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Dem Sedtuohtgeiopenen 
Herrn, 
Herrn Johann Paul 
Freyherrn 


von Vockel, 


Seiner Kayſerlichen Majeſtaͤt 
| hochverordnetem Reichshofrath, 
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Meinem Gnädigen Herrn 
und hohem Gönner. 








Hochwohlgebohrner Frehherr, 
Ghnadiger Herr Reichshofrath, 


J «dd . ... . 
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w. Freyherrl. Gnaden gehören : 
zu der edlen Art erhabner Maͤn⸗ ä 
ner, welche fich Durch weife Ders i 
waltung der wichtigſten Ge \ 
Hefte um gange Stuaten verdient ma⸗ ; 
zudem Dero treue Dienfte der 5 
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glorwuͤrdigſt regierenden Aayferlis 
chen Miajetäe gewidmet find, $ breis 
ten ſich zu gleicher Zeit die Früchte von 
Dero Gerechtigkeitsenfer durch gantz 
Deutſchland aus. Dero großen Ver⸗ 
dienſte kommen mit der hohen Wuͤrde, 
zu der der groͤſte Monarch Dieſelben be⸗ 
ruffen hat, vollkommen überein: und 
RG Wiſſenſchafft, lange Erfahrung, 
de Proben eines unermüdeten Fleiß 
fes,nebit der angebohrnen reitzenden Ei⸗ 
genſchafft, die Orwogenheit der Hohen, 
und die Gnade der Hoͤchſten in der Welt 
erwerben, find die Mittel und Stuf⸗ 
n gewefen, durch welche die göttliche 
Vorſehung Dero Tugend zu fo hohen 
Belohnungen hat auffteigen laſſen. 


Nach einem alten Bebrauche, pflegen 
Gelehrte ihre Werde Männern aus eis 
ner höhern Sphäre zu widmen. Einige 
haben ihre Ehrfurcht und Ergebenheit 
dadurch zu bezeigen geſucht: andere has 
ben ſolches aus Danckbarfeit nicht uns 
terlaffen zu koͤnnen geglaubt: andere 

haben fi) den Weg zur Gewogenheit 
maͤchtiger Gönner zu bahnen gefucht: 
wiederum andere haben ihre Arbeit 
demjenigen widmen wollen, von dem nf 





verfichert gewefen, daß fie die geneigte | 


Aufnahme ihres großen Gönners, ale 
die erite Frucht ihrer angewandten Müs 


be und Arbeit, zuverlaͤßig einfammlen 


würden. 


Ew. Freyherrl. Gnaden gepriefe: 
ner Nahm̃e ſoll der Schmuck meines ge⸗ 
genwaͤrtigen Buches ſeyn. Deswegen 
wird es Hochdenenſelben, vor andern 
hohen Kennern aͤchter Wiſſenſchafften 
gewidmet. N habe die gegruͤn⸗ 
deſte Hoffnung, dag der Innhalt deſſel⸗ 
ben ſich Dero hohen Einfiht gefällig 
machen, und mithin den Derfafler die 

uͤtigſte Aufnahme gar leicht zumege 
ringen werde. Die vor Augen liegen: 


den Würckungen von Dero Gefinnung, 


laſſen mic) daran nicht zweifeln. 


Ew. Freyherrl. Enaden haben 
ero befondere Achtung vor unfere Uni 
erſitaͤt dadurch wercthau bezeiget, 
daß Dieſelben en one 
Herren Söhne nirgend befler, als bey 
uns aufgehoben zu ſeyn geglaubt haben. 
Diefe daben Ihren Academiſchen Lauf 
allbereit auch mit dem beſten Erfolg an⸗ 
getreten: und mir iſt dabey die angeneh⸗ 
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gräften Geſchaͤfften vothwendis uf ſich 
zie hen. F 

Indem ich aber durch Ueberreichun— 
dieſer neuen Wiſſenſchafft dem Triebe 
meiner innigſten Ehrerbietung einiges 
— thue, ſo gehet zugleich mein 

eyfrigſtes Wuͤnſchen dahin, daß Ew. 

reyherrl. Gnaden die Fruͤchte von 
Dero weiſeſten vaͤterlichen Vorſorge 
zu rechter Zeit reichlich einſammlen, 
und daß Dero ruhmvolleſten Jahre, 
bis jene zur völligen Reiffe kommen, 
unter täglich vermehrten Derdienften 
und ernenerten göttlichen Seegen fort- 
dauren mögen, Deutfhland und viele 
hohe Haͤuſer in demfelben, die die Er: 
haltung ihrer ihnen unſchaͤtzbaren Ges 
vechtfame Ew. Freyherrl. Gnaden 
hohen Einſicht und gerechteſt abge⸗ 
faſſeten Ausſpruͤchen zu dancken ba 
ben, werden auch in den ſpaͤteſten Zei⸗ 
ten Dero ſchon erworbenen großen 
Ruhmes unvergeſſen ſeyn. Der Hoͤch⸗ 
ſte aber wolle denſelben in Dero 
Nachkommen, die die vaͤterlichen Fuß 

ten fo glücklich betreten, auf u 
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Höchften Gipfel der Dauerhaftigkeit ſtei⸗ 
gen lafien. 


Hochwohlgebohrner Freyherr, 
Gnaͤdiger Here Reichshofrath, 


€, Freyherrl. Gnaden 


zu Gebet und mat Die Die gehorfat 
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Johann Martin Chladenüi, 
ber heiligen Schrift Doctors, ordentlichen Profeſſors 


Der Gottesgelahrheit, vn Beredſamkeit und ber Porfie, wie auch 
n der Univerfieäcstirche 


Allgemeine 


Schöihestienfäeft 


worinnen j 
der 


Grund zu einer neuen Einficht 


z ÄnallenArten ‚ber Gelahrheit 
L geleget wird. 





Leipzig, 
Pr Fricbtich Lanckiſchens Exben, 171% 
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Dem Hochwohlgebohenen | . h 
HOHerrn, 
Herrn Johann Paul 


Freyherrn 


von Vockel, 


Seiner Kayſerlichen Majeſtaͤt 
hochverordnetem Reichshofrath, 
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Hochwohlgebohrner Frehherr, 
Gnadiger Here Reichshofrath, 
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w. Freyherrl. Gnaden gehören 

zu der edlen Art erhabner Maͤn⸗ 

N ner, welche ſich Durch weiſe Vers 

Azawaltung der wichtigſten Ge⸗ 

aͤffte um gantze Staaten verdient ma; 
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hen Majeſtaͤt gewidmet find, fo breis 
ten ſich zu gleicher Zeit die Fruͤchte von 
Dero Gerechtigkeitsenfer durch gantz 
Deutfhland aus. Dero großen Ver: 
dienfte kommen mit der hohen Würde, 
zu der der gröfte Monarch Diefelben bes 
ruffen hat, vollfommen tiberein: und 
oße Wiſſenſchafft, lange Erfahrung, 
arcke Proben eines unermüdeten Sleif 
fes,nebit der angebohrnen reigenden Ei⸗ 
genſchafft, Die Gewogenheit der Hohen, 
und die Gnade der Höchiten in der Welt 
erwerben, find die Mittel und Stuf⸗ 
en gewefen, durch welche die göttliche 
Dorfehung Dero Tugend zu fo hohen 
Belohnungen hat aufiteigen laffen. 


Nach einem alten Gebrauche, pflegen 
Gelehrte ihre Werde Männern aus eis 
ner höhern Sphäre zu widmen. Einige 
Haben ihre Ehrfurcht und Ergebenheit 
Dadurd) zu bezeigen geſucht: andere has 
ben ſolches aus Danckbarfeit nicht uns 
terlafien zu £önnen geglaubt: andere 

haben fd den Weg zur Gewogenheit 
mächtiger Gönner zu bahnen geſucht: 
wiederum andere haben ihre Arbeis 
demjenigen widmen nn 


glorwuͤrdigſt regiererden 
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verfichert gewefen, daß fie die geneigte 


Aufnahme ihres großen Gönners, als 
die erfte Frucht ihrer angewandten Mit 


he und Arbeit, zuverlägig einſammlen 


würden. 


Ew. Freyherrl. Gnaden gepriefe 
ner Nahme ſoll der Schmuck meines ge: 
genwärtigen Buches feyn. Deswegen 
wird es Hochdenenfelben, vor andern 
Hohen Kennern Achter Wiſſenſchafften 
gewidmet. Dargegen habe die gegrims 
deite Hoffnung, daß der Innhalt deſſel⸗ 
ben fih Dero hohen Einfiht gefällig 
machen, und mithin den Verfaſſer die 

tigfte Aufnahme gar leicht zuwege 

gen werde. Die vor Augen liegen: 


den Würckungen von Dero Gefinnung, _ 


laſſen mich daran nicht zweifeln. 


Ew. Freyherrl. Gnaden haben 
Dero beſondere Achtung vor unſere Uni⸗ 
verſitaͤt dadurch werethau bezeiget, 
daß Dieſelben zwey —A— 
Herren Soͤhne nirgend beſſer, als bey 
uns aufgehoben zu ſeyn geglaubt haben. 
Dieſe haben Ihren Academiſchen Lauf 
allbereit auch mit dem beſten Erfolg an⸗ 
gefteten: und mir iſt dabey die angene 
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me Gelegenheit zu theil worden, zu der: 
Vollkommenheit und Ausſchmuͤckung fo 
edfer und wohl zubereiteter Gemüther 
etwas beytragen zu koͤnnen. Nichtig- 
denden, ſcharf urtheilen, Wahrheiten 
aller Art leicht uͤberſehen koͤnnen, find die 
Stuͤcke, zu’ welchen ih noch niemahls 
mit fo großer Hoffnung, als bey dieſen 
Ew. Freyherrl. Enaden fo nahe ans 
gehörigen Perfonen, Anleitung gegeben 
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Ew. Freyherrl. Gnaden ſehen dann, 
auch aus gegenwaͤrtigem Buche, daß 
Dero Geliebte Sich auf einer hohen 
Schule befinden, wo man die Wercke 
Des Verftandes nicht läßig treiber; wo 
man das Reich der Wahrheiten zu er; 
weitern ſucht; und wo man unter ans 
. bern, auch durd) den Vortrag neuer 
Lehren Fräfftigft angetrieben wird, zus 
förderft die alten Wahrheiten, worauf 
die neuen gebauet werden, begierigft 
einzufammilen. Diefe verficherte Nachs 
t fan Denenfelben nicht anders als 
angenehm feyn; und jedes Document, 
wodurd) folche beftätiget wird, muß De 
| TR TON, 
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geöften Geſchaſſten vothwendis uf ſich 
ziehen. F 
Indem ich aber durch Ueberreichun 
dieſer neuen Wiſſenſchafft dem Triebe 
meiner innigſten Ehrerbietung einiges 
Gnuͤge thue, ſo gehet zugleich mein 
eyfrigſtes Wuͤnſchen dahin, daß Ew. 
Freyherrl. Gnaden die Fruͤchte von 
Dero weiſeſten vaͤterlichen Vorſorge 
zu rechter Zeit reichlich einſammlen, 
und daß Dero ruhmvolleſten Jahre, 
bis jene zur voͤlligen Reiffe kommen, 
unter taͤglich vermehrten Verdienſten 
und erneuerten göttlichen Seegen fort⸗ 
dauren moͤgen. Deutſchland und viele 
hohe Haͤuſer in demſelben, die die Er⸗ 
haltung ihrer ihnen unſchaͤtzbaren Ge⸗ 
rechtſame Ew. Freyherrl. Gnaden 
hohen Einſicht und gerechteſt abge⸗ 
faſſeten Ausſpruͤchen zu dancken has 
ben, werden auch in den ſpaͤteſten Zei⸗ 
ten Dero ſchon erworbenen großen 
Ruhmes unvergeſſen ſeyn. Der Hoͤch⸗ 
ſte aber wolle denſelben in Dero 
Nachkommen, die die vaͤterlichen Fuß 

tapfen fo gluͤcklich betreten, auf u 
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Geneigter Leſer! 


Ss find mancherley Banden, durch wel⸗ 
che mich die goͤttliche Vorſehung gelei⸗ 
tet hat, dieſes neue Syſtem mit uner⸗ 

muͤdeter Einſigkeit, unter hoͤherm Beyſtand 
auszuarbeiten. Die verſchiedenen Veraͤnde⸗ 
rungen des Standes und der Aemter, welche 
mich der Wille des Hoͤchſten ſeit der erſten 
Eniſchluͤßung zu ſolcher Unternehmung erfah⸗ 
ren laſſen, haben meinen Vorſatz ſo wenig un⸗ 
terbrochen, daß ſie mir vielmehr von Zeit zu 
Zeit zu einer neuen Triebfeder gedienet haben, 
ein Vorhaben, das ich immer nuͤtzlicher befun⸗ 
den, in der That ſelbſt auszufuͤhren. Jetzo, da 
Das Werck zum Preiſe des Hoͤchſten vollbracht 
iſt, koͤnten jene Umftände, die nur den Verfaſ⸗ 
fer betreffen, gar wohl in Vergeſſenheit geftellt 
werden. Ein Were wird darum nicht beſſer, 
und die Wahrheiten, die mar vorträgt, werden 
woucch pt fwuchtbarer man Veen 
” 
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faſſers, die ihn darzu angetrieben, mögen be: 
fehaften ſeyn, wie fie wollen: fo wie ein Berg: 
werck darum nicht ergiebiger wird, man mag 
Durch Regeln der Kunſt, oder durch einen noch 
fo fonderbaren Zufall, zu der Entdeckung defs 
ſelben gefommen feyn. Biel gewöhnlicher ift 
es, fich um die Abficht eines Buches, zumahl 
von einer neuen Art, zu Befümmern; und 
man ift in Sorgen, daß man daflelbe ents 
weder nicht vecht verftehen, oder nicht recht 
zu Nutzen anwenden möchte, wenn man von 
derſelben nicht guugfam belehret wird. Die 
meiſten Lefer diefer Vorrede werden daher ges 
waͤrtig feyn, daß ihnen in derfelben die Ab: 
ficht der allgemeinen. Geſchichtswiſſenſchaft 
Bekannt gemacht werde. Daraus entftchet 
por mich eine Verbindlichkeit, der ich mich 
nicht füglich entziehen Fan. Doch die Frey: 
Beit Bleibt mir übrig, ed auf diejenige Art zu 
hun, welche ich vor die beqvenfte Kalte, meis 
ne £efer am vollftändigften, und vielleicht auch 
zugleich aufs Fürgefte davon zu belehren. Sie 
werden aber meine Abficht am beften erfen> 
ven, wenn ic) ihnen meine Anleitungen, der 
allgemeinen Geſchichtswiſſenſcheft immer 
mehr und mehr nachzudencken, in natürlicher 

Ordnung ersehlen werde. . 
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Schon bey meinen philoſophiſchen Vorle⸗ 
ſungen auf der Univerſitaͤt Wittenberg, beſon⸗ 
ders uͤber die Vernunftlehre, iſt mir bey oͤfte⸗ 
rer Wiederholung derſelben vorgekommen, als 
wenn die gegenwaͤrtige Einrichtung dieſer 
vortrefflichen Wiſſenſchaft fo beſchaffen ware, 
daß, ohngeachtet ihre Lehren gang allgemein 
zu ſeyn ſchienen, ſolche dennoch mehr eine 
Hauptart der Wahrheiten, als die Wahrheit 
in ihrer voͤlligen Abſtraction zum Gegenſtan⸗ 
de haͤtten. Bey der Lehre von Begriffen 
zum Exempel, kommt zwar vieles dor, wel⸗ 
ches von allen Begriffen gelten kan, aber die 
gantze Tabelle der Eintheilungen derſelben, 
ratione formæ, ſchickt ſich doch mehr vor die 
allgemeinen Begriffe, als vor das Gegentheil 
derſelben; nemlich vor die individuellen Be⸗ 
griffe. Die Lehre von Definitionen betrifft 
gleichfalls nur die Begriffe der Gefchlechter 
und Arten. Und fo wird man durch Zuſam⸗ 
menhaltung aller üblichen Lehren in diefer Di- 
ſciplin gewahr werden, daß man in denfelben 
durchgängig auf die Hiftorifche Erfenntniß 
wenig oder gar nicht gefehen habe. Diefer 
Umftand iſt mir alfo nach und nad) in die 
Augen geleuchtet; und wie natürlich war es 
nicht, Daß daraus ein innerlicher Trieb ent- 

Annben iſt, die Gedenckart ber menfhlihen 
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Seele bey den hiſtoriſchen Wahrheiten eben 
ſo in Regeln verfaſſet zu ſehen, als uns nun⸗ 
mehro faſt alle Triebfedern des menſchlichen 
Verſtandes bey Erfindung allgemeiner Wahr⸗ 
heiten, beſonders durch die Bemuͤhungen des 
unſterblich verdienten Freyherrn von Wolfs, 
erklaͤrt vor Augen liegen. 


Mein Unternehmen, die Hermenevtick 
philoſophiſch und ſyſtematiſch vorzutragen, 
welches ebenfalls noch in Wittenberg zu 
Stande gekommen, ohngeachtet die Ausgabe 


meiner Einleitung zur richtigen Auslegung 


vernünftiger Reden und Schriften, erſt bey 
meinem Aufenthalt auf der Ilniverfitat zu 
Leipzig erfolget iſt; Hat mich fodann veran⸗ 
laſſet, ja genöthigt, der Sache näher zu treten. 
Die verfihiedenen Arten der Auslegungen, 
voraus Commentarii und ‚Moten beftehen, 
muften unter andern, ja vornehmlich, aus dem 
verfchiedenen Innhalte der Bücher, und aus 
ihrer Materie, hergeleitet werden. Die Eins 
Heilung dee Bücher und Stellen in dogmati⸗ 
ſche und Hiftorifche, war der Hauptgrund, 
worauf ich zu bauen hatte. Ich muß gefte: 
Ben, daß es mit der Auslegung der erften Art, 
in Bergleichung alles übrigen, wenig Schwie 
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nunftlehre alle, auch die kleinſten Theile eines 
dogmatiſchen Buches ſchon ſo zergliedert vor 
mir, nemlich die Definitionen, die Grundſaͤtze, 
Die Theorems u. ſ. w. daß es nicht viel Mühe 
erforderte, bey jedem Stuͤcke eines dogmati⸗ 
ſchen Buches zu zeigen, wie dabey vor gewiſſe 
Leſer Dunckelheiten entſtehen koͤnnten; und 
wie dieſe durch eine geſchickte Auslegung zu 
heben waͤren. Aber mit den hiſtoriſchen Buͤ⸗ 
chern war es gantz anders beſchaffen. Alles 
was in dogmatiſchen Buͤchern, die allgemeine 
Wahrheiten in ſich faſſen, vorkoͤmmt, trifft 
man in hiſtoriſchen Buͤchern nicht an: Hin⸗ 
gegen, was man in dieſen antrifft, iſt, wie ge⸗ 
dacht, in der Vernunftlehre gar nicht erklaͤ⸗ 
ret. Hier war es alſo unumgaͤnglich noͤthig, 
daß ich uͤber die hiſtoriſchen Stellen, als die 
elementa hiſtoriſcher Buͤcher, neue Betrach⸗ 
tungen anſtellte, und alſo die Beſchaffenheit 
der hiſtoriſchen Erkenntniß genauer unter⸗ 
ſuchte. Wie weit ich dazumahl in dieſer ver⸗ 
wickelten und vorher gantz nicht aufgeklaͤrten 
Materie gekommen ſey, wird das achte Capi⸗ 
tel meiner Einleitung zur richtigen Auslegung 
am klaͤrſten bezeigen. Man kan leicht ermeſ⸗ 
ſen, daß der Vorſatz, gegenwaͤrtiges Buch zu 
ſeiner Zeit außzuardeiten, unter jener Arbeit 
nicht wenig fen beftätiget worden De⸗ 
| | a 
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Das Öffentliche Lehramt der Kirchenalter⸗ 
thiimer, welches mir nachher auf der Univer⸗ 
ſitaͤt Leipzig zu theil wurde, drunge mich, ei: 
nen fo wichtigen Theil der Hiftorifchen Erfennt- 
niß auf alle Weife genauer zu beleuchten. 
Nun weiß man, tvas vor Schwierigkeiten in 
dieſer ‚vortrefflichen Art der Gelahrheit vor: 
* wolten; zumahl wenn man den Urfprung der 
. Gebräuche, Verfaſſungen und Kirchenanftal- 
. ten nebft ihren Veränderungen, durch welche 
fie oͤfters mit der Zeit cin gang ander Anfehen 
Befommen Haben, begreiflich machen will. 
Doch die Handgreiflichften Stücke der Alter: 
thümer find eben ſowohl, als die ruchtbarften 
Geſchichte der Kirche, ſchon längft aus den 
alten Schriftftelleen geſammlet und dergeftaft 
in Drdnung gebracht worden, daß, was in 
jenen mit deutlichen und duͤrren Morten ent: 
Halten ift, nunmehro foft nicht ohne Eckel 
wiederholet werden Fan. Unſre Borfapren 
aben, nad) ihrem unuͤberwindlichen Fleiße, 
ſchon alles erfchöpfet. Die Nachlefe, welche 
dor und uͤbrig geblieben ift, beftehet aus lau⸗ 
ter folchen Nachrichten, die man mehr als 
Spuren gewiffer Geſchichte, ald vor eigent- 
liche Erzehlungen anfehen Fan. Aus diefen 
muß man durch, Muthmaßungen und Zuſam⸗ 
menhaltung mancherien Stellen noch) eine 
_ un 
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und andere Particularitaͤt entdecken, welche 
etwa von unſern Vorfahren nicht iſt bemerckt 


worden. Hier kommt man freylich ins 
Wahrſcheinliche. Indem ich alſo, vermoͤge 


meines Amts, oͤfters mit ſolchen mißlichen 
Stuͤcken der Kirchengeſchichte und Kirchen: 


alterthiimer umgegangen bin, toben wider 


meinen natürlichen Trieb, ohne. Kegeln zu 
dencken genoͤthigt wurde, ſo konnte nichts an⸗ 
ders als eine ſtarcke Neigung in mir entſte⸗ 
hen, ſolche Regeln ausfuͤndig zu machen, die 
in fo ſchweren Unterſuchungen ſtatt eines Leit: 
fadens dienen koͤnnten. | 


Waͤhrender Seit Habe unter andern Bemuͤ⸗ 
Hungen an meiner Einfeitung in die ſyſtema⸗ 
tifche Theologie ſtarck gearbeitet, obgleich de: 


ren völlige Ausfertigung erft in Coburg erfols 


get il. indem ich nun hierben zuförderft 
alle Theile unferer Glaubensichren genau 
durchgienge, um deutlich erklären zu koͤnnen, 
wie folche aus der Heiligen Schrift, als der 
einzigen Dvelle aller unferer geoffenbarten 
Erfenntniß, muften hergeleitet und erwieſen 
werden; fo leuchtete mie gar Bald in die Aus 
gen, daß ein großer Theil der heiligen Echren 
von der Art der Hiftorifchen Erkenntniß waͤ⸗ 
ven. Jederman wird u folches mit mie 


erken⸗ 
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erkennen, und einraͤumen muͤſſen; und wer 
daran zweifeln wollte, den könnte faſt allein 
der Nahme des Evangelii, welcher bekann⸗ 
ter maßen eine froͤliche Botſchaft anzeiget, 
davon voͤllig verſichen. Wie leicht war 
daraus nicht der Schluß zu machen, daß eine 
genauere Erkenntniß, was es mit der hiſtori⸗ 
ſchen Erkenntniß überhaupt vor Bewandniß 
babe, auch bey der Erflärung und der Vers 
theidigung der  geoffenbarten Wahrheiten 
großen Nutzen ſchaffen muͤſſe. Und zwar 
dieſes um ſo viel mehr, da ſehr viele Stuͤcke 
der heiligen Schrift, welche unmittelbar nicht 
zu den Geſchichten gehoͤren, dennoch mit der 

— 588 — Erkenntniß große Gemeinſchaft 
haben. Ich habe ſolches von den meiſten 
Bitten, von den Verheiſſungen, von den 
Drohungen, von den Ermahnungen erwie⸗ 
ſen; woraus zugleich erhellet, wie weit ſich 
die hiſtoriſche Erkenntniß, unter mancherley 
Nahmen und Geſtalt erſtrecke. Unter dieſer 
Abhandlung alſo, welche die Gewißheit und 
Vertheidigung der reinen Lehre lediglich zur 
Abſicht gehabt, iſt der Vorſatz, mich ſelbſt an 
die Ausarbeitung der allgemeinen Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft zu wagen, dergeſtalt in mir ge⸗ 
wachſen und befeſtiget worden, daß ich den 
erſten Anfang und die erſten Anlagen gegen⸗ 
waͤr⸗ 
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waͤrtiger Achandlung ſchon damahls, in die 
Einleitung zur ſyſtematiſchen Theologie, als 
einen beſondern Abſchnitt eingeſchaltet habe. 


Das an dem academiſchen Gymnaſio zu 
Coburg gefuͤhrte Directorat hat mir ſodann 
noch anderweitige Gelegenheit gegeben, dieſer 
neuen Wiſſenſchaft, deren Grundriß ich eins 
mahl in Sinn gefaſſet hatte, weiter nachzu: 
dencken. Es war meines Amts, auf die Er; 
leichterung bey Erlernung der fihönen Wif 
fenfchaften, da man ießo alles gerne leicht er: 
fernen will, meine Gedancken gerichtet ſeyn 
zu laſſen. Hier aber herrfchet überall die 
hiftorifche Erfenntniß augenſcheinlich. Nur 
eins ins befondere zu gedencfen. Welchen 
Hang hat nicht unter den ſchoͤnen Wiffen: 
fchaften die Beredjamfeit? Man fehe aber 
nur die gröften Meiſterſtuͤcke alter und neuer 
Redner an, fo wird man geivahr werden, daß 
jede Rede nichts anders ald ein rechtes Ge⸗ 
webe von lauter Erzehlungen von verfchiede: 
ner Größe und Einrichtung if. Die meiften 
Reden find gleich ihrem Hauptinnhalte nach 
hiſtoriſch. Wenn aber auch ein Redner fich 
allenfalls mit einer allgemeinen Wahrheit bee 
fchäfftiget, fo wird man doch finden, daß der 


oratorifche Vortrag ſocher Wahrheiten faſt 
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in nicht anders beftehen, als daß man alle 
Theile einer ſolchen Rede mit Ersehlungen 
und Gefchichten, die anmuthig und beiwegend 
find, oleichfam zn durchflecyten weiß. Eine 
Geſchichte deutlich und annehmlich zu erzeh- 
len wiſſen, Fan man faſt vor mehr, als vor 
die Helfte der Beredfamfeit anfehen. Sollte 
alfo einem Redner die allgemeine Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft nicht eben fo dienlich feyn, als er 
die Regeln der Bernunftlehre zu wiſſen unum⸗ 
gaͤnglich nöthig Hat? 


Doch die Gewißheit ift allem andern 
Schmuche weit vorzuziehen, in welchen man 
die Wahrheit nicht ohne Nutzen einEleiden kan. 
Alle Bemuͤhungen der Gelehrten follen deswe⸗ 
genzuförderft anfjene edle Eigenfihaft gerichtet 
ſeyn. Die neuere Echre von der Wahrfchein: 
lichkeit aber, wuͤrde der Gewißheit einen uner⸗ 
feslihen Schaden zufügen, wenn fie auf die 
Art weiter getrieben werden follte, wie fie ge: 
trieben zu werden angefangen hat. Die 
Wahrſcheinlichkeit ift einmahl nichts anders, 
als eine Art der Ungewißheit; und wo man 
es nicht weiter ald auf eine, obgleich große 
Wahrſcheinlichkeit, bringen Fan, da muß man 
fich auch die Ungewißheit gefallen laſſen. Man 
urtheile, ob meine Bemühung, folgende Sage 

; U 
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zu widerlegen, entweder uͤberfluͤßig, ober un | 
gegründet geweſen? nemlich diefe Säße: daß “ 
die gange Auslegungskunſt, die gantze Hiſto⸗ \ 
vie, die gantze Phyſick, Die gantze Einrichtung ; 
unſrer Handlungen, nur wahricheintich ſey? j 
Die gewiſſe Erkenntniß teidet ohnftreitig fehr { 
viel, wenn fo viele und gewaltig große Theile 
unferer Erfenntniß derfelben entzogen werben. 
Und es ift nicht abzufchen, warum fo viele 
wichtige Erfenntnißarten auf einmahl mitdem 
Vorwurfe der Ungewißheit füllen beſchmitzt 
werden? Mir iſt wenigſtens auch die hiſtori— 
ſche Erkenntniß viel zu ehrwuͤrdig, als daß mir 
gleichguͤltig ſeyn ſollte, wenn ſolche in lauter 
Ungewißheit verkehrt wuͤrde. Sc) habe da—⸗ 
her dieſelbe, wie die uͤbrigen Erkenntnißarten, 
in den vernünftigen Gedancken vom Wahr: h 
ſcheinlichen, und deſſen gefährlichen Mißbrau— 
che ſorgfaͤltig vertheidigt. Es iſt aber ſolches, 
nach meinem damahligen Inſtituto, die Sache 
in Programmatibus abzuhandeln, nur uͤber⸗ 
aus kurtz geſchehen. Wie ich aber bey ge⸗ 
nauerer Prüfung gefunden, daß der Scepti- 
ciſmus in der Hiftorie feine meifte Irahrung 
daraus erhielte, Daß man von der hiſtoriſchen 
Erfenntnig gar Feine Grundfäße, gar Feine be: 
ftimmten Lehrfüge Hatte; ja daß die Grunds 
Begriffe derfelben, in der gröften Verwirrung | 
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ſich befaͤnden, ſo hat mich die Liebe zur gewiß | 
fen Erkenntniß auch in diefem Stücke, ange: 
trieben, dem ausbrechenden hiftorifchen Sce- 
pticifmo durch eine vollftändige Erklärung der 


Biftorifchen Erfenntniß auf die nachdruͤcklichſte 
Art zu begegnen. 


Jederman, der auf die Zeichen der gegen: 
waͤrtigen Zeiten Achtung hat, wird es vor eine 
unumgänglich nörhige Bemühung erfennen 
müffen, wenn Gottesgelehrte fich denen fo 
kuͤhnen, als gefährlichen Unternehmungen der 
Naturaliſten mit allen Kräften mwiderfeßen, 
und fie zwar nicht mit fleifchlichen Waffen, 
aber doch mit den Waffen des Lichts zu Dam: 
pfen ſich beſtreben. Man darf fich aber nur 
etwas in den Schriften der englifchen Frey: 
‚geifter, und was nach ihrem Erempel aud) 
Spötter in Deutfchland gefchrieben haben, 
umfehen, fo wird man bald geivahr, daß we⸗ 
nigftens die Helfte ihrer Einwuͤrfe und Spöt: 
tereyen, wider die Hiftorifchen Eapitel und 
Stellen der heiligen Schrift gerichtet find. 
Bald tadelt man die gange Erzehlungsart, die 
in der Schrift gebraucht worden, daß folche 
gar nicht nach den Megeln der Kunft, und nad) 
den beften Beyſpielen der Griechifchen und 
Roͤmiſchen Gefchichtfchreiber eingerichtet m ; 
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bald beſchuldiget man einzelne Stuͤcke der hei⸗ 
ligen Geſchichte der Unwahrſcheinlichkeit, oder 
des Widerſpruchs, oder einer Unbilligkeit, die 
dennoch in der Schrift nicht fen geahndet 
worden; bald findet man Stellen und Um⸗ 
ftände in Profanferibenten, mit deren Funds 
baren Wahrheit, diefe oder jene Ergehlung in 
der Schrift, nicht beftehen Fünne. Man darf 
des Höchftverdienten Herrn D. Baumgarten 
erften heil feiner vortrefflichen Kirchenges 
fchichte nachfehen, fo wird man finden, daß 
faft fein Articfel der Gefchichte, die die heili⸗ 
gen Evangeliften aufgezeichnet Haben, von fol 
chen Bormürfen frey geblieben fy. Soll 
man folchen unfeligen Unternehmungen fich 
nicht, wie diefer große Gottesgelehrte bey uns 
zaͤhligen Stücken der heiligen Gefchichte ſchon 
gethan, eifrigft widerfegen? Nun ift wohl an 
dem, daß Streitigkeiten über hiftorifche Wahr: 
heiten ſich nicht ſowohl aus allgemeinen Prin- 
cipiis, ald viemehr ans den befondern Um⸗ 


ftänden, und forgfältigft aufgefuchten und un ⸗· 


terfuchten Particufaritäten der ftreitigen Ges 
fchichte, ingleichen aus Zufammenhaltung ver: 
fehjiedener Zeugniffe, und aus der fpeciellen 
Kenntniß der Geographie, Chronologie und 
Antiquitäten entfcheiden laſſen. Doch wird 
man auch geſtehen můſſen daß wie die aller⸗ 
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meiſten Streitigkeiten in andern Wiſſenſchaf⸗ 
ten zwar nicht lediglich aus der Logick, den⸗ 
noch aber auch nicht ohne Beyhuͤlfe der Lo⸗ 
gick, koͤnnen entſchieden, noch in ein voͤlliges 
Licht geſetzt werden; alſo auch die hiſtoriſchen 
Streitigkeiten zwar nicht alles, aber doch) vies 
bes, und öfters ihr unentbehrliches Licht, aus 
der allgemeinen Geſchichtswiſſenſchaft erhal 
sen muͤſſen. Deines Orts nun habe mich 
feit Antretung meines Lehramts der Gottes: 
gelahrheit verbunden geachtet, dad Maaß der 
mir verlichenen Kräfte, hauptjächlich nad) 
den Umſtaͤnden der gegenwärtigen Zeiten, zum. 
Dienfte der Gemeinde Chrifti anzumenden, 
und in diefer Abficht zuförderft die gange Ges 
denckart der Naturaliſten in ihrer Bloͤße dar: 
zuftellen. Meine Unterfuchung der Frage: 
Ob Joſeph fich gegen die Egyptier tyranniich 
erwiefen? ingleichen der andern, noch wichtis 
gern: Warum unfer hochgelobter Heyland 
nicht im Angeficht feiner Feinde auferſtanden 
fen? wird jeden Lefer gar Bald überzeugen, 
Daß ich mir dabey die Lehren der allgemeinen 
Geſchichtswiſſenſchaft zu nuge gemacht Habe. 
Und mit göttlicher Huͤlfe follen mit der Zeit 
noch mehrere nutzbare Anwendungen bey 
Streitigkeiten und Fragen dieſer Art ans Licht 
geſtellt werden. | . 
Unter 
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Unter ſo vielerley andern Arbeiten und Be⸗ 
mäßungen auf den Grund der Dinge zu kom⸗ 
men, hat ſich nach und nach gegenwaͤrtige 
Abhandlung in mir ausgewickelt; und der 
Grundriß der gantzen hiſtoriſchen Erkenntniß 
mehr und mehr aufgeklaͤrt; Es fehlte nur 
noch an einer bewegenden Beranlaffung, die 
Feder felbft anzufegen, und dieſes neue Lehr: 
gebäude wuͤrcklich aufzuführen, deſſen Schtvies 
rigkeiten gar leicht den Auffchub von einer Zeit 
zur andern hätten verurfachen Fönnen. Die 
öftere Borftellung einer neuen Academie, anf 
der ich, mitten unter andern vortrefflichen 
Maͤnnern, zum Lehrer gefegt worden, hat 
endlich der Suche den Ausfchlag gegeben. 
Eine neue Academie ift beynahe fehuldig und 
verpflichtet, einen mercklichen Beytrag zum 
Wachsthum der wahren und nüßlichen Er⸗ 
enntniß zu thun. Ein Theil folcher Vers: 
Bindfichfeit Tieget auf meinen Schultern, fo 
viel nemlich als diefelben von ſolcher Laft tras 
gen Fönnen. Ich Habe alfo nicht Anſtand 
‚nehmen wollen, mich eined Theils derſelben, 
fo bald als möglich, zu entfehitten. Und in 
diefee Gefinnung ift die Ausarbeitung und 


Ausgabe gegenwaͤrtiges Buchs unter göttlis 


chen Beuftande, erfolge. Sp viel bin vers 
N fh 5 fichert, 
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Vorrede. 
ſichert, daß dieſelbe vor das Reich der Wahr⸗ 





heit nicht ohne allen Nutzen ſeyn werde. Re⸗ 
geln, wo vorhin keine geweſen ſind, koͤnnen 
unmoͤglich gantz unfruchtbar ſeyn. Sollten 
aber die Leſer meines Buchs die darinne vor⸗ 
getragene allgemeine Geſchichtswiſſenſchaft 
von großem Nutzen zu ſeyn befinden, ſo 
wuͤrde mir ſolches uͤberaus angenehm ſeyn; 
nicht ſowohl um des Werthes willen, der 
:demfelben dadurch zuwachſen wuͤrde, als viel⸗ 
mehr darum, weil durch die Anrichtung einer 
ſo nuͤtzlichen Wiſſenſchaft die große Abſicht 
wenigftens einestheils erfuͤllet wuͤrde, welche 
der Durchlauchtigſte Stiffter unſerer Frie⸗ 
drichsuniverſitaͤt, nach feiner hohen Weis— 
Heit bey der Stiftung derfelben gehabt hat. 


Es iſt leicht zu ermeffen, daß es Bey der 
Ausarbeitung an mühfamen Ueberlegungen 
nicht werde gefehlet haben, wie theild der 
Hanse Grundriß, theild einzelne Eapitel, auf 
Die Brauchbarfte Art möchte eingerichtet wer⸗ 
den. Ben bekannten und fihon öfters ab; 
sgehandelten Difciplinen ift die Einrichtung 
‘großer und Eleiner Theile viel feichter gefuns 
wen. Eine Entfchliefliing vornehmlich ift erft 
‘nach einem langen Zweifel getroffen morben. 
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und andere Particularitaͤt entdecken, welche 
etwa von unſern Vorfahren nicht iſt bemerckt 


worden. Hier kommt man freylich ins 
Wahrſcheinliche. Indem ich alſo, vermoͤge 


meines Amts, oͤfters mit ſolchen mißlichen 
Stuͤcken der Kirchengeſchichte und Kirchen: 


altertäiimer umgegangen bin, wobey wider 


meinen natürlichen Trieb, ohne: Kegeln zu 
dencken genöthigt wurde, fo fonnte nichts an: 
ders als eine flardde Neigung in mir entſte⸗ 
hen, folche Regeln ausfindig zu machen, die 
in fo ſchweren Unterſuchungen ftatt eines Leit: 
fadens dienen koͤnnten. | 


Waͤhrender Zeit habe unter andern Bemuͤ⸗ 
Hungen an meiner Einleitung in die ſyſtema⸗ 
tische Theologie ſtarck gearbeitet; obgleich des 


ren völlige Ausfertigung erft in Coburg erfols 


get iſt. indem ich nun hierbey zuförderft 
alle Theile unferer Glaubensichren genau 
durchgienge, um deutlich erklären zu koͤnnen, 
* wie folche aus der Heiligen Schrift, als der 
einzigen Quelle aller unferer geoffenbarten 
Erfenntniß, muften hergeleitet und eriviefen 
werden; ſo leuchtete mir gar bald in die Au⸗ 
gen, daß ein großer Theil der heiligen Lehren 
von der Art der hiſtoriſchen Erkenntniß waͤ⸗ 


ren. Jederman wird ud ſolches mit nie 
u erken⸗ 
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erkennen, und einräumen müflen; und wer 


Daran zweifeln wollte, den könnte faft allein 


der Nahme des Evangelit, welcher befann- 
tee maßen eine fröliche Botfchaft anzeiget, 
davon völlig verſichen. Wie leicht war 
Daraus nicht der Schluß zu machen, daß eine 
genauere Erfenntniß, was es mit der hiſtori⸗ 
ſchen Erfenntniß überhaupt vor Bewandniß 
babe, auch bey der Erflärung und der Vers 
theidigung der geoffenbarten Wahrheiten 
großen Nugen fehaffen müfle. Und zwar 
dieſes um fo viel mehr, da fehr viele Stücke 
der heiligen Schrift, welche unmittelbar nicht 
zu den Gefchichten gehören, dennoch mit der 
hiſtoriſchen Erkenntniß große Gemeinfchaft 
haben. Sch Habe folches von den meiften 
Bitten, von den WBerheiffungen, von den 
Drohungen, von den Ermahnungen erwie: 
fen; woraus zugleid) erhellet, wie weit fich 
die Hiftorifche Erfenntniß, unter mancherley 
rahmen und Geftalt erftrecfe. Inter diefer 
Abhandlung alfo, welche die Gewißheit und 
Vertheidigung der reinen Lehre lediglich zur 
Abſicht gehabt, iſt der Vorſatz, mich felbft an 
Die Ausarbeitung der allgemeinen Geſchichts⸗ 
toiffenfchaft zu wagen, dergeftalt in mir gee 
wachſen und befefliget worden, daß ich den 
erften Anfang und die erften Anlagen gegen 

murs 






Vorrede. 


waͤrtiger Achandlung ſchon damahls, in die 
Einleitung zur ſyſtematiſchen Theologie, als 
einen beſondern Abſchnitt eingeſchaltet habe. 


Das an dem academiſchen Gymnaſio zu 
Coburg geführte Directorat hat mir ſodann 
noch) anderiveitige Gelegenheit gegeben, diefer 
neuen Wiffenfchaft, deren Grundriß ich eins 
mahl in Sinn gefaflet hatte, weiter nachzu- 
denchen. Es war meines Amts, auf die Ers 
leichterung bey Erlernung der fihönen Wiſ⸗ 
fenfchaften, da man ießo alles gerne leicht er: 
fernen will, meine Gedancken gerichtet feyn 
zu laſſen. Hier aber herrſchet überall die 
hiſtoriſche Erfenntniß augenfcheinlih. Nur 
eins ins befondere zu gedenden. Welchen 
Hang hat nicht unter den ſchoͤnen Wiffen: 
fchaften die Beredjamfeit? Man fehe aber 
nur die gröften Meifterftüche alter und neuer 
Redner an, fo wird man gewahr werden, daß 
jede Rede nichts anders ald ein rechtes Ges 
webe von lauter Erzehlungen von verfchiede: 
ner Größe und Einrichtung iſt. Die meiften 
Reden find gleich ihrem Hauptinnhalte nach 
hiftorifch. Wenn aber auch ein Redner fich 
allenfalls mit einer allgemeinen Wahrheit bes 
fchäfftiget, fo wird man doch finden, daß der 


gratorifche Bortrag ſocher Wahrheiten faſt 
2 in 
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in nichts anders beſtehen, als daß man alle 
Theile einer ſolchen Rede mit Erzehlungen 
und Geſchichten, die anmuthig und bewegend 
find, gleichſam zu durchflechten weiß. Eine 
Geſchichte deutlich und annehmlich zu erzeh— 
len wiſſen, kan man faſt vor mehr, als vor 
die Helfte der Beredſamkeit anſehen. Sollte 
alſo einem Redner die allgemeine Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft nicht eben ſo dienlich ſeyn, als er 
die Regeln der Vernunftlehre zu wiſſen unum⸗ 
gaͤnglich noͤthig hat? 


Doch die Gewißheit iſt allem andern 
Schmucke weit vorzuziehen, in welchen man 
die Wahrheit nicht ohne Nutzen einkleiden kan. 
Alle Bemuͤhungen der Gelehrten ſollen deswe⸗ 
gen zufoͤrderſt auf jene edle Eigenſchaft gerichtet 
ſeyn. Die neuere Lehre von der Wahrſchein⸗ 
lichfeit aber, würde der Gewißheit einen uner- 
feglihen Schaden zuftigen, wenn fie auf die 
Art weiter getrieben werden follte, wie fie ge: 
trieben zu werden angefangen hat. Die 
MWahrfcheinlichkeit ift einmahl nichts anders, 
al3 eine Art der Ungewißheit; und mo man 
es nicht weiter ald auf eine, obgleich große 
Wahrſcheinlichkeit, bringen Fan, da muß man 
fich auch) die Ungewißheit gefallen laſſen. Mar 
urtheile, ob meine Bemühung, folgende Säge 
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Schon bey meinen philoſophiſchen Vorle⸗ 
ſungen auf der Univerſitaͤt Wittenberg, beſon⸗ 
ders uͤber die Vernunftlehre, iſt mir bey oͤfte⸗ 

rer Wiederholung derſelben vorgekommen, als 
wenn die gegenwaͤrtige Einrichtung dieſer 
vortrefflichen Wiſſenſchaft ſo beſchaffen waͤre, 
Daß, ohngeachtet ihre Lehren gang allgemeirt 
zu feyn fchienen, folche dennoch mehr eine 
Hauptart der Wahrheiten, ald die Wahrheit 
in ihrer völligen Abftraction zum Gegenſtan⸗ 
de hätten. Bey der Lehre von Begriffen 
zum Erempel, kommt zwar vieles dor, wel⸗ 
ches von allen Begriffen gelten Fan, aber die 
gange Tabelle der Eintheilungen derfelden, 
ratione formz, ſchickt fich doch mehr vor die 
allgemeinen Begriffe, ald vor das Gegentheif 
derfelben ; nemlich vor die individuellen Be 
griffe. Die Lehre von Definitionen betrifft 
gleichfalls nur die Begriffe der Gefchlechter 
und Arten. Und fo wird man durch Zuſam⸗ 
menhaltung aller üblichen Lehren in diefer Di- 
ſciplin gewahr werden, daß man in denfelben 
durchgängig auf die Hiftorifche Erfenntnig 
wenig oder gar nicht gefehen habe. Diefer 
Umftand iſt mir alfo nach und nach in die 
Augen geleuchtet; und wie natürlich war es 
nicht, daß daraus ein innerlicher Trieb ent⸗ 
ſtanden iſt, die Gedenckart der menſchihen 
de 
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Seele bey den hiſtoriſchen Wahrheiten eben 
ſo in Regeln verfaſſet zu ſehen, als uns nun⸗ 
mehro faſt alle Triebfedern des menſchlichen 
Verſtandes bey Erfindung allgemeiner Wahr⸗ 
heiten, beſonders durch die Bemuͤhungen des 
unſterblich verdienten Freyherrn von Wolfs, 
erklaͤrt dor Augen liegen. 


Mein Unternehmen, die Hermenevtick 
philofophifch und ſyſtematiſch dorzutragen, 
welches ebenfalls noch in Wittenberg zu 
Stande gekommen, ohngeachtet die Ausgabe 
meiner Einleitung zur richtigen Auslegung 
dernuͤnftiger Reden und Schriften, erſt bey 
meinem Aufenthalt auf der NUniverſitaͤt zu 
Leipzig erfolget iſt; Hat mich fodann veran⸗ 
laſſet, ja genoͤthigt, der Sache naͤher zu treten. 
Die verſchiedenen Arten der Auslegungen, 
woraus Commentarii und Noten beſtehen, 
muſten unter andern, ja vornehmlich, aus dem 
verſchiedenen Innhalte der Buͤcher, und aus 
ihrer Materie, hergeleitet werden. Die Ein⸗ 
theilung der Buͤcher und Stellen in dogmati⸗ 
ſche und hiſtoriſche, war der Hauptgrund, 
worauf ich zu bauen hatte. Ich muß geſte⸗ 
hen, daß es mit der Auslegung der erſten Art, 


in Vergleichung alles uͤhrigen, wenig Schwie⸗ 


rigfei hatte. Denn da hatte Ich in der nn 
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nunftlehre alle, auch die kleinſten Theile eines 
dogmatiſchen Buches ſchon ſo zergliedert vor 
mir, nemlich die Definitionen, die Grundſaͤtze, 
die Theorems u. ſ. w. daß es nicht viel Mühe 
erforderte, bey jedem Stücke eines dogmati⸗ 
fchen Buches zu zeigen, wie dabey vor gemifje 
Leſer Dunckelheiten entſtehen Eönnten; und 
wie dieſe durch eine geſchickte Auslegung zu 
heben waͤren. Aber mit den hiſtoriſchen Buͤ⸗ 
chern war es gantz anders beſchaffen. Alles 
was in dogmatiſchen Buͤchern, die allgemeine 
Wahrheiten in ſich faſſen, vorkoͤmmt, trifft 
man in hiſtoriſchen Buͤchern nicht an: Hin⸗ 
gegen, was man in dieſen antrifft, iſt, wie ge⸗ 
dacht, in der Vernunftlehre gar nicht erfläs 
ret. Hier war ed alfo unumgaͤnglich nöthig, 
daß ich über die Hiftoriichen Stellen, als die 
elementa hiſtoriſcher Bücher, neue Betrachs 
tungen anftellte, und alfo die Befchaffenheit 
der Hifkorifchen Erkenntniß genauer unter 
ſuchte. Wie weit ich dazumahl in diefer ver- 
wickelten und vorher gang nicht aufgeflärten 
Materie gekommen fey, wird das achte Capi⸗ 
tel meiner Einleitung zur richtigen Auslegung 
am Blärften bezeigen. Man Fan leicht ermeſ⸗ 
fen, daß der Borfaß, gegenivartiges Buch zus 
feiner Zeit auszuarbeiten, unter jener Arbeit 
nicht wenig fen beſtaͤtiget worden. Da⸗ 





Dorrede. 
“Das Öffentliche Lehramt der Kirchenalter: 
thuͤmer, welches mir nachher auf der Univer⸗ 
ſitaͤt Leipzig zu theil wurde, drunge mich, ei: 
nen fo wichtigen Theilder Hiftorifchen Erfennt- 
niß auf alle Weife genauer zu beleuchten. 
run weiß man, was vor Schwierigkeiten in 
dieſer vorteefflichen Art der Gelahrheit vor: 
* walten, zumahl wenn man den Urfprung der 
. Gebräuche, Verfaſſungen und Kirchenanftal- 
. ten nebft ihren Veränderungen, durch welche 
fie Öfterd mit der Zeit cin gang ander Anfehen 
Befommen Haben, Begreiflich machen will. 
Doch die Handgreiflichften Stücke der Alter: 
thümer find eben ſowohl, als die ruchtbarften 
Geſchichte der Kirche, ſchon längft aus den 
alten Schriftftelleen geſammlet und dergeftaft 
in Ordnung gebracht worden, daß, was in 
jenen mit deutlichen und duͤrren Worten ent: 
Halten ift, nunmehro faſt nicht ohne Eckel 
wiederholet werden Fan. Unſre Borfapren 
Haben, nach ihrem unübertwindlichen Fleiße, 
ſchon alles erſchoͤpfet. Die Nachlefe, welche 
dor uns übrig geblieben ift, beftehet aus lau⸗ 
ter folchen Nachrichten, die man mehr als 
Spuren gewiſſer Geſchichte, ald vor eigent- 
liche Erzehlungen anfehen Fan. Aus diefen 
muß man durch Muthmaßungen und Zufams 
menhaltung miancherley Stellen noch 
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und andere Particularitaͤt entdecken, welche 
etwa von unſern Vorfahren nicht iſt bemerckt 


worden. Hier kommt man freylich ins 
Wahrſcheinti he. Indem ic) alfo, vermöge 


meines Amts, öfters mit folchen mißlichen 
Stuͤcken der Kirchengefchichte und Kirchen; 


alterthuͤmer umgegangen bin, wobey wider 


meinen natuͤrlichen Trieb, ohne Regeln zu 
dencken genoͤthigt wurde, ſo konnte nichts an⸗ 
ders als eine ſtarcke Neigung in mir entſte⸗ 
hen, ſolche Regeln ausfuͤndig zu machen, die 
in fo ſchweren Unterſuchungen ſtatt eines Leit: 
fadens dienen Fönnten. 


Währender Zeit habe unter andern Bemuͤ⸗ 
hunger an meiner Einleitung in die ſyſtema⸗ 
tifche Theologie ſtarck gearbeitet; obgleich der 


ren völlige Ausfertigung erft in Coburg erfol- 


get it. Indem ich nun hierbey zuförderft 
alle Theile unferer Glaubensichren genau 
Durchgienge, um deutlich erklären zu können, 
“wie folche aus der Heiligen Schrift, als der 
einzigen Quelle aller unferer geoffenbarten 
Erfenntniß, muͤſten hergeleitet und eriviefen 
werden; ſo leuchtete mir gar bald in die Au⸗ 
gen, daß ein großer Theil der heiligen Lehren 
von der Art der hiſtoriſchen Erkenntniß waͤ⸗ 
ren. Jederman wird eur) ſolches mit mir 


erken⸗ 
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erfennen, und einräumen müflen; und ter 
daran zweifeln wollte, den könnte faft allein 
der Rahme des Evangelii, welcher befaun: 
tee maßen eine fröliche Botfchaft anzeiger, 
davon völlig verſichen. Wie leicht war 
daraus nicht der Schluß zu machen, daß eine 
genauere Erfenntniß, was es mit der hiſtori⸗ 
ſchen Erkenntniß überhaupt vor Bewandniß 
habe, auch bey der Erklaͤrung und der Ver⸗ 
theidigung der geoffenbarten Wahrheiten 
großen Nutzen ſchaffen muͤſſe. Und zwar 
dieſes um ſo viel mehr, da ſehr viele Stuͤcke 
der heiligen Schrift, welche unmittelbar nicht 
zu den Geſchichten gehoͤren, dennoch mit der 
hiſtoriſchen Erkenntniß große Gemeinſchaft 
haben. Ich habe ſolches von den meiſten 
Bitten, von den Verheiſſungen, von den 
Drohungen, von den Ermahnungen erwie⸗ 
fen; woraus zugleich erhellet, wie weit fich 
die Hiftorifche Erfenntniß, unter mancherley 
Nahmen und Geftalt erfirecde. Unter diefer 





Abhandlung alfo, welche die Gewißheit und - 


Vertheidigung der reinen Lehre lediglich zur 
Abſicht gehabt, iſt der Vorſatz, mic) ſelbſt an 
Die Ausarbeitung der allgemeinen Gefchichts- 
wiffenfchaft zu wagen, dergeftalt in mir ger 
wachfen und befefliget worden, daß ich den 


erften Anfang und die erften Anlagen gegen 
in 
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waͤrtiger A: handlung ſchon damahls, in die 
Einleitung zur ſyſtematiſchen Theologie, als 
einen beſondern Abſchnitt eingeſchaltet habe. 


Das an dem academiſchen Gymnaſio zu 
Coburg gefuͤhrte Directorat hat mir ſodann 
noch anderweitige Gelegenheit gegeben, dieſer 
neuen Wiſſenſchaft, deren Grundriß ich ein⸗ 
mahl in Sinn gefaſſet hatte, weiter nachzu⸗ 
dencken. Es war meines Amts, auf die Ers 
leichterung bey Erlernung der fihönen Wiſ—⸗ 
fenfchaften, da man ießo alles gerne leicht er: 
lernen will, meine Gedancken gerichtet feyn 
zu laſſen. Hier aber herrfchet überall die 
biftorifche Erfenntniß augenſcheinlich. Nur 
eins ins befondere zu gedenken. Welchen 
Hang hat nicht unter den fchönen Wiffen: 
fchaften die Beredjamfeit? Man fehe aber 
nur die gröften Meifterftücke alter und neuer 
Redner an, fo wird man gewahr werden, Daß 
jede Rede nichts anders ald ein rechtes Ger 
webe von lauter Erzehlungen von verfchiede: 
ner Größe und Einrichtung if. Die meiften 
Reden find gleich ihrem Hauptinnhalte nach 
hiftorifch. Wenn aber auch ein Redner fich 
alfenfalls mit einer allgemeinen Wahrheit bes 
fchäfftiget, fo wird man doch finden, daß der 
oratoriſche Bortrag ſocher Wahrheiten faſt 
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zu widerlegen, entweder uͤberfluͤßig, oder un⸗ 
gegründet geweſen? nemlich dieſe Saße: daß 
die gantze Auslegungskunſt, die gautze Hiſto⸗ 
rie, die gantze Phyſick, die gantze Einrichtung 
unſrer Handlungen, nur wahrſcheinlich ſey? 
Die gewiſſe Erkenntniß leidet ohnſtreitig ſehr 
viel, wenn ſo viele und gewaltig große Theile 
unſerer Erkenntniß derſelben entzogen werden. 
Und es iſt nicht abzuſehen, warum ſo viele 


wichtige Erkenntnißarten auf einmahl mit demn 


Vorwurfe der Ungewißheit ſollen beſchmitzt 
werden? Mir iſt wenigſtens auch die hiſtori⸗ 
ſche Erkenntniß viel zu ehrwuͤrdig, als daß mir 
gleichguͤltig ſeyn ſollte, wenn ſolche in lauter 
Ungewißheit verkehrt wuͤrde. Sc) habe das 
her diefelbe, wie die übrigen Erfenntnißarten, 
in den vernünftigen Gcdancen vom Wahr: 
fcheinfichen, und deſſen gefährlichen Mißbrau⸗ 
che forgfaltig vertheidigt. Es iſt aber folcheg, 
nach) meinem damahligen Inftituto, die Sache 
in Programmatibus abzuhandeln, nur uͤber⸗ 
aus kurtz gefchehen. Wie ich aber bey ges 
nauerer Prüfung gefunden, daß Der Scepti- 
cifmus in der Hiftorie feine meifte Nahrung 
daraus erhielte, daß man von der Hiftoriichen 
Erfenntnig gar Feine Grundſaͤtze, gar keine be⸗ 
ſtimmten Lehrſaͤtze Hatte; ja daß die Grund⸗ 
Begriffe derfelben, in der gröften Verwirrung 
63 ſich 
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ſich befaͤnden, fo hat mich die Liebe zur gewiß | 
fen Erkenntniß auch in diefem Stuͤcke ange: 
trieben, dem ausbrechenden hiftorifchen Sce- 
pticifmo durch eine vollftändige Erklaͤrung der 


Biftorifchen Erfenntniß auf die nachdruͤcklichſte 
Art zu begegnen. 


Jederman, ber auf die Zeichen ber gegen: 
waͤrtigen Zeiten Achtung hat, wird es vor eine 
unumgaͤnglich nöthige Bemühung erfennen 
müffen, wenn Gottesgelehrte fich denen fo 
kuͤhnen, als gefährlichen Unternehmungen der 
Naturaliſten mit allen Kräften mwiderfeßen, 
und fie zwar nicht mit fleifchlichen Waffen, 

aber doc mit den Waffen des Lichts zu dam 

pfen fich beftreben. Man darf fich aber nur 
etwas in den Schriften der englifchen Frey: 
‚geifter, und was nach ihrem Exempel auch 
Spötter in Deutfchland gefehrieden haben, 
umfehen, fo wird man bald geivahr, daß we⸗ 
nigftens die Helfte ihrer Einwuͤrfe und Spöt- 
tereyen, wider die Hiftorifchen Eapitel und 
Stellen der heiligen Schrift gerichtet ſind. 
Bald tadelt man die ganke Erzehlungsart, die 
in der Schrift gebraucht worden, daß folche 
gar nicht nach den Regelnder Kunft, und nad) 
den beſten Bey ſpicen der Griechiſchen und 
Roͤmiſchen Seſchich(chtelber eingerichtet nn 
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bald beſchuldiget man einzelne Stuͤcke der hei⸗ 
ligen Geſchichte der Unwahrſcheinlichkeit, oder 
des Widerſpruchs, oder einer Unbilligkeit, die 
dennoch in der Schrift nicht ſey geahndet 
worden; bald findet man Stellen und Um⸗ 
ftände in Profanfcribenten, mit deren Funds 
baren Wahrheit, dieſe oder jene Erzehlung in 
der Schrift, nicht beftehen koͤnne. Man darf 
des hoͤchſtverdienten Herrn D. Baumgarten 
erſten Theil ſeiner vortrefflichen Kirchenge⸗ 
ſchichte nachſehen, ſo wird man finden, daß 
faſt kein Artickel der Geſchichte, die die heili— 
gen Evangeliſten aufgezeichnet haben, von ſol⸗ 
chen Vorwuͤrfen frey geblieben ſey. Soll 
man ſolchen unſeligen Unternehmungen ſich 
nicht, wie dieſer große Gottesgelehrte bey un⸗ 
zaͤhligen Stuͤcken der heiligen Geſchichte ſchon 
gethan, eifrigſt widerſetzen? Nun iſt wohl an 
dem, daß Streitigkeiten uͤber hiſtoriſche Wahr⸗ 
heiten ſich nicht ſowohl aus allgemeinen Prin- 
cipiis, als vieimehr aus den beſondern Um⸗ 
ſtaͤnden, und ſorgfaͤltigſt aufgeſuchten und un⸗ 
terſuchten Particularitaͤten der ſtreitigen Ge⸗ 
ſchichte, ingleichen aus Zuſammenhaltung ver⸗ 
ſchiedener Zeugniſſe, und aus der ſpeciellen 
Kenntniß der Geographie, Chronologie und 
Antiquitaͤten entſcheiden laſſen. Doch wird 


man auch geſtehen můſſen daß wie die allen 
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Vorrede. 


Unter ſo vielerley andern Arbeiten und Be⸗ 
muͤhungen auf den Grund der Dinge zu kom⸗ 
men, hat ſich nach und nach gegenwaͤrtige 
Abhandlung in mir ausgewickelt; und der 
Grundriß der gantzen hiſtoriſchen Erkenntniß 
mehr und mehr aufgeklaͤrt; Es fehlte nur 
noch an einer bewegenden Veranlaſſing, die 
Feder ſelbſt anzuſetzen, und dieſes neue Lehr⸗ 
gebaͤude wuͤrcklich aufzufuͤhren, deſſen Schwie⸗ 
rigkeiten gar leicht den Aufſchub von einer Zeit 
zur andern haͤtten verurſachen koͤnnen. Die 
oͤftere Vorſtellung einer neuen Academie, auf 
der ich, mitten unter andern vortrefflichen 
Maͤnnern, zum Lehrer geſetzt worden, hat 
endlich der Sache den Ausſchlag gegeben. 
Eine neue Academie iſt beynahe ſchuldig und 
verpflichtet, einen mercklichen Beytrag zum 
Wachsthum der wahren und nuͤtzlichen Er⸗ 
kenntniß zu thun. Ein Theil ſolcher Ver⸗ 
bindlichkeit lieget auf meinen Schultern, ſo 
viel nemlich als dieſelben von ſolcher Laſt tras 
gen koͤnnen. Ich habe alſo nicht Anſtand 
nehmen wollen, mich eines Theils derſelben, 
ſo bald als moͤglich, zu entſchuͤtten. Und in 
dieſer Geſinnung iſt die Ausarbeitung und 
Ausgabe gegenwaͤrtiges Buchs unter goͤttli⸗ 
chen Beyſtande, erfolget. So viel Bin vers 
6b35 ſichert, 


Vorrede. 


Es war nemlich die Frage: Ob ich lieber 
dieſe Lehren von der hiſtoriſchen Erkenntniß 
unmittelbar zum beſondern Gebrauch der 
Gottesgelahrheit einrichten wollte? oder aber 
dieſelbe ſo allgemein abfaſſen, daß ſie in allen 
Theilen der Gelahrheit, in hiſtoriſche Erkennt⸗ 
niß einen Einfluß hat, mit gleichem Nutzen 
koͤnnten gebraucht werden? Das erſte zu 
thun ermunterte mich meine Hauptabſicht, 
welche allerdings auf die Erklaͤrung und Ver⸗ 
theidigung der geoffenbarten Wahrheiten ge⸗ 
richtet if. Ja ich Habe auch auf Seiten 
meiner Lefer ficher vermuthen Fönnen, daß 
gar vielen eine Abhandlung: diefer Art, nem⸗ 
lich mit der beftändigen unmittelbaren Ans 
wendung, auf Stellen der heiligen Schrift, 
auf Slaubensartickel, auf polemifche Wahr; 
heiten, auf die Kirchengefchichte angenehmer 
feyn dürfte, ald eine gan& allgemeine Abs 
handlung. Im Gegentheil zeigte mir die 
allgemeine Abhandlung auch ihre Vortheile. 
Einmahl theilet fih das gantze Reich aller 
Wahrheiten in zwey große Theile; nemlich 
der allgemeinen Waprheiten, und der hiſto⸗ 
rifhen Wahrheiten. jene find mit den 
Schönften Regeln in der Logick verfehen: jeder 
erlernet folche Regeln ; man fiehet fie ar das 
. . Eeben 











Dorrede, 
Leben der Selahrheit an: man hält denjeni⸗ 
gen vor einen verdorbenen Gelehrten, der ſich 
niemahls mit ihnen bekannt gemacht hat. 
‚Sollten die Hiftorifchen Wahrheiten, die in 
den höhern Facultäten ein fo großes Stuͤck 
ausmachen, nicht gleiches Necht genieffen, in 
Regeln gefaffet zu werden? und follten dicfe 
Regeln nicht ebenfalls die Gelahrheit, oßgleich 
auf eine neue Art befördern, aufklären und 
erleichtern? Meines Orts Bin davon völlig 
überzeugt, und eine folche Leberzeugung wird 
- mid) bey allen billigen Leſern ohnſchwer recht: 
fertigen, daß ich lieber eine allgemeine Ge: 
ſchichtswiſſenſchaft der Melt liefere, die zuförs 
dert der Gottesgelahrheit gute Dienfte thun 
Fan, als daß ich eine Abhandlung habe liefern 
wollen, die Bloß der Sotteögelahrheit gewid⸗ 
met getvefen wäre. 


Um eben den Einfluß der in diefem Buche 
abgehandelten Wahrheiten in die Gottesge— 
lahrheit, und beſonders auch in die Dogma- 
tick, nur etwas zu erlautern, fo will folgen» 
den Sag meinen £efern zur Erwegung vor» 
legen. Ich fage: alles, was bey der Ge⸗ 
ſchichtserkenntniß auffer der Theologie, mie 
im Kleinen vorfommt,. daſſelbe trifft man F 





Vorrede. 


der Offenbarung im großen, und In der An 


wendung auf viel Höhere und herrlichere Ge⸗ 
genftände an. Erempel follen diefe Wahrs 
heit betätigen. Die gemeinen MWeltgefchichs 
te gehen doch nur mit Thaten der Mens 
fchen um, die Offenbarung aber mit den 
großen Thaten Gottes; jene beftehen hoͤch⸗ 
ftens aus feltenen Begebenheiten, diefe 
aber lehret uns die größten Wunderthaten: 
jene beftchet und beruhet auf Zeugniffen der 
Menſchen; diefe aber beziehet ſich fogar auf 
Zeuaen im Himmel: jener ihre Zierde 
find geheime Machrichten; diefe aber zeige 
und hohe und göttliche Geheimniſſe: jene 
befchäfftiget firh mit Anfchlägen der Mens 
fchen; diefe aber vornehmlich, mit den ewi⸗ 
gen Rathichlüffen Gottes, die Seligkeit der 
Menfchen betreffend: jene beftehet aus Tha⸗ 
ten und Begebenheiten, die in die Augen der 
Menfchen fallen; dieſe hält. eine große 
Menge von Begevenheiten des Hertzens, 


ſowohl der Frommen, als der Böfen, in fich:- 


in jener finden wir Denckmahle der menfchs 


lichen Thaten; in der Offenbarung aber 


Denckmahie der göttlichen Wunder: 


in jenen beziehet man fich oft auf Brief und; 


Siegel; in diefer werden und Siegel der 


hoͤtt⸗ 





Vorrede. 


Doch ich bemuͤhe mich vielleicht mehr, alt 


nöthig ift, die Anwendung der hier vorgetra: 
genen deutlichen Begriffe bey hoͤhern Wahrs 
heiten, und befonders bey den geoffenbarten, 
darzuftellen. Wenigftens ift zu beſorgen, 
daß ich darüber die Grängen einer Vorrede 
ſchon überfchritten Habe. Und diefe Beforgs 
ni halt mich vollends ab, von der Anwen⸗ 
dung derfelden bey andern Arten der Gelahrs 
heit, auch nur ein weniges zu fagen. Der 
Gebrauch, den einige gelehrte Gönner davon 
zu machen willens find, denen ich den Grund⸗ 
riß diefer Wiſſenſchaft ſchon vor einiger Zeit 
mitgetheilet Habe, wird die Sache am Elärften 
beftätigen. Und die tieffe Einfiht, welche 
ich von dem mehreften Theil meiner £efer vers 
muthen Fun, überhebt mich vollend5 ber 
Nothwendigkeit, in der Vorrede weitlauftig 
zu ſeyn. Sie werden an dem Nutzen nicht 
zweifeln, woferne ſie nur verſichert ſind, daß 
Wahrheiten in dieſem Buche vorgetragen 
ſi nd. Und damit fie zu berwahren, bin ich 
aufferft befliſſen geweſen. a! mein einiger 
Wunſch gehet dahin, daß durch die ange 
ftellten Unterfuchungen manches Vorurtheil, 
manche Verwirrung, mancher Irrthum möge 
gehoben werden, welcher bisher ungeprüft 

durch: 


. Fe - 
cuts - 





Erſtes Eapitel, 


Don der hiftorifhen Erkentniß 
überhaupt. 


6. 1. 


Die Menſchen ſtellen ſich die Begebenheiten der 
Melt auf eine befondere Arc vor. 


NASE 


f-3 
>. D, die Welt nichts anders, als eine un» 
IR begreifflich groſſe Menge, ober 
ẽ RR Nenhe, von lauter endlichen und 
eingeſchrenckten Wefen iftz fo müffen in derfel- 
ben, und in aflen ihren groſſen und Eleinen Thele 
len unaufhörlihh Veränderungen vorgeben. 
Gleichwie nun der umendliche Geift, und das 
hoͤchſte Wefen ſich diefelben insgefamt auf das 
allerdeutlichfte vorftellet ; alfo treffen wir bey des 
nen mit Berftand begabten Gefcjöpfen, oder end» 
lichen Geiftern, ebenfals gine Krafft an, 2 I 
elt 
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Begebenheiten genennet; nachdem man fie ent. 
weder vor fich, oder aber in der Verbindung mit 
dem vorher gegangenen betrachtet. Eine Sache 
die da ijt, welche entweder in dem Begriff einer 
andern enthalten iſt, oder wenigftens Damit zus 
fammenhanget, und ihr gleichſam an die Seite 
gefeger iſt: heiſſet ein Umſtand. ine Beges 
benheit, die die Folge einer andern ändert, heife 
ſet ein Zufall. | 
G. 4 
as ein biftorifcher Satz iſt? 

Wenn wir bey einer Begebenheit gegenwaͤt⸗ 
tig find, und wir ung derfelben bemuft find, fo 
eneftehet in unferm Verſtande ein Urtheil. Ein 
Urtheil pflegt gemeiniglich ung der Norte zu ers 
innern, wodurch man’ folches ausdrucken Fönte. 
MWenigftens, wenn wir unfere Boritellung von 
einer Begebenheit andern befannt machen wollen, 


fo brauchen wir Worte dazu, und fuchen fülche, ° 


wodurch ſich unfer Urtheil gefchickt ausdrucken 
läffe. Ein Sag, daburd) eine Begebenheit, 
oder unfer Urtheil von der Begebenheit ausges 
druckt wird, wollen wir einen biftorifchen Sag 
nennen. $ 


Was wir eine einige Begebenbeit beiffen? 
Gleichwie jeder eingelne Satz "ur ın erg 
Prävdicat haben foll; alfo fell auch durch einen 
biftorifchen Sag nur eine einige Begebenheit ausge 
druckt werden. Wir müflen daher genauer bes 
ftimmen, was eine einige Begebenheit fen ? 
| 42 Die 
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Die Begebenheit ift nehmlich eine Veränderung 
in einem vorhandenen Dinge ($.3.). Wenn 
ich nun in einer vorgebenden Veraͤnde⸗ 
sung, durch die bloſſe Aufmerckſamkeit 
nichts weiter unterfcbeide, fo wird Die 
Veränderung ale eine einige angefeben. 
3. €. ınan fiehet es bligen. Die Veränderung 
iſt das helle Licht, welches auf einmahl entſtehet. 
Wie man nun darinne, wegen der groflen Ö.fchwin« 
digkeit, nichts durch die Aufmerdfamfeit unters 
ſcheiden fan, alfo iſt ein gefchebener Blitz cine 
DBegebenheit. Ein Ziegel fällt vom Dache: aud) 
bier ift wegen der Geſchwindigkeit wenigftens in 
mandyen Fällen, nichts zu unterfcyeiden: daher 
iſt diefer Fall eine Begebenheit. 


§. 6 
.1. Art, viele Begebenbeiten als eine an: 
. zuſehen. 

Wenn eine Reyhe von aͤhnlichen Ver⸗ 
änderungen unmittelbar auf einander er⸗ 
folgen, © werden Diefelben zufanımen als 
eine Begebenheit angefehen. 3. E. Ein an. 
baltenter Donnerſchlag ift eine anhaltende, oder 
welches einerley iſt, eine vielfache Erfchütterung 
der Lufft. Man Fan aber diefelben unmittelbar 
auf einander erfolgende Erfdrütterungen nicht von 
einander unterſcheiden; daher wird ein ned) fo 
lange anhaltender Donnerichlag , zumahl wenn 
ſich der Klang ſelbſt nicht Ande:t, als eine Bege⸗ 
benheit angefeben, u 


s. 7. 


von der biftor. Erkentniß überhaupt. 5 
DR 5. 7. 
2. Art, viele Begebenheiten als eine 
anzuſehen. | 
Eben fo, wenn eine Reyhe von ähnlichen 
Veränderungen neben einander zugleid) entfteher, 
fo werden fie ebenfals als eine Begebenheit an» 
gefcehen. in Regiment Soldaten 5. €. giebt 
auf einmahl Feuer; hieraus entftchet ein lang auge 
gedeknter Kauch, den man aber vor eine Sache 
anfieher. 


8 
3. Art, viele Begebenbeiten als eine 
anzufeben. 
Wenn Veränderungen in einer gewiffen Ord⸗ 
nung auf einander erfolgen; fo werden diefelben 
(ob man fie gleich) von einander unterfcyeiden Fön» 
te, auch wohl gar wircklich unterſcheidet,) als eis 
ne Beränderung, und mithin ale eine Begeben⸗ 
Heit angefehen. Ein Aufzug und Preceßion, fo 
lang diefelbe aud) immer feyn mag, wird von als 


len als eine einige Sache angefehen; nehmlid die 


Ordnung, die die Perfonen unter einander und im 
Aufziehen beobachten, macht fie zu einer Sache. 
Siehet man einer Proceßion aber von ferne zu, mo 
man die Partheyen, woraus fie beftehet, oder we⸗ 
nigftens eingelne Perfonen nicht mebr unterfcheis 
den fan; fo wird ihr Aufzug nad) dem 6, $. als 
eine einige Begebenheit angefehen. 


4. Art, viele Yegebenbeiten als eine anzuſehen. 
Wenn viele Veränderungen, entiveder zus 
gleich, eder nach einander in einerlen Abficht ge» 
a3 ſchehen, 


% 
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fondern auch, weil hier gemeiniglich eines ben 
Grund bes andern in ſich enthält, madıt, daßfie 
ale eine Sache angefehen werden. Wenn man 
fogt: Das Leben Aleranders, Carl des groffen, 
Luthers, fo faſſet man alle Begebenheiten folcher 
Männer in einen Begriff sufammen, und ber 
rund davon ift die Einheit der Perfon. 

Wesen. ce 32% 42. 5 

Allgemeine Anmerckung und Regel. 

Ohngeachtet alſo eine Begebenheit eigentlich 
‚bieienige iſt, darinnen durch die bloſſe Aufmerck⸗ 
ſamkeit nichts unterſchieden werden fan (9. 5.): 
dennoch pflegen oͤffters Begebenheiten, die ſich 
entweder der Zeit ($.6.), oder dem Orte nach 
($.7.), ober auch durch ihre innerliche Beſchaf⸗ 
fenheiten ($. 9.10. 2 1.) unterfcheiden lieffen, als 
‚eine Begebenheit angefehen zu werden; weil man 
fie nehmlich entweder nicht ſo gleich unterfcheiden 
Tan, oder auch in einer gewiſſen Abficht (als der 
Kuͤrtze balber,) nicht unterfcheiden will. 
| 13. 

Was * Geſchichte ſey? 

Eine Reyhe von Begebenheiten wird eine 
Geſchichte genennet. Das Wort Reyhe ber 
deutet allhier, wie es auch der gemeine Gebrauch 
deſſelben mit ſich bringet, nicht bloß eine Vielheit 
oder Menge; ſondern zeigt auch die Verbindung 
derſelben unter einander, und ihren Zuſammen⸗ 
hang an; welcher, wie kuͤnfftig wird gezeiget 
werden, vielerley ſeyn kan. Man wird aus den 
vorhergehenden leichte begreiffen, wie eine Bege⸗ 

BE 44 benheit 
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benheit, wenn man fie nehmlich auswickelt, zu ei⸗ 
ner Geſchichte; und wiederum eine Gefchidhte, 
wenn man fie zufammen ziehet, zu einer Bege⸗ 
benheit werden fan. Die Begriffe aber der Be⸗ 
gebenbeit, und der Befchichte, müffen dennoch 
an und vor fich felbft unterſchieden bleiben. 


. Er 6, 1 4. 
Die Geſchichte iſt von der Erkentniß derſelben, 
wie auch von der Erzeblung und Nach⸗ 

u... Biche unterfchieden. 

SGleichwie die Borftellung der Begebenheit 
von der Begebenheit feibft unterfchieden ift, und 
durch einen hiftorifhen Satz ausgedrudt wird 
($.4.), alfo ift auch von der Geſchichte die Er⸗ 
kentniß der Gefchichte zu unterfdyeiden. Wird 
nun eine Begebenheit durch ein Urtheil dem Vers 
ftande vorgeftellt, und durd) einen Satz ausge. 
Drudt ($4.): fo wird die Gefchichte, als eine 

eyhe oder Menge von Begebenheiten, durch 
viele Urtheile dem Verſtande vorgeftellt, und 
durch viele Säge ausgedrucdt werden müffen. 
Die Säge, wodurch cine Gefchichte ausgedruckt 
wird, Heiffen eine Krzehlung. Worte, 100 
durch entweder eine Begebenheit, oder auch eine 
Erzehlung ausgedruckt wird, heiſſen überhaupt 
eine Nachricht. Man fuchet durd) diefe ſorg⸗ 
fältige , Erklärungen nicht etwa den Worten 
gu flatten zu kommen, als wenn fie, unbe 
kant oder auch unverftändlich wären , fondern es 
iſt uns bloß um die Grundbegriffe der hiſto⸗ 
sifchen Erkentniß zu.chun, welche auf das allec« 
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genaueſte und auf das aflerrichtigfte beſtimmet 
werden muͤſſen. . 
EEE 13. | 
Geſchichte Eönnen obne Erzehlungen, dieſe 
aber nicht ohne jenen ſeyn. 

Begebenheiten find Veraͤnderungen wirckli⸗ 
her Dinge (9. 4.); und Geſchichte find nicht 
minder wirckliche Veränderungen derer wircflie 
hen Dinge ($. 13.). Wie nun die wircflicyen 
Dinge nicht nöthig haben, daß fie durch Men: 
fchen erfant, und von ihnen durch Worte aug- 
gedruckt werden; alfo koͤnnen Begebenheiten und 
Geſchichte vorgehen, ohne daß eben desivegen his 
ſtoriſche Säge, Erzehlungen und Nachrichten 
daraus entſtehen. Hingegen da die Erfentniß 
wirdlicher Dinge nicht feyn Fan, wenn nicht die 
Wircklichkeit der Dinge felbft fchon vorausgeſetzt 
wird: fo koͤnnen biftorifche Säße, Erzehlungen 
und Nachrichten nicht ftatt finden, wo nicht Bes 
gebenheiten und Gefchichte vorausgefegt werden. 

nt u; - 16. | un. 

Gecchichte and Erzehlungen gehören 
zufammen. 

Weil Hiftorifche Säge, Erzehlungen und 
Nachrichten nicht ſtatt finden, wo nicht die da» 
durch ausgedruckten Begebenheiten und Geſchich⸗ 
te vorausgefegt werden (F. 15.): hingegen Bes 
gebenheiten und Geſchichte, Die uns nicht vorge⸗ 
ftelfe werben, aud) Fein Vorwurff unserer Betrach⸗ 
tung feyn koͤnnen; fo gehören zum Begebenheiten 

auch Erzehlungen und Nachrichten; und wieder» 
oo 5 um 
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um zum Erzehlungen und Nachrichten gehören 
Geſchichte. Michin gehören diefe Dinge 6 —* 
men, daß eins ohne das andere nicht ſeyn kan. Sie 
müſſen aber dennoch von einander unterſchieden 
werden; weil die hiſtoriſchen Schwierigkeiten bald 
aus der Geſchichte und Begebenheit ſelbſt, bald aber 
aus den Nachrichten und Erzehlungen entſpringen. 


. 17. | 

Was das Mont Siſtorie bedeute ? 

Dos eigentlich Griechiſche Wort: Hiſtorie, 
geiget ſewohl die Begebenheit an und vor fic) be» 
erachtet, als auch die Borftellung derfelben, und 
die daraus erſt fliefiende Erzehlung an. Eben 
diefes Wort wird auch ſowohl von denen eingel. 
nen Begebenheiten und Gefchichten gebraucht ; 
wie aus den häufigen Exempeln klar iſt. Daher 
iſt der Begriff und die Bedeutung des Wortes: 
iſtorie fehr weitläufftig; und begreifft die Be⸗ 

benheiten, die Zufaͤlle, die biftorifchen 
ge, die Linıftände, die Geſchichte, vie 
Erzehlungen und Nachrichten unter ſich: 
Das iſt, alle dieſe verſchiedenen Begriffe werden 
uns zuſammen, und in einer groſſen Verwirrung 
vorgeſtellt, wenn wir das Wort Hiſtorie brauchen. 
Und da dieſe Dinge gewiſſer maſſen zuſammen gehoͤ⸗ 
ren, ſo iſt auch dienlich, daß man ſie ſich, wenigſtens 
in gewiſſen Faͤllen zuſammen vorſtellt. Wir 
werden hingegen auch jedesmahl, wo es noͤthig iſt, 
ſedes ins beſondere mit feinem eigenen Nahmen 
benermen, | VB 
* —X 
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§. 8. 
Geſchichte muͤſſen ein gewiſſes Subject baben, 


Die Begebenheiten, und mithin auch die 
Geſchichte find Veraͤnderungen (9.3. 13.) Ver⸗ 
aͤnderungen ſetzen ein Subject, ein dauerhafftes 
Weſen oder Subſtantz voraus. Folglich muͤſſen 
1. die Begebenheiten und Geſchichten ein Sub⸗ 
ject haben, dahin dieſelben gehoͤren. Und ſo muͤſ⸗ 
ſen 2. auch die hiſtoriſchen Saͤtze, Erzehlungen 
und Nachrichten, jedesmahl ihr Subiect haben, 
deſſen Veraͤnderungen darinnen vorgetragen wer⸗ 
den. Nur, daß einmahl das Subject einer Sub⸗ 
ftang. ähnlicher ſiehet und uns vorkomt, als das 
andere mahl. Die Gefchichte Caͤſars haben ihr 
ungezweifeltes und zwar einiges Subject: inglei⸗ 
hen die Hiftorie von om. Aber die Hiftorie 
der Römifchen Sreybeit, die Hiftorie der En⸗ 
thuſiaſterey hat ein Subject, welches nicht von 


jedem: fogleid) als mas fubftantielles duͤrffte angen 


fehen werden. 


6. 39 
Mie fie mebrere Subjects baben Eönnen? 


Weil endlidye Dinge mit andern endlichen, 
und mithin veränderlichen Dingen zu thun haben, 
fo gehören die Begebenheiten des einen öffters 
mit zu den Begebenheiten. des andern: Wie die 
Gefchichte eines Menfchen gemeiniglich etwas von 
den Gefchichten ihrer Eltern und ihrer Ainder 
in fich faflen. Daher fomt es nun, daß die Thel: 
le einer Öefchichte, nicht allemabt ein Subjectha 
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ben, ſondern auch offt von gang verſchiedenen 
Dingen handeln. 


§. 20. 
Art des Subjects. 

Die Veränderungen wech ein ab, ba unter- 
defien das Subject der Begebenheiten , und ber 
Geſchichte, beftändig fortdauert. Dannenhero ges 
böret das Subject jeder Begebenheit, Veraͤnde⸗ 
rung, Geſchichte, Erzehlung und Hiftorie unter 
die Dinge welche find (6. 2.). 


§. or. | 
Wo die Erkentniß einer Geſchichte anfängt. 

Das Subject einer Beränderung und Bege⸗ 
Genbeit gehoͤret unter die Dinge, welche find ($.20), 

Es ift aber auch zugleich das Subject des hiftori» 
ſchen Satzes, wodurch die Begebenheit ausges 
druckt wird. Da nun das Subject eines Satzes 
eher erkant wird, als ſein Praͤdicat; ſo muß das 
Subjectum ber Begebenfeit und Gefd)ichte eher 
erfant feyn, als die Begebenheit ſelber. 


. 22. 

Die Erkinmiß ver © Geſchichte bat zwey 

jecte. 

Ein hiſtoriſcher Satz beſtehet theils aus der 
Erfenmiß des Subjects, theils aus der Erkem⸗ 
niß der DBeränderung ($.18.): Das Eubject 
gehöret unter die Dinge, weiche find ($.20.): 
und die Veränderung hingegen unter die Dinge, 
welche geichehen ($.2.). Daher 1. iſt in jedem. 
Uſtoriſchen Sage bie Erkentniß eines Ding 
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welches ift, mit der Erfentniß einer Sache ver 
bunden, die geſchiehet. Weil aber die Erkent⸗ 
niß des Subjects voraus gefeget wird, "und die 
Erfentniß der "Begebenheit, oder Prädicats dar⸗ 
auf folge (F. 21.): fo 2. richtet fich die Einfiche 
in die Veranderungen eines Dinges, nad) der 
Erfentniß, die wir von der Sache an und vor 
ſich betrachtet haben. 3. E. der Gelehrte hat 
gleich eine andere “bee vom Monde, wie folcher bes 
ftändig ausfieh:t, als der gemeine Mann : und nad) 
diefer verfchiedenen Erfentniß entftehen auch ver- 
fchiedene Vorftellungen, wenn ſich eine Finfter: 
niß, ein Monden. Hoff, ober fonft etwas niche 
alltägliches damit begiebet. = 


§. 23. 
Die Erfentnifle der Dinge welche find und ge: 
fcheben, gebören zufammen. 

Weil ſich die Erfentniß der Veraͤnderungen 
eines Dinges, nad) der Erkentniß richtet, die man 
von dem Dinge felbft hat (9. 22.): diefes Ding 
aber unter Diejenigen geböret, welche find ($. 20.) : 
fo fan 1. man vonder Erfentniß der Weltbegebens 
heiten nicht Rechenſchafft geben, wenn man nicht 
weiß, was es vor Beſchaffenheit habe, mit den 
Dingen, welche ſind. Wie nun die Erkentniß 
der Dinge, welche find und geſchehen, die hiſto⸗ 
riſche Erkentniß ausmachen ($.2.): alfo ſiehet 
man 2. daß man den einen und bekanteſten Theil 
der Geſchichte, der nehmlich die geſchehene 
Dinge betrifft, nicht wohl ohne dem andern, durch 
eine brauchbare Theorie erlaͤutern koͤnne. 
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$. 24. 

"Jede WBiltorie erfordert einen Sufchaner. 
Die Gefchichte werden zu Erzehlungen und 
Nachrichten, wenn man ſich diefelbe vorſtellt, und 
durch Worte ausdrudt ($.14.): und die Hiſto⸗ 
rie begreift alles diefes in ſich (F. 17.). Eine 
Hiftorie erfordert daher eben ſowohl, als jede Er⸗ 
zehlung , einen Zuſchauer der Begebenheit, wel 
cher ſich diefelbe vorgeſtellt, und fie in eine Er. 

zeblung und Hiſtorie gebracht bat. | 


6. 25. 
Eintheilung der Dinge, welche gefchchen: 
Die Dinge, welche gefchehen,, haben unter 
ſich eine groffe Abtheilung: cheils find fie ges 
ſchehen; theils werden fie gefcheben: jenes 
heiffen vergangene, diefes sun Fünftigge Dinge. 
Man fönte nun zwar bey der Hiftorifchen Erkent⸗ 
niß, die dritte Art, nehmlich die gegenwärti: 
en Dinge, als die wichtigften und beträchtlich 
den anfehen: allein weil dasjenige, was gefchie: 
ber, augenblictich gefchieher, und mithin indem 
und fo lange es gefchichet, Feine befondere Be⸗ 
tradjtung und Ueberlegung leidet, als worzu Zeit 
erfordert wird: fo wird die hiſtoriſche Erkentniß 
gemeiniglid) davor angefehen, als ob fie bloß auf 
vergangene und zukuͤnftige Dinge gerichtet 
wäre. 
26. 


Zukuͤnfftige Dinge gehoͤren zum Befchichten. 
Die Erkentniß der vergangenen Dinge 
wird im gemeinen Leben vor die gantze biftscifhe 
" ent» 
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Erfentniß angenommen; teil fie nehmlich den 
gröften Theil derfelben ausmachet. Ks iſt aber 
befant, daß unfere Eintheilungen der Sachen und 
unferer Erfentniß, die wir im gemeinen $eben 
brauchen, nicht allemahl gefchicflidy abgefaiter find, 
Wir folgen allda der Regel: a potiori fit deno- 
minatio. Und diefes trifft bey dem “Begriff der 
biftorifchen Erfentnißein. Denn ohngeachtet die 
Erfentniß des Zufünfftigen gegen die Erfentni 
bes Bergangenen fehr enge und furß gefaffet fit; 
fohaben wir doch mancherley Einſicht ins Zukünffe 
tige, nicht allein durch die Offenbarung, fondern 
aud) in der Aftronemie und in bürgerlichen Ge— 
fchäfften. Die Artzneykunſt hanget von diefer 
Erfentniß fo ſtarck ab, daß der Art nicht weni⸗ 
ger feine Aufmercfamfeit aufs Rünfftige, als 
auf den gegenwärtigen Zuftaud des Patienten zu 
richten bat. Und daher muß in der Bernunffts 
lehre der Geſchichte, dieſer Begriff allerdings fo 
weitläufftig gefaſſet werden, daß er das Zukuͤnff⸗ 
tige unter fich begreiffer. 


$. 27. 
Sufammenbang der Willensmeinungen und 
der Hiſtorie. 

Wenn wir etwas wollen, fo betrifft es alle: 
mabl etwas zufünfftiges: wir ftellen uns nehmlich 
mancherley möglidye Dinge vor, welche fünfftig 
zur Wircklichkeit gelangen Fünnen: mas ung nun 
Darunter am beften gefällt, dabey bleiben wir ſte⸗ 
ben, und daffelbe wollen wir. Die Erfentniß 
demnach, woraus unfer Wollen enßer, 0 
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Erfentniß und tieffere Einficht aber der Willens. 
meinungen von der biltorifchen Erfentniß abhan⸗ 
get ($. 27.): fo iſt nicht zu zweifeln, daß die 
Mechtsgelahrheit aus einer gründlichen Abhand⸗ 
lung der biftorifchen Erfentniß einen beträchts 
lidyen Vortheil erbalten werde. Man wird mi» 
der diefen Beweis nichts einwenden Fönnen, man 
müfte denn glauben, daß die Befchaffenheit der 
biftorifchen Erfentniß an und vor fih, auch oh⸗ 
ne Regeln, fo fo Elar und befant wäre, daß es 
feiner Anweifung und befondern Wiffenfchafft da⸗ 
bey bedürffe; welches aber Durch diefe gange Ab» 
— wird widerlegt werden: worinnen die 

eſer gar vielerley Betrachtungen antreffen wer⸗ 
den, welche bis hieher noch niemahls ſind gemacht 
worden, und wodurch man vielen Vorurtheilen 
begegnen kan, die ſich bey der hiſtoriſchen Erkent⸗ 
niß aus Ermangelung der Regeln eingeſchlichen 
haben. 


| $. 30. 
Meiflagungen find eine Art von Geſchichten. 
Gewiſſe und zuverläßige Machrichten von 
Fünfftigen Dingen, die ſich aber doch nicht durd) 
Edhlüfle aus dem gegenwärtigen ermeifen laffen, 
werden Weiffagungen oder Prophezeyungen 
genennet. Es iſt Elar., daß diefelben ſowohl auf 


Seiten deſſen, der fie vorträgt, als auf Seiten- 


deffen, der dadurch benachrichtiget wird, zur bie 
forifchen Erkentniß gehören ($.14.25.). Je 
begieriger der Menfch ift, kuͤnfftige Dinge zu wiſ⸗ 
fen, deſto mehr und lieber befchäfftiget er fich mit 
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Weiſſagungen, wenn dergleichen vorhanden ſind. 
Man ſiehet ſolches nicht allein daraus, daß ſo gar 
die eitelſten Ausſpruͤche von kuͤnfftigen Dingen, 
welche gar nicht den ehrwuͤrdigen Nahmen der 
Weiſſagungen verdienen, dennoch bey vielen Per⸗ 
ſonen eine groſſe Auſmerckſamkeit verurſachen; 
ſondern auch daraus, daß die wahren Weiſſagun⸗ 
gen, welche in der heiligen Schrifft anzutreffen 
ſind, faſt bey allen Leſern eine Begierde erwecken, 
noch mehr, und die Sachen umſtaͤndlicher zu 
wiſſen, als da ſtehet. Was ſich aber auch an de⸗ 
nen fo genanten Auslegungen vor Fehler befin⸗ 
den, iſt mehr als zu befanı. Wollte man nım 
fowohl einen ungeitigen Berwig zu dämpfen, als 
auch, wo es moͤglich, tieffer in Den Berftand Ver 
göttlichen Weiſſagungen einzudringen Regeln ers 
finden; fo fünnen diefe nirgends anders, als aus 
ben allgemeinen Eigenfchafften der Hiftorifchen Er 
kentniß hergelcitet werden. Ohngeachtet wir als 
fo Hier nicht von den Weiffagungen handeln wer 
den, fo ift doch zuverläßig abzufchen, daß die vor 
zutragenden Lehren auch dem eregetifchen Capitel, 
von Weiflagungen, nicht geringen Nugen ver» 


fchaffen werden. 


$. 31. 
. $abeln und Geſchichte werden mir einans 
der verglichen. 

Sabeln find eine Nachahmung der Geſchich⸗ 
te, welche die Einbildungsfrafft, oder vielmehr 
die Dichtkunſt hervorbringet. Bey innen ift bie 
Wahrſcheinlichkeit dasjenige, was bey den 

Geſchich⸗ 
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Erfentniß und tieffere Einfiht aber der Willens. 
meinungen von der biltorifchen Erfentniß abhan⸗ 
get (9. 27.): fo iſt nicht zu gmweifeln, daß die 
Mechtegelahrheit aus einer gründlichen Abhand⸗ 
lung der hiſtoriſchen Erkentniß einen beträchts 
lichen Vortheil erhalten werde. Man wird wis 
der diefen "Beweis nichts einwenden Fönnen, man 
müfte denn glauben, daß die Befchaffenheit der 
biftorifchen Erfentniß an und vor ſich, auch ob» 
ne Regeln, fo fo klar und befant wäre, baß es 
feiner Anweifung und befondern Wiffenfchafft da⸗ 
bey bedürffe; welches aber durch diefe gange Abe 
handlung wird widerlegt werden: worinnen die 
Leſer gar vielerley Betrachtungen antreffen wer⸗ 
den, welche bis hieher noch niemahls find gemacht 
worden, und wodurch) man vielen Vorurteilen 
begegnen Fan, die fich bey der bijtorifchen Erfent: 
niß aus Ermangelung der Regeln eingefchlichen 
haben. 


| §. 30. 
Meiflagungen find eine Art von Gefchichten. 
Gewiſſe und zuverläßige Machrichten von 
Fünfftigen Dingen, die ſich aber doch nicht durd) 
Edhlüffe aus dem gegenwärtigen erweiſen laffen, 
werden Weiffagungen oder Prophezeyungen 
genennet. Es iſt Elar, daß diefelben ſowohl auf 


Seiten deſſen, der fie vorträgt, als auf Seiten- 


deflen, der dadurch benachrichtiget wird, zur bie 
ftorifchen Erfentniß gehören ($.14.25.). Je 
begieriger der Menfch ift, Fünfftige Dinge zu wiſ⸗ 
fen, defto mehr und lieber befchäfftigee er fich mit 
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Weiſſagungen, wenn bergleichen vorhanden find. 
Man fiehet folches nicht allein Daraus, daß fo gar 
die eitelften Ausfprüche von fünfftigen Dingen, 
weldye gar nicht den ehrwürdigen Nahmen ver 
MWeiffagungen verdienen, dennoch bey vielen Per⸗ 
fonen. eine groffe Aufmercffamfeit verurfachen ; 
fondern aud) daraus, daß die wahren Weiſſagun⸗ 
gen, welche in der Heiligen Schrifft anzutreffen 
find, faft bey allen Leſern eine Begierde erwecken, 
noch mehr, und die Sachen umftändlicher zu 
wiſſen, a!s de ſtehet. Was ſich aber auch an dc» 
nen fo genanten Auslegungen vor Fehler befin 
den, ift mehr als zu bekant. Wollte man nun 
fowohl einen ungeitigen Berwig zu dämpfen, als 
auch, wo es miöglid), tieffer in Den Berftand ver 
goͤttlichen Weiffagungen einzudringen Regeln er» 
finden; fo fönnen diefe nirgends anders, als aus 
ben allgemeinen Eigenfchafften der hiftorifchen Er— 
kentniß hergeleitet werden. Ohngeachtet wir als 
fo Hier nicht von den WBeiffagungen handeln wer 
den, fo ift doch zuverläßig abzufchen, daß die vor» 
zufragenden Lehren auch dem eregerifchen Eapitel, 
von Weiffegungen, nicht geringen Nutzen ver» 


ſchaffen werden, 


$. 31. 
Faboln und Befchichte werden mir einan⸗ 
der verglichen. 

Sabeln find eine Nachahmung der Geſchich⸗ 
ce, welche die Einbildungsfraffe, oder vielmehr 
die Dichtfunft hervorbringet. Bey ihnen ift die 
Wahrſcheinlichkeit dasjenige, was bey den 
Geſchich⸗ 
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Geſchichten die Wahrheit ift, nehmlich ihre vor. 
nehmfte Tugend. Im uͤbrigen find fie denen Ge 
fhichten ahnlich. Die ungeſchickten Fabeln, wel. 
che dann und wann zum Borfchein fommen find, 
haben Gelegenheit gegeben, auf Regeln zu dens 
den, wornach man Sabeln verfertigen, oder we⸗ 
nigftens beurtheilen koͤnte. Es ift aber niche zu 
zweifeln, daß durch die Erklärung der wahren 
Geſchichte, oder der eigentlichen biftorifchen Er⸗ 
Eentniß auch die Beichaffenheit der Fabeln erläu« 
tere werde. Und mie leicht pflegt nicht auch de= 
nen wahren Gefchichten etwas Fabeidnfites anges 
Eicbet zu werden? Wie offte beſchuldiget man 
nicht auch wahrhaffte Geſchichte eines fatcihafften 
Anfehens? alles dieſes mache die Erfeniniß der 
biftorifchen Wahrheit überhaupt noͤthig. 


32. 
Einfluß der Hiſtorie in die Beredſamkeit. 
Die Beredſamkeit hat mit lauter eintzelnen 

Wahrheiten, oder mit Geſchichten zu thun. Die 

drey Arten der Reden, demonſtratiuum, deli- 

beratiuum und iuridiciale, welche die alten Leh⸗ 
rer der Beredſamkeit gefegt haben, geben mit 
nichts anders um, als mit hiftorifchen Sägen. 

Doch läugne ic) nicht, daß ſowohl alte, als be 

fonders unfere nenen Redner, ihre Beredſamkeit 

aud) bey allgemeinen Wahrheiten angewendet 
haben; ja daß man fie jeßo hauptfächlich dabey 
anwendet. Carneades hat zu Rom die Öered)» 
tigkeit an dem einem Tage mit allgemeinem Beyfall 
gelobt, und fie den andern Tag wieder llächerlid) 
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gemacht. Doch wenn man auf den Vortrag die⸗ 
ſer Redner genauer achtung giebt, ſo wird man 
bald mercken, daß, indem ſie die allgemeinen 
Wahrheiten lebhafft vortragen wollen, ſie uͤberall 
Metaphorn, Gleichniſſe, Exempel brauchen, Per⸗ 
ſonen redend einfuͤhren, und die Eigenſchafften 
der Dinge in beſondere Weſen verwandeln; wel⸗ 
ches alles aus der hiſtoriſchen Erkentniß genom⸗ 
men iſt. Wann daher die Beredſamkeit, auch 
wo ſie mit allgemeinen Wahrheiten umgehet, ſich 
dennoch mit der hiſtoriſchen Erkentniß befchäfftie 
get; ſo kan man wohl ſicher uͤberhaupt ſchluͤſſen, 
daß die hiſtoriſche Erkentniß in dieſelbe den groͤ⸗ 
ſten Einfluß habe. Und dieſes wuͤrde ſich noch 
deutlicher zeigen, wenn man in der Redekunſt 
nicht wie bisher, bloß die Beſchaffenheit der groͤſ⸗ 
fern Theile einer Rede, fondern auch die Eleis 
nern, ja die Fleinften, in Betrachtung zu ziehen 
anfinge. 
$. 33. 
Einfluß der Hiftorie in die Pocfie, 

Eben die Bewandniß bat es mit den Ger 
Dichten. Sie find theils gemahlte Gefchichte, 
theils gemahlte Sabeln, theils aus beyden zus 
fammengefegt. Die poetiſche Mahlerey felber 
beftehet aus einer Menge Eleiner Umftände und 
Begebenheiten, welche augenfcheinlich zur Hifto 
vie gehören. Wollte man in einem Sedichte 
allgemeine Wahrheiten vortragen, ohne eis 
ne Menge von Gefhichten zu Huͤlffe zu 
nehmen, fo würde folches gewiß auffer den Reim 

. und 
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und das Sylbenmaaß nichts Poetifches an fich 
haben. Kurs, die Gedichte gehören nicht allein 
zur biftorifchen Erfentniß, fondern halten auch fo 
gar das allerfeinfte von der hiftorifchen Erfente 
niß in fich. | 
§. 34. 
‚Einfluß der Hiſtorie in die Eritidk. 

Die Eritick wird in fo mannigfaltiger Bes 
deutung genommen, daß eg ſchwer werden wird, 
dem Worte iemahls eine beftimte Bedeutung zu 
verfchaffen: Man mag fie aber in einem fo weits 
läufftigen Berftande nehmen, als man immer 
will, fo erſtrecket fich doch ihre Herrfchafft nicht 
weiter, als über hiftorifche Dinge. Hingegen 
mag man auch eine fo enge “Bedeutung biefes 
Wortes annehmen, als man nur will, fo wird 
man doch allemahl mit einem Stüde der hiftori- 
fchen Erkentniß zu fehaffen haben. Man urtheilt 
nehmlich über hiſtoriſche und poetifche Schrifften, 
über Reden, ob fie nad) der Sprachkunſt unfa- 
delhafft; ob fie vollfländig, ob fie ſchoͤn gefchrie« 
ben? ob fie dem vorgeblichen Berfaffer zufums 
men, oder untergefhoben find ? ob fie gang, oder 
mit Fehlern in unfere Hände gefommen? und 
wie diefen abzuhelffen fey? Alles diefes iſt Hiftes 
riſch; und eine bloffe Anwendung der allgemei« 
nen Befchaffenheie Hiftorifcher Dinge auf eingelne 
Fälle. Daher ift klar, daß die Critick uͤberhaupt, 
und in allen ihren Theilen, durch die allgemeinen 
Regeln der biftorifchen Erfentniß müfle erfannt, 
erfläret und bewiefen werden: woferne man nicht 

Bu B3 unter 








2 * — — 
.ı. eo ⸗8 
. —V 


"VOR 


23 Pe - ur. 
8* — —8 F Tr 
a ar N sa, 8 —R 





| 
| 
| 





22Erſtes Capitel, 


unter bem Titul der Critick ein Befugniß, den 
andern nad) feinem Dündel und Eigenfinn zu tas 
dein, und mit einer alten Schrifft nad) feinem 
Gefallen zu fchalten und zu walten, verſtehen 
und einführen will. | 


$. 37. 
Einfluß der Hiftorie in die Bottess 
gelabrbeit. 


Die Gottesgelahrheit hat mit der hiſto⸗ 
rifchen Erkentniß mehr zu fchaffen, und ift mie 
derfelben genauer verbunden, als man fid) gemeis 
niglich einbildee. Ihr Grund ift die heilige 
Schrifft. Betrachtet man den Inhalt derfelben, 
fo fälle es gleich in die Augen, daß eine recht groffe 
Menge derfelben Geſchichte find. Gange Bücher 
werben deswegen fchlecht weg Darinnen die biftoris 
ſchen Bücher genennet. Die Prophezeyungen 
ſowohl altes als neuen Teftamentes, find ohne 
Zweifel denen hiftorifhen Wahrheiten beyzuzeh⸗ 
len. Sm übrigen finden wir durchgängig die 
ſchaͤrfſten Sefege, Ermahnungen, Berbeiffungen 
und Drohungen, melde mit der Hiftorie eine ges 
naue Verbindung haben (9. 28.). Das Ev⸗ 
angelium ift gleich feiner Benennung nad) , ei» 
ne gute Borbfchafft, oder eine erfreuliche 
Llachricht. Selbft die Gebete und Bitten, dere 
gleihyen in der Echrifft in Menge vorkommen, 
gehören zur hiftorifchen Erfentniß ($.cit.). Kan 
man alfo wohl zweifeln, daß eine genauere Er. 
kentniß von der Befchaffenheit der hiftorifchen Er- 
kentniß überhaupt, eine gute Einleitung zum Bande 

nde 
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ftande fehr vieler Stellen der heiligen Schrift ges 
ben werden? oder wird diefelbe nicht vielmehr 


hoͤchſt nöthig feyn ? 


$. 36. | 
Was die allgemeine Betrachtung der biftoris 
fchen Erkentniß Denen Gefchichten 
putzet ? 

Endlih und vornchmlih, die Erkentniß ber 
Geſchichte felbft beruhet zwar kauptfächlich auf 
vielen und gutenlirfunden und Nachrichten; und 
wenn fie darinnen Flar und deutlich vorgetragen 
werden, fo fan man fie gar wohl erlernen und 
verftehen,, ohne eben mit einer allgemeinen Eins 
leitung zur hiltorifchen Erkentniß verſehen zu feyn. 
Allein, haben wir auch allemaht die Nachrichten 
in der Befchaffenheit, wie fie in Abſicht auf den 
bloffen Unterricht befchaffen feyn follten? Finden 
wir nicht öffters an flatt der trockenen Ersch» 
lungen, woraus eigentlich die Geſchichte erlernet 
werden follten, nur finnreiche Befchreibungen 
und Nachrichten, woraus die wahre und eigents 
liche Befchaffenheit der Sache, gleihfam als 
aus einer Hülle erft ausgewickelt und ausgelegt 
werben muß ? finden wir nicht öffters ſtatt Deuts 
licher Nachrichten nur dunckele? und erlernen 
wir niche vieles fo gar nur aus Spuren? Bey 
allen diefen Stuͤcken find gewiß allgemeine Re⸗ 
geln der hiftorifchen Erkentniß nöthig; woferne 
man fie unter einander verftehen, und vor ſich 
ſelbſt nicht nach einem bloffen Gutduͤncken verſab⸗ 
ren ill. Erſordert nicht ferner die Gewißheit 
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haben. Leibnis hat ſchon den Gedancken ges 
habt, daß, wenn man das Recht der Natur 
in der bürgerlichen und Etaatsrechtslehre anwen · 
den wollte, fo müfte eine von der damahligen 
gang unterfehledene Vernunfftlehre noch erfun« 
den werden. So hatman auch wahrgenommen, 
daß der Begriff des Wahrfcheinlichen eine 
viel gröffere Ausdehnung verdiene, als diefes Cas 
pitel fonft in der Vernunfftlehre gehabt. Unter 
deffen wenn auch diefe und andere Stuͤcke noch fo 
weitläufftig abgehandelt werden, fo wird doch die 
Vernunfftlehre, in ihren bisherigen engern Vers 
flande genommen, an ihrem Werthe nichts ver⸗ 
lieren, fondern fie roird in Anfehung der übrigen 
Theile allemahl das feyn, wovor des Zuclides 
Elemente, in Anfehung der gangen auch höhern 
Geometrie, angefehen werben. 
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Eiger werden uns durchs Geſichte. 
‚. erben durch unfere Sinne, befonders 
R zurch Befichte, viele Dinge gewahr, 


’ melde, fy.offte wir unfere Sinne darası\ 
Ggol"r allemal anzutreffen find; jo 
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$. 3 | 


Das Dafeyn eines entfernten Coͤrpers wird 
geſchloſſen. 


Da nun das Gefuͤhl der Sinn iſt, wodurch 
wir eigentlich von dem Daſeyn eines Coͤrpers ver⸗ 
ſichert werden; und wir dennoch ungemein viele 
Dinge vor wuͤrckliche Coͤrper halten, die wir nur 
bloß geſehen, nie aber beruͤhrt haben, ſo folgt, 
daß wir die Exiſtentz deſrelben nicht ſowohl un⸗ 
mittelbar durch die Sinne, als vielmehr durch 
einen Vernunfftſchluß, obgleich dunckeln, erken⸗ 
nen, deſſen Beſchaffenheit wir genauer betrach⸗ 
ten muͤſſen. Nehmlich wir erfahren, daß Din⸗ 
ge, die wir von ferne ſehen, auch koͤnnen ange⸗ 
ruͤhret und gefuͤhlet werden, wenn wir nur nahe 
genug hinzu kommen. Dieſes geſchiehet taͤglich 
und ſtuͤndlich fo offte, daß wir bey nahe eine all. 
gemeine Kegel daraus machen Fönnen: was wir 
uns durch die Augen vorftellen, das Fan auch, 
wenn wir nahe genug kommen, berühret werden; 
und ift alfo ein Coͤrper. Die Befchaffenheit cie 


nes bloffen Scheines macht, daß man diefe Er 


fahrungsregel nicht fo fhleche weg vor wahrs 
bafftig allgemein annehmen fan. Dem Scheis 
ne fehlet es gemeiniglih an der Danerhafftig- 
keit. Wenn mir alfo etwas in der Serne eben, 
und folches beftändig und lange fehen, ſo ſchluͤſ—⸗ 
fen wir daraus, daß es ein befonderer und wahr. 
baffter Eörper ſeyn müfle; wie an des Mondes 
und übriger Planeten und Sterne Wircklichkeie 
niemand zweiffelt. | 
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Einen Edrper aber davon insbefondere wahrzu- 
nehmen, ift nichts anders, als fid) davon einen 
fernerweiten Elaren Begriff machen, auffer dem, 
den man von der gangen Ausſicht hat; welches 
aber noch mehr Zeit erfordert. Folglich gehet es 
nichtan, bey immerwährender Veränderung fei- 
nes Standes, von den Sachen Elare und deutli⸗ 
he “Begriffe zu erlangen. 


5. 1% 
So erlangen wir Eeinen deutlichen Begriff. 
Diefen Sag b:ftätiget die Erfahrung: indem 
wir bey fehr gefchiwinder Bewegung unferes Kopfs 


und mithin der Augen, nichts von den umfichene 


den Sachen unterfcheiven. Doch vertragen 
Sachen, die uns vorher ſchon längft befanntfind, 
eine gröffere Geſchwindigkeit, als Sachen, die 
wir zum erften mahle fehen. lan fan übrigens 
aus diefer Regel eines theils erklären, warum die 
Menfchen in ihrer Kindheit fe viel Zeit brauchen, 
ehe fie zu einer klaren Erfentniß der Cörper, die 
um fie herum find, gelangen. in Kind bes 
kommt nehmlich theils durch die Öfftere Veraͤnde⸗ 
rung des Orts, theils auch durch die Wendung 
der Augen beftändig eine neue Ausfihe Che 
dieſe recht klar wird, entitehet eine neue; und 
das Anfehen der eingeln Coͤrper verändert fich das 
bey zugleich; fo daß ein Kind, nicht anders als 
fpäte, einen Coͤrper von dem andern unterfcheiden 
lernet: als welches noch befondere Umftände er. 
fordert. | 


Er 5. 14. 
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I 1 
Wie man eintzelne Coͤrper dencken lernet. 
Erſte Art. 


Die Theile einer Ausſicht hangen, dem Ge⸗ 
ſichte nach, alle an einander, ſie ſcheinen anfangs 
aus einem Stuͤck zu ſeyn: aber nach und nach 
lernen wir die Theile der Ausſicht (die wir an⸗ 
fangs nur als verſchiedene Theile eines Coͤrpers 
anfahen,) als befondere Cörper betrachten. Und die- 
fes gefchiehet zwar anfangs durch derfelben öfftere 

Bewegung. Denn indem der Eörper bewegt wird, 
fo wird er ung bald bey diefer, bald bey jener Sa- 
che ſtehend, oder liegend, vorgeftell. Dieſer 
Sachen werden endlich fo viel, daß wir fie ine- 
gefamt vergeflen; und uns die Sache gar ohne 
derjenigen Verbindung vorftellen, die fie jedes 
mahl, vermittelſt unfers Profpeckts, mit fo vieien 
andern Sachen gehabt hat. Wir gedenken alfo 
einen ſolchen Eörper befonders; ohne gemeini- 
glich zu willen, wie eigentlich eine folche Idee in 
uns entfprungen fer. Durch die bloffen Augen 
geſchiehet es nicht, weil wir niemahls einen Coͤr⸗ 
per gang allein ſehen. | 


. 18. 

Mie man eintzelne Eiener dencken lernet. 

Zweyte Art. 

Eben dieſes erhalten wir auch, wenn die Sa⸗ 
che zwar ihren Ort nicht veraͤndert, wir aber die⸗ 
ſelbe bald aus dieſem, bald aus jenem Geſichts⸗ 
punckte anſehen. Denn jedesmahl wird ſie uns 
mit andern Sachen, und in Verbindung mit 
denſelben vorgeſtellt. Weil der Verbindungen 

| rin 
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endlich zu viel werben, fo werben fie aud) endlich 
alle vergeflen; und wir lernen den Eörper vor 
ſich, und als einen befondern Coͤrper gebencfen. 
J . 16 
Einen ESrper hberfeben, und was eine 
| Seite fey? 

Die Cörper haben auffer ihrer Oberfläche 
auch ihre Dicke. Die Hberfläche ift, wovon 
Lichtſtralen auf unfer Auge zurücprallen. Nach 
der Natur des Lichts, welches in gerader $inie 
fortgehet, und nach einer gewiffen Regul zurück: 
prallet, Eönnen von der gangen Oberfläche nicht 
auf einmahl Strahlen auf unfer Auge fallen, ſon⸗ 
dern nur von einem Stüde So weit als auf 
einmahl !ichtftraßlen von dem Coͤrper in unfere 
Augen fallen: fo weit überfeben wir ihn: und die 
Dberfläche, die wir auf einmahl überfehen Fön- 
nen, nennen wir eine Seite: dergleichen alfo 
ein Eörper hr viele bat. 

. 17. 
Vom Sehepunckte. 

Der Ort, den unſer Auge bey Beſchauung 
eines Coͤrpers einnimmt, heiſſet der Geſichts⸗ 
punckt: oder der Sehepunckt. Dieſer hat 
auf dreyerley Weiſe einen Einfluß, daß uns ein 
Coͤrper ſo, und nicht anders vorgeſtellet wird: 
1. Durch die Entfernung von der Sache, daß 
fie nahe ober ferne ift: 2. Durch den Stand 
des Auges, daß nehmlich dem Auge juft diefe 
Seite des Coͤrpers, und feine andere entgegen 
ſtehet. 3. Durch bie Materie, welche zwi⸗ 
„283 (chen 
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ſchen dem Auge und dem Objeckt iſt, als wo⸗ 
durch die Strahlen auf mancherley Weiſe nicht 
ohne Veraͤnderung des daraus entſtehenden Bil⸗ 
des, pflegen gebrochen zu werden. Von dieſer 
Art der biftorifchen Erkentniß find wir freylich 
ſchon fängft aus dee Optick treflich verfehen. 
ur müflen wir hie und da deutliche Begriffe 
noch fuchen, damit man allgemeinere Begriffe 
abftrahircn fan, die ſich auch auf Gefchichte, die 
nicht fichtlich find, anwenden laſſen. 


§. 18. 

ie ein und mehrere Coͤrper vermenge 

werden? 

Wenn ein Cörper B eben die Empfindung 
bey ung verurfachet, welche fchon vorher ein Coͤr⸗ 
per A ben uns hervorgebrad)t hat; fo halten wir 
beydes vor einen Cörper. Es kan nehmlid) ent. 
weder wirdlid) eben derſelbe feyn, oder es fan 
auch ein anderer feyn, den wir aber durch einen 
Irrthum vor den vorigen halten. Es ift aber 
leicht zu ermeflen, wie es anzufangen fey, daß 
wir nicht aus Irrthum zwey Görper vor einen 
Balten, oder auch, wie es manchmal zu gefchehen 
pfleat, einen einigen Cörper vor zwey ver: 
fcbiedene Eörper halten. Die $ehre von der 
Aehnlichkeit giebe Licht genug in diefer Mate« 
vie; daher wir ung Dabey nicht auf halten wollen, 

$. 19. 
Wir feben Eeinen Coͤrper allein: 
Wir ſehen weder auf der Erde, noch auch in 
der Höhe jemabls einen Coͤrper allein: \onbern 
| 8 
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es wird allemahl anfcheinen, als wenn er von an⸗ 
dern Görpern umgeben wäre. Es ſtehet 5. €. 
ein Baum in einer ziemlichen Entfernung von 
uns; binter demfelben aber eine weiffe Wand: 
fo wird es fheinen, als wenn er von der Wand 
umgeben wäre, oder als ob er in der Wand ſtuͤn⸗ 
de: Ingleichen wenn hinter ihm eine groffe Ebene 
ift, dergeftalt, daß ich Hinter ihm und auf ber 
Seite nichts als den Himmel ſehe, fo wird es 
[cheinen, als ob er von dem Himmel umgeben 
wäre; woraus die Doetifche, oder vielmehr recht 
finnliche Redensart entftanden ift, daß die ho⸗ 
ben Bäume ihren Gipfel bis in die Wolcken 
ſtrecken. 
G. 20. 
Gedenden aber doch einzelne Coͤrper allein: 


Wir haben aber auch von vielen Cörpern fol- 
che Borftellungen, daß mir fie aufler irgend einer 
Verbindung mit umftehenden Eörpern betrachten. 
Eine Bildfäule z. E. ftelle ich mir gang allein vor, 
ohne denen umftehenden Dingen, womit man fie 
doch, nach dem ($. 19.) verbunden gefehen. Eben 
fo ftelleet man ſich alle befannte Perfonen vor, oh⸗ 
ne die Sachen ſich mit vorzuftellen, bie um fie 
herum geftanden haben, zu der Zeit, da wir fie 
haben Eennen lernen, . 


0 21. 
and —8* zugehet? J 

Da wir uns Coͤrper auſſer der Verbindun 
mit andern umſtehenden gedencken ($.20.); dent 
Stoffen Augenſchein aber nad) kein Eörper erkannt 
.. € 4 wird, 
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wird, ohne daß er von andern umgeben feyn ſoll. 
te ($. 19.): fo fönnen foldye Vorftellungen von 
Coͤrpern, auffer aller Verbindung, feine bioffe 
ſinnliche Borfteliungen ſeyn: fondern es muß noch 
eine andere Würdung der Seele oder des Ders 
ftandes Dazu behuͤlflich ſeoyn. Wie es nun ges 
ſchehe, iſt zum theil fchon (F. 14. 15.) gezeiget 
worden, Es fan aber auch etwas von Schluͤſ⸗ 
fen daran Antheil nehmen. Z. E. ich fee beym 
Eintritt in dag Zimmer jemanden mitten im Zim« 
mer ſtehen; fo werde ich nad) der Befchaffenheit 
des Sehens ($.19.) mir ihn vorftellen, wie er 
von der Wand, die hinter ihm iſt, umgeben 
wird, oder, als ob er in der Wand ſtuͤnde. Den⸗ 
noch wird niemand fo urtheilen (nehmlich wer fei- 
nes Geſichtes von Kindheit an mächtig gemwefen 
iſt,), fondern fo gleich, wie man fpricht, feben, 
‚Daß er nicht an der Wand, fondern mitten im 
Zimmer ftehe. In der That aber ift diefes Fein 
bloß finnliches Urtheil, das jeder machen müfte, 
wenn er auch gleich nur erft ohnlängft zu fehen an« 
gefangen hätte: Sondern theils giebt uns das 
durch die Hebung erlangte Augenmaaß, wie weit 
wir von der Perfon, und wie weit wir von der 
Wand hinter ihm entfernet find, Gelegenheit zu 
ſchluͤſſen, daß er mitten in dem Zimmer ftebe: 
theils da es eine andere Ausficht giebt, nachdem 
eine Perfon nahe oder ferne von der Wand ift, 
wegen des verfchiebenen Schattens, (welches wir 
eben erft aus der Erfahrunglernen) ; fo ſchluͤſſen wir 
auch auf diefe Arc den wahren Ort eines Coͤrpers, 
der zwar frey fteber, aber doch nad) dem bloflen 
eier on Scte, 
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Gefichte, von andern, obgleich enifernten , um» 
geben wird. Eben fo gehet es zu mit den Coͤr⸗ 
pern, als Bergen, Thürmen, die wir ſchon 
in der Weite, da fie noch eine gang andere Ge⸗ 
ftalt, als in der Nähe haben, erfennen. Wel- 
he Wuͤrckung der Seele von uns ift erfläret 
worden in den Erlangiſchen gelehrten Anzeis 
gen 1750. No. XLIX. LI, unter dem Titul: Die 
Gedancken von ferne, | 
U §. 22. 
Ort, Lage und Stand der Coͤrper. 

Der Ort eines Coͤrpers beſtehet darinne, daß 
er andern ficht- und fuͤhlbaren Coͤrpern nahe oder 
ferne iſt. Woraus dann folget, 1. daß wir je 
den Coͤrper an einem gewiffen Orte fehen; 2. weil 
wir aber eingelne Cörper auch ohne denen, die fie 
umgeben, gedenden (6.14. 15.21.); fo lernen 
wir aud) die eingeln Eörper auffer ihren Ort ges 
dencken. Mithin 3. können wir fie auch in Ge: 
danden an einen andern Ort verfegen, welches 
einen Theil der Dichtkunſt ausmacht. Der 
Ort liegender Eörper heift Die Lage, gleichwie 
der Ort ftehender oder wandelnder Cörper , ber 

Kun 6. 22. Zu 

Vom Anfeben und Geſtalt der Eörper. 

Die Borftellung eines Cörpers durch die Aus 
gen, heiffet das Anſehen deſſelben. Die Bor: 
ftellung , welche ein Eörper mie Beyhuͤlffe derer, 
die 4 umgeben, verurfachen, heiffet die Beftalt. 
Diefe Definition, welche von der gemeinen Er⸗ 
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klaͤrung allerdings abgehet, hat dennoch ihren gu⸗ 
ten Grund; nehmlid) in demjenigen, was ($. 19.) 
gelehret worden, und kommt mitdenen gemeinen 
Urtheilen der Menfchen genau überein. Wir ges 
ben x. E. auf nichts fo fehr achtung, als auf die 
Geſtalt der Menfchen: Wenn aber fehen wir 
wohl eines Menfchen Angeficht, ohne daß die um⸗ 
fiebenden Sachen in das “Bild deffelben einen Ein- 
fluß haben follten? Wie ändert eg nicht gleich bie 
Geſtalt des Geſichts, nachdem die Haare befcho- 
sen, ober aber haͤuffig vorhanden find: Urs hilfft 
der Schmuck, womit der Kopf gezieret wird, 
wenn die umftchenden Dinge feinen Einfluß in 
Die Seftale der Dinge Haben. Doch gegenmär« 
tiger Abbantlung wegen, fan man ebenfalls An- 
feben und Geſtalt mit einander vermengen, wenn 
anders jemahls eine Vermiſchung zweyer Begrif⸗ 


fe unſchaͤdlich feyn fan. 


$. 24. 
Waoraus die Beftalt beſtehet? 

Wenn wir aber etwas genauer achfung ge 
ben, was indem Begriffe des Anfehens oder der 
Geſtalt eines Eörpers enthalten fen, fo werben 
wir finden, daß uns theils die Sigur, theils die 
Farben unter diefen Nahmen vorgeitellet werden. 

u S. 25. 

Die Groͤſſe gehoͤrt auch zur Geſtalt. 

Auſſer der Geſtalt wird zum Anſehen des Coͤr⸗ 
pers die Groͤſſe deſſelben zu rechnen ſeyn; welche 
in der Hoͤhe und Breite des Coͤrpers beftehet. 
Die Dicke eines Cörpers läffet ſich unmittelbar 

u wu duxqs 
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durchs Geſichte nicht erkennen; ſondern gehört 

zu den Eigenfchafften, welche wir durch Schlüfe 

fe herausbringen müffen, die aber deswegen nicht 

allemahl in ihrer Form, oder deutlich müflen er« 

kannt werden. Ä | 
u: 26. 


Was Beſchreibungen find. 

Wenn wir unfern deutlichen Begriff von ei- 
nem Coͤrper durdy Worte an den Tag legen; fo 
wird dieſe Rede eine Sefchreibung genennet. 
Ich will eben nicht behaupten, daß man jeßo das 
Wort allemahl fogenau in diefer Bedeutung neh⸗ 
me; maffen es auch wohl bey Dingen gebraucht zu 
werden pfleget, welche gefcheben find: diefesaber 
kommt von der Berlindung der Begriffe her, 
daß man Sachen, welche gefcheben, öffters we⸗ 
gen ihrer Dauer, als: es ift ein Gewitter, vor 
Dinge anfiehet, welche find. Wenn man aber 
in der Philoſophie Beſchreibungen (defcriptio- 
nes) vor verdorbene und mißrathene Definitios 
nen annimmt, fo ift diefes ein Mißbrauch eines 
gemeinen Wortes, welchem man aud) feine ges 
meine Bedeutung hätte laſſen follen. 


§. 27. 
Was in Beſchreibungen ſtehet. 

Wir bekommen deutliche Begriffe von eintzeln 
Coͤrpern, indem wir ſie anſehen. Das Anſehen 
aber derſelben enthaͤlt die Figur und Farben ($.24.) 
nebft der Groͤſſe in ſich (F. 25.); ſolglich wird 

auch bie Beſchreibung jedes Corpers aus dieſen 
drey Stücken beſtehen. EEE 
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m 6. 28. 
Figuren laſſen fich nicht gut erklären. 

Nachdem man überall Maaßſtaͤbe hat, fo iſt 
nichts leichter als die Gröffe eines Cörpers durch 
Worte dem andern befannt zu machen. Die 
Siguren aber laffen fich ſchwerer befchreiben; wel⸗ 
ches jedech auf folgende Art gefchieher. Die 
Menge eingelner Eörper, welche einerley Figur 
baben, veranlaffet bey uns einen allgemeinen Be⸗ 
griff diefer oder jener Figur. So erlernen wir 
von Jugend auf bie verfchiedenen Figuren, von 
allerhand Arten der Thiere, Bäume, Pflangen, 
Steine, uno fo weiter. Jedoch kommen die Men« 
ſchen in Anſehung diefer Begriffe, wenn fie ſich 
gleich auf.einerley Art dur.) Worte ausdrucken, 
dennoch nicht vollfommen , mit einander uͤberein, 
und zwar aus folgenden Urſachen. 


a 29. | 
Wie man von Siguren verfchieden dendt. 
Anfangs ift bekannt, daß man bey den Figu- 
ren nicht allemahl auf die Groͤſſe fiebet, fondern 
Dingen von gang fehr verfchiedener Gröffe den- 
noch einerley Figur zufchreibe. Ein Strauffeney 
und ein Taubeney haben beyde die Figur eines 
Eyes: eine Zucerpyramide und eine Egyptifche 
Pyramide find beydes Pyramiden. Daraus ent: 
ftehet num folgender Unterfchied der Begriffe und 
Gedanken. Werlauter folche Cörper von einer: 
ley Figur gefehen hat, die auch zugleid) von einer. 
ley oder ven wenig unterfchiedener Gröffe gewe⸗ 
fen, der wird auch die Groͤſſe mit zur Figur rech⸗ 
2. mn 
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nen: wer aber lauter Cörper, die imübrigen von eis 
nerley Figur, aber von fehr verfchiedener Groͤſſe wa⸗ 
ren, gefehen hat; der wird bey dem “Begriffe der. 
felben Figur keinesweges auf die Gröffe fehen 
Ein gemeiner Mann, wenn er zum erften mahl 
ein Steauffeney zu fehen befommt, dürffte es an« 
fangs faum vor ein natürliches und wahres Ey 
halten ; weil wir nehmlich in unfern Landen lauter 
viel kleinere Eyer zu fehenbefommen. Zmentens : 
wer lauter Cörper von einerley Figur, aber auch das 
nebft von einerley, oder wenig unterfchiedenen Far⸗ 
ben gefehen hat; der wird die Sarbe felbft mit zur 
Sigur rechnen; hingegen wird derjenige auf die 
Farbe nicht reflectiven, wer Dinge von einerley 
Sigur, aber dabey von verſchiedenen Farben ge: 
fehen hat. Denen meiften unter uns iſt ein weiſ⸗ 
fer Rabe ein Paradoxon; wer aber weiß, daß 
es auch weiffe Raben gebe, der wird bey diefer 
Art Thieren, wie bey denen übrigen, bloß auf 
die Figur achtung geben. Durch Befuchung der 
Naturalien⸗Cabinetter werden gemeiniglid) 
unfere Begriffe von den verfchiedenen Arten der 
Cörper gar fehr erweitert, die fonft ein jeder nach 
den indiuiduis, die in feinem Vaterlande anzu 
teeffen find, einzufchrenden pfleget. 


$ 30. 
Vom Alumpen. 

Wenn die Oberfläche eines Körpers aus aͤhn⸗ 
lichen Theilen befteher, aber auch dafıy auf fei- 
ner Seite eine uns befannte digt dat, fo wird 
es ein Klumpen genennet. 3. E. ein Klums 
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yon Wachs, Bley, Thon u. ſ.w. Was aberdie 
Alten von ber Materie lehreten, daß es Fleine 
Theilgen, ober Eleine Coͤrper gebe, welche fich 
völlig einander ähnlich wären, ift eine Einbildung, 
welche aus Bermifchung der Phyſick und Meta: 


phyſick entftanden ift. 
_ Der . . 3 I. 
Verſchiedene Arten der Seiten. 


Weil ein Eörper viele Seiten hat ($. 16.): 
fo kan es gefchehen, daß eine davon die mehreite 
Swen in der Geſtalt der Theile in fich ente 
hält. Diele Seite pfleget man die foͤrdere Seis 
te, ober von forne zu nennen: die entgegen ge« 
feste aber von hinten. Bey Cörpern, die fei» 
ne merckliche Dicfe haben, nennet man es die 
rechte und lincke Seite. Es iſt mohl an dent, 
daß, wenn wir uns in gemeinen Worten aus» 
drucken wollten, man fagen müfte: von forne, 
oder die rechte Seite fen die, welche die meifte 
Schoͤnheit hat; allein unfere gegebene Erflärung 
hanget mit andern philofophifchen Begriffen ges 
nauer sufammen, und wird daher billig dorge⸗ 
gogen, | s 

. . 32. ! 


Unzehlige Seiten eines Eörpers. 

In der Geometrie werden die leichteften Ar: 
ten der Figuren in natürlicher Ordnung erfläret, 
wie diefelben immer mehr und mehr Seiten has 

ben: diefe ung beywohnenden allgemeinen Begrif⸗ 

fe machen, daß wir auch denen ung vorfommen« 

den einzeln Eörpern eine gewiſſe Anzahl, als 
M | 46,10, 
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4. 6. 10. und fo weiter Seiten beylegn. Eis 
gentlich aber hat ein Eörper unendlich viele 
Seiten. Denn eine Seite ift das Theil der Ober: 
fläche, welches man auf einmahl überfiehet ($. 16.) 
So offte ic) alfo ein ander Stüd nehmen fat, 
welches fi) auf einmahl überfeben laͤſſet, fo offte 
finde ic) auch eine neue Seite. Wie fih nun 
um dem Cörper herum unzehlig viele Geſichts⸗ 
pundte, und zwar nur in einerley Entfernung 
dencken laflen, aus welchem jedem ein anderes 
Stuͤck der Oberfläche überfehen. wird, fo laffen 
ſich auch unzehlige Seiten daran gedencken. Bey 
unbeweglichen Coͤrpern, wie bey Städten, Ber 
gen, u. ſ.w. macht und feßet man hauptfächlich 
4 Seiten, gegen Morgen, Abend, Mittag und 
Mitternacht. | Ä 
u 33. 
Arten der törperlichen Begebenheiten. 

Die Veränderungen der Eörper find ung fo 
wohl aus der Erfahrung, als durch Metaphyſi⸗ 
ſche Betrachtungen über die zufammen geſetz⸗ 
sen Dinge befannt. Sie verändern nehmlic) ih⸗ 
re. Sigur und Geſtalt: fie entſtehen oder wer. 
den fichtbar, und vergehen, oder werden wieder 
unfichtbar: fie verändern endlidy ihren Ort, oder 
bewegen ſich. Ben diefer letztern Beränderung 
giebt es bey Ieblofen Eörpern wenig Abwechſe⸗ 
lung, und dieſe beftehet bloß in einer Veraͤnde⸗ 
rung der Richtung oder des Weges, und der 
Geſchwindigkeit: Dey lebendigen Eörpern aber, 
als den Thieren, befonders den Menfchen, giebt 
| es 
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es deſto mehr Abmechfelung: indem jede Runft 
und Uebung, derer ungehlige find, eine befondere 
Art ber Bewegung erfordert. Mithin entftehen 
aus diefen Arten der cörperlichen Veränderungen 
auch fo viele Arten der Begebenheiten ($.3. €. 1.) 
und der Befchichte ($. 16. C. 1.) von Cörpern, 
die hernady durch Erzehlungen zu einem Theile 
der Hiftorie werden (F. 16. 17. C. 1.), 


j .. 6.34. u ’ 
"Die innerlichen Begebenbeiten werden nach 
ibren Würdungen benennet.. 

Bey lebendigen Eörpern iſt man gewohnt bie 
meijten Handlungen und ‘Beränderungen, nicht 
ſowohl darnach zu rechnen, was in der handeln- 
den Sache felbft vorgeher; als darnad) mar dir: 
felbe wuͤrcket, oder auffer fi) hervorbringer, 
und herverbringen will. 3. E. der Wolff frift 
das Schaaf, man ſchieſt breche, man bauet ei» 
ne Kirche, Man fichet nehmlicdy die Sache auf 
der Seite an, wo fie am meiften in die Sinne 
fälle, oder auch, woran uns am meiften ge⸗ 
legen if. Nun fället uns bey vielen Sachen der 

ect, oder das hervargebrachte Werck am mei: 
ften in die Sinne; und daher wird aud) die Be— 
nennung genommen. Z. E. Apelles mahlet ei» 
nen Kriegegott: feine Handlung ift eigentlich die 
Bervegung feiner Finger, die den Pinfel führen: 
diß aber fälle viel weniger in die Augen, als der 
nad) und nach entftehende Mars. Wir henen- 
nen alfo von ihm die Handlung des Mahlers. 
Beym breche fchieffen würde es vor die Saneniere 
einerlen 


» 
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einerley Handlung ſeyn, wenn fie gleich die Ku. 
geln nur in die freye Sufft fchöffen, aber weil eg 
dabey nicht um die Abfeurung der Canonen, ſon⸗ 
dern um den Umſturtz des Walles zu thun ift, fo 
wird Davon die Arbeit Der Canonirer benenner. 


6. 3%. 

Ein anfcheinender Widerſpruch bey coͤr⸗ 

perlichen Begebenheiten. 

Die Handlungen der Dinge find oͤffters ver⸗ 
gebens, befonders der Menfchen: wie viele mas 
chen nicht, wie man faat, Gold, obne jemahls 
darzu zu gelangen? Wie viele fahren nad) Oſt⸗ 
indien , die daſſelbe Doch nie zu fehen befommien ? 
man führer offt die Feder, Da Doch wegen Zähig- 
feit der Dinten Feine Buchfiaben werden. Da 
man nun die Handlungen nad) ihren Wuͤrckun⸗ 
gen zu benennen pflegt ($. 34.); fo fan eine Erz 
zeblung verfommen, daß etwas gefchehen fen, 
weldyes nach einer andern Erzehlung doch nicht 

eſchehen ift: Sie find beyde wahr, aber im ver. 
chiedenen Berftande. Man fagt z. E. in diefer 
oder jener Stadt würden die Armen reichlich 
verſorgt: wenn nehmlid) milde Stiftungen und 
andere nothige fonds darzu vorhanden find. Ob 
e8 aber deswegen wuͤrcklich gefchehe, iſt eine an⸗ 
dere Frage. Wir wollen cin noch ſinnlicher Er: 
empel beyfügen. Der Schloffer wird zu Deff- 
nung einer Thüre herbey geholt; man fiehet ihm 
zu, wie erfid) ans Werd macht: jedermann fagt : 
er mache die Thüre auf: gleichwohl mern das 
Schloß wegen feiner ünftlihen Riegel nicht aufs 
D gehet, 
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gehet, wirb man fagen müffen: er habe die Thuͤ⸗ 
ve nicht aufgemacht. Wer den Zufammenhang 
nicht weiß, fondern nur diefe beyde Erzehlungen 
böret, wird fie vor widerſprechend halten. 


= G. 36. 
Empfindung fee die Wahrheit der 
" Sache voraus. 

Wenn wir eine Sache empfinden, fo muß 
dieſelbe auch würdlich vorhanden feoyn. Denn 
was wuͤrcken foll, muß da ſeyn. Dur machen 
ſolche Fälle dieſen Saß irre, wo man ſich einbils 
det empfunden zu haben, was man doch nicht ems 
pfunden hat; fondern nur durd) Einbiltungsfraffe 
und Schlüffe zur Empfindung hinzu gefeget hat. 
Diefes ift eine Art erfchlichener Säge (vitium 
fubreptionis ), welche durch die Lehren der Optick, 
und durd) eine allgemeine Abhandlung, was und 
wie weit man Dinge durch die bloffen Sinne er= 
Eennen Fan, müffen vermieden werden. 


$. 37. 

Vom Verborgenen bey cörperlichen Dingen, 
Es läffer ſich aber der vorig: Sag ($. 36.) 
nicht ummenden und behaupten: mas ich nicht 
empfinde, daſſelbe ift nicht vorhanden ; fondern 
darzu gehöret mehrere Borficht, daß id) von der 
Verneinung der Empfindung auf die Berneinung 
ber Sache felbft fchlüffen fan. Wie ofite glaubt 
man nicht, daß nach vielen Corrigiren ein Bo⸗ 
gen von Drudfehlern gang frey fey; da doch wohl 
noch welche vorhanden find, welche man aud) 
wohl nachher noch nicht durch vieles Durchlefen 
J J wahre 
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wahrnimmt , da fie einem andern hingegen gleich 
in die Augen fallen. Dieſes führet uns auf den 
Begriff des Derborgenen biy cörperlihen Din⸗ 
gen. Und da hätten wirein weites Feld vor ung, 
eine fo weit ausfehende Sache in völlige Ordnung 
zu bringen. Wir wollen aber Kürse Galber nur 
einige Grade bemercfen. Das Verborgenſte 
ift, mas durch feine Kunft ven ung Fan impfuns 
ben werden: als Eleine Pläge im Yionde, das 
innerfte der Erde: wovon wir alfo nichts anders, 
als durch Schlüffe wiſſen koͤnnen. Dann felger, 
was man nicht ohne Aunft, und angewandte 
Hülffsmittel empfinden Fan: weiter: was einen 
befondern Brad der Aufmerckſamkeit erfor. 
dert: wie Reaumur und Rößler bey Inſeck. 
ten, Pflantzen u. ſ. w. vieles Durch die bloffe Auf⸗ 
merckſamkeit entdeckt haben, was andere vor ihs 
nen aus Mangel derſelben nicht entdeckt haben: 
endlib, was nur eine Vorficht erfordert, 
als ob niemand in ber Stube, Darinnen man 
niemanden jiehet, fid) etwa verfteckt hat. 


| | G 33. 
Ob die Kunft bey Empfindungen dienlich. 
Die Aunft zu erfahren, oder vielmehr zu 
empfinden, ift eine Wiſſenſchafft, die Cörper in 
ſolchen Zustand zu feßen, daß fieund ihre Eigen- 
fchafften Eönnen empfunden werten. Die heutige 
Aſtronomie und Phyſick zeiget uns davon taufend 


herrliche Erempel. Wenn es einmahl nun das. 


hin gebracht ift, ‚daß die Sache, die verborgen 
ware, Fan empfunden mern, alsdenn ift die 
. D a 
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Empfindung von der Empfindung gemeiner Din⸗ 
ge nicht weiter unterſchieden. Beyde koͤnnen nur 
obenbin, oder auch im Gegentheil mit vieler Auf⸗ 
merckſamkeit und gelehrt angeſehen werden. 


$. 39. | 
Viele Befchichte betreffen nicht einzelne, fons 

2. DEER ganze Hauffen Eörper. 

"Wenn man mit einem eingeln Cörper zu 
thun bat, fo wird ſich bey Beobachtung feiner 
Beränderungen und Begebenheiten, und mithin 
auch bey denen daraus flieffenten Erzehlungen 
faft gar keine Schwicrigfeit finden. Sind ja 
welche, fo entſtehen fie aus der Befchaffenheit 
und dem Zuftande bes Zuſchauers; welche am 
gehörigen Orte genau füllen bemercet werden, 
Allein diefe Begebenheiten eingelner Cörper ma« 
hen nur einen Theil der Begebenheiten der coͤr⸗ 
perlichen Dinge aus. Denn cin nicht geringer 
Theil derfelben betreffen nicht eingelne Coͤrper, 
fondern einen gangen Hauffen: als, daß vie Bäus 
me in einem gewiflen Stridye von Raupen abge: 
freflen werden: daß die Fluͤſſe eines Landes zu eis 
ner gerolffen Zeit hoch angelauffen find. Die 
Vorftellung eines Hauffens, das ift, einer un: 
gezehlten Menge ähnlicher Dinge, ift im gemeis 
nen geben eine alltäglich und ftündlich vorfommen; 
de, aud) gang befannte Sache: die aber in der 
Philoſophie und Bernunfftlehre gar nicht bemerckt 
u werden pfleget: weil man da gemeiniglid) fein 
Gbieben nur auf abftracte Wiſſenſchafften gerich- 
tet hat; welche nicht mit Hanffen, fondern mit 
“ — — Arten 





von den Setgebenheiten der Coͤrper. 53 


Arten und G-fchledhtern umgehen. LUnfere Ab. 
handlung von locıs communibus in der Logica 
S. P. 147. wird wohl die erfte von dieſer Gattung 
ſeyn; auf die wir uns Kürße halber beziehen, und 
nur dasjenige daraus anführen wollen, was das 
nachfolgende zu veritehen unumgänglid) nörhig ift. 


. ur Aue $ 40. 

Kurtze Theorie eines Hauffens. 

» Wenn man von einem Hauffen denckt und 
redet, fo (teile man fich nur einige cingelne Din 
ge klaͤrlich vor, die darinnen nıtit andern enthal⸗ 
ten find: was wir an denfelben wahrnehmen, Das 
pflegen wir hernach dem gangen Hauffen beyzu- 
legen. Z. E. zwey Söhne eines Mannes, Die 
ich Fenne, find untugendhafft; ich fage daher: 
des Mannes feine Söhne find übel gerathen. Es 
an feyn, daß eben derfelbe Mann auf der Acade⸗ 
mie zwey andere Söhne hat, die ſich gut auffüh. 
ren und fleißig find; allda wird man fagen: Des 
Mannes feine Söhne find wohl gerathen: Diefe 
Saͤtze ſcheinen widerfprechend zu feyn; koͤnnen aber 
doch und müffen vereiniger werden. Diefes aber 
kan nicht ohne folgender Reyhe von Begriffen ge: 
fchehen, reiche den Selehrten, zum Behuf der bi: 


fterifchen Erfentniß, eben fo befannt werden muͤſ⸗ 


fen, als ſchon längft die Eintheilungen der Säge 
und der Schlüffe befannt find. Cine ungezehlte 
Menge Dinge (wenn fie gleich konten gezehlet 
werden, ) heiffet ein Hauffen. Diejenigen ein- 
Eeln Dinge, Die uns aus einem Hauffen befonders 
befonnt find, beifkn Erenwe, Muſter, Pros 
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ben, Beyfpiele: Diejenigen Dinge aus einem 
-Hauffen, die wir eingeln nicht Eennen, wollen 
wir das übrige, oder ben Reſt, (turbam fine 
nomine) nennen. - | W 
Unterſchied der allgemeinen Anmerckungen: 

Wenn man die Eigenſchafften eines oder meh⸗ 
rerer Exempel dem gantzen Hauffen beylegt, ſo 
heiſſet das eine allgemeine Anmerckung, lo- 
eus communis. Nun ſiehet man gleid), daß die 
indiuidua, welche zufammen genommen eineit 
Hauffen ausmachen, ihrer Achnlichfeit, wodurch 
ſie zu einem Hauffen werden, ungeachtet, widrige 
Eigenſchafften haben koͤnnen, wie das Exempel 
($.40.) beſaget; und alfo auch zu widerſprechen⸗ 
den allgemeinen Anmercfungen Anlaß geben für» 
nen. Wenn alſo ein folcher Fall von zwey widerfpre: 
enden allgemeinen Anmerkungen vorfommt, fo 
ift fein anderer Weg zur Entdeckung der Wahrheit 
vorhanden, als daß man vie Exempel, worauf ſich jes 
de von benden Anmerckungen gründet, auffuchet,und 
daraus ben Urfprung des Widerfpruches erkennet. 


$. 42. E 
Und der allgemeinen Saͤtze. 

Noch mißlicher ift es, wenn man von einer 
Menge eingelner Dinge und ihrer Befchaffenheit 
auf die gange Art fehlüffee, und fold;e allgemei« 
ne Anmerckungen denen würcflidy allgemeinen Saͤ⸗ 
en, welche aus allgemeinen Begriffen herge⸗ 
leiter werden, gleich feßen will: als daß alle Ra⸗ 
ben fchwarg ſeyn ſollten; daß Fein Fiſch vn 

AN, 
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fan: melde Saͤtze man fenften chne dem gering- 
ſten Bedencken unter die philoſophiſchen allgcmei- 
nen Mafrheiten würbe gerechnet haben, und bie 
Dennoch fulkh fine. Ob es möglid) fen, aus der 
bloffen Erfahrung wuͤrcklich allgemeine Wahrhei- 
ten herauszubringen, betrifft bloß die Erweite⸗ 
rung der Phoſick, nicht aber der Geſchichtskun 

&, und fan alfo ren uns übergangen werden. 
Kingegin At ung an dem eigentlichen "Begriffe der 
Erfahrung allerdings gelegen. 


% 43. | 
@intbeilung eines Hauffens. 

Weil ein Hauffen aus ſolchen indiuiduis be- 
ee , die dennoch ihre verichictene Qualitäten 
haben koͤnnen, fe iſt eine befendere Art der hiſto⸗ 
riſchen Erkentniß, daß man an einem Hauffen be» 
merckt, mie viel er indiuidua von dieſer oder je⸗ 
ner Gattung in ſich halte: als bey dem greften 
Hauffen dee Sterne, wie viel von der erften, 
werten, Dritten Groͤſſe find, u. ſ. w. Bey 
Auem Duſche der nice groß iſt, kan man durch 
zedlen erſadren, mie viel Eichen, Buchen, Bir⸗ 
cken, Kichten u. Km. vorhanden ſind. 


- . 
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Unterſchied der Erfabrungen und Ems 
piindungen. 
ine Erſahrung iſt, wenn man aus Em⸗ 
Andungen einen allgemeinen Sag madıt: e⸗ 
mag derfelde mm entwweder aflgemein fegn, ober 
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iſt daher von der Empfindung unterfchleden, und 
entftehet aus derfelben, entweder durch die Ein. 
bitvungsfrafft, oder durch Schluͤſſe. Die Em» 
pfindungen haben in Anfehung der Wahrheit 
gar feine Schwierigkeit, wenn nur die Empfin- 
dung felbft vorhanden iſt: Die Erfahrung aber 
fan dennoch falſch feyn, wenn gleich die Empfin- 
dungen richtig find, worauf fic) tiefelbe gründet; 
weil nedy gar nicht ausgemacht ift, wie man auf 
eine Art, die Beftand hat, aus eingeln Fällen 
eine allgemeine Anmerdung, oder einen aflges 
meinen Saß zu machen befugt fen. Am wenig⸗ 
ften aber thut es gut, daß man Empfindungen 
und Erfahrungen mit einander vermenget, wel⸗ 
des bisher beftäntig gefcheben, und deswegen 
von uns iſt widerlegt worden in den Erlangi⸗ 
fehen gelehrten Anzeigen No. XIX. 1749. in 
der genauern Beſtimmung, was Erfahrun⸗ 
gen find? Br 


- 4. 1 

Schluͤſſe von einem Hauffen auf die hbrigen. 
Wie man von einigen indiuiduis auf die 
übrigen zu fchlüffen pflegt ( $. 4. 1.), alfo pfleget man 
auch von den Begebenheiten des einen Hauffeng, 
oder einiger Hauffen auf die Eigenfchafiten und 
Begebenheiten der andern Hauffen, von folcher 
Art, zu fchlüffen. Als man bat wahrgenommen, 
daß in Londen von 100, Wöchnerinnen zweye 
fierben, und diefes hat man in verfchledenen Jah: 
ven wahrgenommen: man felüffet daraus, daß 
es nicht allein in Paris, und andern groflen Städs 
; 0 un 
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ten Europens eben fo ſeyn werde, fondern daß 
es auch in Fünfftigen Jahren in Sonden eben fo 
feyn werde, woferne nicht aufferordentliche Fälle 
darzu fchlagen. Reaumur bemerdt, daß in je- 
dem Bienenfhwarme nur 1. König; der blofien 
Arbeiter 5 mahl mehr als Bienen männlichen Ge⸗ 
fhlechts wären: er hat. diefes nehmlich ben ver- 
fhiedenen Schwärmen gefunden: man ſchluͤſſet 
aus den Erempeln, die man gehabt, auf bie 
übrigen Hauffen. — | 


. 46. 
Man kan nicht von einer Zeit auf die ans 
dere ſchluͤſſen. 


Es iſt aber klar, daß ſo wenig man von dem 
jetzigen Zuſtande eines eintzeln Dinges, ſchlecht 
weg auf den zukuͤnfftigen Zuſtand deſſelben ſchluͤſ⸗ 
ſen kan: eben ſo wenig gehet es auch an, daß ich 
von dem gegenwaͤrtigen Zuſtande eines Hauffens 
ſchluͤſſen kan auf eine andere Zeit. Ich finde 
z. E. in einem Öarten feine gemeine Raupe: dar⸗ 
aus Fan ich niche fchlüffen, daß derfelbe nicht zu 
einer andern Zeit, wenigftens in einem andern 
Jahre, von ſolchen Raupen wimmeln follte. Die 
Vorſicht, die bey folchen Schlüffen, wenn man 
fie ja machen will, zu gebrauchen ift, wollen und 
baben wir hier nicht nöthig zu unterfuchen: uns 
it nur daran gelegen, daß mit denen Empfin⸗ 
dungen, welche eigentlich der Grund aller Er- 
jeblungen find, nichts anders vermenget werde. 


D xy & 47 
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u 6. 47. . 2 
Was Aufferlich, innerlich, verdedit nnd 
affenbar ifl. 
Was man an der Sache, ohne an ihr felbft 
etwas zu ändern, wahrnehmen fan, das ift dar⸗ 
an aͤuſſerlich. Was erft durch gemachte Ber 
änderungen in der Sache fan wahrgenommen 
werden, daffelbe ift innerlich. Wenn zwifchen 
uns und einem gemiflen Cörrer A ein anderer B 
ſtehet oder lieget, ober furg zu reden, da ift, 
ber die Empfindung von jenem hindert, fü heiffet 
jener verdeckt, wo aber fein Hinderniß der Em» 
pfindung vorhanden, da liegt Die Sache vor 
Augen, oder fie ift offenbar. Und diefes gile 
von allen Arten der Sinnen. | 


—F $. 48. — 
Verſchiedene Arten coͤrperlicher Begebenheiten. 
Hieraus aber entfliehen verſchiedene Arten der 
Begebenheiten bey cörperlichen Dingen; fie find 
zum Theil äufferlich, als, ein Haus wird an- 
geftrichen; theils find fie innerlich, als, daß die 
Zapffen der Balden verfaulen; theils find ſie of⸗ 
fenber , als, mas dem Menfchen an der Haut 
fehlet; theils find fie verborgen, als, 

. was ihm innerlid) 
fehlet. u 
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Sichtbare file gehören zur Zitorie: 


hngeachtet die Veraͤnderungen der menſch⸗ 
lichen Seele, beſonders des Willens, von 
aroffer Wichtigkeit ſind, weil daraus die 
Entſchluͤſſungen, Zandlungen, Wuͤrckun⸗ 
gen und Merce der Menfchen entfichen; fo 
pflegen doch blofie Bedanden und bloffe 
Willensmeinngen unter den Menſchen in feis 
ne fonderliche Belrachtung gezogen zu werden: 
befonders darunt, - weil Fremde biefelben nicht 
wiffen koͤnnen. Sie fönnen alfo auch in der Hi. 
ftorie nicht fehr in Anfchlag fommen. Im gemeis 
nen $eben wird nur auf ſolche Gedancken und 
MWillensmeinungen gerechnet, welche äufferlic) in 
Worte und Wercke ausbrechen, und durch die uns 
mittelbar aus ihnen flieffenden Wurcungen ſi 9% 
bar werben. wi 





2 

‚wo werden nach been Aufferlichen Seigen 
betrachtet. | 

Einhelne Gedancken bringen auch eingefne 

—*8* Ssandlungen und Wuͤrckungen herfuͤr. 


And vie fie ihrer Natur nach genau mit einander 
“ verbun⸗ 
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verbunben find, alſo werden fie auch gemeiniglich 
als eine Sache angefehen. Wer mit Worten 
jemanden verfpottet, der hat ihn mit Gedancken 
und Worten verfpottet: beydes zufammen wird 
unter dem Worte: fpotten, begriffen. Wer 
den andern verwundet, muß. auch von dem Wil. 
len ihn zu verwunden Rechenfchafft geben. Man 
fan aber zugleich aus diefen Erempeln fehen, wie 
manchmal eine Trennung ber innerlichen und 
der Aufferlichen Handlung möglid) ſey; welches 
genauer zu unterſuchen vor die Moraliften gehoͤ⸗ 
vet. Nimmt man nun die innerlicye und äuffer- 
liche Handlung vor eine Sache an; fo werden 
die eingeln Begebenheiten der Seele nach eben 
den Regeln zu beurtheilen feyn, welche wir bey 
den Begebenheiten der Coͤrper angemercfet ha⸗ 
ben: denn fie werden vor Menfchenaugen nur 
nach ihrer cörperlichen und äufferlichen Würcfung, 
die daraus erfolget, angefehen. 


689.3 . F \ 
Welcher Wille befonders merdwärdig iſt? 
Ein Wille, der fortdauret, iſt ſchon in der 
Menſchen Augen eine Sache von mehrerer Wid)- 
tigkeit. Er gehört unter die Dinae, welche find 
($.2.C.1.). Ein treuer Freund macht einen 
groffen Theil unferer Gluͤckſeligkeit aus: ein ın» 
verfohnlicher Seind aber ift im Stande, une un. 
fer gantzes Leben fauer zu machen. Alſo auch) 
ein Menfh, der eine Profeßion treiber, oder 
den Willen hat, ſolche beitandıg zu treiben, be» 
kommt dadurch) gleichfam. das Anfchen eines be: 
andern 
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fondern Weſens, wornach ſich eine unzehlige 
Menge anderer Menſchen richten koͤnnen: und 
ein ſolches Weſen verliehret ſich wieder, wenn 
der Menſch ven Willen, feine Profrſtion zu trei⸗ 
ben, ablegt. Alſo ift z. E. kein Schmid in 
der Stadt, wenn niemand in der Etatt tiefes 
Handwerd treibt, oder treiben will, wenn gl.ich 
taufend Perfonen in der Stadt wären, die Daffels 
be verftünden. Ein verbergener beftändiger Wil. 
le aber, der Ecine Auflerliche Rolgen hat, mie 
manche in ihrer Stube‘ verfauren, hat feinen Ein- 


fluß in die Geichichte ($. 1.). 


" §. 4. 
Moraliſche Weſen werden erklaͤret. 


Wenn Meinſchen einen beſtaͤndigen Willen 
haben, (nehmlich ſowohl eintzelne Menſchen als 
mehrere,) und zwar der bekannt iſt, ſo daß ſich 
andere darnach richten koͤnnen, ſo heiſſet dieſes 
ein moraliſches Weſen. Dergleichen iſt ein 
Lehrer, andere wiſſene und erkennen ihn davor, 
und richten ſich Darnadı 3 befonders die lernen 
wollen. Kin Sabricant verfertiget immer el. 
neriey Waare, und man fan fich auf die Fortſe⸗ 
gung feiner Arbeit verlaffen. Ein Gaſtwirth 
bat den Willen beftändig, Gäfte und Fremde 
aufzunchmen, und fie zu bedienen: er machts 
befannt , und jeder richtet ſich darnach. Ein 
Lehrſtuhl, eine Fabrique, ein Baftbof find 
alfo moralifche Weſen, die eigentlidy in dem Wil⸗ 
len der Menfchen beſtehen, ohngeachtet fie mit 
eörperlichen Dingen verknüpft find. So iftaud) 
* ein 
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ein Aönigreich, eine Würde, jeder Stand 
befchaffen. And folche moralifche Dinge, wenn 
fie aus mehrern Menfchen beftehen, pflegen ge» 
meiniglich viel länger, als die Menfchen felbft zu 
dauren, weil bey Abgang eines oder bes andern, 
dennoch der Wille der übrigen unverändert bleibt, 
der erledigte Platz aber gar leicht mit einem an« 
dern indiuiduo wieder erfüllet wird, | 


5 

Wie moralifche Wefen fichtbar werden. 

Ungeachtet nun der Wille der Menfchen uns 
ſichtbar ift, und mithin die moralifdyen Dinge 
aud) an fich unfichtbar find, fo werden fie doch 
auf zweyerley Art ſichtbar und kentlich, daß 
man von ihrem Dafeyn, ja von ihrer Dauer, fo 
weht verfichert ift, als von der Erifteng eines in 
die Augen fallenden Cörpers: nehmlich ı. durd) 
die cörperlichen Dinge, und den apparar, der 
dazu nörhig ift, den Willen und Vorſatz auszufühs 
ren. Als man legt einen Eiſenhammer an: man 
kan da aus den Foftbaren Anftalten,, ja aus der 
Art des Baues leicht urtbeilen, daß es nicht dar» 
aufangefangen fey, den Hammer etwa einen Tag 
geben zu laſſen; fondern Laß es ein dauerhaft 
Werck feyn folle. 2. Durch äufferliche Zeichen, 
welche den beftändigen Vorſatz befannt machen. 
Alfo pflegt eine neue Handlung ihre Einrichtung 
öffentlich befannt zumachen. Hieher gehören die 
Liabmen, welche ſich Öefellfchafften geben, Pri⸗ 
vilegien, Stifftungebrieffe, wodurch mora⸗ 
liche Weſen theils zu ihrer Exiſtentz gebracht wer⸗ 

Ä den, 
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den, theils aber ihre Dauerhafftigkeit verfichert | 


und befannt gemacht wird. 


6 
Zwey Arten von Begebenheiten der mora⸗ 
liſchen Dinge, 


Die Begebenheiten der moralifhen Weſen 
gründen fich zmar auf den vereinigten Willen der 
Menfchen ($.4.);5 Da fie aber äutferliche Dinge 
su ihren Vorwurff haben ($. 1.): fo entſtehen 
ihre Veränderungen und Begebenheiten auf 
zweyerley Art: einmahl in und an den Willen 
der Menfchen, der veränderlich ift; und fo wohl 
eufriger, als nachläßiger, beffer und fchlimmer 
werden Fan; ingleichen daß mehrere Menfchen 
ihren Willen mit der Zeit vereinigen, oder im 
Gegentheil von ihrem vorigen Willen abgehen; 
wie bey allen Dingen gefchichet, bey welchen es 
auf den Beyfall der $eute anfommt. Go dann 
werden aud) die moralifchen Wefen verändert, 
Durch die Begebenheiten der Cörper, welche mit 
den moralifchen Dingen verbunden find; als wel. 
che den menſchlichen Willen und dejfen Ausfüh- 
rung fördern, hindern, ändern und gar aufbe- 
ben können. Ein Bergwerck böret auf, ſowohl 
wenn die Stollen erfäufft werden, als wenn die 
Gewerden abftehen. Der Fiſchfang vermehret 
fi), ſowohl wenn mehrere ſich auf die Fifcheren, 
hauptſaͤchlich auf dem Meere, legen, als wenn 
der Strich der Fiſche flärdfer wird. 
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J I 6. 7. | 
Kine Haupteintheilung der Begebenheiten. 

Die Begebenheiten der moraliſchen Weſen 
find mithin von den Begebenheiten eingelner Men. 
ſchen gantz unterfihieden; ob wohl die Gefchichte 
einzelner Menfchen in jene den gröften Einfluß 
haben. Eine Handlung beftehet zwar noch im⸗ 
mer, wenn fie gleich ihren treuen und klugen Dis 
recteur verlohren hat, aber fie leider doch da- 
durch. Hingegen find die Gefchichte derjenigen 
Menfchen , welche mit einem moraliſchen Wefen 
zu thun haben, groflen theils auch nicht zu den 
Geſchichten der moralifhen Wefen felbft zu rech⸗ 
nen: als ob der Directeur eine Frau gehabt, wie 
viel er Kinder gehabt, u. ſ.. Beym Regiment 
und Königreichen ift am deutlichften zu erfehen, 
wie die Öefchichte eingelner Perfonen den Zuftand 
moralifcher Wefen ändern koͤnnen. Die Weiß: 
heit und Tapfferfeit eines Königes giebt dem gan: 
Gen Reiche eine groſſe Stärde: und fein Todt in 
einem Wahlreiche, macht Das gange fand zu eis 
nem Schauplaß vieler Unruben. 


G. 8. 
dom Vrfprunge eines moralifchen Wefens. 

Die Hauprbigebenheit eines moraliſchen Wes 
feng ft der Urſprung deſſelben; welcher um fo 
viel merckwuͤrdiger it, da er den Grund zu allen 
nachfolgenden Begebenheiten abgiebt, ohne wels 
chem diefe nicht roch! begriffen werden koͤnnen. 
Weil nun die moraliſchen Wefen eine Vereini- 
gung vieler Menſchenwillen find ($.4.); fo pflegt 

. er 
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der Anfang, oder der Urſprung derſelben in dem 
Willen eingelner Perſoncn angetroffen zu werden, 
So ift es gefchehen, daß bey einer Kirchweyhe, 
wo viel Volk zufammın gefommen, ein Kauffe 
mann auf den Einfall gerathen, wo viel Menfchen 
zufammen fämen, wäre leicht etwas zu löfen: cr 
iſt mit feinen Waaren hingezogen; er hat Geld 
gelöfet, andere haben e8 nachgethan; man hat 
es an mehrern Orten nachgethan, fo jind Jahr⸗ 
märckte und Meffen entftanden, Der Moͤnchs. 
orden, deflen Berfaflung in der Welt fo vieles 
geändert, ift von zwey Menfchen Anton und 
Daul entftanden, die fid) aus verfchiedenen Ab: 
fihten in die Wüfte und Einfamfeit begeben 
baben. 

' . 9. | 

Warum der Anfang der Dinge meift unbe⸗ 

on kannt iſt? 

Hieraus nun werden zwey Eigenſchafften be⸗ 
greifflich, welche man gemeiniglich bey dem Ur⸗ 
ſprunge moraliſcher Weſen antrifft. Erſtlich, 
warum der Urſprung moraliſcher Weſen, die doch 
wohl von groſſer Wichtigkeit ſind, ſo offte unbe⸗ 
kannt iſt; nehmlich weil das Thun und Laſſen 
eintzelner Perſonen nicht ſo groſſes Auſſehen macht, 
und daher auch nicht fo leichte auſgeſchrieben wird: 
Wenn es aber wegen feiner gar wichtigen Folgen 
recht merckwuͤrdig wird, fo weißman gemeini« 
glich nich einmahl mehr, wie ſich die gange Sa⸗ 
che angefponnen habe. Man fiehet aber leichte, 
daß Hier der Wille groffer Herren etwas voraus 
y.- € | babe, 
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baß wenn die ietzigen Sachsfänger nid;t mehr da⸗ 
feyn werben: Dennoch andere, ſich berechtiget zu 
ſeyn dDünden werden, ten Lachsfang fortzufegen, 
ober die wenigftens Die cinmahl vorhandene gute 
Gelegenheit fid) zu Nutze machen werden. Kine 
Aegerey wird ſichtbar, wenn man andere dar⸗ 
innen unterrichtet. Wenn nun vollends eine or« 
bentlihe Verbindung, Beruff, Stifftung 
u. ſ. w. gemacht und angetroffen wird, fo ift das 
moralifche Wefen fichtbar: Nun fan man das 
Daſeyn deffelben wiſſen, ohne von ben eingelnen 
Derfonen, die darzu gehören, Nachricht zu haben. 


. 12. 
Verfaſſung oder Beftale moralifcher Weſen 


Die Geſtalt oder Verfaſſung eines moralis 
fhen Weſens beftehet darinnen, daB in den dazu 
gehörigen Stuͤcken eine gewiſſe Verhaͤltniß ift, der⸗ 
geſtalt, daß das eine das Hauptwerck, das an⸗ 
dere nur eine nothwendige Folge des Haupt: 
wercks: das dritte ein Nebenwerck; das vierte 
etwas zufaͤlliges iſt, welches nur von Zeit und 
Ort, oder den Umftänden ber eingelnen Perfonen 
abhanget, die damit zu thun haben. 3. €. bey 
einer Academie ift der Unterricht derer Schüler 
der Wirffenfchafften das Hauptwerk: eine noth⸗ 
wendige Folge ift, der Unterhalt der Lehrer, weil 
diefe fonft nicht beftehen koͤnnen: ein Nebenwerck 
it, daß durch den Zufluß der Studierenden die 
Stadt bereichert wird: was zufälliges iſt; daß 
die Sehrer auch noch andere Aemter in ber Stadt 
mit verwalten, oder daß fie. Characters haben, . 

„t 0 I3. 
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" t:: oh ße 13. ee 
Und wie ſolche geändert wird? 
“Die dritte Begebenbeit eines moraliſchen We⸗ 
ſens beſtehet alſo in der Veraͤnderung der Ge⸗ 
ſtalt, oder der Verfaſſung, welches geſchiehet, 
wenn die Verhaͤltniß der Theile und der innerli⸗ 
chen Umſtaͤnde geaͤndert wird, als wenn eine 
nothwendige Folge etwa zum Hauptwerck ſelbſt 
gemacht wird, oder wenn Nebenſachen zur Haupt⸗ 
che, oder zufällige Dinge zu nothwendigen Eis 
enfchafften gemacht werden. So wurde die Ge: 
Kalt des Ekinfiedlerftandes verändert, als man 
anfinge Lehrer aus ihnen zu nehmen; da doch 
bie, Sähigkeit zum !ehren eine fo zufällige Sache 
vor einen Münch, nad) der erften Verfaſſung war, 
als dieſes, daß er alt oder jung war: die Verfaf 
fung aber änderte ſich noch mehr, da man fie um 
der Zucht willen in coenobia und Gefeflfchefften 
vereinigte, da ſich vorher die Zucht bey ihnen ch. 
ne folche Anftale gefunden. Die Zinfanskeit, 
als das chemahlige Hauptwerk, wurde nicht allein 
zum Nebenwercke, fondern verſchwand gang 
und gar. Sn | 
ein . 6. 14. * 
Wachsthum und Verbeſſerung der Dinge. 
.Man bemercke weiter, als die vierte Vers 
änderung eines moralifchen Wefeng, das Wachs⸗ 
thum, und die entgegen 'gefeßte Abnahme def 
felben: :erfterer erfolge, wenn mehrere Merfchen 
durch. ihren. Willen, freywillig oder gezwungen, 
daran Theil zunehmen anfangen; Das letztere aber 
.:1.9 0. ge RNe⸗ 
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gefchiehet, wenn der Menfchen, die ihr Wille 
vereiniget hatte, weniger werden. Hievon aber 
ift die Derbefferung und Derfchlimmerung 
der Dinge wohl zu unterfcheiden, denn es felue 
eben nicht, Daß wenn cine Sache fich ausbr:iter, 
daß fie darum beffer wird, oder daß die Abnah⸗ 
me derer, die daran Theil nehmen, allemahl die 
Sache verfchlimmere. Meiſtens werden Kuͤn⸗ 
ſte, wenn ſie allgemein werden, durch Stuͤmper, 
Betruͤger, und andere Fehler eintzelner Menſchen, 
theils veraͤchtlich, theils verſaͤlſcht, und verfallen 
wohl gar durch die Menge. 


§. 15. 

2.7, Auf ſichern Fuſſe ſtehen. 

Eine Sache kommt zu ihrer Conſiſtentz, oder 
wird auf einen ſichern Fuß geſetzet, wenn die 
Unternehmung gewiſſer Perſonen einige gerechte 
Macht bekommt; denn ohne Macht kan es mit 
jeder Sache taͤglich und ſtuͤndlich aus werden. 
Dahingegen Dinge, welche Fuͤrſten anfangen, 
gar bald zur Conſiſtentz kommen, und auf einen 
ſichern Fuß pflegen geſetzt zu werden; bey Unter⸗ 
nehmungen der Privatleute hat es Noth, daß et⸗ 
was jemahls auf einen ſichern Fuß geſetzt wird, 
wo nicht die Macht des Landes, oder des Landes⸗ 
herrn, darzu kommt, welches durch ſo genannte 
Privilegia und Stifftungen geſchiehet. Das 
Wort gerechte Macht nehmen wir. hier nicht 
eben fo genau, fondern fo wie 8 im gemeinen 
teben genommen wird, da nur erfodert wird, daß 


keine offenbare Ungerechtigkeit und Öewaltthätigs 
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feit vorgebet, und ba jeder, der-in feinem Beſi⸗ 
Ge nicht geſtoͤhrt wird, einsweils vor einen recht: 
mäßigen Beſitzer gehalten wird. . 


6. 16. 
Wenn Sachen ihren Weg geben: 

Die Sache gebet ihren Weg, und ift in 
Ruhe, wenn das, woraus fie beitebet, fortgefeße 
wird, jedoch ohne hHefitige Zunahme oder Abs 
nahme, ingleichen ohne Veränderung der Ber: 
foflung. Diefes ift die fchlimfte Zeit vor die Ges 
fchichtfchreiber : denn was an einem Tage geſchie⸗ 
bet, das gefchiehet aud) am andern, und alles 
zufammen läffet fi) aus der Verfaſſung der Sa 
che, wenn biefe einmahl befchrieben worden, a 
priori ſchluͤſſen. Vor die Mitglieder aber pfle 
get es die befte Zeit zu feyn; meil die Abnahme 
und Veränderung der Berfaffing einer Sache 
foft nothwendig mit Unruhe und Ungelegenheit 
verknuͤpfft ift; ja felbft eine fchnelle Zunahme, des 
Vergnuͤgens ohngeachtet, meift viel zu ſchaffen 
macht. . .:;: . —. 

F. 17: 2 

Die letsten Begebenheiten morslifcher 

Weſen. 


Jeder merckt von ſich ſelbſt, daß der Unter⸗ 
ner eines Dinges eine Hauptbegebenheit jedes 
inges, und alfo auch moralifcyer Dinge und 

Mefen ſey. Der Untergang aber ift bier dem 
Anfange ähnlih. Nicht allein, wenn die Per- 
fonen ausfterben, welche darzu gehören, oder 
wenn fie ihren Willen insgefamt ändern, en 
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eine Sache auf, fondern auch denn fchon, wenn 
es anfängt ein Werck eingelner Menfchen zu wer. 
den, mit deren Tode es aufhören ſoll. Alſo ge» 
bet ein Cloſter ſchon unter, wenn weiter feine 
novidii dürffen aufgenommen werden; es wird 


nunmehr zu einem perſonell Werck, von deren . 


Seben die gange Dauer der Sache abhanget. 
Manchmahl trägt fi) aber bey Sachen, die che« 
ftens völlig untergehen würden, noch zer dem Un⸗ 
tergang eine Erneuerung zu: mie folches beym 
Adel fehr gewöhnlich ift. | 
38. | 
Das Xeufferliche, Geheime und Innerlihe 
| des moralifchen Dinge. 

Das Yeufferliche und "Innerliche muß 
bey moralifchen Dingen etwas anders genommen 
-werden, als bey cörperlihen Dingen. Das 
Yeufferliche und Offenbare ift, mas an der 
Sache und denen Perfonen, die damit zu thun 
haben, auch Fremden in die Sinne fälle: als bey 
einer Handlung das Waarenlager , welches ent⸗ 
weder gefüllet, oder im Gegentheil groffen theils 
leer ift: das Geheime ift, was nur denen, die 
mit der Sache felbft zu ehun haben, in die Sins 
ne fället: als der Zuftand einer Sandlung, wel» 
her der Buchhalter aus den Eontobüchern, wie 
auch alle die hineinfehen dürften, befannt und of⸗ 
fenbar ift, aber Fremden unbekannt ift: das In⸗ 
nerliche aber beftehet eigentlidy in den Willen 
der. Menfchen, bie bey der Sache eoncurriren. 
3. € das Aeufferliche: fan bey einer Handlung 
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gut beftelle feyn, als da ift das Waarenlager: 
Das Geheime Fan auch noch in guter Verfaflung 
ſeyn, wenn nehmlic) die Handlung ein groffes in 
Cafla oder auf Conto bey andern ftehen bat. Laß 
es aberfeyn, daß dieſelbe iego von unverftändigen 
und untreuen Handlungsführern getrieben wird, 
fo iſt es mit derſelben, voriger guten Lmftände 
ungeachtet, doch in Anfehung des Innerlichen 
ſchlecht beſtellt. Alſo bey einer Academie Fan das 
Aeufferliche und Geheime noch viel Spiendeur ha« 
ben: wenn aber den Lehrern die Fähigkeit zu abs 
ftrahiren abgehet, fo wird fid) aus der Folge der 
da aufwachfender $chrer, welche immer feichter 
werde, offenbaren, daß in dem Innerlichen ein 
Sehler verborgen geweſen feyn müffe, 
TE 

Ä Seiten der moralifchen Dinge: 
+. Das Wort Seite gehört eigentlidy ‚vor bie 
Eötper (F. 16.C. 1.); aberes ift ſchon laͤngſt ges 
woͤhnlich, daß man ſo gar allen Dingen, und 
alſo auch insbeſondere denen moraliſchen Weſen, 
Seiten beylegt. Man kan den Eheſtand, den 
Soldatenſtand, das Seeweſen auf dieſer und auf 
jener Seite betrachten. Dieſes muß nun von der 
Betrachtung beſonderer und eintzelner Theile 
und Umſtaͤnde der Sache was unterſchiedenes 
ſeyn, und beſtehet darinnen, daß man, vielen 
Theilen, die aus beſondern Urſachen von uns zu⸗ 
ſammen genommen werden, zuſammen betrach⸗ 
tet: alſo ſiehet man die Sachen auf der guten und 
ſchlimmen, auf der ſchweren und leichten 
—8 +) Sr, 
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Seite, auf der ftarcken und ſchwachen Seite 
an,. wenn man das Öute oder Das Boſe, dag 
Leichte oder das Schwere, das Vollftändige oder 
Unvellftändige davon zuſammen nimmt, und in 
Erwegung ziehet. . 
SE Be . 20. | ei 
„Und was daraus vor Begriffe entſtehen? 
Eine Sache nad) und nad) auf mancherley 
©eite betrachten, heiffet die Sache beleuchten. 
Nachdem man eine Seite betrachtet hat, und fo 
dann das Gegentheit derfelben in Betrachtung 
gezogen wird, dag heiffet man eine Sache um⸗ 
wenden. Man hat z. €. eine neue Abgabe 
erfonnen: das Project wird beleuchtet, indem 
man c8 nad) feinem Ertrage, nach den erfors 
derlichen Unkoſten bey der Einnahme, nad) der 
Schwierigkeit bey der Eintreibung,, nad) der 
Beſchwerde, womit die Unterthanen aufs neue 
belegt werden, nach dem Schaden, der daraus 
in der Handlung entftehen Fan, unterſucht. Man 
wendet aber das Project um, wenn man etwa 
anfangs das Gute und hernach das Boͤſe bes 
trachtet: wenn man erft, wie es ſich in Anfehung 
des Sürften verhält, ermeget, und fo dann wie 
in Anfehung der Lintertbanen. 


” 2 . . $. 21. 
Wie man gegen ein moraliſches Weſen ſich 
verhalten kan. 


--: Diejenigen, deren vereinigter Wille die Er. 
iſtentz eines moralifchen Dinges ausmacht, heiſſen 
lieder. . Da nun leicht zu erachten, daß wo 
u Es viele 
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viele Willen zufammen kommen, ſolche nicht von 
eineriey Wichtigkeit bey der Sache feyn werben, 
alfo sinterfiheiden fi), wo ©lieder find, biejeni. 
gen gar bald, auf deren Willen das meifte an⸗ 
kommt, welche man Aauptperfonen nennet. 
Da aber jedes moralifches Wefen in anderer Men- 
*53* Thun und Laſſen einen Einfluß haben 
muß, ſo werden dieſe, nachdem ſie Nutzen oder 
Schaden davon haben, oder zu haben ſich ein⸗ 
bilden, gemeiniglich unter dem Nahmen der 
Freunde und Feinde begriffen. Um ſie, in ei⸗ 
nen Begriff zuſammen zu faſſen, wollen wir ſie 
ehmer nennen. Wer aber weder Scha⸗ 
den noch Nutzen von einem moraliſchen Weſen 
hat, und doch davon weiß, der heiſſet ein Frem⸗ 
der. Derjenige, der mit einer Sache gar nichts 
zu thun hat, und auch nicht einmahl davon weiß, 
der kommt gar nicht in Anſchlag, und wird in An⸗ 
ſehung deſſelben Dinges vor ein non ens zu ach⸗ 
ten ſeyn. Als in Anſehung des Wechfelcurfes 


find die. Hottentotten und die Hurons vor non en- 


ia zu achten. | | 
6 22. 
Woraus Eintheilungen der Begebenheiten 
entſtehen. | 


Die Begebenheiten eines moralifchen Dinges 
fönnen alſo verfchiedene Subjecta haben, und ente 
roeder die Menſchen felbft, die mit einer Sache 
umgehen, betreffen, oder die cörperlichen Din- 

e, die zum moralifchen Weſen gehören. Was 
ie Perfonen anlanget, fo betrifft die Be 


a ahnen —— 
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heit, entweder die Glieder, worunter die Bes 
gebenheiten der Hauptperfonen die merkwürdige 
ften find; ober die Theilnehmer: ober endlich 
die Sremden oder Sufchauer. Die legtern 
werden in der Welt wenig geachtet , aufler bey 
den Gelehrten. So wird denen Särbern wenig 
daran liegen, was man in einem andern Welts ! 
theile, wo man ihre Faͤrberey nicht braucht, das 

von dencken möchte oder nicht: ein Gelehrter aber 
hat gemeiniglid) Sreude daran, wenn nur eine 
Menge Leute von feinen Gedanden und Erfin⸗ 
dungen Nachricht haben. Der Unterfchied komme 
daher, weil man von Wiffenfchafften nicht leichte 
Nachricht erhält,oder auch einen bloffen Zufchauer 
abgiebt, ohne endlich felbft daran durch die ers 
langte Erkentniß Tpell zu nehmen. . 


| 23 | Ä 
Andere Eintheilungen der Begebenheiten. 


Da wir aud).die Umftände eines moralifchen 
Weſens in das Aeufferliche, Verborgene, und In⸗ 
nerliche eingetheilt haben; fo koͤnnen die Begeben- 
beiten diefer Dinge auch fo eingetheilt werben, 
daß fie fich entweder in Anfehung des Yeufferlis 

en, oder des Geheimen, oder des Innerli⸗ 
en begeben. Alſo bey einer Banco ift eine 
äufferliche Deränderung, nachdem recht vieles 
baares Geld, oder nicht vorhanden; ingleichen, 
daß diefelbe wenig oder mehr Vorſteher hat: 
in Anfehung bes Geheimen, ob fie mehr ativ- oder 
paflıv - Schulden hat: in Anfehung des Innerli⸗ 
hen, ob.fie Credit hat. Die Hiftorien beftehen f 
| ö ge⸗ 
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geineiniglich aus lauter Aufferlichen Veränderuns 
gen Als wenn 5. E. Tacitus die Hiftorie des 
(chen Reaiments oder Republic gleich zu 
Anfang feiner Annalen erzehlet,, fo haͤlt ſolche 
lauter  äufferliche Veränderungen in ſich, welche 
aus dem worhergehenden innerlichen entftanden 
rad san ſich aber auch denen , die an der Roͤmi⸗ 
ſchen Vürgerfchafft feinen Theil gehabt: haben, 
hätten. bekannt feyn können. - Mit denen darauf 
folgenden ausführlichen Erzehlungen vom Ende 
bed Augufts, und der Regierung feiner Nachfol⸗ 
ger, gehet es:hernach anders; und well da viele, 
ſocohl geheime als innerliche Begebenheiten von 
Rom bemercket werben ,:. fo-ift auch ber Tacitus 
Immer, ‘als was wunderbares von einem Soiftos 
ienfchreiber, verehret worden. Ä 
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4 ey dit. 26 J 
n Begebenbeiter an —* und Seele machen. Zu 
9. 3. eine Sache aus. * 
de. Menſch beſtehet aus Leib und Seele, 
die nuf8 gehauefte mit einander verbun« 
“den find, ſo daß die Begebinheiten Vielee 
wur» 
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mwefentlichen Theile, als "Begebenheiten einer eini: 
gen Sachen angefehen werden: wie fie denn auch 
fo genau an einander bangen, daß es nicht mög; 
lid) ift, nur eine Begebenheit des Leibes anzuge⸗ 
ben,. daran die Seele nicht Ancheil nahme; und 
fo. auch mit den Veränderungen der Seele. Doch 
aͤuſſern fich diefe Begebenheiten bald hauptfächs 
lich in der Seele, bald hauptſaͤchlich im Leibe. 
Denn fo kommen in Anfehung des Derftandes, 
Erfentniß und Unwiſſenheit. Irrthum und Wahr: 
kei; in Anfehung des Willens, Qugend und 
after, Affecten und Entſchluͤſſungen vor; in An- 
fehung des Leibes aber Krankheit und Gefund. 
heit. .Diefes alles find Beranderungen der gan 
gen Perfon, die wir aber hauptfädhlidy nur auf 
der. einen, Seite erkennen. in Scholaftifcher 
Philoſoph würde den Leib ober Die Seele dag fub- 
jectum quo ſolcher Begebenheiten nennen... 
then pt NE. NIIT 
nn Die erſten Begebenheiten des Menſchen. 
Die Geburt iſt die erſte augenſcheinliche Be⸗ 
gebenheit der Menſchen. Die Erzeugung aber 
gehört zu den verborgenen eder geheimen ($. 18. 
€. 3.) Begebenheiten der Eltern; wodurch der 
Anfahg von dem Daſeyn eines andern Menfchen 
gemacht wird. "Der Väter aber iſt vor gefitte- 
te Voͤlcker ein Hautptumftand, den die Menfchen 
von ihren-und anderer Ihrem Urfprunge zu wiſſen 
Saupefäclich nöthig haben, ' : = 1:9 fie „bs 
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J und beſondere B ken: 


Me Veränderungen, welche ſich mit Dem ein. 
mahl gebohrnen Menfihen zutragen, fit entwe⸗ 
der nothwendige und natürliche, die nach 
"dem Jauffe der. Natut bey allen Menfchen ange 
troffen toerben; als die Folge der verfchiedenen 

Salter'; eſſen und trincken, mannbar werden 
u. £ m,’ ober es find befondere Begebenheiten, 
bie fich nicht bey jedem, zutragen, und alfo nicht 
vermüurher werden koͤnnen. S$eßtere laffen ſich 
zwar auch 'auf gewiſſe Arten und Gefchlechter 
reduciren, davon einige fehr gänge und gäbe in 
der Welt find: als daß man verwänfer ift, daß 
man arm iſt: daß man Iimpäßlichkeiten hat. Sie 
Tönnen aber doch, als bey Perfonen von Wich⸗ 
tigkeit, mit gutem Grunde bey jedem individuo 
angemercet werden, weil man fie doch nicht 
a priori wiffen fan: da hingegen bie nothwendi⸗ 
gen Begebenheiten bey!eingeln Menfchen nicht 
oflegen angemerckt zu werden, als daß er Zähne 
yetonmen, denn man’ Fan ſolches von ſelbſt ers 


nee ee 
Jeder Menſch befindet fich allezeit in 
\ einem Stande 


. „Bell die Menfchen in einer beftändigen und 

hy alten Gefellfchafft mit einander leben; : fo ift 

ıft kein Zuſtand zu erfinnen,, ‚der nicht Khen (eis . 

en bekannten Rahmen haben, und als Kine ges 
f er 
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wiſſe Arc menfchlicher Zuftände, allgemein bes 
kannt feyn follte; dergeftalt, daß man einen fol- 
den Zuftand als ein moralifches Wefen berrad) 
tet; die Armuth, die Krandyeiten, die Aemter, - 
die Ergößungen, alles hat ſchon feinen befannten 
Nahmen, und ift ein fchon befannter Zuftand. Da⸗ 
ber fo bald der Menfch gebohren, ja fo bald er 
empfangen worden, befindet er ſich in einem ge- 
wiflen Stande; der wie er das erfte mahl in der 
Welt vorgekommen ift, ſchon Auffehens mag ges 
macht haben; als z. €, ein Bater und Mutter: 
loßer Wanfe zu ſeyn; aber nunmihro ſchon fo 
befannt ift, daß jeder mit einem allgemeinem Be⸗ 
griffe folches Standes verfehen iſt. | 
| % 6. | 
Wie man den Stand eines Menſchen 

Jeder Menfch befinder fih in mancherley 
Stande: er iſt z. E. ein Bürger, ein Handwerds: 
mann, ein Ehemann , ein Kirchenvorſteher, ein 
Bormund, ein Nachbar u. ſ. w. Man fehe nur, 
wie viel Dienfte manchmahl ein einiger Mann 
‚bat: Unterdeſſen pflegen wir jebern nur einen 
Stand zuzufchreiben; undda gilt die Regel: apo- 
tiori fit denominatio. ‘Den vornehmften Stand 
eines Menfchen pflegt man alfo ſchlechtweg den 
Stand beffelben zu nennen. | “ 
ARE . 6. . 
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. = im gemeinen Keben zu rechnen pfleget: 
Nun fragt es ſich: welches der vornebmfte 
Stand fey? Hier Fönnen dreyerley in Anfchlag 
Zommen. . 3, Derjenige Stand, womi (je 
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warb: um meiften befchäfftiget;: 2. der: Stand, 
welcher uns am meiften einträgt; 3. der Stand, 
der am meiften Ehre hat Der letztere wird ge- 
meiniglich den andern vorgezogen, und im gemei- 
nen Leben der Stand eines Menſchen genenner: 
wovori wir bie Urjache denen -Moraliften zu: un- 
terfischen und zu beurtheilen überlaffen.. In dies 
fer Abhandlung aber koͤnnen wir uns andiefen ges 
meinen Maofftab bes Standes nicht halten, 
ſondern ber eine wird uns in den meiften Fällen 
fo gut feyn als der andere..:  ::.. ar 
URRAG Ir 2) CD „de ZEBEHERTT. 7© 
Viele Begebenheiten verfichen fich von ſelhſt, 
andere nicht: 7 
Weil die Beſchaffeuheit derer verſchiedenen 
Arten von Ständen, aus der Erfahrung ſchon 
längft unter den Leuten befannt ift; fo fan man 
von jedem, wenn uns fein Stand befannt, gfeich 
aus diefem unfern Begriffe, unb a priori vieles 
infehen, was ihm, vermoͤge feines Standes, 
urhun’oblieget, und was ihm, vermoͤge deſſel⸗ 
eh," begegnen Fan. Hingegen fan es auch ges 
heben, daß in einem Stande fih, wegen der 
Imftände der Zeit, manches zuträgt, welches 
san bloß aus dem allgemeinen Begriffe von fole 
m Stande nicht hat einfehen koͤnnen: als daß 
ne Gemeinde eine "Berfolgung überfällt, dar⸗ 
ıf rechnet jego wohl nicht leicht jemand "der ein 
redigtamt annimmt. Ueberhaupt aber kommen 
y'eingeln Perfonen auch individuelle Umfkänne 
7 'ble mir ber allgemelne Begriff nic an Vie 
a Ä MNovd 
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Hand giebt. Als, ich weiß von jemanden, daß 
er als Advocat practicirt; daraus kan ich freylich 
nicht abſehen, wie viel er Proceſſe hat? und wem 
er bedient iſt? 
ec *8. 
Woraus alltaͤgliche Begebenheiten 

Was ſich aus dem allgemeinen Begriffe des 
Standes, worinnen fich jemand befindet, ſchluͤſ 
fen läffee, das heiffen tägliche Verrichtungen, 
und alltägliche Begebenheiten; als daß ein 
Gangellift copirt, oder mundirt, daß der Soldat 
auf die Wache ziehet, daß der Caßirer Geld eins 
nimmt und auszahlet. Das alles laͤſſet ſich aus 
den allgemeinen Begriffen diefer Stände ſchon abs 
fehen. Dergleichen Handlungen nun pflegen die 
Aufmerckſamkeit der Menfchen wenig auf fich zu 
ziehen: niemand befümmert fid) drum, als wer 
an folchen Verrichtungen felbft Theil hat: Frem⸗ 
de, Abwefende, Nachkommen befümmern 
fich nicht darum , aufler wer vorwitzig ift. Un. 
terdeffen machen doch diefe täglichen, und nicht in 
fonterlicher Achtung ftepenben Begebenheiten ven 
gröften Theil unfers Lebens aus. | 


and Thaten entſteben. 

Was aus dem allgemeinen Begriff unſers 
Standes nicht fluͤſſet, und alſo auch nicht daraus ge⸗ 
folgert werden fan, und doch von uns geſchiehet, 
bas heiffen Thaten. Es iſt zwar an dem, daß 
man biefes Wort bauptfächlich yon fehr wichtigen 

Danplungen, und beſender von er 
ed tt 9 3 


yg.1ur — » .-. Pr nm. Pr} - .. - 
. — u er s gu u. —— T — Bu or #7 a > Pet : 
“.. .„- e-Bp .) De an - “ [3 “ - 
—W 277 E 
." 44— »"' ._ . . . ” . = ⸗ " 
. um ap « - J J 
P 


* 
J 
J 








N 


32 ;: m!" Viertes Eapitel;is;. 2 RT 


‚brauche: doch iſt jene weitläufftigere Bebeutung 
‚bes Wortes nicht unbelannt; ‚und. da-man felbft 
dm gemeinen teben ſowohl von ſchlechten als von 
Thaten zu reden pfleget, jo wird bey die⸗ 
ung jener. allgemeine “Begriff aller 
bings voraus gefeget. Die Thaten aber find ei- 
‚gentiih das, was man unter eines Menfchen 
Thun und Laſſen zu bemercken pflegt; denn folche 
"Sanbfungen find vor die Zufdhauer , und bi, 
Davon hören, etwas unerwartetes, oder gar 
3008 gan neues; und fie lernen fich in vorkom⸗ 
menden Fallen darnach richten. Beydes macht 
Ai Bnfmentfamtei wege nn 
‘ DET VE er ..,. Io, Fr .. ...* T 
Was vom Stande eines Menſchen zjur 
. 3 Biſtorie gerechnet werdhd . 
98 Obageachtei jede Handlung eines Menſchen 
a ‚feinen Begebenheiten gehoͤret, welche daher 
mtlich Fönnten bemerckt, erzehlt, und in hiſtori⸗ 
fe Nachrichten verwandelt werden: fo werden 
doch gemeiniglid) die täglichen Berrichtungen und 
alltäglichen Begebenheiten ($.8.) wegen ihrer 
groffen Menge bald vergeffen ; hingegen bemerckt 
man genauer, I. wenn ein Menfch feinen Stand 
verändert: denn biefes ift allemahl mas zufälliges 
nd Ean a priori nicht eingefehen werden; es fols 
jen abet daraus eine Menge anderer, obgleich 
hie täglichen - Berrichtungen, ' die fich aber auf 
Inmahl daraus überfehen laſſen ($. 8: ), folglich 
nd fie hoͤchſt merckwuͤrdia. 2. Bemerckt man 
je Thasen, wegen ber ($.9.) angeführten \re 
— ——— Bu N Naklilen N 
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ULB EEE er .$. Inn ei oo. 
Sernere Sauptbegebenbeiten der Menſchen: als 1: 
BGluͤcks⸗ und Unglüdsfälle .... - J 
Und fo bemerckt man auch bey eintzeln Men. ' 
ſchen ihre Gluͤcks⸗ und Unglücefälle; fie md. 2 
gen fi) tun in Anfehung des $eibes, oder der rg 


Güter,” oder in dem Berhältniß gegen andere 
Menfchen zutragen, und eine wichtige Veraͤnde⸗ 
rung verurfachen. ' Alfo wird bemerckt, wenn je⸗ 
manden feine nächften Freunde abgeftorben find, 
daß feine Stadt abgebrannt ift, daß fie belagert 
worden, daß er eine Erbſchafft gethan, daß er 
der’ Aeltefte im Coflegto geworben, : Nun haben 
‚aber aud) diefe Glücks» und Unglüdsfälle, we⸗ 
gen der fangen menfchlichen Erfahrung, ihre ge= 
wiffe Arten und Befchlechter , beren Folgen 
fchon befannt find: daher pfleget man’ auch von 
diefen Begebenheiten ihren Solgen- wenig anzus 
mercken; es wäre denn, daß fie zu einer befon- 
bern That Anlaß gegeben haben. . 
00 F. 12. Er 
Veraͤnderung der Sitten und Faͤbigkeiten: 
+. Man bemerct auch gerne an einem Men: 
fchen feine Sitten und Faͤhigkeiten. Dieſe, 
wie fie nicht auf einen Tag entftehen, und auch 
feleen auf einmahl wieder abgelegt werben, fo ges 
hören fie zu den Dingen, weiche find: als daß 
jemand ein Sänder, ein Säuffer, ein ftiller, ein 
fleißiger Mann iſt. Der. Sig derfelben ift haupt⸗ 
fachlich in der Seele; laffen ſich aber zuverläßig 
aus bes äufferlichen Wercken und Thaten erken⸗ 
7 5 2 m 
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nen. * man aber dus Fr "Bin . 
KErempeln R e Faͤhigkeit, und auf € 
ftändige Gemuͤthsverfaſſung fhlüflet, fo ges 
ſchiehet ſolches unter dem Tirul der Erfahrun⸗ 
gen, und iſt eigentlich nicht ein Schluß, fondern 
communis; bey denen allerdings Vor⸗ 
Ehe 
ngen nöthig 41. C. 2 
Beran derung der Sitten waͤre freylich eine 
der wichtigften Begebenheiten eines Menſchen, 
der mit denen Veränderungen des Standes in 
—* Paare gehet (5. 10.): weil aber ſolches 
gemeiniglich nach und nach und unvermerckt 
gefhichet, fo kan bey Veränderung der Sitten 
Teicheer bemerckt werden, daß fie geſchehen, als 
Ah, und wenn fie serbiebe 
in u Br re an 
7 ein; mei". $. 13. 
in ENT, und der Tode. u 
Wenn der Menſch verfchiedene Alter durch 
| gan (9: :3- .), ſich in mancherley Ständen 
befunden (9. 5.Y, darinnen theils alltägliche Ars 
beit getrieben ($.8.), theils aber Thaten verrich- 
get ($.9.),. und unterdeffen mancherley Gluͤcks⸗ 
amd Unglücsfälle erfahren ($. 11.), auch wohl 
feine Sitten geändert hat ($. 12.); fo ift ihm 
nichts ‚ybrig, als fein Ende,. und der Tode; wel 
Ayer ,. als: bie letzte Begebenheit in dDiefer Welt, 
Beh menjger merckwuͤrdig fr, 1 —* feine 
TE. Yo —— Fr eh: us 
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9: 14 

Geſchlechtenachrichten. 
Es iſt ſehr gewoͤhnlich, ſich einen Menſchen, 
als den Mittelpunckt vieler andern vorzuftellen,; 
von denen er theils in Anfehung feiner Erzeugung 
abhänger, und die ertheils erzeuget hat: welches 
denn feine Vorfahren, theits feine Nachkom⸗ 
men unter fid) begreift. Er wird in Anfehung 
der erfteren, als ein Zweitg, in Anfehung aber 
dei feßtern, als ber Stammvater angefehen. 
Wenn nun die um ihn herumitehenden Perfonen 
ein befonderes Anfeben haben, fo Fan es nicht 
fehlen, daß ihm diefes ein groſſes Anſehen, und 
eine anfebnliche Geſtalt giebt; weil wir bey 
cötperlichen Dingen das Anfehen derfelben ebens 
falls, nad) den umftehenden Dingen, zu ſchaͤtzen 

pflegen ($. 23.8. 2.). 
Sufällige Verbindung vieler Menſchen⸗ 


- gefchichte. 


Man pflegt auch vieler Menfchen ihre Ges 
ſchichte, nad) der Einbildungskrafft, mit einan- 
der zu verbinden, wegen einer gewiffen Yehnlichs 
keit, obgleich fonften ihre Begebenheiten Feine 
Verbindung mit einander haben. So find des 
Spizelii glückliche und unglückliche Gelehr⸗ 
te, Goetzens gelehrte Junggefellen befannt. 
Mein fel. Better, U. G. Siber, hat von den’ 


berühmten Alemannen, und GBottfchalden 
gelchrieben, audy von denen Makarien, und - 


ANactinen zu ſchreiben vorgehabt. In der in⸗ 
Sr 53 nerlihen 
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nerlichen Einrichtung der auf diefe Art vereinig⸗ 
ten Geſchichte iſt, auſſer dem, was wir von 
eintzeln Lebensbeſchreibungen argemercket, 


nichts beſonders zu beobachten. ch 
J Aiſiori⸗ der Geſchaͤffte. . 


—8 ſind die Begebenheiten, die wir zu 
wiſſen verlangen, Begebenheiten eintzelner Men⸗ 
(hen: und es wäre alſo eine recht natürliche Er. 
Fentniß der Geſchichte, wenn wir wüften, was des 
nen indiutduis der Menfchen eingeln begegnet ift; 
wie folches in denen tebensbefchreibungen gefchie= 
‚bet, deren inerliche Berfaffung mir umſtaͤndlich 
erkläret haben ($. 13. 14.). Allein es ift uns 
auch auf der andern Seite daran gelegen, daß 
wir Die Beſchaffenheit der Begebenheiten 
felbft erkennen, ſo daß uns anden eigentlichen Per— 
fonen, die in diefelbe verwickelt find, weniger ge⸗ 
legen if. Daraus entftehen nun verfchiedene Ars 
ten der Geſchichte. Denn fo wird öfiters 1. die 
Hiſtorie diefes oder jenes moralifchen Dinges 
forgfältig aufgezeichnet. Denn wie diefe ohne 
Derfonen nicht feyn fonnen, als fan man bie 
dabey theilhabenden Menfchen ( wenn man will,) 
nur in fo ferne betrachten, als fie an diefem oder 
jenem moralifhen Dinge Theil gehabt haben, 
Don diefer Art find die Hiftorien der Reiche, der 
Staͤbte, der Klöfter und anderer Geſelſchafften: 
die bichoffiche Wuͤrde u. m w. 
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ae Sure En SINE Tas) | Zu | 
»Biftorien von Kriegen und Handeln. 
Es find 2. die fo genannten Haͤndel bi 
kannt, da nehmlich Uneinigkeie und Zwietracht 
mit denen daraus gefloflenen Handlungen nach 
ihren Anfang, Sortgang und Ende betrad)- 
tet werden. . Die Kriege und Kriegshändel find 
als die wichtigften, auch die befannteften: denn 
kommen Rebellionen, Meutereyen, Proceffe, wo⸗ 
bey Gewalt vor Hecht gehet, Controverſien, da⸗ 
bey es an Schmähungen, aud) wohl Verfolgung 
nicht:fehlet, ingleicyen verbotene Liebeshaͤndel find 
auch befannte Nahmen; welche afle folche Ges 
fchichte anzeigen, wo man mehr auf die Solgen 
ber Begebenheit felbft, als auf die Perfonen ach⸗ 
fung giebt. nn 
tl , §. 18. 
Biftorien der Thaten. 

Ferner werden 3. neue und fonderbare Thas 
ten bemerckt, mehr der Sache, als der Perfos 
nen wegen: als die erften Reiſen nad) Oſt⸗ und 
Weſt Indien: die Hauptconcilia: Geſandſchaff⸗ 
ten: praͤchtige Beylager und Leichenbegaͤngniſſe. 

1 
Ziftorien von wichtigen Gefchäfften. 
. Man ift endlic) 4. auch aufmerck ſam aufein« 
Selne wichtige Geſchaͤffte, welche ihre beſon⸗ 
dere Einrichtung haben, fo daß man die Folge 
derfelben aus dem allgemeinen Begriffe nicht wohl 
abfepen fan, ober die von befonderer Art (ind, 
L; 8 4 NN) 
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und —5 — einer Heuen Art von Ge⸗ 
Als vor dieſen iſt der toeurſus 
— Come Comitia nicht fo bekannt geweſen, ‚weicher 





eiheftand aber es zuerſt gethan hat, der hat 
ein neu Sefchäffte unternommen, bas, wie nod) 
ieho ale Recurs- Sachen thun, das Publicum ſehr 
aufmerdiam gemacht hat. Wenn dergleichen 
Geſchaͤfft⸗ * den bürgerlichen Geſetzen ſollen 
werben, fo werben es Faͤlle, cafus, 
enennet, wiewohl auch die Aerzte die calus 
erden; und wenn man diefe Ge⸗ 
gr nach den örtlichen Geſetzen beurthei- 
fo werden fie calus confcientiae genen» 
— Arten von Handlungen können durch 
befondere Umftände fehr merckwuͤrdig werden: 
als der Kauff von Dynferden; die Erbauung 
der hoben Prramiden in Eaypten. Auch werden 
ſelbſt grobe Schandrbaten, wo biefelben felten 
find, ſebr bemercket. 


§. 20. | Br 
iatheilung der Geſchichte in die Geſchichte ein⸗ 
tzelner Menſchen, und eintzelne Welt⸗ 
geſchichte. 

Nun iſt es allerdings noͤthig, daß dieſe Yet 
der Gefchichte, welche den Gefchichten eingelner 
Menfchen entgegen gefegt find, mit einem befon« 
den Mahmen benennet, und unter einen allges 
mieinen Begriff gebracht würden, damit man des 
ſto bequemer von allen zufammen auf einmahl re⸗ 
Ben koͤnte. Wir wollen daher foldje die einzeln 
Woltgeſchichte nahe: Denn die fo gran 
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Hand giebt. Als, ich weiß von jemanden, daß 
er als Advocat practicitt; daraus kan ich freylich 
nicht abſehen, wie viel er : Proceffe bat? und wen 
er bedient iſt ? 

| 8. | * 
worau⸗ ltcigliche Begebenheiten 


Was ſich aus dem allgemeinen Begriffe des 
Standes, worinnen fich jemand befindet, ſchluͤſ⸗ 
fen läffer, das heiffen tägliche Verrichtungen, 
und alltägliche Segebenbeiten; als daß ein 
Eangellift copirt, oder mundirt, dag der Gofdat 
auf die Mache ziehet, daß der Caßirer Geld ein⸗ 
nimmt und auszablet. Das alles laͤſſet ſich aus 
den ollgemejnen Begriffen diefer Stände ſchon abs 
fehen. Dergleichen Handlungen nun pflegen bie 
Aufmerckſamkeit der Menfchen wenig auf fich zu 


ziehen: niemand befümmert fid) drum, als wer. 


an folhen Berrichtungen ſelbſt Theil hat: Frem⸗ 
de, Abweſende, Nachkommen befümmern 
fich nicht darum , aufler wer vorwigig iſt. Un 
terdeflen machen doch diefe säglichen, und nicht in 
fonderlicher Achtung ftehenden Zese benbelten de den 
groͤſten se unfere Lebens aus. 


ge. - 
| and Tbaten entſtehen. 

Was aus dem allgemeinen Begriff unſers 
Standes nicht fluͤſſet, und alſo auch nicht daraus ge⸗ 
folgert werden fan, und Doch von uns geſchiehet, 
das heiffen Thaten. Es ift zwar an dem, daß 
man diefes Wort hayptfächlicdh von ſehr wichrigen 
Sandlungen, und bepnde· von Kriegebann 

braucht: 
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Braucht: doch ift jene weitläufftigere Bebeutung 
bes Wortes nicht unbefannt; ‚und da man felbft 
dm aemeinen $eben ſowohl von fchlechten als von 
groſſen Thaten zu veden pfleget, fo wird beybdie- 
fer Eintheilung jener: allgemeine Begriff aller» 
dings voraus gefeget. Die Thaten aber find eis 


‚gentlid) das, mas man unter eines Menfchen 


Thun und Laſſen zu bemercken pflegt; denn folche 
Handlungen find vor die Zuſchauer, und die, fo 
davon hören, etwas unerwartetes, oder gar 
3008 gang neues; und fie lernen fich in vorkom⸗ 
menden Sallen darnach richten. Beydes macht 
ißee Aufmerckſamkeit rege. 

on u ... Io, 9 0 . er 
4. Was vom Stande eines Menſchen zur 

nr, ‚Hflonie gerechnet werde? _ | 

Ohngeachtet jede Handlung eines Menfchen 
= Begebenheiten gehöret, welche daher 


T ». eo 


mtlich koͤnnten bemerckt, erzehlt, und in hiſtori⸗ 
Iche Nachrichten verwandelt werden: fo werden 
doch gemeiniglich die taͤglichen Verrichtungen und 
alltäglichen Begebenheiten ($.8.) wegen ihrer 
groflen Menge bald vergeffen ; hingegen bemerckt 
man genauer, 1. wenn ein Menfch feinen Stand 
verändert: denn diefes ift allemahl was zufälliges 
und Ean a priöri nicht eingefehen werden; es fols 
den aber daraus eine Menge anderer, obgleich 
stur täglichen - Berrichtungen, ' die fich aber auf 


elninahl daraus überfehen laffen ($. 8. ), folglich 


find fie Höchft merckwuͤrdia. "2. Bemerckt man 


die Thaten, wegen der ($.9.) angeführten Ur» 
ſachen. EN te 
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eigen oh —. sn mm 
Sernere Sauptbegebenbeiten dee Menſchen: als 
BGluͤcks⸗ und Unglbdsfälle .... 
..: Und fo bemerckt man auch bey eingeln Men. 
ſchen ihre Gluͤcks⸗ und Ungluͤcksfaͤlle; fie mö« 
den fi) fun in Anfehung des $eibes, oder ber 
Güter,’ oder in dem Berhältniß ‚gegen andere 
Menfchen zutragen, und eine wichtige Veraͤnde⸗ 
rung verurfachen. ' Alfo wird bemerckt, wenn je⸗ 
manben feine nächften Sreunde abgeftorben find, 
daß feine Stadt abgebrannt ift, daß fie belagert 
worden, ‘daß er eine Erbichafft gethan, daß er 
der’ Aeltefte im Collegio geworden.‘ : Nun haben 
aber auch dieſe Gluͤcks⸗ und Unglüdsfälle, we⸗ 
gen.der fangen menſchlichen Erfahrung, ihre ges 
wiffe Arten und Befchlechter , deren Folgen 
ſchon bekannt find: daher pfleget man auch von 
diefen Begebenheiten ihren Solgen- wenig anzus 
mercken; es wäre denn, daß fie zu einer befon- 

dern That Anlaß gegeben haben. . = 

tn) ne 12. r ern 
. Veränderung der Sitten und Sähigkeiten: 
+: Man bemerkt auch gerne an einem Men: 
ſchen feine Sitten und Faͤhigkeiten. Diefe, 
wie fie nicht auf einen Tag entftehen, und auch 
felten auf einmahl wieder abgelegt werben, fo ges 
hören fie zu den Dingen, weiche find: als daß 
jemand ein Sänder, ein Säuffer, ein ftiller, ein 
fleißiger Mann iſt. Der. Sig derſelben ift haupt⸗ 
fächlich in der Seele; laſſen ſich aber zuverläßig 
aus den äufferlichen Werden und Thaten erfens 
FE 52 DEN. 
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nen. Indem man aber aus eingeln Fällen und 
Erempeln auf eine Faͤhigkeit, und auf eine bey 
ftändige Gemuͤthsverfaſſung ſchluͤſſet, fo ge- 
ſchiehet ſolches unter dem Titul der Erfahrun⸗ 
gen, und ift eigentlich nicht ein Schluß, fontern 
‚ein locus communis; bey denen allerdings Vor⸗ 
Sicht zu gebrauchen ift ; wie folches bey denen Phy⸗ 
— — Erfahrungen noͤthig iſt (F. 41. C. 2.). 
‚Die Veränderung der Sitten wäre freylich eine 
‚der wichtigften Begebenheiten eines Menfchen, 
‚der mit denen Veränderungen des Standes in 
‚gleichen Paare gehet ($.10.): weil aber ſolches 
‚gemeiniglich nach und nach und unvermerckt 
geſchiehet, fo kan bey Veränderung der Sitten 
leichter bemerckt werden, daß fie gefcheben, als 
doß, und wenn fie geſchiehet. 
+ 1% 

Ye ‚und der Todt. 
Wenn der Menſch verfchiedene Alter durch. 


egangen ($.3.), ſich in mancherley Ständen 
funden (6. y. ), darinnen theils alltägliche Ars 





"beit getrieben ($.8.), theils aber Thaten verrich⸗ 


get ($.9.), und unterdeffen mancherley Gluͤcks. 
und Unglücsfälle erfahren ($. 11.), auch wohl 
feine Sitten geändert hat ($. 12.); fo ift ihm 
nichts Ybrig, als fein Eude, und der Tode; wel 
cher, als die Iegte Begebenheit in diefer Welt, 
nicht meniger merckwuͤrdig ift , als. feine 
Ob mie ae 
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5. 14. 
Geſchlechtsnachrichten. 
Es iſt ſehr gewöhnlich, ſich einen Menſchen, 
als den Mittelpunckt vieler andern vorzuftellen,; 
von denen er theils in Anfehung feiner Erzeugung 
abhänget, und bie er theils erzeuget hat: welches 
denn feine Vorfahren, theits feine Nachkom⸗ 
men unter fid) begreift. Er wird in Anfehung 
der erfteren, als ein Zweitg, in Anfehung aber 
der feßtern, als der Stammvater angefehen. 
Wenn nun die um ihn herumitehenden Perfonen' 
ein beforideres Anfeben haben, fo fan es nicht 
fehlen, daß ihm diefes ein groſſes Anſehen, und 
eine anfehnliche Geſtalt giebt; weil wir bey 
cötperlichen Dingen das Anfehen derfelben ebens 
falls, nad) den umftehenden Dingen, zu ſchaͤtzen 
pflegen (9. 23. C. 2.). Ä 


g 17. Bu 

Sufällige Verbindung vieler Menſchen⸗ 
geſchichte. a 
Man pflegt auch vieler Menſchen ihre Ge⸗ 
ſchichte, nach der Einbildungskrafft, mit einan⸗ 
der zu verbinden, wegen einer gewiſſen Aehnlich⸗ 
keit, obgleich ſonſten ihre Begebenheiten keine 
Verbindung mit einander haben. So ſind des 
Spizelii glückliche und ungluͤckliche Gelehr⸗ 
te, Goetzens gelehrte Junggefellen bekannt. 
Mein fel. Better, U. G. Siber, hat von den’ 


beruͤhmten Alemannen, und Bottfchalden 


gefchrieben, aucy von denen Makarien, und: 
Martinen zu fchreiben vorgehabt. In der in» 
132 33 nerlichen 
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nerlihen Einrichtung der auf diefe Art vereinig⸗ 


ten Geſchichte iſt, auſſer dem, was wir von 
: eingeln Lebensbefchreibungen angemercket, 
N nichts beſonders zu beobachten. ch 
| 3 5 s. | i6. 


nleri bie Gef U. 
PRESS find die Begebenheiten, die wir zu 
wiſſen verlangen, Begebenheiten eintzelner Men⸗ 
(chen: und es wäre alſo eine recht natürliche Er. 
| kentniß der Gefihichte, wenn wir wüften, was des 
1 nen indiuiduis der Menfchen eingeln begegnet ift; 
wie folches in denen Lebensbefchreibungen gefchie- 
‚bet, deren inerliche Verfaſſung wir umftändlid) 
erfläret haben ($. 13. 14.). Allein es ift uns 
auch auf der andern Seite daran gelegen, daß 
wir Die Sefchaffenheit der Begebenheiten 
felbft erkennen, ſo daß uns an den eigentlichen Pers 
fonen, die in diefelbe verwickelt jind, weniger ges 
Vegen if. Daraus entftehen nun verfchledene Ars 
ten der Sefchichte. Denn fo wird öfters 1. die 
Hiſtorie diefes oder jenes moralifchen Dinges 
forgfältig aufgezeichnet. Denn wie diefe ohne 
onen nicht feyn Fünnen, als fan man bie 
dabey theilhabenden Menfchen ( wenn man will,) 
nur in fo ferne betrachten, als fie an diefem oder 
jenem moralifhen Dinge Theil gehabt haben, 
Won biefer Art find die Hiftorien der Reiche, der 
Staͤbte, ber Klöfter und anderer Geſelſchafften: 

die Pirate Warde m » 
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Hiſtorien von Kriegen und Handeln. 
Es find 2. die fo genannten Händel bir 
kannt, da nehmlich Uneinigkeie und Zwietracht 
mit denen daraus gefloflenen Handlungen nad) 
ihren Anfang, Sortgang und Ende betrad)- 
tee werden. . Die Kriege und Kriegshändel find 
als die wichtigften, auch die befannteften: denn 
kommen Rebellionen, Meutereyen, Proceffe, wo⸗ 
bey Gewalt vor Recht gehet, Controverfien, da⸗ 
bey es an Schmähungen, aud) wohl Verfolgung 
nicht:fehlet, ingleicyen verbotene Liebeshaͤndel find 
auch befannte Nahmen; welche alle ſolche Ge⸗ 
fhichte anzeigen, wo man mehr auf die Folgen 
der Begebenpeit felbft, als auf die Perfonen ach⸗ 
fung giebt. — 
§. 18. . 
BZiſtorien der Thaten. 

Ferner werden 3. neue und ſonderbare Tha⸗ 
ten bemerckt, mehr der Sache, als der Perſo⸗ 
nen wegen: als die erſten Reifen nad) Oſt⸗ und 
Weſt Indien: die Hauptconcilia: Geſandſchaff⸗ 
ten: prächtige Beylager und Leichenbegaͤngniſſe. 

u S. 1 9. | 
Biſtorien von wichtigen Befchäfften. 
. Man ift endlich 4. auch aufmerckſam auf ein⸗ 
tzelne wichtige Befchäffte, welche ihre befon« 
dere Einrichtung haben, fo daß man die Folge 
derfelben aus dem allgemeinen Begriffe nicht wohl 
abſehen kan, ‚oder die von befonderer Art ind, 
423 54 und 
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und Gelegenheit zu einer neuen Art von Be: 
fchäfften geben. Als vor diefen ift der tecurſus 
ad Comitia nicht fo befannt geweſen, welcher 
eiihsttand aber es zuerft gethan bat, der hat 
ein neu Sefchäffte unternommen, das, wie nod) 
ietzo alle Recurs- Sachen thun, das Publicum fehr 
aufmerdfam gemacht hat. Wenn dergleichen 
Geſchaͤffte nach den bürgerlichen Gefegen follen 
beurtheilet werben, fo werden es Sälle, cafus, 
enennet, wiewohl aud) die Aerzte die calus 
fleißig bemercfen; und wenn man diefe Ge⸗ 
fchäffte nach den görtlichen Geſetzen beurthei- 
fen fol, fo werden fie calus confcientiae genen. 
net, Aue Arten von Handlungen konnen dur) 
befondere LUmftände ſehr merkwürdig werden: 
als der Rauff von Dynferden; die Erbauung 
der hoben Prramiden in Egypten. Auch werden 
ſelbſt grobe Schandthaten, wo diefelben felten 
find, fehr bemercket. 


$. 20 u 

Kintbeilung der Befchichte in die Befchichte eins 
tzelner Menſchen, und einzelne Welts 

gefihichte. Ä 


Nun ift es allerdings nöthig, daß diefe Art 
der Gefchichte, welche den Gefchichten eingelner 
Menfchen entgegen gefeßt find, mit einem befons 
been Nahmen benennet, und unter einen allge 
mieinen Begriff gebracht würden, damit man des 
6° bequemer von allen zufammen auf einmahl re 

n koͤnte. Wir wollen daher foldje die einzeln 
Weltgeſchichte nennen. Denn die fo genann- 
lo 4 * 
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ten Weltgeſchichte, welcher Nahme bekannt ge⸗ 
nug iſt, beſtehen aus lauter ſolchen Dingen, wie 
wir ($. 16. 17. 18.19.) bemerckt haben. Bon 
eingeln Perfonen findet man felten weitere Nach⸗ 
richt, als in fo ferne fie in gewifle moralifche We⸗ 
fen einen Einfluß gehabt, oder befondere Thaten 
verrichtet, und aufferordentlihe Schidfale, wie 
Ulyſſes, erlitten haben. Daher wir auch von 
den übrigen perfonellen Umftänden, felbft groſſer 
Monarchen, wenig Nachricht haben. Das übris 
ge wird nehmlich entweder zu ihren natürlichen 
und nothiwendigen Begebenheiten ($.3.), oder 
zun alltäglichen Berrichtungen ($.8.), oder zu 
den gemeinen Gluͤcks⸗ und Unglücefällen gehoͤ⸗ 
ren ($. 11.), die man der Auſmerckſamkeit nicht 
würdig achtet, auch wohl niemanden, als die als 
lernaͤchſt dabey find, etwas angehen; andern auch 
wohl deswegen, als was Geheimes, unbekannt 
bleiben. Unfere haupthiſtoriſche Erfentniß ift Das 
ber die Erkentniß einzelner Weltbegeben⸗ 
beiten. | | . 
gan." 
Alle Begebenheiten baben ihre Arten. 


Bey allen Dingen, die da find, oder gefches 
Ben, haben wir zwar allgemeine “Begriffe, dar⸗ 
unter die eingeln Gefchäffte und. Begebenheiten 
fönnen gebracht werden, als Krieg, Frieden, 
Reiſen, Künfte, Städte, Krandheiten, ‘Bes 
fhimpffungen, u. ſ. w. diefe allgemeinen Begriffe 
aber find ein Stück der hiſtoriſchen Erkentniß, fon» 
‚dein entfteben aus derfelben durch die Abſtraction; 
. 5° daten 
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| | 
' helffen aber nachher, und dienen, neu vorkommen⸗ 
Ä be ähnliche Fälle defto eher zuüberfehen. Der allges 
| meine ‘Begriff eines Congreffes feßt uns bey einem 
MI > vorfegenden Congreß gleidy in Stand, daß wir 
| vieles davon gleih von uns felbjt und a priori 
| wiſſen fönnen, was einem andern, der feinen all. 
gemeinen Begriff davon hat, nicht ins Herg kom⸗ 
| men würde. An fi) aber gehören diefe "Begriffe 
| in die Philoſophie. 
ch 22. 


Unterſchied eintzelner Dinge, ſowobl von einan⸗ 
der ſelbſt, als von ihren Arten. 

Die eintzeln Geſchichte und Dinge uͤber⸗ 
haupt, unterſcheiden ſich von denen allgemeinen 
Begriffen, unter welchen ſie enthalten ſind: durch 
die individuellen Umſtaͤnde, die in dem allge» 
meinen Begriffe gar nicht enthalten find. Alſo 
obgleich alle Srieffe, Brieffe find, fo ftehet doch 
in jedem etwas anders, als in allen übrigen: Je⸗ 
. ber Bricff wird auch von einer befondern Ders 
fon, an einem befondern Örte, zu ciner befon- 
dern Zeit gefchrieben. Jeder Kauff ſetzt befons 
dere Derfonen, befondere Sachen voraus, Eben 
fo werden auch individuelle Begebenheiten von 
einerley Art durch die befondern Umftände der 
Derfonen und Cörper, die dabey concurriren, von 
einander unterfchieden. Die allerfürgefte Art 
aber eingelne Geſchaͤffte und überhaupt eingelne 
. Dinge voneinander zu unterfcheiden, ift, daß man 
Seit und Ort ficd) Davon befannt macht: indem 
viel Dinge an einem Orte und zu einer Zeit nik 
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Nahme ein. Hauptmerckmahl, wodurch er von 
andern Menfchen unterfchieden wird, u 


. . , . 2 o , 
Willkuͤhrliche —SE eintzelner 
Weltgeſchichte. 
So wenig es etwas in der hiſtoriſchen Erkent⸗ 
niß ſelbſt aͤndert, wenn man die Geſchichte vieler 
Perſonen, die aber unter einander veine Verbin⸗ 
dung haben, wegen einer Achnlichfeit, in eine 
Abhandlung zufammen bringe ($. 15.), fo we⸗ 
nig fan es aud) etwas ändern, wenn man etwa 
Oefchäffte wegen einer Aehnlichkeit zufammen 
träget; die felbft unter einander feine Berbindung 
haben. :3.€, eine Sammlung von Verbrennung 
der Ketzer iſt leicht zu machen, fo bald man die 
Materialien dazu, oder die eingeln Öefchichte, wie 
Ketzer find verbrannt worden, bey der Hand hat. 
Es liegt nichts dran, ob man fie nad) alphabetis 
ſcher, chronologifcher, geographifcher, oder eine 
andern Ordnung zufammen träget. ZZ 


Fuͤnfftes Eapitel, 
... vom. . ° 
Zuſchauer und Sehepundke, 


I. 


Der Zuſchauer ift bey einer Erzeblung ur 


eine nauptface. nn 
Tat Begebenheiten, und.mithin aud) die Ge 
<< fhichte, find Veränderungen derer würd. 
5 jichen Dinge; und könten alfo vorgehen, 
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wen auch gleich Feine Zufchauer dabey waͤren. 

eder vernünfftiger Menſch ift zwar in Anſehung 

inee eigenen Handlungen und Begebenheiten, 
wegen feiner Bernunfft, ein Zuſchauer: doch han- 
get die Eyrifteng feiner Handlungen und Begeben« 

iten von diefem Zufchauer nicht ab: und eben 

ift es mit den Begebenheiten jedes Menfchen 
in Anfehung anderer befchaffen, daß es ihm an 
Zuſchauern nicht fehlet : wie daraus erhellet, weil 
etwas fo ſchwer zu verbergen if. Aber alle dies 
fe Zufchauer find zur Eyifteng der Begebenheiten 
ſelbſt gar nicht nöthig. Allein bey der Erkent⸗ 
niß der Begebenheiten, und denen daraus 
flüffenden Erzehlungen, ift es eben ſo noͤthig, auf 
den Zufchauer und deſſen Befchaffenheit achtung 
zugeben, als auf die Sache felbft. Bon beyden 
hanget die Erkentniß der Begebenheiten, und mit« 
Bin auch die Wahrheit der Erzehlungen felbft ab. 


. 2% 

Beſonders bey S gepentichen Dingen. | 
+.Denin fo ift bey Coͤrpern offenbar, daß ihre 
Veränderungen und Begebenheiten eine gang an⸗ 
dere Geftält befommen, nachdem fid) der Zus 
ſchauer in Anfehung derfelben verhält, ob er na» 
be oder ferne, höher ober tieffer ſtehet: ob er ach⸗ 
tung giebt, oder nicht. Die Firfterne, tie ihzo 
alle Gelehrte willen, ſind vor diejenigen, die nahe 
genug find, Sonnen, vor ung aber, find fie we⸗ 
gen der unbefchreiblichen Weite, kleine Himmels⸗ 
fichter. Der Mond tft bald voll, bald Halb, bald 
noch menlger erleuchter, nehmlich vor uns; denn 
aus einem andern Sehepunckte betrachtet, er 
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allemahl Halb, ober weil er viel kleiner als bie 
Sonne ift, etwas mehr als halb erleuchtet. Der 
gange Begriff der Mondesviertheile beruher auf 
dem Stand der Erdbewohner. Und biefes gile 
aun von allen cörperlichen DBeränderungen, daß 
babey auf den Zufchauer, nicht in Anfehung ber 
Erzehlung allein, fondern auch der Empfindung 
und der Begebenheit fetbft ( weil wir fie von der 
Borftellung derfelben nicht trennen fönnen, ) vie 
des anfommt. Der Sufchauer aber ift, der ei. 
ne Sache als gegenwärtig empfindet. Mad) dies 
fen Erklärungen fan man ſowohl durch die ine 
nerliche, als durch die äufferliche Empfindung 
einen Zufchauer abgeben; durch jene von dem, 
was in uns felbft —A durch dieſe aber von 
dem, was auſſer dem Zuſchauer vorgehet. 


Verſchiedene Yegriffe Des Sehepuncktes. 

Beſy der Empfindung der Coͤrper giebt man 
allezeit hHauptfächlichaufs Sehen achtung, weldyes 
nicht alein der deutlichfte Sinn ift,fondern aud) der» 
jenige,momit wir am meiteften reichen; und bey die» 
ſem Sinn nun ift flar genug, was der Sehepundt 
fen, nehmlich der Ort, wo das Auge des Zur 
ſchauers fich befinde. Davon bependiren offen. 
bar die fichtbaren Begebenheiten, jeber er- 
kennt fie nach dent Stande feines Auges: und 
was fich dabey zutragen fan, iſt in der Optick 
ſchon alles auf das Elärfte aus einander gefegt wor⸗ 
den.: Zum Gebrauch der biftorifchen Erfentniß 
aber muß diefer Begriff auch ſchon bey fichtlichen 
-Dingen etwas ausgedehnet werben: man me 
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Eh überhaupt vor den Zuſtand des Auges neh. 
men; .bergeftalt, daß die Schärffe des Auges, 
die Krafft in die Nähe oder Ferne zu fehen, mit 
zum Sehepunckte zu rechnen iſt. "Und. diefes iſt 
die erſte Erweiterung des Begriffes vom Se 
bepundte: Da wir aber mehrere Sinne haben, 
auf deren Innerliche und Aufferliche Befchaffenheie 
oder Zuftand, es eben aud) anfommt, daß wir 
ewiſſe Dinge fo oder auch anders empfinden; 
A muß man, wenn man des andern ſeire Empfin⸗ 
dungen begreiffen will, allerdinge auf den Zuftand 
feiner Sinne fehen; und daher muß bey den Em. 
ꝓfindungen überhaupt, der Zuftand unferer Sinne, 
ber Sehepunckt genennet werden. : Welches die 
Ausdehnung Diefes Begriffes ift, die wir 

wicht enbehren fünnen. —W 


! Wozꝛu noch der dritte kommt. 
. „Die Erfahrung aber lehret, daß, nachdem 
ein Menfch in feiner Seele befchaffen ift, wenn er 
mit finnlichen Dingen umgehet, er bald Sachen 
zu empfinden anfänget, Die er vorher. nicht em» 
pfunden hat, bald aber Dinge und Umftände 
nicht wahrnimmt, die ein anderer gleich wahr- 
nimmt: daß er auch Sachen anders empfindet, 
widrig, angenehm, leichte, langfam, nachdem .er 
gefund und munter, oder irgendivo befchwert iſt. 
Denn fo find alle Krancken fehr empfindlich und 
amleidlich. Es ift auch befannt, daß felbft Dins 
ge, die mit Händen gemacht werden, nicht alle 
Stunden gleich gerathen wollen, fondern daß ſich 
manchmahi eine befonbere Unfähigkeit Aufl 
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Im Durfte jiehet man nicht darauf, was ſich et- 
wa vor Unreinigfeiten im Wafler ober Gefäfle 
befinden; in der Flucht fühlee man die Sachen, 
bie fonft druͤcken, oder reiben, oder wohl gar ei» 
ne groſſe Wunde machen, nicht... Daher hat 
auch der innerliche Zuftand der. Seele eines Men» 
fchen einen Einfluß in das, was er durch die Sin» 
ne empfindet, und.in die Erzehlungen, die aus 
foihen Empfindungen entftehen. Nun bemerckt 
man aber den Sehepunckt beym Auge deswegen, 
weil davon die Empfindungen des Auges, und 
die Sefchichte, die man dadurch erfennet, abhan- 
gen ($.3.); alfo wird auch nöthig feyn, den Zus 
ftand des teibes und der Seele, mithin des gan⸗ 
Gen Menfchen zufammen zu nehmen, wenn man 
von feinen gehabten Empfindungen, und denen 
daraus flüffenden Erzehlungen Rechenfchafft geben 
fol. Der Zuftand alfo des gangen Menfchen, 
der einer Face und Begebenheit zufchauet, ma⸗ 
het den Sehepunckt deflelben Zufchauers aus: 


welches die „Dritte Erweiterung. des Begriffes 


vom Sehepunckte ift ($.3.). 


G 5. 

.: Was ein Menſch vor Zuſchauer hat? 
.. Bey Geſchichten einzelner Menſchen ift oh⸗ 
ne‘ Zweifel jeder zuforderſt fein eigener Zur 
fchauer , ſowohl defien, was er thur, als üefe 
n, was iym begegnet, m übrigen ift jeder 
enfch ein Zufchauer vieler anderen; und jeder 
Menſch hat .gar viele Zufchauer. : Hierbey giebe 


es nun fo viele Arsen der Zufchauer , als es Ar⸗ 
at RL 
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ten’ der Verbindungen giebt,‘ unter $euten, die 
an einem Orte leben, oder die in der Nähe bey« 
fammen find: ale Hausgenoſſen, und biefe 
von verſchiedener Gattunq, Nachbarn, Mits 
buͤrger, Collegen, Clienten, Creditores u. ſ. w. 
und je mehr ſolche Verbindungen in einer Perſon 
zuſammen kommen, deſto eher kan die eine die 
andere genau in Obacht nehmen, und einen Zu⸗ 
ſchauer in Anſehung ſeiner mehreſten Handlungen 
abgeben: daher man zu ſagen pfleget, man ken⸗ 
ne jemanden auswendig und inwendig, Nehm⸗ 
lidy worzu jemand nicht gelangen fan, einen Zus 
ſchauer abzugeben, das-haben wir das Geheime 
geheiflen (6. 18. C. 3.); welches bey eingeln Pers 
fonen, als Perfonen, mit den Innerlichen einerley 
iſt, (denn was fo innerlich ift, daß man es aͤuſſerlich 
sang und gar nicht mercken fan, das Fan hier gar 
nicht in Anfchlag kommen), Wer nun wegen 
feiner vielfachen Verbindung faft alles Thun und 
Saffen des andern zu beobachten Gelegenheit hat, 
der erfennet alfo allerdings fein Auswendiges und 
Inwendiges. . WVW 

6. 6. 

Die Zufchauer eines moralifchen Weſens. 


Ben moralifchen Wefen find augenfcheinlid) 
ſowohl die Mitglieder, als auch die Thellnehmer, 

Fremden, welche nahe bey der Sache find 
($.21.€.4.), voräufchauer anzufehen. Denn 
alle Diefe wiffen, und zwar als Gegenwaͤrtige, 
was mit und in der Sache vorgehet. Doch ſie⸗ 
bet man auch gleich, daß fich alle dieſe Leute Fri 





\) 
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fehr vielerley, und auf fehr verfchiedene Art ge. 
gen das moraliſche Welen verhalten können, def 
fen Zufchauer fie find. Denn fo fehen in einem 
Gollegio der Präfident und die Subalternen die 
Sache auf gang verfchiedene Art an. Die Ge- 
fandten fowohl als ihre Livrebedienten haben an 
einem Congreſſe Theil, und find Zufchauer auf 
gang verfchiedene Art; daher gan natürlid) folgt, 
daß fie ſich aud) die vorgehenden Dinge aufgang 
verfchiedene Weife vorftellen. | 


| & 9 er 
Die Sufchauer der Händel. Befchäffte 

| und baten. 

Bey Handeln ($.17.C.4.), Tharen($. 18. 
C. 4.), und Gefchäfften ($. 19. €. 4.) pflegen vie- 
lerley Perfonen vorzufommen, die wir, wie bey dem 
moralifhen Wefen ($.21.€.4.) in Mitglies 
der, Theilnehmer und Sremde eintbeilen Föns 
nen, Jeder von diefen giebt einen Zufchauer, 


der Händel, Thaten und Geſchaͤffte ab, oderüber- 


haupt der Weltgefhichte (9. 20. C. 4.), mit wel⸗ 


chen er zu thun hat. Aber auch bey Haͤndeln, 


Thaten, Geſchaͤfften, haben die daran nur eini⸗ 
gen Theil nehmen, nicht einerley Verhaͤltniß; ſon⸗ 
dern die nur jetzo angeführte Perſonen, die Mit: 
glieder, Thellnehmer und Fremden, Fönnen ein⸗ 
tzeln noch von gang verſchiedener Gattung feyn. 
jeder derſelben aber betrachtet bie Sache nad) 
feinen Umjtänden, das ift, fo viel ihn theils ſei⸗ 
ne Umftände darzu veranlaſſen, theils aber ihm 
feine Umſtaͤnde sulaffen. Daher giebt es sen 
de ranle. ebr 
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ſehr viel Arten von Zufchauern bey jeden Händeln, 


Thaten, Geſchaͤfften, und überhaupt bey jeden 
eintzeln Weltgefchichten. Ä une 


.. ak Te . 
Jeder betrachtet die Sachen nach feinem 
Fe Stande; U 
Daß jemand mit gewiſſen eintzeln Perſonen, 
oder mit gewiſſen moraliſchen Weſen, ober auch 


"mit gewiſſen Händeln, Thaten, oder Geſchaͤfften 


zu thun hat, oder damit verwidel: ift, Das ge» 
böret zu feinem Stand (9. 4. C. 4.). Nun be 
trachtet jeder die Sache nad) feiner befondern Ber: 
bindung, die er vor fich mit derfclben hat (6. 5. 
6.7.): folglidy richtet fich die Vorſtellung, oder 
Das Anfchauen der Geſchichte nad) jedes Zufchauers 
feinem Stande, dergeftalt, daß frin Etand dar: 


an ſchuld ift, daß der eine diefes, der andere jes 


nes wahrnimmt, daß er die Sache auf diefer, der 
andere auf jener Seite betrachtet. nn 
' j 6 9 ‘ | 
ringleichen nach feiner Stelle; 

Wenn diejenigen, die in einesiey Stande ſich 
befinden , dennoch fich zugleich in fehr mercklich 
-verfchiedenen Umitänden befinden, fo heiſſet 
ein folcher befonderer Zuftand eine Stelle. Man 
fan bey einer Sache die obere, untere, oder aud) 


„eine mittlere Stelle haben : wie ſolches bey einem 


Regimente zu erfehen, das aus gar fehr ver- 
fhiedenen Perfonen zufammen gefeßet iſt, die doch 
:alle zum Regimente gehören, und mit. demſelben 
als Glieder verbunden find... Wie a A 
4 j a ven 
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ſchauen einer Geſchichte von dem Stande abhan⸗ 
get, alſo wird das Anſchauen einer Geſchichte 
ebenfalls von der Stelle eines jede abhangen. 
En 10. Eu 
und nach feinem innerlichen Suftande, 
Wenn $eute ſich nicht allein in einerley Stand, 
fondern auch bey nahe in einerley Stelle, ja völs 
lig in einerley Stelle, (welches gefdyiehet, wenn 
einer der Nachfolger des andern ift, ) befinden, fo 
betrachten fie doch einerley Sache öffters nicht auf 
einerley Art; fondern ihre Fähigkeit, "Sitten, 
ſchon habende Erfentniß, ja ihr gegenwärtigen. 
verdrießlicher oder fröliher Zuftand madıt, daß 
ſie verfchiedene Umftände bemercfen und zu Here 
Gen nehmen. Und fo fan ein eingelner Menfch 
zu verfchiedener Zeit, wegen des veränderten Zus 
ftandes feiner Seele, die Sache gang mit andern 
Augen anſehen. . Wie foldyes die täglidye Er⸗ 
fahrung lehrer, daß man den einen Tag mit der 
Sache zufrieden ift, die uns denandern Tag hoͤch⸗ 
ſtens mißfällee, ohne daß ſich die Umſtaͤnde der« 
felben geändert haben, Der bloffe Zuftand der 
Geele, welcher nicht immer einerley ift, bringet 
diefe verfchiedenen Borftellungen hervor. 
$. 11. Be 
Stand, Stelle und Gemuͤthsverfaſſung ma⸗ 
‚ chen einen Sebepundt aus, 

Ben cörperlichen Begebenheiten bemerckt man 
den Sehepundt, nad) den drey verfchledenen Des 
griffen, die (F. 3.) feft gefegt worden find, weil 
davon die Borftellung per Sache, mithin die hi⸗ 
ED 002ſtoriſche 
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ftörifche Erfentniß und die Erzehlungen abhan. 
gen: und der Sehepunckt ift nichts anders, als 
der Zuftand des Zufchauers, in fo ferne daraus 
di: Art des Anfchauens, und die Befhaffenheit 
der Erzehlung Fan verftanden werben. Da nun 
die moralifchen Dinge, Händel, Gefchäffte und 
Thaten ven denen Zufchauern auf verfchiedene 
Meife angefehen werden, nachdem diefe fich in 
verſchiedenen Ständen ($.8.), Stellen ($.9.), 
und Gemuͤthsverfaſſungen befinden ($. 10.), fo 
ft diefes zuſammen genommen, der Sehepunckt 
in Anfehung aller folder Dinge, die von Cor: 
pern unterfchieden find. Und diefes ift alfo die 
vierte Ausdehnung des Begriffs vom Sehes 
pundte ($.4.). | 


§. 12. | 

nn Allgemeiner Begriff des Sehepunckts. 

- Da nun der Sehepundt nad) den verfchiede- 
nen Beſchaffenheiten der Objeckten und der Zus 
ſchauer, in fo verfchiedener Weitläufftigkeit muß 
‚genommen werden, fo ift dienlich, Daß man diefe 
Begriffe fämtlich unter einen allgemeinen Begriff 
bringe: welcher folgender ift. Der Sehepunckt 
ift der innerlihe und äufferliche Zuſtand eines 
Zufchauers, in fo ferne daraus eine gewiſſe und 
befendere Art, die vorfommenden Dinge anztı- 
ſchauen und zu betrachten, flüflee. Ein Begriff, 
der mit den aflerwichtigften in der gangen Phile⸗ 
fopbie im gleichen Paare gehet, den man aber 
noch jur Zeit zu Mugen anzumenden noch nicht 
gewohnt ift, aufler daß dir Herr von keibnen 
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bie und da denfelben felbft in der Metaphnfic und 
Pſychologie gebraucht hat. In der hiſtoriſchen 
Erkentniß aber kommt faſt alles darauf an. 


$.. 13. 
Bey moraliſchen Dingen kommen die Seiten 
oↄ lediglich vom Zufchauer ber. 

Wenn man den Coͤrpern Seiten beylegt, ſo 
findet man manchmahl den Grund in der innerli⸗ 
chen Beſchaffenheit derſelben, oͤffters aber auch 
in ben Zuſtande des Zuſchauers ($. 16. 31. C. 2.), 
wenn man aber dem moraliſchen Weſen Seiten 
beylegt, fo beſtehet es darinnen, daß man gemife 
ſe Umſtaͤnde und Theile zuſammen nimmt, und 
ſie ſich auf einmahl, oder unmittelbar auf einan⸗ 
der vorſtellet (F. 19. C. 3.). Davon fan nun 
nicht der Grund in der Sache ſelber liegen, ſon⸗ 
dern er muß in dem Zuſchauer zu fuchen feyn, der 
vermöge feiner befondern Umftände und Gedenck⸗ 
art, folche Determinationen vor andern bemerckt 
und zufammen nimmt, Wenn alfo dem morali⸗ 
(hen Wefen, mithin aud) den Gefchäfften, Haͤn⸗ 
dein und Thaten Seiten beygelegt werden, fo 
Fan diefes ohne Borausfeßung eines Zuſchauers 
nicht gedacht werden. Es handelt 5. E. jemand 
von den Sylluminationen der Alten, wie Mahudel 
gethan, fo bringe und trägt er aus Lem weitlaͤuff⸗ 
tigen Felde der Alterthümer alles tag zufanimen, 
was zu den unnöthigen Gebraud) des euere ans 
getroffen wird. In dem Yutor liegt. hier offens 
bar der ®rund, warum ihm die Alterthümer eben 
auf biefe Weiſe, und nicht auf eine andere, vor- 
re | © 3 gi 
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geſtellet werden; und die Urſach wird wohl feyn, 
daß er an Diefer Vorſtellung ein beſonderes Ders 
gnügen findet, 7 


ip e I 
Kur un SET §. FR BE KAREL | 1 


Sebepuncte bringen äuffer d den Seiten noch 
oe eine gewiſſe Einſi ar bervar. 


Wenn denn alſo gefege wird, daß viele Der: 
fonen einerley Sache auf einer. gewiffen Seis 
te anfeben, fi betrachten fie dennoch diefelbe des= 
wegen noch nicht auf. einerley Art; ſondern ſie 
beweiſen ferner daran eine verfchiedene Einſicht. 
Man führe z. E. eine Menge Kriegs. und Artils 
leriefundige, Schüler und Meifter in ein Zeug« 
hauß, fo werben fie den groffen Borrath vom Ge. 
ſchuͤtze, alle als eine Sache, die zu ihrer Profefz 
fion gehöret, anfehen , fie werden ihn auch alle, 
in Anfehung feines Gebrauchs und alſo auf ei⸗ 
nerley Seite anſehen; aber deswegen doch nicht 
alle einerley beobachten: Viele werden noch man⸗ 
ches mit Verwunderung anſehen, was ein ande⸗ 
rer gar uͤberſiehet: manche werden bloß auf die 
Menge, andere aber zugleich und haupfſaͤchlich 
auf die Ordnung achtung geben; einige werben 
die Proportion der verſchiedenen Gattung von Ges 
füge beobachten. Und fo werden auch bey 
Beſchauung eines Müngcabinets die Zufchauer 
auf gar ſehr verfchiedene Urtheile verfallen, wel» 
% von einkt t derſchidenen Einfiht jagen. | 
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§. 15. 
Banptarten dee Sehepunckte, wovon die 
Einſi cht abbanget · 


Sun (äff et fi ch jede Sache auf gar vielen Geis 
ien anfehen, nachdem Stände moͤglich find, von 
welchen Zufchauer daruͤber keinmen. And wie diefe 
Stände unzehlig find, alfo find aud) die Seiten 
unzehlig, auf welchen einerley Sache betrachtet 
werden kan. . Was vor eine Menge Leute von 
verfchiedenen Ständen. Eommen nicht. bey einer 
Känferwahl und Krönung zufammen: jeder da⸗ 
. von giebt nad) feinem Stande auf perſchiedene 
Dinge achtung: jeder hält das, wenigſtens in 
Anfebung feiner Perfon vor das wichtigfte, was 
ihm am meiften angehet. Und ein nicht gerin. 
gerer Wechfel finder in Anfehung der Einſicht 
ſtatt, mit welcher man einerley Sache betrachten 
kan. Unterdeſſen giebt es doch gewiſſe hauptſaͤch⸗ 
liche Sehepunckte, welche eine beſondere Art der 
Einſicht nach ſich ziehen, die man bey einem an⸗ 
dern Sehepunckte nicht haben kan. Und dieſe 
Arten verdienen in unſerer Anleitung zur hiſtori⸗ 
ſchen Erkentniß beſonders bemercket zu werden: 
weilen die daraus fluͤſſenden Erzehlungen in man⸗ 
chen Faͤllen ſo verſchieden ausfallen koͤnnen, daß, 
wenn Leute von verſchiedenen Sehepunckten ihre 
Erzehlungen gegen einander halten, ſie einander 
gar nicht verftehen: Fremde aber ſich einbilden, 
einer muͤſſe darunter muthwinis die Unwahrheit 
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5. 16, 
Sehepunckt Pe Intereflenten und der 
mden. 


Wir haben vorher die Zuſchauer in Mitglies 
ber, Theilnehmer und Fremde eingetheilt ($.7.), 
man fan. aber daraus zu gegenwärtiger Abfiche 
zwey Claſſen machen: Der Intereſſenten und 
der Sremden. Ihr Unterſchied iſt dieſer, daß 
Fremde, als Fremde von einer Sache nicht mehr 
willen fönnen, als was Sffentlich gefcieher; 
als bey einer Kaͤyſerwahl koͤnnen die Fremden 
nichts mehr wiſſen, als was oͤffentlich vorgehet: 
die Einzuͤge und Aufzüge der Geſandten und an- 
wefenden Fürften: die Zufammenkünffte, aller. 
band Solennitaͤten: zu den Geſchaͤfften felbft wer» 
den Fremde nicht zugelaffen, und alfo können fie 
diefelben auch nicht durch fich ſelbſt wiſſen; ſon⸗ 
dern müffen fie erſt von denen Theilnehmern, als 
den Zufchauern, in Erfahrung bringen. Nun 

iffet das an einer Sache genaim, was nur die 

heilhaber wiſſen (9. 18. C. 3.); daher wiſſen 
die Fremden unmittelbar von einer geheimen Sa⸗ 
che nichts: aber die Mitglieder ſind nach ihren 
verſchiedenen Gattungen Zuſchauer des ‚Se 
heimen. on en 
$. 17. 
- Sehepunde eines der zum erfien wabl zur 

: Sache kommt. 

gsi ferner ein Hauptumftand, ob man bey 
einer Sache zum erften mahle einen Zufchauer 
egieht, oder ob man ſchon mehrmahlen dabey 

Bo re : ch XRX 
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gewefen. Der Unterfchied.beftehet in diefem Fal⸗ 
le darinnen: daß man das erſte mahl ohne Vor⸗ 
bereitung, und dee Sache unfundig,, dieſelbe 
betrachtet, bey den nachfolgenden und wiederhohl- 
ten Borftellungen aber, die erftere zu einer Ans 
leitung dienet, fo daß man die Sadye nunmeh⸗ 
ro als Derfelben Fundig und verftändig anfiehet, 
Es ift wohl an dem, daß man aus Erzeblungen, 
Belchreibungen und Nachrichten im voraus Wiſ⸗ 
ſenſchafft von einer Sache erlangen fan, die man 
beſchauen will, weldyes auch) fehr gute Dienfte da⸗ 
bey. hut. Mur find folhe aus Nachrichten er 
langten Ideen gemeiniglich von der--finnlichen 
Berftellung, die man hernach erlanget, himmel. 
weit unterfchieden. Und überhaupt gehören fol 
he Nachrichten zur gelehrten Erkentniß, welche 
einen befondern Sehepunckt ausmacht. Die 
Neuigkeit der Sache bringt theilsdie Derwuns 
derung hervor, theils eine Unentſchluͤßigkeit, 
was man an der Sache bemercken fol, oder was 
man mit ihr anfangen foll, welches beym wieder 
hohlten Anfchauen wegfaͤllet. 
a I. 18. 
Seeepunckt der Freunde und Seinde. 
... gern r ift als ein Hauptfehepundt bey allen 
und jeden Sachen zu betrachten: ob man derfels 
ben Sreund oder Seind iſt. Dieſe Eintheilung 
iſt von der vorigen ($.16.). fehr unterſchieden. 
Denn es fan gefchehen, daß felbft die Hauptpers 
fonen bey.:iner Sache derfelben feind find: und 
unter den bloffen Zufchauern und Sremden können 
ra or & $ fi 





fÜh Freunde der Sache finden. Der Unterſcheid, 
der daraus im Anfchauen und in der Vorſtel⸗ 
lung entftehet, ift dieſer; daß, wer abgeneigt ift; 
welches der geringite Grad der Feindichafft ift, 
und alſo in allen Graden der Feindſchafft ent 
balten iſt, 1. nicht die Aufmercjamfeit zur Sa⸗ 
de bringt, als wie der Freund. Die Natur der 
Abneigung: bringe diefes fo mit ſich, und nur die 
Begierde zu ſchaden Fan einen: Feind aufmerck- 
fam machen. 23. Daß dem Feinde das Boͤſe 
und bie Sehler allezeit mehr einleuchten, als das 
Gute; ſo wie hingegen der Freund auf das Gute 
allemahl aufmerckſamer iſt, als auf das Boͤſe. 

en ee 





ven 3 * §. 19. 
Sebepunckt aus einer boͤhern und niedern 
Sphbaͤre· 


Ferner iſt ein groſſer und wichtiger Unter⸗ 
ſcheid, ob man eine Sache aus einer hoͤhern 
Sphaͤre anſiehet, oder aus einer niedrigen 
und geringern. Eine Handlung kan ſowohl 
von einem Amſterdammer Kauffmanne, der nach 
Oſt · und Weſt · Indien handelt, betrachtet werden, 
als von einem Landkraͤmer. Jeder von dieſen 
wird fie gang gewiß anders anſehen. Ein Care 
dinal fiehet ein Bißchum gewiß mit andern Aus 
gen an, als ein Canonicus bey einem Fleinen 
Stiffte. Bey diefem Sehepundte Auffert ſich 
der Unterſchied darinne, daß, was dem einen ei- 
ne Rleinigfeit it, das wird dem andern eine 
Sadıe von groſſer Wichtigkeit feyn : mas der 
eine uͤberſtehet, das wird ‚der andere forgfältig 
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bemerden. in Bibliethecarius des Baticans 
fiehet einen Vorrath von Büchern gewiß anders 
an, als ber Bibliothecarius einer Privarbiblio- 
thec, weldye gemeiniglid aus Ermarigelung der 
fonds nicht allzugreß zu feyn pflegen: wiewohl 
diefe beyden, als Gelehrte, die Sache auf ges 
twiffe Weiſe aus einerley Sehepunckte anſehen; 
und daher einander ziemlich nahe kommen fön- 
nen, welchen Sehepundt wir gleid) befonders bes 
merden wollen. .. 
ur .$ 20. a Fr in 

Sehepunckt der Gelebrten und Ungelchreen. 

Gelehrte nennen wir, die mit Wiſſenſchaff⸗ 
ten, wenigitens eine Zeitlang, beftändig umge⸗ 
gangen find, und ſich aufler eingeln vielen Mach. 
richten, eine Faͤhigkeit mit allgemeinen: Wahr: 
heiten umzugehen erworben haben: denen alfo die 
Ungelehrten entgegen. gefegt werden, d. i. fols 
che, ‚die von abftracten Wifienfchafften Feine Era 
Eentniß haben, ob fie gleich fonften guten natürlis 
chen Verſtand befigen, und denfelben durch diefe 
oder jene Kunft, und durch die bloffe. Erfahrung 
gebeffert Haben. Der Unterfcheid diefer Men⸗ 
fchen, als Zufchauer betrachtet, iſt folgender’: 
Doß ein Öelehrter zu allem, was ihm zun er. 
ften mahl vorfommt, dennoch einiger maflen 
zubereitet kommt, und fid) alfo aud) eher darein 
muß finden koͤnnen, als ein Ungelehrter. Will 
man aber bey eingeln Menſchen eine Bergleichung 
anftellen, fo muß man allerdings ſubiecta von eis 
nerley natürlichen Faͤhigkeit nehmen, deren. einer 
—* zun 
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zun Wiffenfchafften angeführet worben, der an- 
dere aber nicht: fo muß fich ein groffer Unter« 
ſcheid zeigen. Ja, ein Gelehrter von mittelmäf. 
figer natürlicher Munterfeit, muß es, wenn er 
anders recht angeführet worden, einem Ungelehr⸗ 
ten vor weit meßrern natürlichen Geſchicke zuvor: 
thun. Auch willen Gelehrte die Würcfungen der 
Einbildungsfrafft von den Empfindungen beifer 

zu unterfcheiden. u 


o 2 Lo ° " “ 
Sehepundi eines academifchen Kebrers. 


‚ " Unter ben Öelehrten aber, möchte denen Leh⸗ 
rern auf hoben Schulen, wenn fie geübt 
find, ein b:fonderer Sehepunckt zugelchrieben 
werden. Denn nicht allein ihr anhaltendes Nach⸗ 
denden-und $ernen, welches bey andern gemeini» 
glich mit den academifchen Jahren aufhöret, aufs 
fer was etwa die Erfahrung ihnen nod) lehrer, 
muß ben denfelben eine befondere Faͤhigkeit erwe⸗ 
den, fondern auch ihr beftändiges Lehren giebt 
dem Verſtande eine befondere Krafit. Denn da» 
durch) werden die Ideen, weldye die Gelehrfam- 
feit ausmachen, immer erneuert, und zu einem 
hoͤhern Grade der Klarheit gebracht, welche 
zu erlangen ohnmöglid) ift, wenn man feine Ge⸗ 
dancken andern bekannt zu machen feine Gelegen⸗ 
beit hat: fie werden auch Durch die -fitern Leſ⸗ 
und Difputirübungen mehr und mehr geläutert, 
worzu, auffer diefen Lmftänden, keine Veranlaſ⸗ 
fung vorhanden if. Weil auch Lehrer auf Aca⸗ 
demien beftändig mit Lehrern von andern —— 
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töten und Wiffenfchafften umgehen, fo werden 
ihre Ideen gegen taufenderley andere obiecta ge 
baltenz wodurch erft ihr Nutzen, ihre möglidyen 
Anwendungen, aber auch ihre Mängel erhellen, 
Ja endlid) jeder Begriff wird zu einer gangen 
Abhandlung in der Seele, da man benfelben 
Stunden lang zuerwegen und auf allen Seiten zu 
betrachten nicht allein Gelegenheit hat, fondern 
auch öffters fo gar genöthiget wird. 
j . 22, . 
Sekhepunckt dee Traurigen und der 
| Froͤlichen. 

Es bekommen auch alle Sachen ein ander 
Anſehen, nachdem man dieſelben mit froͤlichem 
und aufgeheitertem Gemuͤthe, oder mit einer 
niedergeſchlagenen Seele, ingleichen ob man 
ſie ſatt oder hungrig anſiehet. Der Unterſchied 
aͤuſſert ſich darinne, daß Verdrießliche uͤberall das 

Unangenehme am erſten bemercken, welches Frö. 
liche uͤberſehen; ſondern auch daran, daß ein Froͤ⸗ 
licher vieles eher bemerckt und geſchwinder iſt, als 
ein Trauriger. Kommt eines von beyden zu ei⸗ 
nen hoͤhern Grad, den man Affeckt nennet; ſo 
wird die verſchiedene Art, ſich die Sachen vorzu⸗ 
ſtellen, noch viel wichtiger. 

§. 22. 

Sehepunckt eines gantz Fremden. 
Micht weniger iſt beträchtlich, ob der Zuſchauer 
mit denen, Die die Begebenheit angehet, einerley 
Sitten babe oder nicht ; einerley Religion, oder 
nicht; . mithin, da Länder und Bolder, Die zu. 
Ä Ä mahl 
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mahl welt von einander entfernet find, gemeini⸗ 
glich andere Sitten und andere Religion haben, 
ob der, der einer Begebenheit zuſiehet, aus eben 
dem Lande ſey, oder nicht? Der Unterſchied iſt, 
daß wenn eine Öefchichte und Begebenheit einen 
Zufchauer von gang fremden Sitten hat, er ſich 
ein gansander Bild und Boritellung davon madıt, 
als die Einheimifchen vermuthen; und die Sache 
diefen felbft fremde vorfommt, wenn fie fie nach 
des Ausländers Gedenckart erzehlen und befchreis 
ben hören. Die Verfaſſer der Juͤdiſchen, Per 
fifchen und Chineſiſchen Brieffe haben durch Ans 
nehmung einer folchen fremden Gedenckart, des 
nen bey uns befannteften Sachen ein gan ander 
Anfehen zugeben gewuft. Bir müffen aber die- 
fes etwas näher erflären. .. 


Nach was vor einer Regel die Anfchauungs 
ile gemacht werden. 

Der Menfch braucht zwar, als ein Zufchauer, 
feine fünff Sinne; aber nicht allein: er nimme 
dabey auch die Bernunfft zu Hülffe; das iſt: feis 
ne Seele ift mit einer groffen Menge allgemei⸗ 
ner Begriffe angefüllee, Die er bey vorfommen: 
den eingeln Empfindungen gleic) anwendet; ders 
geftalt, daß er feine Empfindungen mit denen ihm 
beywohnenden allgemeinen Begriffen, fo vicl als 
möglich, verknüpft. Z. E. Es fieber jemand eis 
nen Sttein, der fehr funckelt; diefer wird gleich 
Diele beyden Figenfchafiten und die Empfindungen, 
die er davon hat, zufammen nehmen, und fies 
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ten der Begebenheiten verwandelt. Dieſes ge- 
ſchiehet nun fo geſchwind, und iſt mit denen Em⸗ 


pfindungen nach der natürlichen Art zu gedencken 


fo genau verbunden, daß eines theils Zufchauer, 
wenn er fid) nachher auf: das Gefehene befinnt, 


nichts mehr als ſolche Hauffen der Begebenheiten 


zufommen genommen, vorftellt, andern theils 


‚der Vortrag der auf felche Art angemerckten Bes 


gebenheiten, durchgängig vor die wahre, richtige 
und vollftändige Erzehlung gehalten wird, ja nicht 
geglaubt wird, daß die Sache auch wohl auf ei: 
ne andere und umfländlichere Art Fönne erzehlet 
werden. - oo 
. | $. 25. 
Seehhepunckt eines Barbarn. 

Nun weiß man, daß die Menfchen, nad) ih: 
ren verfchiedenen $andesarten, in den Eintheilun» 
‚gen ber Dinge, und in den allgemeinen Begrif: 
fen, die man von Jugend auf zu erlangen pfles 
get, nicht genau übereinfommen, fondern daß fie, 
je weniger fie wegen der Entfernung mit einander 
zu thun haben, auch defto mehr in ihren Begrif⸗ 
fen und Gedenckart unterfchieden find. Beſon⸗ 
ders , wenn die eine Nation cultivirt wird, die 
andere aber in ihren rohen und wilden Weſen 
bleibet, fo erlangen bie Leute von jener Nation 
eine unfäglihe Menge von allgemeinen Begrifs 
fen und Eintheilungen der Dinge, befonders 
der Fünftlichen Eörper, der Würden, der Aemter, 
der Gefchäffte, die den $euten aus bem noch bar» 
barifchen Volcke nicht bekannt find. u od 


.s 


/ 


vom Sufchaner und Sehepundkte, 113 


Geelen mit andern Begriffen erfüllet,, fo bringe 
aud) jeder gang andere Begriffe zur Betrachtung 
jeder vor Augen habenden Sache; und macht da⸗ 
ber aud) gang andere Urtheile, als der andere. 
Geld umfezen fommt uns fhon als eine wich. 
tige Handlung Vor: ein wilder Amerikaner, der 
den Handel nicht verftehet, würde foldyes vor ein 
bloffes Umtaufchen anfehen, ohne daran zu geben. 
den, was wir agio nennen, und weil Ihm die Ab- 
ſicht unbekannt, ſolches vor ein Spiel halten, wie 
Kinder mit einander zu treiben pflegen. 


6. 26. 
Ein Juſchauer erlangt keine vollffändige 
Ä Geſchichte. 


Wenn ein Zuſchauer die Begebenheiten, wel⸗ 
che er felbft wahrnimmt, forgfältig zufammen faf- 
fet, fo wird doch gemeiniglich Feine vollſtaͤndige 
Gefchichte daraus entſtehen. Denn weil er die 
Sache nach feinem Stande anfiehet ($.8.) fo iſt 
ihm manches verborgen, welches doch zur Geſchich⸗ 
te gehöret. Go follte man meinen, daß von dem 
Arste die Hiftorie einer Krandheit am allerbes 
ften zu erfahren fen; und fo ift es auch wuͤrcklich, 
nehmlich in fo ferne der Arge nad) feinem Stan⸗ 
de, oder Amte, Nachricht von der Kranckheit has 
ben Fan und muß. Wie aber fein Ame nicht ift, 
den Kranden zu warten, ober beftändig um ihn 
zu fenn: alfo fan gleichwohl, chne fein Vorwiſ⸗ 
fen, vieles vorgehen, viele Zufaͤlle können ſich er⸗ 
eignen, wodurch der Zuftand der Krandheit gar 
ſehr geändert wird ($.3. — 1.). Wenn man 
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e Ausfiche und Einſicht in dieſelbe: und das 
Er Ir Y ae gi 


Bun 


eine Geſchichte Daher nur aus feinem eigenen Se⸗ 
hepunckte betrachtet, fo wird manches vorfom. 
men , welches nad) den vorhergehenden Umſtaͤn⸗ 
den unbegreiflic) iſt; und man merckt alfo, daß 
an der Gefchichte etwas fehle, mas biefelbe ‚be 
greiffen zu koͤnnen nöthig iſt. Die Wahrbeit, . 
daß ein Zufchauer die mehreſten Sachen nicht 
überfehen, und nach feinem eigenen Sehepunckte 
allein, nicht in eine förmliche Erzehlung bringen 


tonne, erhellet aus mehreren Exempeln. Bey 


einer Schlacht ift unmöglich, die groffe Gefcyich- 
te aus einem einigen Sehepundte zu überfehen: 
weil nicht allein vieles zu weit entfernee ilt, fons 
dern auch manches Durch Hügel, Bäume, Häus 
fer und Dörffer bedeckt wird. {jedem Zufchauer 
find dabey nothwendig viele Dinge verdeckt. Bey 
einem Sriedenecongreß mag einer noch eine fo 
wichtige Perfon vorftellen, fo weiß er doch nicht 
alles, was wichtiges dafelbft vorgeber. . Ermuß 
wahrnchmen, daß ein paar Partheyen auf den 
point find, einen Particularfrirden zu fchlüffen, 
von deren Tractafen er wenig oder nichts gehörer. 
Eine fo groffe und vortgefiiche Erzehtung des Welt. 
phälifchen Friedens, als das gepriefene von 
Mayeriſche Werd ift, hält dennoch von denen 
EHurbrandenburgifchen und Churſaͤchſiſchen Uns 
terhandlungen wenig in fich: ohne Zweifel, weil 
in denen Archiven, daraus diefe Nachrichten ges 
nommen worden, jene Nachrichten nicht. häuffig 
vorhanden geweſen. : So: ift es by allen Bes 
fhichten: ‘jeder Zufchouer hat nur eine geroife 
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hernach ſeine ſichtbare Soigen i in alle Erʒeh⸗ 
gen derſelben. ven. 
er Zuſchauer macht Anfehanungenerbeike, . 
Wenn wir nun die Handlungen eines Zus 
ses nach der Bernunfftlehre und: ihren Bes 
en abwaͤgen, fo findet fich, daß 1. lauter Em» 
Jungen vorgehen; 2. daß wenn wir aber auf 
acht geben, ein Anſchauungourtheil in 
rer Seele entſtehe. Denn indem wir genauer 
uf achtung geben, was vorgehet, fo wird ſich 
Beftändige von der Veränderung, die in 
vorgehet, diſtinguiren; und fo entfteher ein 
heil. : ‚Weil aber hierzu fein Schluß, noch 
re befondere Handlung. der Seele ‚erfordert 
‚ein folches. Urcheil zu. fällen, 6 iſt es ein 
hauungsurtheil. 


PN RENNEN 
Sechſtes Capitet, 


von der on 
wandelin⸗ der Geſhichie 
BEE *.im erzehlen. ur 


" 5. 1. ae 

. Inbalt dieſes Tapitels Bu 
nn man die wahre Beſchaffenhelt der 
Geſchichte, oder vielmehr der Erzehlun⸗ 
gen recht einſehen will, fo iſt nicht ge⸗ 
daß wir willen , wie bie ‚Begebenpeiten bes 
H 2 nen 
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wer Zufchauern auf verfchiedene Weife, gleichfam 
als in Spiegeln von verfdyiedener Gattung und 
Stellung vorgeftellet werden, wie folches im vo- 
eigen Sapitel ausgeführet worben; fondern wir 
müffen auch noch eine andere Handlung der See 
fe, welche vor der Erzeblung vorbergehet, bemer- 
den, welche wir die Derwandelung der Bes 
ſchichte nennen wollen; weil die Begebenheit 
niemahls vollkommen fo, wie fie empfunden 
worden, erzehlet wird, fondern vielmehr nad) ei. 
nem gewiſſen Bilde, weldyes aus der Empfin⸗ 
dung und deren Borftellung durchs Gedächtniß 
herausgezogen wird. Denn wir erzehlen die Sa- 
den nicht in der Empfindung, und mwährendee 
Vorſtellung, ſondern nach derfelben: und rich. 
sen ins alfo nad) bem Bilde, welches durch die 
Empfindung in unfere Seele ift eingepräge wor⸗ 
den. Da num diefes fchon nicht der Empfindung 
vollkommen gleich ift, fo wird noch erft mancher⸗ 
ley Veränderung damit vorgenommen, fo bald 
als der Borfag, die Sache andern zu erzehlen, 
darzu kemmt. 
nn . §. 2. t. nn ws 
Nothwendige, Theilung der Begebenheiten, 
die zugleich vorgegangen. 

In der Empfindung werben uns viele Sa 
hen zugleich vorgeftellt, die fid) bey der vorha⸗ 
Benden Erzehlung einer Sache unmöglich auf ein⸗ 
mahl ausdrucden laffen. Bey einer Solemnität 
werden zugleich die Glocken geläutet, und die 
Siucken gelöfer: aber ich fan beydes nicht af 
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töten und Wiflenfchafften umgehen, fo werben 
ihre Ideen gegen taufenderley andere obiekta ge» 
halten; wodurch erft ihr Mugen, ihre möglichen 
Anwendungen, aber aud) ihre Mängel erhellen. 
Ja endlid) jeder Begriff wird zu einer gangen 
Abhandlung in der Seele, da man benfelben 
Stunden lang zuerwegen und auf allen Seiten zu 
betrachten nicht allein Gelegenheit hat, fondern 
auch öffters fo gar genöthiger wird. 

j | . 22, - 

Sehepundt der Traurigen und der 
Froͤlichen. 

Es bekommen auch alle Sachen ein ander 
Anſehen, nachdem man dieſelben mit froͤlichem 
und aufgeheitertem Gemuͤthe, oder mit einer 
niedergeſchlagenen Seele, ingleichen ob man 
ſie ſatt oder hungrig anſiehet. Der Unterſchied 

aͤuſſert ſich darinne, daß Verdrießliche uͤberall das 
Unangenehme am erften bemercken, welches Froͤ⸗ 
liche uͤberſehen; ſondern auch daran, daß ein Froͤ⸗ 
licher vieles eher bemerckt und geſchwinder iſt, als 
ein Trauriger. Kommt eines von beyden zu ei⸗ 
nen hoͤhern Grad, den man Affeckt nennet; ſo 
wird die verſchiedene Art, ſich die Sachen vorzu⸗ 
ſtellen, noch viel wichtiger. | 

. 22% 

Sehepunckt eines gantz Sremden. 
Micht weniger iſt beträchtlich, ob der Zufchauer 
mit denen, die die Begebenheit angehet, einerley 
Sitten habe oder nicht; einerley Religion, oder 
nicht; . mithin, da Sander und Bolder, Die zus 
| mahl 
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mahl welt von einander entfernet find, gemeini. 
glid) andere Sitten und andere Neligion haben, 
ob der, der einer Begebenheit zuſiehet, aus eben 
dem Lande fey, oder nicht? Der Unterfchied ift, 
Daß wenn eine Öefchichte und Begebenheit einen 
Zufchauer von gang fremden Sitten hat, er ſich 
ein gang ander Bild und Borftellung davon macht, 
als die Einheimifchen vermuthen; und die Sache 
Diefen felbft fremde vorfommt, wenn fie fie nad) 
des Ausländers Gedenckart erzehlen und befchreis 
ben hören. Die Verfaffer der Juͤdiſchen, Per 
ſiſchen und Chineſiſchen Brieffe Haben durch An: 
nebmung einer folhen fremden Gevendart, des 
nen bey uns befannteften Sachen ein gang ander 
Anfehen zu geben gemuft. Bir müflen aber die: 
fes etwas näher erflären. . 


24 


Nach was vor einer Regel die Anfchauungs 


tle gemacht werden. 

Der Menfch brauche zwar, als ein Zufchauer, 
feine fünff Sinne; aber nicht allein: er nimme 
dabey auch die Vernunfft zu Hülffe; das iſt: fei- 
ne Seele iſt mit einer groffen Menge allgemei: 
ner Begriffe angefüllet, die er bey vorfommen. 
den eingeln Empfindungen gleic) anwendet; ber. 
geftalt, daß er feine Empfindungen mit denen ihm 
beywohnenden allgemeinen Begriffen, fo vicl als 
möglidy, verknuͤpfft. Z. E. Es fieber jemand ei- 
nen Stein, der fehr funckelt; dieſer wird gleich 
diefe beyden Figenfchafften und die Empfindungen, 
die er davon hat, zufammen nehmen, und —* 


— —— 
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nicht ‚einen fundelnden Stein, fonbern nach dem 
ihm fchon beywohnenden Begriff einen Diemans 
ten nennen. Wenn wir jemanden fihreiben ſe⸗ 
ben, fo ttellen wir uns kaum die befondern Um⸗ 
ftände, oder was in dem Begriff des Schreibens 
‚enthalten vor, mwenigftens bemercden wir fie nicht 
eingeln, als daß er eine Feder in der Hand habe, 
daß fie unten zugefpißt fey, daß fie in Dinte ein- 
getaucht fen, und daß fie auf dem Papiere herum: 
geführet werde: fondern wir faflen diefes alles fo 
gleid) in dem une fchon befannten Begriffe und 
Worte des Schreibens zufammen; welches der- 
jenige nicht thun würde nod) Fönte, der vom 
Schreiben überhaupt Feine Nachricht hätte. Da- 
ber macht jeder Zufchauer einer Sache nicht fo 
viel Urtheile Davon, als ſich nach der Anzahl der 
verfchiedenen Empfindungen machen lieflen, fon: 
dern er bemircft nur die verfchiedenen Abwechſe⸗ 
Iungen und Veränderungen, die nach denen ihm 
beywohnenden allgemeinen Begriffen zufammen 
als eine Veränderung und DBegebenheit pflegen 
angefeben zu werten. Wie aber diefes aus vie- 
lerley Öründen gefcheben Fönne, ift (9.6.7. 11. 
E.ı.) gewiefen worden, Als man jieber einem 
Buchbinder und feinen $euten zu: man. wird 
wahrnehmen, der eine legt Bogen zuſammen, ber 
andere fchläge das Buch, der dritte heffter, ein 
vierter befchneidet, ein anderer vergoldet, ein an- 
derer endlid) coflationirer. Jede von diefen Bes 
gebenheiten beitehet aus mehreren Handlungen, 
die wir würdlid) gefehen haben, welche man aber 
fo gleich in allgemeine. Begriffe und gewille Ars 

sen 
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ten der Begebenheiten verwandelt. Dieſes ge— 
ſchiehet nun ſo geſchwind, und iſt mit denen Em⸗ 


pfindungen nach der natuͤrlichen Art zu gedencken 


fo genau verbunden, daß eines theils Zufchauer, 
wenn er ſich nachher auf: das Geſehene befinnt, 


nichts mehr als ſolche Hauffen der Begebenheiten 


zufammen genommen, vorftellt, andern theils 


‚der Vortrag der auf ſolche Art angemerdten Be⸗ 


gebenheiten, durchgängig vor die wahre, richtige 
und volftändige Erzehlung gehalten wird, ja nicht 
geglaubt wird, daß die Sache auch wehl auf ei: 
ne andere und umftändlichere Art koͤnne erzehlet 
werben. - | 
um | $. 25. 
Sekhepunckt eines Barbarn. 

Nun weiß man, daß die Menſchen, nad) ih— 
ren verfchiedenen Sandesarten, in den Eintheiluns 
‚gen der Dinge, und in den allgemeinen Begrif⸗ 
fen, die man von Jugend auf zu erlangen pfles 
get, nicht genau übereinfommen, fondern daß fie, 
je weniger fie wegen der Entfernung mit einander 
zu thun haben, auch defto mehr in ihren Begrif: 
fen und Gedenckart unterfchieden find. Befon: 
ders, wenn die eine Mation cultivirt wird, die 
andere aber in ihren rohen und wilden Weſen 
bfeibet, fo erlangen die Leute von jener Nation 
eine unfäglibe Menge von allgemeinen Begrif⸗ 
fen und Zintheilungen der Dinge, befonders 
der kuͤnſtlichen Eörper, dee Würden, der Aemter, 
der Gefchäffte, die den $euten aus dem noch bar- 
barifchen Volcke nicht bekannt find. ‚Gin De 
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Seelen mit andern Begriffen erfuͤllet, ſo bringt 
auch jeder gantz andere Begriffe zur Betrachtung 
jeder vor Augen habenden Sache; und macht da« 
ber auch gang andere Urtheile, als der andere, 
Geld umfegen fommt uns ſchon als eine wich 
tige Handlung Bor: ein wilder Amerikaner, der 
den Handel nicht verftehet, würde foldyes vor ein 
bloſſes Umtaufchen anfehen, ohne daran zu geben. 
den, was wir agio nennen, und weil ihm die Ab- 
ſicht unbekannt, ſolches vor ein Epiel halten, wie 
Kinder mit einander zu treiben pflegen. 


5. 26. 
Ein Jduſchauer erlangt keine vollſtaͤndige 
Geſchichte. 


Weaenn ein Zufchauer die Begebenheiten, wel⸗ 
che er felbft wahrnimmt, forgfältig zufammen faſ⸗ 
fet, fo wird boch gemeiniglich eine vollkändige 
Gefchichte daraus entftehen. Denn weil er die 
Sache nad) feinem Stande anfiehet ($.8.) fo ift 
ihm manches verborgen, welches doc) zur Geſchich⸗ 
te gehöret. So follte man meinen, daß von dem 
Artzte die Hiftorie einer Kranckheit am allerbes 
ſten zu erfahren fen; imd fo ift es auch wuͤrcklich, 
nehmlich in fo ferne der Argt nad) feinem Stans 
de, oder Amte, Nachricht von der Kranckheit has 
ben fan und muß. Wie aber fein Amt nicht ift, 
den Krancken zu warten, ober beftändig um ihn 
zu fenn: alfo fan gleichwohl, chne fein Vorwiſ⸗ 
fen, vieles vorgehen, viele Zufaͤlle können ſich er⸗ 
eignen, wodurch ber Zuftand der Kranckheit gar 
ſehr geändert wird ($. 5 1.). Wenn man 





a 
® 

« 

y' . 
* 
* 
X 
— 
Fe 
% 
1, 
13 
Ba 
4 ‘ 
I. 
-# 
2 
a. 
® 
%% 
"5 
2. 
ur’, 


* en Zi le Br. mas 1. -. 
SP Sir 
L un Ur Aue A ° > B 
— 
u 49 
755 





. . 
b5 -_ .... . oo .. ’ .. es. [y 
2 5 .. ‘ . — . 2 * € vr " " 
3 ... . . . . 
. . .. u . .. 
2 


CR 
Bean! a 
F Fe a 


- —— 








. 
[2 
= 


114 it: Fuͤnfftes Capitel, Va 111777 9 


eine Geſchichte baher nur aus feinem eigenen Se⸗ 
hepundte betrachtet, fo wird manches vorfom- 
men, welches nad) den vorhergehenden Umſtaͤn⸗ 
Den unbegreiflic) iſt; und man merckt alfo, daß 
an der Geſchichte etwas fehle, was biefelbe be⸗ 
greiffen zu koͤnnen nöthig if. "Die Wahrheit, 
daß ein Zufchauer die mehreften Sachen nicht 
überfehen, und nach feinem eigenen Sehepunckte 
allein, nicht in eine förmliche Erzehlung bringen 


tönne, erhellet aus mehreren Exempeln. Bey 


einer Schlacht ift unmöglich, die groffe Geſchich— 
te aus einem einigen Sehepundte zu überfehen: 
weil nicht allein vieles zu weit entfernet iſt, fons 
dern auch manches durch Hügel, Bäume, Häus 
fer und Dörffer bedeckt wird. jedem Zufchauer 
find dabey nothwendig viele Dinge verdedt. “Bey 
einem Sriedenecongreß mag einer noch eine fo 
wichtige Perfon vorftellen, fo weiß er doch niche 
alles, was wichtiges dafelbft vorgebet. . Er muß 
wahrnehmen, daß ein paar Partheyen auf den 
point find, einen Particularfrirden zu fchlüffen, 
don deren Tractaten er wenig oder nichts gehörer. 
Eine fo groffe und vortreſtiche Erzehlung des Welt. 
phäfifchen Friedens, als das gepriefene von 
Mayeriſche Werd ift, Hält dennoch von denen 
Ehurbrandenburgifchen und Ehurfächfifhen Uns 
terhandflungen wenig in fich; ohne Zweifel, weil 
in denen Archiven, daraus diefe Nachrichten ges 
nommen worden, jene Nachrichten nicht. hauffig 
vorhanden gemefen. - So: ift es bey allen Bes 
fhichten: :jeder Zufcheuer hat nur eine geroife 


„rs 


e Auoeſicht und Einſicht in dieſelbe: und 8 
ar . 
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bat hernad) feine fichtbare eigen | in alle Erzeh⸗ 
lungen. derfelben. ze. 


Der Zuſchauer macht 2 hauungauerbeile, . 
Wenn wir nun die Handlungen eines Zus 
fhauers nad) der ‘Bernunfftlehre und. ihren Bes 
griffen abwaͤgen, fo findet ſich, daß 1. lauter Em. 
pfindungen vorgehen; 2. daß wenn wir aber auf 
jede acht geben, ein Anſchauungsurtheil in 
unferer Seele entſtehe. Denn indem wir genauer 
- darauf achtung geben, was vorgehet, fo wird fich 
das Beſtaͤndige von der Veränderung, die in 
ihm vorgehet, diltinguiren; und fo entfteher ein 
Urtheil. Weil aber hierzu fein Schluß, noch 
andere befondere Handlung der Seele ‚erfordert 
wird, ein ſolches Urcheil zu. fällen, iſt es ein 
Anfehaunngsurtbeil. 


Ran armen 
Sechſtes Capitel, J 


von der 
Bermandeun der Geſhichte 
en .im erzehlen. a 


6, 1. | 
Inbalt dieſes Capitels, 


enn man die wahre Beſchaffenheit der 
Geſchichte, oder vielmehr der Erzehlun⸗ 
gen recht einſehen will, ſo iſt nicht ge⸗ 


"u dog wit wiſſen wie die ‚Begebenheiten bes 
2° " nen 
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weh Zufchauern auf verfchiedene Weife, gleichfam 
als in Spiegeln von verfchiedener Gattung und 
Gtellung vorgeftellet werden, wie folches im vo- 
eigen Capitel ausgeführet worden; fonbern mir 
müffen auch nod) eine andere Handlung der See: 
fe, welche vor der Erzehlung vorhergehet, bemer⸗ 
den, welche wir die Derwandelung der Bes 
ſchichte nennen wollen; weil die Begebenpeit 
niemahls volllommen fo, wie fie empfunden 
worden, erzehlet wird, fondern vielmehr nad) ei» 
nem gewiſſen Bilde, weldyes aus der Empfin⸗ 
dung und deren Borftellung durchs Gedächtniß 
Berausgezogen wird. Denn wir erzehlen die Sa- 
den nicht in der Empfindung, und währendee 
Vorſtellung, fonbern nach berfelben: und rich 
sen uns alfo nad) dem Bilde, welches durch die 
Empfindung in unfere Seele ift eingeprägt wor: 
den. Da num dieſes ſchon nicht ber Empfindung 
vollkommen gleich ift, fo wird noch erft mancher- 
ley Veränderung damit vorgenommen, fo bald 
als der Vorſatz, die Sache andern zu erzehlen, 
darzu kommt. Ä 


cd "g 2. .. —— 
Horbwendige, Cheilung der Begebenbeiten, 
die zugleich vorgegangen. 


In der Empfindung werben uns viele Sa- 
hen zugleich vorgeftellt, bie fid) bey der vorha- 
Benden Erzehlung einer Sache unmöglich aufein- 
mahl ausdrucken laſſen. Bey einer Solennität 
werden zugleich die Glocken geläutet, und bie 
Stuͤcken gelöfer: aber ich Fan beydes nicht * 
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einmahl erzehlen, ſondern eines muß auf das an⸗ 
dere warten. Ein Menſchengeſichte ſehe ich zu⸗ 
gleich und auf einmahl, aber ich kan es nicht auf 
einmahl beſchreiben. Und ſo beſtehen faſt alle 
eintzelne Empfindungen aus ſo vielen Umſtaͤnden, 
daß ſie, ob ſie gleich auf einmahl empfunden wer⸗ 
den, dennoch nicht auf einmahl koͤnnen erzehlet 


werden. Hieraus entſtehet nun offte eine Schwie⸗ 
riakeit, wo man die Erzehlung, oder Beſchrei⸗ 


bung anfangen ſolle? Faͤnget man ſie aber 
nicht bey dem rechten Ende an, ſo entſtehet her⸗ 
nach eine Verwirrung, daß man aus der Sa⸗ 
che nicht Elug werden fan, oder daß die Sache 
wenigftens unluftig und unangenehm zu bören 
und zu lefen wird, | 
.. warn :.6, 3. J en 
Notbhwendige Weglaſſung vieler Umſtaͤnde. 
In der Empfindung iſt ſehr vieles, ja al⸗ 
les determinirt, nach der Laͤnge, Groͤſſe, Brei⸗ 
te, die wir nur nach dem Augenmaſſe, auch wohl 
deutlich, angeben koͤnnen: nach der Zahl, wenn 
der Sachen nicht allzuviel ſind, als wie viel Ti⸗ 
ſche, Stuͤhle, Spiegel vorhanden ſind; nach der 
Farbe, welche durch Staub und andere Umſtaͤn⸗ 
de ſich gar ſehr ändern fan, ohne daß noch dieſel⸗ 
be ihren Nahmen oder Gattung verändert: 
auch nach dem Grade: als bey der Waͤrme, 
beydem Lichte u. ſ. w. Diefes allesift nicht allein 
fchwer mit Worten auszudrucken, fondern auch 
überaus weitläufftig; fo daß man mit Beſchrei⸗ 
bung einer gemachten fir, kurtzen Viſite garleicht 
vn, | 3 ein 
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"ein paar Stunden zubringen koͤnte. Dieſe bey- 
den Schwierigkeiten nöthigen den gewefenen Zus 
ſchauer, daß er bey feiner vorhabenden Erzehlung 
eine Menge von individuellen Umftänden 
auslaͤſſet, und auelaffen muß. Man unterfüs 
dhe'hut ‚wenn man erzehlet, wie es in einer Kir» 
che, in einem Saale, In einer Werckſtaͤte, auf 
einer Gaſſe ausgefehen, ob man nicht allezeit, 
auch'wern man auf das ausführlichfte die Sache 
erifhlen und befchreiben will, . dennoch "gar ſehr 
vieles wegläfiet, und im Sinne behalte. 
mitt ger gti 
Ausdruck der Begebenheit durch allgemeine : 

Mörter. Be Eure} —. 

Und diefe Auslaflung gefchiehet nun auf eine 
nicht fo. merckliche Art, wenn man, wie doch bes 
ſtaͤndig und unvermeidlich gefchichet, die indivie 
Duellen Ideen, die uns. beywohnen, 'in der, Ere 
Jehlucig durch allgemeine Worte ausdruckt: denn 
auf’diefe. Art wird der individuelle: Begriff in den 
Begriff einer Art verwandelt, welche Begriffe 
allezelt viel weniger determiniret find. Als ic) 
fage : ‚Da ftunde eine Säule mit einem Knauffe: 
welch ein Unterfcheid iſt nicht zwiſchen den indivi⸗ 
duellen Begriff der Säule, den ich im Sinn ha« 
be, und der die Geſtalt derfelben in ſich begreift, 
undbem aflgemeinen Begriff, der bie Bedeutung 
des Wortes Säule ausmacht: wenn ich auch gleich 
noch hinzufege: von Dorifcher Ordnung, fo 
.. it doch diefes nur eln allgemeiner Begriff, davon 

bie indiuldus ein gar fehr unterfchlebenes Ben 
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€. g.): ohne welchen die Gefchichte zwar gefche: 
ben, aber richt zu einem Stüde unferer Erkent⸗ 
niß werden mögen, 
0 4. 6 U 
AUnvermeidliche Vergroͤſſerung und Ver⸗ 
kleinerung der Dinge. | 
indem man fidy beym Ausdrud feiner Em» 
pfinduugen, als ganß determinirter Begriffe, nur 
allgemeiner Worte bedienen muß ($.4.): fo 
brauchen wir mit unter ſolche, die bey jedem Men- 
ſchen einen andern Begriff haben, nachdem jeder 
denfelben von dDiefen oder jenen Exempeln abitra- 
vet hat, wie ($.29. E.2.) in der Materie von 
eferband Arten der Figuren gemwiefen worden, 
er eine Kirche beichreibt, der follte eigentlich 
fagen, wie long und breit diefelbe wäre: weil aber 
diefes entiweber eine Ausmeflung, oder wenigfteng 
ein gutes Augenmaaß erforderte, in beyden Faͤl⸗ 
len ‚aber eine langweilige Erzehlung verurfachen 
würde, fo fogt man fürglidy: eine groſſe, oder 
eine kleine Kirche. Allein diefes Wort hatgang 
verfihiedene Bedeutungen, nachdem jemand nur 
Dorflicchen, oder Stadts und Thumfirchen geſe⸗ 
ben hat.Iſt nun der Erzehlende von der erften, 
der Zuhörer aber von der leßten Art, fo wird fich 
dieſer einen gang andern Begriff von der Kirche 
machen, ale des Erzehlers Meinung iſt. Dies 
fer has die Sache ohne fein Vorwiſſen und in feie 
ner Einfalt vergroͤſſert. So ift es auch mit 
ber Kleinheit, Schönheit, Menge, Ueber 
fluß, Ordnung, und vielen andern Degriffen 


v 


v. d. Verwandelung der Geſchichte ec. it9 
haben fönnen. Nun aber beſtehet auch die als 
lerweitlaͤufftigſte Erzehlung aus ſolchen allgemein 
nen Worten: man kan alſo daraus ermeſſen, wie 
vieles der Zuſchauer bey Erzeugung ſeiner Erzeh⸗ 
lung bey ſich und im Sinne behalten habe; weil 
nehmlich ſolches alles zu erzehlen nicht moͤglich iſt. 


7 ALL Per ge: . Jer: ... wg) 

‚Xermengung feiner Empfindungen: mit den : 
27; innerlichen Kigenfchafften....:. . . -. 
Wenn. wir eine Sache nicht ohne Bewe⸗ 
gung empfunden haben, .fo pflegen wir an ſtatt 
die:bloffe Sache zu beſchreiben, die Bewegung, 
bie. wir gehabt, in die Sache mit. einzuflöchten. 
So fagt man: Der Löwe macht ein fürchterlis 
ches Gebruͤlle: man’ fieher' eine: ſchreckliche 
Seuersbrunft: der Fiſch Torpedo hat eine wun⸗ 
derbare Wuͤrckung, nehmlid) durch das bloffe 
Anrühren: Krampff zu verurfachen: dieſes oder 
jenes hat eine altwäterifche Geſtalt. Man ſie⸗ 
het, daß alle dieſe Beywoͤrter nicht die innerli⸗ 
chen Eigenſchafften der Dinge, ſondern die ‘Be 
wegungen, die durch ihre Vorſtellung in der 
Seele entſtehen, anzeigen. - Solche Verwicke⸗ 
tungen 'find in Gefchichten nicht zu ‚vermeiden: 
weil nehmlich in der Erzehlung nicht ſowohl uns 
mittelbar die Begebenheit felbft, als die Vor⸗ 
ſtellung davon ($. 14. €; 1.), und zwar wie fie 
in dem Gedaͤchtniſſe hafften bleiber ($.1.), ause 
gedruckt wird. Wer hierbey einen Anftoß hart, 
der darf ſich nur erinnerm daß der Zuſchauer ein, 
mahl eine Hauptſache bey der Geſchichte iſt (S- 

H4 &.5.): 
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€, 5.); ohne welchen die Gefchichte zwar gefche- 
ben, aber richt zu einem Stüde unferer Erkent⸗ 
niß werden mögen, Bu a 
u un 6. 6; ZZ | . 17 

.. Unvermeidliche Vergroͤſſerung und Pers . 


g der Dinge. 


indem man ſich beym Ausdruc feiner Em. 
pfindurfigen, als ganß determinirter Begriffe, nur 
allgemeiner Worte bedienen muß ($.4.): fo 
breuchen wir mit unter foldye, die bey jedem Men⸗ 
ſchen einen andern Begriff haben, nachdem jeder 
denfelben von diefen oder jenen Exempeln abſtra⸗ 
biret. hat, wie ($.29. C. 2.) in der Materie von 
ederband Arten der Figuren gemwiefen worden, 





Mer eine Kirche befchreibt, der follte eigentlich 
fagen, wie lang und breit diefelbe wäre: weil aber 
diefes entweder eine Ausmeffung, oder wenigftens 
ein gutes Augenmaaß erforderte, in beyden Faͤl⸗ 
len aber eine langweilige Erzehlung verurfachen 
würde, fo fagt man fürglich: eine groſſe, oder 
eine kleine Kirche. Allein diefes Wort hatgang 
verfchiedene Bedeutungen, nachdem jemand nur 
Dorfkirchen, oder Stadts und Thumfirchen geſe⸗ 
ben hat. Iſt nun: der Erzehlende von der erften, 
der Zuhörer aber von der legten Art, fo wird fich 
dieſer einen gang andern Begriff von der Kirche 
machen, ale des Erzehlers Meinung ifl, Dies 
fer: has die. Sache ohne fein Vorwiſſen und in ſei⸗ 
ner Einfalt vergroͤſſert. So ift es auch mit 
ber Kleinheit, Schönheit, Menge, Ueber. 
fluß, Ordnung, und vielen. andern Vegriffen 
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beichaffen,, darinnen die Menſchen, ohngeachtet 
ſie einerley Worte brauchen, gar nicht mit einan⸗ 
ber uͤbereinkeommen. Durdy foldye allgemeine 
Ausdrüce nun werden die Sachen in der Ergeh« 
lung bald vergröffere, bald verkleinert, nicht ſo⸗ 
wohl durch die Schuld des Erzehlers, als wel. 
cher fid) nach feiner. Empfindung richtet ($. 1.); 
als durch die Schuld deffen, der ſich die Sache 
erzehlen läflet, und bie gehörige Vorſicht nicht 
brauche. Man muß nehmlich, wie bey den all. 
gemeinen Anmerdungen, auf die Erempel. chen, 
worauf ſich des Erzehlers feine Begriffe gründen, 
($.40.41.€.2.), daß mandaraus urtheilen fan, 
was er groß, was er fchön u. ſ. w. heiſſet. Wenn 
Leute aus Fleinen Städten von Pracht oder Reich⸗ 
thum erzehlen, fo muß.es von denen, die in der 
Kefideng wohnhafft find, und In Handelsftädten 
wohnen, cum grano falis angenommen werden. 


Vermengung der Begebenheit mit der alls 


2. gemeinen Anmerckung. u 


Eine nicht minder gewößnlice Veränderung, 


die der Zufchauer mit dem, mas er gefehen, vor- 
nimme, “ft, daß er eine allgemeine Anmer« 
ung made, und ſolche flat der Begebenheit 
ſelbſt vorträge. So fagt man von jemanden; 
er ſtehe früh auf,. er gehe dem andern vor, er 
fen reich, er ſey gelaffenen Gemuͤths, an. ftatt, 
daß man. eigentlich nicht mehr weiß, als daß er 
dieſen oder jenen Tag früh aufgeftanden, ‚er ſey 
dem anbern bey einer gewillen Gelegenheit vor⸗ 
It. HK gegan⸗ 
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Jegangen:” ei habe eine: gewiffe Menge baaren 
Geldes in feiner Stube gehabt, er habe ſich bey 
einer gewiſſen Gelegenheit gelaflen bezeige. Manch 
mahl trifft es zu, daß der locus communis, ‚den 
wir gemacht, auch wahr iſt; oͤffters auch trügen 

e. "Worauf: geitieiniglich ein groffee Theil des 
Betruges ſich gründet, der bey Verheyrathun⸗ 

gen vorgehet daß die Verlobten nach der Hoch⸗ 
jeit die Sachen gang anders befinden, als vorher. 
Wer aber mit der Hiftorifchen Erfentniß unge 
bet, muß ebenfals dieſe Gedenckart der Menſchen, 
Die nicht zu ändern’ ift, wohl zu Hertzen nehmen, 
theils uin nicht ſelbſt folche falſche allgemeine An- 
inerckungen zu machen, theils- auch manche wi⸗ 

ende Zeugniſſe dadurch zu vereinigen: wie 
wir ein ſolch Exempel insbeſondere beleuchtet ha⸗ 
ben, in einer Schrifft, von des Epiphanii Geber, 
vor des Biſchoffs Johannis zu Jeruſalem Recht⸗ 
gläubigfeit. Opuſe. Academ. Tom. II, p. 122. 
ans artugerig, nl 

Bedächtliche Ausſonderung gewifler Stuͤcke 
“ ent, "der Begebenheit. sn \ 1 
Da der Sehepunckt eines Zuſchauers ſchon ſo 
viel verurſacht, daß die Zuſchauer die Sache nicht 
auf einerley Weiſe anſehen ( F. 8. ſeqq. C. 5.); fo 
gift dieſes nochmehr von einer Geſchichte, wenn 
eg mit derfelben zur Erzehlung kommt. Beym 
Zuſchauen find wir nicht völlig Meifter, was 
——— Wweilen es Hauptfächlich 
darauf ankommt, was nilfere Sinnen am meiſten 
id flärckften in Bewegung’ fegen "Ein Ben 
ee . 
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Seelen mit andern Begriffen erfuͤllet, fo bringe 
auch jeder gang andere Begriffe zur Betrachtung 
jeder vor Augen habenden Sache; und macht ba- 
ber auch gang andere Urtheile, als der andere, 
Geld umſetzen Eommt uns ſchon als eine wich 
tige Handlung vor: ein wilder Amerifaner, der 
den Handel nicht verftehet, würde folcyes vor ein 
bloffes Umtaufchen anfehen, ohne daran zu geben. 
den, was wir agio nennen, und weil ihm die Yb- 
ſicht unbefannt, ſolches vor ein Epiel halten, wie 
Kinder mit einander zu treiben pflegen. 


- Ein Zufehauer erlangt Feine vollſtaͤndige 
Geſchichte. 


Wenn ein Zuſchauer die Begebenheiten, wel⸗ 
che er ſelbſt wahrnimmt, ſorgfaͤltig zuſammen faſ⸗ 
ſet, ſo wird doch gemeiniglich keine vollſtaͤndige 
Geſchichte daraus entſtehen. Denn weil er die 
Sache nad) feinem Stande anſiehet ($.8.) fo iſt 
ihm manches verborgen, welches doch zur Geſchich⸗ 
te gehöret. So follteman meinen, daß von dem 
Artzte die Hiſtorie einer Kranckheit am allerbes 
ften zu erfahren fey; ünd fo iſt es auch wuͤrcklich, 
nehmlich in fo ferne der Arge nad) feinem Stans 
de, oder Amte, Nachricht von der Kranckheit has 
ben kan und muß. Wie aber fein Amt nicht ift, 
den Kranden zu warten, ober beftändig um ihn 
zu fen: alfo fan gleichwohl, chne fein Vorwiſ⸗ 
fen, vieles vorgehen, viele Zufaͤlle fönnen ſich er⸗ 
eignen, wodurch der Zuftand der Krankheit gar 
ſehr geändert wird ($. 5 r.), .Wenn man 

= ne 


— 


th 
> 


v 
‘ 
. 
. [3 
nn 
dd’ 
. % 
“” — 
2 
e, 
”s 
ze 
1 . 
Li “ 
.. 
ı”' 
.. 
N: 
.. 
= 
%r 





” - 
'. PRE .n 


> rm. B 
. L} . * . * 
ws - .. . 
ee, olamta 
Lim PP SEE Fe 


EXIT, (ERTEILEN EEE SIEGE TRETEN SERIE T DER, DS EEE EEE 
. . . —— — u en „.. m . . * 27 .. u. 
. 4 —* 2 Be len . 





' , . 
. “ ECHT nie Eu 75 . X - F 
I —— v 
- 


- ih mans —— 
® L} > 
Ba" x 


PER | za u 7 | 








114 tie Könfftes: Capitel, VE 1117779 





. 


eine Gefchichte daher nur aus feinem eigenen Se: 
hepundte betrachtet, fo wird manches vorkom⸗ 
men , welches nach den vorhergehenden Umſtaͤn⸗ 
den unbegreiflic) ift; und man merckt alfo, daß 
an ber Geſchichte etwas fehle, mas biefelbe be⸗ 


greiffen zu koͤnnen nöthig if. "Die Wahrheit, . 


daß ein Zufchauer die mehreſten Sachen nicht 
überfehen, und nach feinem eigenen Sehepunckte 
allein, nicht in eine förmliche Erzehlung bringen 


koͤnne, erbellet aus mehreren Exempeln. Bey 


einer Schlacht ift unmöglich, die groffe Gefdyich- 
te aus einem einigen Sehepundte zu überfehen: 
weil nicht allein vieles zu weit entfernet iſt, fons 
dern auch manches durch Hügel, Bäume, Häus 
fer und Dörffer bedeckt wird. Jedem Zufchauer 
find dabey nothwendig viele Dinge verbedt. Bey 
einem Sriedenecongreß mag einer noch eine fo 
wichtige Perfen vorftellen, fo weiß er doch nicht 
alles, was wichtiges dafelbft vorgeber. . Ermuß 
wahrnehmen, daß ein paar Partheyen auf den 
point find, einen Particularfrirden zu fchlüffen, 
von deren Tractaten er wenig oder nichts gehöret, 
Eine fo groffe und vortgeriche Ersehlung des Weft- 
shälifchen Friedens, als das gepriefene von 
Mayeriſche Werd ift, Halt dennod) von denen 
Ehurbrandenburgifchen und Ehurfächfifhen Uns 
terhandlungen wenig in fich: ohne Zweifel, weil 
in denen Archiven, daraus diefe Nachrichten ges 
nommen worden, jene Nachrichten nicht. häuffig 
vorhanden gewefen. : So: ift es bey allen Bes 
Kbichten: jeder Zufchouer hat nur eine gewife 


ys 


e Ausſicht und Einſicht in dieſelbe: und 8 
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hat hernach ſeine ſichtbare Folgen in alle Erzeh⸗ 
lungen derſelben. rn. 


Der Zufchauer macht Kufanangsuerbeile, . 
MWenn wir nun die Handlungen eines Zus 
fhauers nad) der Vernunfftlehre und. ihren Bes 
griffen abwaͤgen, fo findet fich, daß 1. lauter Em» 
pfindungen vorgeben; 2. daß wenn wir aber auf 
jede acht geben, ein Anſchauungsurtheil in 
unferer Seele entftche. Denn indem wir genauer 
- darauf achtung geben, was vorgehet, fo wird fich 
das Beftändige von der Veränderung, bie in 
ihm vorgeber, diſtinguiren; und fo entfteher ein 
uͤrtheil. Weil aber hierzu fein Schluß, noch 
andere befondere Handlung. der Seele erfordert 
wird, ein ſolches Urtheil zu faͤllen, ſo it es ein 
Anfehaunngsurtbeil. Ä | 


— —— — 
Sechſtes Capitel, 


von der 

Bermandeung der Geſhichte 

: iM erzehlen. nr 

u 5. 1. Bu .. Re 

| | Inbalt dieſes Capitels. 
enn man die wahre Beſchaffenheit der 
Geſchichte, oder vielmehr der Erzehlun⸗ 
gen recht einſehen will, ſo iſt nicht ge⸗ 


nug, daß wir wiſſen wie die Begebenheiten de⸗ 
923° nen 
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weh Zufchauern auf verfchiedene Weife, gleichfam 
als in Spiegeln von verfchiedener Gattung und 
Stellung vorgeftellet werden, wie ſolches im vo: 
eigen Eapitel ausgeführet worden; fondern wir 
müffen auch nod) eine andere Handlung der See» 
fe, welche vor der Erzehlung vorhergehet, bemer. 
den, welche wir die Derwandelung der Ges 
ſchichte nennen wollen; weil die Begebenheit 
niemahls vollkommen fo, wie fie empfunden 
worden, erzehlet wird, fondern vielmehr nad) ei. 
nern geroiffen Bilde, welches aus der Empfin⸗ 
dung und deren Borftellung durchs Gedächtniß 
herausgezogen wird. Denn wir erzehlen die Sa- 
den nicht in der Empfindung, und währender 
Vorſtellung, fondern nach derfelben: und rich. 
sen uns alfo nad) dem Bilde, welches durd) die 
Empfindung in unfere Seele ift eingeprägt wor⸗ 
den. Da nun diefes ſchon nicht der Empfindung 
vollkommen gleich ift, fo wird noch erft mancher» 
(ey Veränderung damit vorgenommen, fo bald 
als der Vorſatz, die Sache andern zu erzehlen, 
darzu kommt. 
Dane \ , 6, 2. nn 
Nothwendige, Theilung der Begebenheiten, 
die zugleich vorgegangen. 

In der Empfindung werden uns viele Sa⸗ 
chen zugleich vorgeftelle, die fid) bey der vorha⸗ 
Benden Erzehlung einer Sache unmoͤglich aufein- 
mahl ausdrucken laflen. Bey einer Solennität 
werden zugleich die Glocken geläutet, und die 
Siacken gelöfet: aber ich fan beydes nicht u 
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rzehlen, ſondern eines muß auf das alte 
Ein Menfengefihte ſehe ich zu⸗ 
uf einmahl, aber ich fan es nicht a 
befchreiben. Und fo beftehen foft alle 
Empfindungen aus fo vielen Umftänden, 
ob fie gleich auf einmahl empfunden wer⸗ 
noch nicht uf einmahl Fünnen erzehlet 
ieraus entftehet nun offte eine Schrole- 
v0 man die Erzehlung, ober Befchreis - 
infangen folle? Faͤnget man fie aber 
dem recheen Ende an, 10 entftehet her« 
ve Oerwirtung, daß man aus der Sa 
t Elug werden fan, oder dag die Sache 
eng unluſtig und unangenehm zu hören 


‚tefen wird. 


— — — 


— * 


thwendige weglaſſung vieler Umſtaͤnde. 
in der Empfindung iſt ſehr vieles, ja al⸗ 
erminirt, nach der känge, Groͤſſe, Brei⸗ 
ie vole nur nad) dem Augenmaſſe, auch) wol 
dh, angeben Eönnen: nad) der Zahl, wenn 
5achen nicht allzuviel find, als wie viel Tie 
Stühle, Spiegel vorhanden find; nad) der 
, welche durch Staub und andere Umftän- 
h gar (ehr ändern fan, ohne daß noch diefele 
ven Nahmen ober Gattung 


y.nach dem Grade: als bey det w 
dem Kichteu.f1. Diefes ailes iſt nicht allein 
woer mit Worten auszudrucken, 
aus meitläufftig; ſo ‚dal man 
ng einer gemachten fer kungen Viſite gar leicht 
u i 53 en 
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"Un paar Stunden zubringen koͤnte. Dieſe bey⸗ 
den Schwierigkeiten nöthigen den gewefenen Zus 
ſchauer, daß er bey feiner vorhabenden Erzchlung 
eine Menge von individuellen Umſtaͤnden 
ansläffer, und auslaſſen muß. Man unterfus 
che na, wenn man erzehlet, wie es in einer Kir⸗ 
che, in einem Saale, In einer Werckſtaͤte, auf 
einer Gaſſe ausgeſehen, ob man nicht allezeit, 
auch wenn man auf das ausführlichfte die Sache 
erjfhlen und befchreiben will, dennoch "gar ſehr 
wieleg wegläffet, und im Sinne behalte. , 
eier ee. stein 
Ausdruck der Begebenheit durch allgemeine : 
| Mörter. I Tin 

Und diefe Auslaffung gefchiehet num auf eine 
nicht ſo merckliche Art, wenn man, wie doch be⸗ 
ſtaͤndig und unvermeidlich geſchiehet, die indivie 
Vuellen Ideen, die uns. beywohnen, 'in der, Er⸗ 
Zehlung durch allgemeine Worte ausdruckt: denn 
auf dieſe Ark wird der individuelle Begriff in den 
Begriff einer Art verwandelt, welche ‚Begriffe 
allezelt viel weniger determiniret find. Als ic) 
ge: "Da ftunde eine Saͤule mit einem Knauffe: 
welch ein Unterfcheid ift nicht zwiſchen dem indivi⸗ 
duellen Begriff der Säule, den ich im Sinn ha- 
be, und der die Geſtalt derfelben in ſich begreifft, 
und bem allgemeinen Begriff, der die Bedeutung 
des Wortes Säule ausmacht: wenn ich auch gleich 
noch Hinzufege: von doriſcher Ordnung, fo 
iſt Doch diefes nur eln allgemeiner Begriff, davon 
bie indiuldus ein’gar ſehr unterfchledenes ven 
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haben koͤnnen. "Nun aber: beitehee "auch die als 
termeitläufftigfte Erzehlung aus ſolchen allgemein 
nen Worten: man fan alfo daraus ermeflen, wie 
vieles der Zufchauer bey Erzeugung feiner Erzeh⸗ 
Iung bey fi) und im Einne. behalten habe; weil 
nehmlich ſolches alles zu erzehlen nicht moͤglich iſt. 


om 


BE VIiYy Bere “ge. Ser: A EANGUL 
Vermengung feiner Empfindungen: mit den 
.4 innerlichen Eigenſchafffen. 
Wenn wir eine Sache nicht ohne Bewe⸗ 
gung empfunden haben‘ ſo pflegen wir an ftatt 
die:bloſſe Sache zu befchreiben,, die Bewegung, 
bie'wir-gehabt, in die Sache mit. einzuflöchten, 
So fagt man: Der Löwe. mad ein fürchterlis 
ches Gebrülle: man’ fieher' eine: ſchreckliche 
Feuersbrunſt: der Fiſch Torpedo hat eine wuns 
derbare Wuͤrckung, nehmlich durch das bioffe 
Anruͤhren Krampff zu verurfachen: diefes oder 
jenes hat eine altväterifche Geſtalt. Man jie- 
het, daß alle dieſe Beywoͤrter nicht die innerli⸗ 
chen Eigenſchafften der Dinge, ſondern die ‘Be 
wegungen, die durch ihre Vorſtellung in der 
Seele entitehen, anzeigen. - Solche Verwicke⸗ 
Iungen find in Geſchichten nicht zu ‚vermeiden: 
weil nehmfich in der Erzehlung nicht ſowohl uns 
mittelbar die Begebenheit felbft, als die Vor⸗ 
ftellung davon (d. 14. C. 1.), und zwar wie fie 
in dem Gedächtniffe hafften bleibe ($.1.), aus⸗ 
gebrudt wird. Wer hierbey einen Anftoß ‘har, 
der darf fich nur erinnern, daß der Zuſchauer ein» 
mahl eine Hauptſache bey der Geſchichte it (8. 1. 
a 24 &.5.)i 
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€. g.): ohne welchen die Geſchichte zwar gefche 
ben, aber richt zu einem Stüde unferer Erkent⸗ 
niß werden mögen, W 


66 on Ne 


= Unvermeidliche Vergröfferung und Vers 


g der Dinge. 


indem man fich beym Ausdrud feiner Em. 
pfindurfgen, als gang determinirter Begriffe, nur 
allgemeiner Worte bedienen muß ($.4,.): fo 
brauchen wir mit unter folche, die bey jedem Men. 
ſchen einen andern Begriff Haben, nachdem jeder 
denfelben von dieſen oder jenen Erempeln abſtra⸗ 
biret. hat, wie ($.29. E.2.) in der Materie von 
allerhand Arten der Siguren gemiefen worden. 
Mer eine Kirche befchreibt, der follte eigentlid) 
fegen, wie lang und breit diefelbe wäre: weilaber 
diefes entweder eine Ausmeflung, oder wenigſtens 
ein gutes Augenmaaß erforderte, in beyden Faͤl⸗ 
len aber eine langweilige Erzehlung verurfachen 
würde, fo fagt man fürglidy: eine groſſe, ober 
eine Fleine Kirche. Allein diefes Wort hatgang 
verfhledene "Bedeutungen, nachdem jemand nur 
Dorflicchen, oder Stadts und Thumkirchen gefes 
ben hat. ... ft nun. der Erzehlende von der erften, 
der Zuhörer aber von ber legten Art, fo wird fich 
biefer'einen gang andern Begriff von der Kirche 
machen, ale bes Erzehlers Meinung ift, Dies 
fer: has die. Sache ohne fein Vorwiſſen und in feie 
ner Einfalt vergroͤſſert. So iſt es auch mit 
ber Kleinheit, Schönheit, Menge, Ueber 
fluß, Ordnung, und vielen andern Vegröffen 
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heſchaffen, darinnen die Menfchen, ohngeachtet 
fie ‚einerley Worte brauchen, gar nicht mit. einan« 
ber übereinfonımen. Durch ſolche allgemeine 
Ausdrüce nun werden die Sachen in der Ergeb 
fung bald vergröffert, bald verfleinert, nicht ſo⸗ 
wohl durd) die Schuld des Erzehlers, als mel 
cher fid) nad) feiner. Empfindung richtet ($. 1.); 
als durch die Schuld deffen, der ſich die Sache 
erzehlen laͤſſet, und die gehörige Vorſicht nicht 
braucht. Man muß nehmlich, wie bey den alle 
gemeinen Anmerkungen, auf die Erempel. chen, 
worauf fich des Erzehlers feine Begriffe gründen, 
($.40.41.€.2.), daß mandaraus urtheilen kan, 
was er groß, was er fchön u.f. m. heiſſet. Wenn 
teute aus Fleinen Städten von Pracht oder Reich» 
thum erzeblen, fo muß .es von denen, die in der 
Kefideng wohnhafft find, und in Handelsftädten 
wohnen, cum grano falis angenommen werden. 
— Ey, “ 


Vermengung der Begebenbeit mit der alls 
9 2... gemeinen Anmerckung. 


“ ’ . . 1 


Eine nicht minder gerößnliche Veränderung, . 


bie. der Zufchauer mit dem, was er gefehen, vor⸗ 
nimmt, dit, daß er eine allgemeine Anmer⸗ 
dung macht, und ſolche ftart der Begebenheit 
felbit Vorträge. So ſagt man von jemanden; 
er ſtehe früh auf,. er gehe dem andern vor, er 
fey reich, er fen gelaffenen Gemuͤths, an. ftatt, 
daß man. eigentlich nicht mehr weiß, als Daß er 
biefen.oder jenen Tag früh aufgeftanden, ‚er ſey 
bem anhern bey einer gemiffen Gelegenheit vors 
ir 95 gegan⸗ 
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gegangen: et habe eine: gewiffe Menge baaren 
Geldes in feiner Stube gehabt, er habe ſich bey 
einer: gewiſſen Gelegenheit gelaſſen bezeigt. Manch⸗ 
mahl trifft es zu, daß der locus communis, den 
ir ‚geinacht, auch wahr iſt; oͤffters auch truͤgen 

Worauf geitieiniglich ein groſſer Theil des 

—** ſich gruͤndetder bey Verheyrathun⸗ 
gen vorgehet daß die Verlobten nad) der Hodh- 
jeit die Sachen gang anders befinden, als vorher. 
Mer aber mit der hiſtoriſchen Erfentniß unge 
bet, muß ebenfals diefe Gedenckart der Menfchen, 
Die nicht ju ändern iſt, wohl zu Hertzen nehmen, 
theils in nicht ſelbſt ſolche falſche allgemeine An- 
merckumgen zu machen, theils auch manche wie 

rechende Zeugniſſe dadurch zu vereinigen: wie 

wir ein ſolch Exempel insbeſondere beleuchtet ha- 

ben, in einer Schrifft, von des Epiphanii Gebet, 

vor bes Bifhoffs Johannis zu Jeruſalem Recht» 
gläubigfeit. Opuſe. Agadem. Tom. II. p. 122. 

Ben BE ger 8.2: er Al 
Beduͤchtliche Ausfonderung gewiſſer Stuͤcke 
«ver Begebenheit. 

Da der Sehepunckt eines Zuſchauers ſhon ſo 
ol verurfacht, daß die Zufchauer die Sache nicht 
auf einerley Weife anfehen (d.8.fega.E.5.); fo 
gife diefes nöchmehr von "einer Geſchichte, wenn 
eg mit derfelben zur Erzehlung fommt. Beym 
Zuſchauen ſind wir nicht völlig Meifter, was 

r Wahrnehmen wollen , teilen es hauptſachlich 
ber Fr was unſere Sinnen. ze ‚meiften 
tb (rien ih Bewegung fen Ein Aid 
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v. d. Derwandelungder Geſchichte ꝛc. 723 
mit vielen groſſen Diamanten wird bey eier groſ. 
fen Solennitaͤt auch ſolche Zuſchauer aufmerdfant 
machen, welche nichts weniger willens waren, 
als auf den Kleiderpracht achtung za geben: fie 
werden die Macht des funckelnden Lichtes ſpuͤhren. 
Ein bellender Hund macht auch die aufmerckſam⸗ 
ſten Zuhdrer irre. Kurtz, wir wiſſen, daß wir 
unfere Sinne nicht völlig in unſerer Gewalt ha- 
bin. (©. v. Wolfs Gedanden von GOrt, der 
MWeltx. $.226.5 "Wenn wir aber die Vorftek 4 
lung det Sache einmahl In Sinn gefaſſet haben, a 
denn find wir Meifter von unferer Oorfielung 1; 
dabey kan hernach jeder nach feinen Sehepunckte 
recht frey gedenden. Und da gehetauch haupt⸗ 
fähhlich dasan, waß mir gewieſen haben, daß 
man die Sachen nut immer auf einer Seite an- I" 
{ 





ſehe ($ 13.€.5.), und dabey eine gewiſſe Ein⸗ 
ficht. äuffere (9. 14. C. 5.). Wir laſſen nehmlich 


weg, was uns nicht anſtehet, ‚und laſſen ſolche — 
— bey uns dunckel werden; und wir be⸗ Fi" 
fchäfftigen uns mit dem, was ung gefället, oder J 
zu unfern Umftänden dienet: welches denn in uns nn 
Gere Erjefluingen ‚ wenn wir es gleich nicht mer⸗ Bi 
en, und nicht willens find, etwas daran zu aͤn⸗ u 
berii, detinoch einen groffen Einfluß hat: öffters 2. 
aber aud) wiſſentlich und vorſetzlich gefchiehet, u ' 
une ae: SEE VEERBE ER E DzyT | h 
einrichtung der Erzehlung nach. einer ge⸗ ne | 
ing IT, . wiſſen Abſicht. STR nn 2 je 
"7 Denn es muß doch, wenn wir etwas ergehen 3 
wollen, eine Urſach borhanden feyn, warum wir n 
sr, , «6 Im. 
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es erzehlen wollen; deren fich verfchiebene Arten 

en laſſen. 1. Hat der Menfch einen na- 
sürlichen Trieb, feine Gedancken andern befannt 
ju machen; und es ift wie eine grofle Erleichte» 
zung des Hertzens, wenn wie unfere Angelegen⸗ 
beiten, welche nichts anders als Geſchichte ſind, 
andern eröffnen dürffen. Dies ift die erfte Quel⸗ 
be vieler. Erzehlungen; bey welcher insbefondere 
zu merden ift, daß ein jeder bald merckt, es fey 
einem andern mit Anhörung alltäglicher Geſchaͤff⸗ 
te und Begebenheiten wenig gedienet, als die er 
dor, fich ſelbſt wiffen fan (9.8.8. 4.); daher fu: 
het denn ein jeder feine Erzehlung nad) feinem 
Vermoͤgen fo einzurichten, daß fie ein fonderbe: 
ses, oder gar wunderbares Anfehen befom- 
me, und. was neues fey. 2. Iſt jeder, dem 
was aufgetragen worden zu erfundigen, oder aus. 
zurichten , verbunden, von dem, was gefchehen, 
und wie er. die Sachen befunden, Bericht abs 
uuſtatten. Dabey wird hauptfächlich das Um⸗ 
ſtaͤndliche erfordert. 3. Offters erzehlet einer 
dem andern etwas zum Schertz und Zeitvertreib; 
wobey nothwendig das Derdrüßliche wegbfei- 
ben muß; auffer in fo ferne es auf einer plaifan- 
ten Seite vorgeftellee werden fan. 4. Haupt 
fachlich) aber erzehlen wir, daß ſich der Zuhürer 
darnach richten, und eine Entſchluͤſſung faffen fol, 
und denn ift klar, daß man hierbey nur fo viel 
aus. der uns beywohnenden Gefchichte heraus zu 
nehmen habe, als zu bem Geſchaͤffte und zu ber 
Entſchl dienen kan: ſo wird wegen der ver⸗ 
ſchledenen Abſichten die Erzehlung immer etwas 
t. anders 
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anders ausſehen, als die Empfindung, wor. 
auf ſich die Erzehlung gründet, —* war. 
Und dieſe Arten, die Geſchichte zu verwandeln, 
find principia Logieæ naturalis, die von ſelbſt 
fib in der Seele äuffern; und als eine anttes 
bobrne Erzehlungskunſt Eönnen angefehen 
werden. — Sn. 
B §. 10. 2 \ 

Groſſe Befchichte werden in eine Begeben⸗ 
aB beit verwandelt. 


Nun haben faſt alle moͤgliche Arten der Be⸗ 
gebenheiten ihre allgemeinen Begriffe und Ar⸗ 
ten, die ſo gar im gemeinen Leben bekannt ſind 
($. 21. C. 4.): dieſe fallen nun nebſt denen dazu 
gehoͤrigen Worten einem Zuſchauer nothwendig 
ein: er wird alſo unter andern Verkehrungen, 
auch dieſe Veraͤnderung, deſſen, was er geſehen 
und angeſchauet hat, vornehmen, daß er die gan⸗ 
Ge Geſchichte auf einen ſolchen allgemeinen Be⸗ 
griff rebucirt, und als eine einige Begebenheit in 
einem eingigen Sage vorftellee, der nur fehr 
wenige Merckmahle einer individuellen Begeben⸗ 
beit, als der Zeit, oder der Perfonen, ober des 
Hrtes, als die norhwendigften ($. 21. C.4.), 
in fich enthält: Z. E. es erzehlt jemand ein Bey⸗ 
lager, eine Belagerung, eine Geſandſchafft, 
eine Mißion, mo er dabey geweſen if. Da 
wir Gefchichte von vielen Jahren und Jahrhun⸗ 
derten, als eine Geſchichte anzuſehen pflegen: 
als der dreißigjaͤhrige Krieg: die Kriege der Nach⸗ 
folger des Alexanders: ſo iſt das wenige, woben 
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ein eingelner- Menſch einen Zufchauer abgegeben, 
noch) lacheer in. eine ſolche Kuͤrtze zuſammen w 


faſſen. . EEE BE Ve 

Kon tue er X BL or IE, - .. = ": 
ba⸗ Barvnwer⸗ aus einer Befbidne u 

” ‚aus. nehmen. 


"Benn eine Geſchichte in einen einigen Sat 
verwandelt wird, ſo heiſſet dieſer Satz und was 
darinnen ‚angegeben wird: das Hauptwerck, 
der Zauptpundt, die Subftanz der Hiſto⸗ 
rie. Es iſt alfo eine bey der Erzehlung merck⸗ 
würbige Veränderung der Gefchichte, bag man 
das Hauptwerck heraus nimmt($. ı0.). Dies 
fes üjt gemeiniglich das, mas aud) diejenigen, Die 
am wenigſten von der Sache wiſſen, dennoch wife 
fen und in Erfahrung bringen, da hingegen bie 
Zufchaiier in’ Anfehung derlimftände und Par⸗ 
ticularitäten verfchiedene Nachrichten gu haben 
pflegen, ° Der Urfprung diefes Begriffes aber 
giebt zu erfennen, daß das Hauptwerck doc) 
nicht Tediglich von der innerfichen Beſchaffenheit 
der Sache, ſondern hauptſaͤchlich mit vom Zu⸗ 
ſchauer abſtamme, ber nach feiner Einſicht das⸗ 
jenige, was er. an der Geſchichte wahrgenosimen, 
in eirien einigen Saf wingen ziehet. 

12. 
urbnd und d Erzeugung der Erzehlung. 

Alie Vorſtellungen der Dinge werden Bilder 
genennet; zumahl wenn es Dinge ſind, die ſich 
durch die Augen erkennen laſſen. Nunmehro ſe⸗ 


hen wir alfo,. wis. das: Bild der Beer 


1.3 
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weiches in Zufchauer durch feine Sinne erhalten 
bat, geänbert werde, ehe es zur Erzehlung kommt, 
und zwar auf fo verfchiedene Weile: als durdy 
Theilung der Dinge die zugleich gefihehen ($.2. ); 
durch Bermifchung der Empfindung und der Be⸗ 
gebenheit ($.5.); durch allgemeine Ausdrücde 
($.4.); durch unvermeidliche Auslafiung vieler 
individuellen Umftände ($.3.); durch unvorfeß- 
Aiches Bergröffern und Verkleinern ($. 6:) ; durch 
bie Bildung allgemeiner Anmerdungen.($.7.)5 
durch Herauslaffung vieler Stuͤcke (F. 8.), und 
Das auf verſchiedene Weife($.9.); endlich durch 
Verwandelung der gantzen Geſchichte in eine ei⸗ 
nige Begebenheit (F. 10.); welches denn alles 
auch wohl in einer einigen Erzehlung zuſammen 
kommt. : Damit wir nun von dieſen Bildern eis 
ner einigen "Begebenheit ohne Bermengung reden, 
und $ehrfäße geben fönnen: fo wollen wir die 
Vorſtellung einer Geſchichte, wie fie-lediglich an« 
fangs durch die Sinne ift hervorgebracht worden, 
das Urbild der Gefchichte nennen; die Beräns 
derungen aber die mit diefem Bilde. vorgeben, ehe 
es zur Erzehlung kommt, wollen wir die Erzeu⸗ 


gung der Erzehlung nennen. vi. 3°. 


Auer Bauen 3 5 LEBER FE Zu en PER Ze BE Zu 2°. 

6. 5 Fe Er Ze 
MNothwendigkeit der Vergleichungen ' 

a Amerzehlen. LEN. 
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In der Erzehlung - feibft aber pflegen noch 

Veränderungen des Urbildes vorzugehen. Denn 


fo Haben zwar die meiften Handlungen, “Berän- 
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derungen, . Eigenfchafften der Dinge ihre eige⸗ 
ne Nahmen und Wörter, deren man fid) bey 
und in der Erzehlung bedienen Fan; allein biefe 
Worte wollen doch nicht allemahl, die Eigenſchaff⸗ 
gen der Dinge, die wir im Sinne haben, flar 
und vollitändie genug ausdrucken ; fo Daß wir 
zu Bleichniffen unfere Zuflucht zu nehmen ung 
genörhiger fehen, die theils unter dem Nahmen 
der Metaphern, theils unter dem Nahmen der 
Vetgleichungen befannt find. Alfo fan man 
3. €. die Geſchwindigkeit eines Strohmes nicht 
mit eignen Worten ausdrücken, wie ſich ſolche 
dem Auge vorſtellt; ſondern man ſagt: Der 
Strohm ſchuͤſſe fort wie ein Pfeil. Die Wen⸗ 
dungen der Baͤche in Gebuͤrgen weiß man nicht 
vnders zu geben, als daß fie ſchlangenweiſe 
fauffen. Das Blitzen, weldyes einige in der 
Atmofphäre des Mondes gefehen, wird wohl 
nur in Ermangelung eines eigenen und vollkom⸗ 
men bequemen Wortes feyn gebraucht worden. 
Nun ift kaum zu verlangen, daß die Hörer und 
Leſer eines folchen Ausdrucfs gang genau eben dies 
fenigen' Begriffe damit verfnüpifen follen, den 
der Anfchauer und Erzehler damit verfnüpfft: 
denn diefer weiß Die Begebenheit an und vor ſich, 
und hält fie gegen den Ausdruck: der andere aber 
foll die Begebenheit aus der Befchreibung erft 
lernen. Wie leicht gefchiehet es, daß er den 
Ausdruc ftärcker annimmt, als es der Sinn 
des Erjehlers mit fich bringen. 
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§. 14 

Verwandelung der Geſchichte ins Sinnreiche. 
Wenn aber der Zuſchauer uͤber dieſes ſinn⸗ 
reich iſt, oder vor gut befindet, ſich bey ſeiner 
Erzehlung ſinnreich auszudruͤcken; ſo werden die 
Anſchauungsurtheile, woraus die Erzehlung be⸗ 
ſtehen ſoll (F. 27. C. 5.), noch ein ander Anſe⸗ 
hen bekommen. Die Rhetorick lehret uns, wie 
man einen Satz, der Wahrheit unbeſchadet, auf 
mancherley Weiſe finnteid) ausdruͤcken Fan: und 
wer will einem Erzehler wehren, daß er füch dies 
fer Gedendarten bedlenet? zumahl da alle dieſe 
finnreiche Gedendarten ſich nicht ſowohl vor all 
gemeine Wahrheiten, und vor philofophifche 
ehrſaͤtze ſchicken, als vor die hiſtoriſchen Wahr⸗ 
heiten. Wir haben aber dieſe Veraͤnderung der 
Begebenheiten und ihrer Urbilder, welche die 
Wahrheit derſelben keines weges aͤndern, ſondern 
vielmehr in ein helleres Licht ſtellen ſoll, um ſo 
viel mehr zu mercken, weil die aͤlteſten Geſchichte 
gar offte in Liedern und Gedichten, und alſo 
auf eine ſinnreiche Art ſind vorgetragen und fort⸗ 
gepflantzet worden. Wer wuͤrde von dem Troja⸗ 
niſchen Kriege viel wiſſen, wenn ihn nicht Homer 
beſungen haͤtte? Trockene Erzehlungen hat man 
ehedem nicht geachtet. Die Folge dieſer Vers 
wandelung der Geſchichte aͤuſſert ſich hauptſaͤchlich 
in der Auslegung hiſtoriſcher Buͤcher; indem der⸗ 
gleichen ſinnreiche Erzehlungen, und zumahl poe⸗ 
tiſche Vorſtellungen, zwar eine Zeitlang, fo lan⸗ 
ge ſich die Sitten und Begriffe nicht ändern, die 
u J Sa⸗ 
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Sache ſehr erlaͤutern, aber bey gantz Fremden, 
und bey der ſpaͤten Nachwelt eine ehrwuͤrdige 
Dunckelheit uͤber die Geſchichte ausbreiten. 


§. 15. 
Ein Sehepunckt giebt keine gantze Er⸗ 
zehlung. 


Aus einem eintzigen Sehepunckte bringt man 
nicht leicht eine gantze Geſchichte zuſammen; ſon⸗ 
dern es kommen auch wohl Dinge darinnen vor, 
die unbegreiflich find (F. 26. C. 5.). Nun träge 
man Bedencken, ſolche Dinge zu erzehlen, von 
denen man an ſich ſelbſt begreifft, daß ſie dem 
Zuhörer und Leſer unbegreifflich oder anſtoͤßig ſeyn 
werden, und wovon er ehe das Gegentheil ver⸗ 
muthen muß. Man pflegt daher die Geſchichte, 
die man erzehlen will, zu ergaͤntzen, und durch 
eine Muthmaſſung, den Umſtand, wodurch die 
Sache zuſammen hangend und begreiflich wird, 
hinzuzufuͤgen. Weiß man aber zu gutem Gluͤck 
aus Erzehlung anderer Zuſchauer, woran es ge⸗ 
ſehlet, und was es mit dem Knoten vor Be⸗ 
wandniß habe, ſo pflegt man dieſe Nachrichten, 
die eigentlich nicht unſer eigen ſeyn, dennoch 
unter die ſeinigen zu miſchen. Wie man aber 
durch Muthmaſſungen und Schluͤſſe Hiſtorien 
und Umſtaͤnde entdecke, ſoll an feinem Orte ges 
zeigt werden. Nun aber geräth dieſe Ergängung- 
nicht allemahl. Andere bemerken diefes Flick⸗ 
wer, und fangen an, demfelben zu widerſpre⸗ 
den. Daher wird diefer Umftand in ber Ein« 
leitung zur. hiftorifhen Erkentniß merstwiruig. 
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So hat mir bedencklich geſchienen, daß verfchi:s 
dene angeſehene Geſchichtſchreiber von der Bi⸗ 
bliotheck des Auguſtinus erzehlen, die Van⸗ 
dalen haͤtten derſelben, bey Einaͤſcherung der 
Stadt Hippon, verſchonet. Dieſes kam mir von 
ſolchen Barbarn nicht glaublich vor, iſt auch bey 
einer ſolchen Verwuͤſtung nicht recht thulich. 
Kein Zeugniß funde davon nicht angefuͤhret, da⸗ 
her unterſuchte, was ein ſolches Vorgeben koͤnte 
veranlaſſet haben; es ſchien mir aus dem Hertzen 
der Geſchichtſchreiber, nicht aber aus Naxhrich- 
ten, die etwa nicht bemerckt worden, erwachfen 
zu feyn. Sie erzehlen nehmlich, daß wenige Ta» 
ge nach dem Tode diefes Biſchoffs, der eine flar- 
de Bibliorhecf gefammlet, die Stadt fey erobert 
und in Brand geftecft worden; welches ung von 
dem Schickſale derfelben Bibliotheck nichts gutes 
hoffen laͤſſet; dennoch muften fie anführen, daß 
feine Bibliotheck nach diefem groffen Unglück übrig 
gewefen, und fleißig fen gebraucht worden; dies 
fes wäre nad) den vorhergehenden Umſtaͤnden chen 
nicht begreiflich: fie haben .es.alfo durch dieſen 
_ Umftand, daß die Bandalen der Bibliocheck vers 
ſchonet, ber ſich auf nichts anders als auf eine 
Muthmaſſung gründen fan, begreiflidy machen 
wollen. Kine folhe Ergänsung war aud) dem 
principio , daß man gerne was fonderbarcs ers 
zehlet (n. 1.$.9.), gang gemäß. Sie haben als 
fo denfelben Umftand ohne weiteres Bedenden 
Dinzugefügr. Da. ich aber in des Poßidons Se 

n von dieſem Bifchoffe eine andere und natürlis 


chere Urfache. gefunden, N babe jene verworſſen | 
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131" : Gechftes Eapitel,.: 
in dem Programmate:: de fatis Bibliothecz Au- 
guftini in excidio Hipponenfi. 
| Baer PP Er 
Gruͤndliche Erzehlungen fetten noch andere 
Verwandelungen voraus. 
Alle diefe Veränderungen pflegen nun ſowohl 
eingeln, als in Menge, bey ſolchen Fällen vor» 
ulommen, wo man nur gelegentlich die Ge. 
ichte, wovon man ein Zuſchauer geweſen, vor. 
trägt. Wenn man aber die Gefcbichte, die 
man als ein Zufchauer weiß, gründlich, nehm: 
ih zue Belehrung der Entfernten, und der Mach 
welt, erzehlen und aufzeichnen will, fo daß man 
einen Geſchichtſchreiber ex inftituro abgiebt, fo 
gehen noch mehr Verwandelungen vor, ehe es 
mit der Befchreibung und Erzeblung zur Würck: 
tichfeit kommt. -Zuförderft da jeder aus feinem 
eigenen Sehepunckte Feine vollftändige Geſchichte 
erlangen fan, und ausden Umftänden, die ihm bey: 
wohnend find, wohl abfehen fan, daß ihm mancher 
beträchtlicher Umſtand verborgen ſeyn müfle ($. 26. 
C.5.); ſo muß feine erfte Sorgefeyn, daß er die ihm 
ermangelnden Nachrichten von den übrigen Zu. 
ſchauern der Geſchichte berbenfchaffe, und dieſe 
dadurch ergänge. Denn Muthmaflungen wols 
len da nicht zureichen (F. 18.). Wer nur das 
geben eines Mannes bijchreiben will, den er noch 
fo wohl gefennet, mird dennoch der Nachrichten 
von andern Leuten nicht entbehren koͤnnen. Die 
Gefchichte einer eroberten. Stadt wird nicht voll. 
fländigwerten, wenn man nicht ſowohl die Nach⸗ 


richten alıs der eroberten Stadt, . als auch dem 


9 Feld⸗ 
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Feldlager beyſammen hat und zuſammen haͤlt, und 
wenn ſie auch der Feldherr ſelber, der ohne Zwei⸗ 
fel im Lager der vornehmſte Zuſchauer iſt, dieſel⸗ 
be beſchreiben wollte. Die Uebergabe geſchiehet 
offt zu einer Zeit, da er ſich derſelben nicht gewaͤr⸗ 
tig iſt. Bey ſeinen eigenen Geſchichten, die man 
doch am beſten wiſſen muß, kan man gleichwohl 
ſolcher fremden Nachrichten nicht entbehren. Denn 
der Feinde ihre Intriguen und Anſchlaͤge, die ſo 
groſſen Einfluß in unſer Leben haben, ſind uns 
meiſtens nicht bekannt, weil ſie der Natur der 
Sache nach, geheim gehalten zu werden pflegen. 


SG. m 

Die Geſchichte muß vom Anfange uͤberſe⸗ 

hen werden. 

Sodann muß der Zuſchauer, wenn er ſeine 
Geſchichte ausfuͤhrlich erzehlen will, eine Haupt⸗ 
aͤnderung in ſeiner Vorſtellung vornehmen; daß 
er nehmlich die Sache umwendet, und das erſte 
zum letzten machte. Denn nad) der Regel der 
Einbildungskrafft und des Gedaͤchtniſſes, fchmebt 
ihm das am flärften und deutlichften vor Au⸗ 

en, mas an der Geſchichte das neueſte ift. 
er Anfang der Gefchichte, wird, als Das dlres 
ſte daran, ihm am wenigften klar und deutlich 


vorgeftell. Bey der Erzehlung aber muß der 


Anfang nothwendig von dem Anfange der Ge: 

ſchichte Jelbft gemacht werden, Der gewefene Zus 

ſchauer muß fich alfo wieder indie erften Umftände 

in Gedancken fegen, und den Erfolg der Geſchich⸗ 

te von ihrem Anfange Vetten | | 
| 3 
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e ee GE 3 
Grundriß einer langen Erzehlung. 


Iſt nun die Geſchichte lang, fo will ferner ein 
Grundriß und Entwurff nöthig feyn; wel. 
ches, wenn es aud) in Anfehung deffen, was er 
felbft mit angefehen, Eönte erfparet werden; fo ift 
es doc) in Anfehung der erborgten Stüde ber 
Gefhichte ($. 16.) nöthig, Damit er abfiehet, an 
welchem Orte ein jedes Stuͤck einzufchalten iſt, 
nehmlich an demjenigen Orte, wo er es wuͤrde 
erzehlen muͤſſen, wenn er ſelbſt dabey gegenwaͤr⸗ 
tig geweſen waͤre. Ein ſolcher Grundriß aber 
entſtehet auf folgende Art. Aus der gantzen Ges 
fihid;te wird das Hauptwerk herausgenommen 
($.12.); fo daß die gange Geſchichte in einen 
Goß zufammen gezogen wird, dadurch kommt fie 
einem allgemeinen Begriffe näher; daß man fies 
het, zu was vor einer Art, Gefchichte, Geſchaͤff⸗ 
te, Händel, moralifher Weſen fie gehöre, mos 
von im 4. Eapitel gehandelt worden. Der all: 
gemeine Begriff giebt, nad) feiner innerlichen 
Befchaffenheit, die Theile an die Hand, worin 
fich die gange Geſchichte, wie von felbiten zerleger: 
2. €, eine Belagerung, als die von Bergenop⸗ 
zoom, zu befchreiben, giebt der allgemeine Begriff 
der Belagerung die Anleitung: wie nehmlich 
Lie feindliche Armee in die dafige Gegend gekom⸗ 
men und die Feftung berennet habe: Was von 
Eröffnung der Aprochen an täglich gefchehen: Die 
Eroberung, als der Ausgang ber Oeſchichte felbft. 
Wenn nun bey. einer Geſchichte lauter Dinge vor 
R om⸗ 
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kommen, die nach einander geſchehen, oder 
auf einander geſolgt waͤren, ſo wuͤrde der Grund⸗ 
riß ohne alle Schwierigkeit gemacht ſeyn: weil 
aber vice zugleich geſchiehet, welches doch 
nicht zugleich erzehlt werden Fan ($.2.); fo 
muß cine Theilung vorgenommen, und eines dem 
andern, anders als wuͤrcklich geſchehen, nachge⸗ 
feßt werben; welches denn lleberlegung erfordert. 
oben auf Eeine andere Art zu einer Entfchlüß 
fung zu fommen, als daß man ermeget, welches 
zum Berftande und Einfiche in dag andere das 
mehrefte beytrage, und deswegen dem andern 
vorzufegen fey. 
E $. 19. 
Gelehrte und politifche Erzehlungen. 


Wenn man biy feiner Erzehlung nichts ins 
tendirt, als den Linterricht der $efer, oder ber Zus 
börer, und daß derfetbe fo vollftändig fey als mögs 
lid), fo würde eine Geſchichte zu erzeblen weiter 
fein Bedencken und feine Schwierigfeit haben, 
Ste umftändlicher auch die Kleinigkeiten ange: 
führee würden, defto mehrere und mancherleye Le⸗ 
fer würden Naben ihre Rechnung finden. Die 
Ordnung der Zeit würde jede Stefle, wo ein 
jedes anzubringen ſey, gnugſam beftinnmen, Aber 
ſolche Erzehlungen fönnen felten gemacht werden. 
Diejenigen, welche von einer Geſchichte Zuſchauer 
fin‘, Haben gemeiniglich auch mitder Sache felbit 
zu thun; und bleiben auch lange hernach in eis 
ne: tolchen Verbindung, daß fie nicht freye Hans 
be haben, mit einer völligen Öleichgültigfeit alles 
en J4 und 
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umd jedes aufzufchreiben, was ihnen von der Sas 


che befanat ift: eine mündliche Ausführung und 
sd unum actum, wird fo niemahls vollftändig, 
Und tie weniaften Perfonen, welche Zufchauer 
von wichtigen Begebenheiten abgeben. haben den 
Willen vor die gange Welt zu ſchreiben. Mit. 
bin werden die Erzehlungen gemeiniglich niche 
bloß wegen der Belehrung und bes Unter⸗ 
richte ver die, die nicht gegenwärtig geweſen, 
abgefaflet: fondern in einer gewiſſen Abficht, 
und etwas dadurch zu erhalten, Kin Motarins 
befchreibt eine gewifle *Begebenheit in feinem In⸗ 
firumente, damit im Fall eines erfolgenden Pros 
cefles der Richter binlänglich und zuverläßig 
davon unterrichtet fer, Bor Berichte erzeblet 
jeder feine Geſchichte, oder läffer fie Durch feinen 
Advocaten erzehlen, um eine gewille Senteng zu 
erhalten, Sürften laffen den Verlaufl entftan« 
dener Irrungen mir ihren Nachbarn befannt ma⸗ 
den, um die Öerechtigfeit ihres Verfahrens der 
Welt vor Augen zu legen, oder gewiſſe Vorbil⸗ 
dungen, die fich der gemeine Mann madıt, zu 
widerlegen, Erzeblungen nun, die bloß zum 
Unterricht derer, die Die Begebenheit nicht wiflen, 
abqefaſſet werden, wollen wir gelehrte Erzeh⸗ 


lungen nennen, weil fonft niemand als Gelehr⸗ 


tedergleichen Nachrichten auffeßen wird: die aber 
In einer gewiflen Abficht abgefailer werden, fols 
len politifche Erzehlungen heiffen. Wir fes 
ben alfo bier gar nidyt aug das Object der Erzeh- 
hıng: fondern lediglich auf die Art der Erzehlung, 
wie fie aus der verfchiedenen Abficht ri, 

20, 
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6 20.. ro 
Unnuͤtze, nötbige und ſchaͤdliche Umſtaͤnde 
einer Geſchichte. 

Bey politiſchen Erzehlungen alio muͤſſen die 
Stuͤcke der Geſchichte, die ſonſt bey einer gelehr⸗ 
ten Erzehlung eben derſelben Geſchichte gleiches 
Recht haben würden, in drey Claſſen eingetheilt 
werden. Erſtlich ſind Umſtaͤnde uͤberfluͤßig, 
fremde, unnuͤtze, welche der Abſicht nicht ſcha⸗ 
den und nicht nugen. Als wenn ein Herr Trupe 
pen in feines Nachbars Gebiet einrücken laffen, fo 
iſt Dabey der Nahme der. Capitains offenbar zu 
erzeblen überflüßig: kaum daß die Regimenter 
von ihren Oberften benennet werden. Denn es 
ift einerley, welches Regiment eingeruͤckt, fondern 
es kommt dabey nur auf die Anzahl der Truppen 
an. Sodann find die noͤthigen Stücke, wel⸗ 
che zur Abjicht der Erzehlung etwas bentragen: 
endlich die ſchaͤdlichen und nachtbeiligen, die 
der Abficht zuwider find. Go erzehlen die Leute 
bey einer Injurienklage felten ihre harten Res 
den, wodurch fie die Darauf erfolgten Schimpf« 
worte veranlaffet haben; fie bemercfen hingegen 
nicht allein die Schimpfworte, Die ber andere aus⸗ 


geftoffen, fondern auch wohl feine Gebehrben. - 


Das legtere führen fie als Beweiſe des animi in- 
juriandi an, damit die Gnugthuung defto eher 
‚möge erhalten werden; ihre Worte aber laffen fie 
weg, weil fie eher die Beleidigung mildern und 
entfchuldigen, als vergröflern möchten. Dasers 
fte nun ben einer ‚politifchen Erzehlung ift, daß 
das Veberflüßige weggelefen werde, u 
5 
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iſt dasjenige nicht vor überflüßig zu haften, ohne 
weichem das andere nicht verftanden werden Fan, 
wenn e8 gleid) an ſich zur Abfiche nichts beytraͤgt. 


.. & en 
Sachen groß und Elein vorfiellen, ift vom 
Vergroͤſſern und Verkleinern un 
nn terfchieden. ' 

So erfordert audy die Abjicht der Erzehlung 
in manchen Faͤllen die Sachen groß, in andern 
Sällen aber fie klein vorzuftellen. Die Kunft- 
griffe hievon gehören in die Rhetorick. Beydes 
Fan aud) oͤffters, der Wahrheit unbefchadet, ge» 

en: Denn man weiß ja, daß ben allen Ge 
Khöpffen und ihren Eigenfchafften, die Groͤſſe da: 
von abhanget, ob man fie mit was gröffern, oder mit 
was Elcinern zufammen halt. Und alfo kommt 
die Bröffe auf die Bergleihung und auf die Art 
der Borftellung an; und auf was vor einer Sei⸗ 
te man fie betrachtet. Es wird auch, wenn man 
gleich alles zufammen nimmt, was man Groffes 
von der Sache fagen fan, dennoch wohl noch nicht 
die rechte Borftellung bey dem Zuhörer, der etwa 
träge im Denden ift, erwecket. Andere aber 
machen fich frenlich diefen Vortheil zu Nutz, daß 
fie die Sache groß vorftellen, ohngeachtet fie wif. 
fen, daß ihre Zuhörer die Sache aus Mangel 
der Ueberlegung noch für gröffer annehmen wers 
den, als fie in der That ift: ein ſolches betrüglis 
ches Großvorftellen gehöret nun ſchon zum 
Vergroͤſſern, dem das Verkleinern entgegen 
gefege iſt; deren beydes aber durch —— 

on 


Pr | 
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falfcher und erdichteter Unftände bey der Erzeß« 
lung gefchiehet: als wenn man die Anzahl der 
Regimenter höher anaicht, als wie fie find, fo 
iſt das eine Vergroͤſſerung, weil fie ſich auf ei⸗ 
ne Unwahrbeit gründet; wenn man aber an ſtatt 
der Regimenter und ihrer Anzahl erzehlet, wie 
viel Bataillons oder gar Compagnien beyfammen 
find, fo fiellee man durch die ungleich gröflere 
Zahl tie Sache groß vor; denn in der Sache 
und Wahrheit felujt wird nichts geändert. Der 
Kaufmann, der in einem Eonto eine falfche Sum- 
ma einrücft,, der vergröffert Die Sache; wenn er 
aber nur an ftatt der Thaler, Gulden, oder gar 
Livres rechnete, der ftellt nur die Sache groß vor : 
und man weiß, was ſtarcke Zahlen auch bey fol 
chen Menfchen, die doch leicht eine Reduction 
vornehmen fünten, vor einen wunderbaren Eins 
druck: zu machen pflegen, | 
u $. 22 | 
Erſte Urt, Sachen zu verdundeln, 


Man verdunckelt gewiſſe Umftände, und 
durch diefelben die gantze Sache, nicht allein 


durch vorſetzliche Weglaſſung gewiſſer Umſtaͤnde, 


wovon hernach ſoll gehandelt werden, ſondern auch 
auf andere Art. Denn wenn man anfango, 
etwas nur mit einem Worte, oder nur mit we⸗ 
nigen beruͤhret; ſo kan dieſes nothwendig keinen 
ſolchen Eindruck machen, als wenn Seiten fang 
‚davon gehandelt und geredet wird: es wird von 


denen Leſern und Zuhörern wohl gar wegen feiner. 
Kürge uͤberſehen. Es iſt mit Erzehlungen wie mit 


ben 
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| den Semählden: was den meiften Platz einnimme, 


das fällt auch am meiften in die Augen, es mü- 
fte denn der Fleine Theil etwas befonders glängen- 
bes an fi) haben, was die Augen, wie man zu 
reden pfleget, fonderlich frappirt: aufferdem wers 
den Kleinigkeiten uͤberſehen. Was alfo nun in 
einer Parentheſe, oder als ein Einwurff, 
oder als ein Lrebenumftand angeführer wird, 
da es doch in einer gelehrten Erzehlung fowohl, 


als das übrige, umftändlicy angeführet zu wer⸗ 


den verdiente, das wird verdunckelt. 
on $. 23. 
Zweyte Art dee Verdundelung. 

:  Miche minder wird eine Begebenheit verdun⸗ 
delt, wenn fie mit einem allgemeinern Worte 
ausgedruckt wird, als nad) der gemeinen Art zu 
dencken und zu reden gefchehen follte: wenn man 
E. eine Wechfelfehuld nur eine Anforderung 
nennet; ober ein Ritterguch ein Landguth; 
wenn man ein gang Regiment nur Mannſchafft, 
eine Bibliothe nur Bücher nenner. Eine‘. is 
bliotheck fpoliren, und aus der Erbfchafft einige 
Bücher zu ſich nehmen, ftefle die Sache gantz 
verfchleden vor. Beil bey allgemeinen Aus« 
drücfungen einer mehr, der andere, weniger, zu 


- gebenden pflegt, fo wird dadurd die Sache ver« 


dunckelt, oder fie wird zweydeutig, welches 


nicht weniger in Selchäfften, als in Reden felbft, 


Dundelpeit verurfacht. 
| F 


— — — 


der | 

weil er, feiner Reiſe unbefchadet, per mandata- 
rium hätte esfcheinen fönnen. Er erzehlet alfo 
Die Sache nad) dem Sehepunckte eines gemeinen 
Geſchaͤfftes, da es doch, als ein Berichtshandel, 
nad) den Ideen der Proccßordnung follte angefe- 
hen werden, Es wirdjemand wegen feines Era. 
mene befragt; er giebt die Zeit deſſelben an, und 


den Umſtand: es wären mehrere babey gewefen, 


die zugleich geprüft wurden, und wir erhielten 
ein qutes Lob, eine gute Cenſur. Es fan 
feyn, daß er den Repuls befommen: aber diefer 
Zufall, ja fetbft die Muthmaſſung, welche etwa 
von ohngefehr eneftehen koͤnnte, wird durch dieſe 
krzehlungsart verdundelt: deren Wahrheit int 
wigen ſich dadurch rechtfertigen läffet; daß man 
gemeiniglich, wein man von einem Hauffen re» 

‚ die Eigenfchafft der meiften, oder auch der 
nſten Indiuiduorum dem. gangen Saufen 
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beyleget (F.41. C. 2.). Eine ſolche Verduncke⸗ 
lung veranlaſſet freylich gar leicht eine falſche Vor⸗ 
ftellung von dee Sache, welche daher, wenn fie 
vorſaͤtzlich und zu Verleitung anderer gebraucht 
wird, zu denen Verdrehungen der Geſchichte 
hehöret; wovon hernach ſoll gehandelt werden. 
nd 2% | 

. Geſchichte verfiämmeln. 
. Auſſer der unvermeidlichen Auslaſſung vieler 
Umftände bey einer Erzehlung ($.3.), und ber 
weißlichen Auslaffung des Unnethigen ($-20.), 
giebt es nod) eine dritte Art, die man die Vers 
ftümmelung einer Gefchichte nennet; welche 
aber zu erklären feine fo leichte Sache it, weil 
fie noch) einen andern Begriff, nehmlich der Bes 
(tale der Geſchichte voraus ſeßt. Daran liegt 
in Anfehung der hiftorifhen Wahrhrie nichts; 
ob man eine Geſchichte aus Unwiſſenheit ver» 
ſtuͤmmelt, weil man nehmlich meinet, dieſer oder 
jener Umſtand truͤge zur Abficht der Erzehlung 
nichts bey; vole einem Ungelehrten und Einfältis 
gen gar leicht begegnen Fan, wenn er dem Advo⸗ 
caten feinen Handel, oder dem Argte feine Krande 
beit erzehlet: oder ob er vorfäglich, uchmlid) 
der Geſchichte eine andere Geftalt zu geben, nö« 
ehige LUmftände weglaͤſſte. In beyden Faͤllen 
aber fan eine Weglaffung gewiſſer Umftände nicht 
eher einer Verſtuͤmmelung befchultiget werden, 
als wenn durch Weglaſſung die Geſtalt der Sa- 
che wuͤrcklich geändert wird, Statum cauflz 
pflege man bey einem Proceß, und was dem % 
.. li 
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lich ift: oder fpeciem fecti, wenn die Sache erff 
zu einem Proceß gedenen toll, dasjenige zu nen 
nen, was wir bier die Geftalt beiffen. Diefes 
aber ift bey einer politiſchen Er; hlung das Haupt- 
werd, daß man der Gefchichte, davon fid) jes 
der fonft nady feiner Willfu;r und gang nicht 
binlänglichen Einficht einen Begriff machen wuͤr⸗ 
de, eine gewiſſe Geſtalt gebe. 
I. 26. 

Die bekannten Arten der Geſchichte find 
nicht binlänglich. 
Die Sache fommt darauf an, daß wenn von 
einer Gefchichte foll geurtheilt werden; als von ih⸗ 
rer Gerechtigkeit, oder mas nun weiter daraus er. 
folgen kan, oder foll; fo muß fie zuförberft auf 
eine gewiſſe Arc der Handlungen, Gefchäffte oder 
Thaten, veduciret werden: Und diefer allgemeis 
ne Begriff, oder die Arc ift hernach das Licht, 
woben man die Öerechtigkeit oder Ungerechtigkeit, 
und was irgend mit der Sache anzufangen iſt, 
abfehen fan. Nun find viele Arten der Bes 
fchäffte weltkundig. Wenn alfo eine vorkom⸗ 
mende Begebenheit mit denen uns befannten Ars 
ten der Handlungen und Gefchäffte vollkommen 
uͤbereinkommt, fofan jedermann daven urtheilen : 
als wenn jemand ſchuldig ift, darbey auch der 
Schuld geftändig it, fo tan jeder vernünfftiger 
Menfh den Schluß mahen, daß die Schuld 
müffe bezahlt werden. Wenn jemand juſt fo el» 
ne That begangen bat, als wie fie nahmentlich 
im Öefege verpönt iſt: fo Fan jedermann die Stra⸗ 
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fe dictiren und das Urtheil ſprechen. Nun aber, 
da die Handlungen der Menfchen auf vielerlen 
Weiſe, ja unzehlige Weiſe, bald getheilt, bald 
verwickelt, bald nur zum Schein und gefähr- 
licher Weiſe eingerichtet werden; fo können fie 
mit den befannten Arten der Handlungen nicht 
allemahl genau übereintommen; fondern es giebt 
von denen befannten Arten, die man vielmehr 
als genera anzufehen bat, ungehlige Arten, fo 
viel als man nur Arten der Iheilung und Ver⸗ 
mifchüng ber Begriffe erfinnen fan: daher eine 
Erzehlung jedes Handels / pecier facti, das:ift ei⸗ 
ne Art, oder neue Art der Handlungen pflegt 
rubricirt zu werden. Alſo it Aauffen und Vers 
kauffen eine fo befannte und begreifliche menfchs 
liche Handlung: aber diefes Gefchäffte wird auf 
mancherley Art angegangen. Manchmahl wird 
bee Handel fo getroffen, daß man nicht recht 
weiß, ob fie des Handels einig worden find, oder 
nicht? man Laufe und bezahle nicht: man faufft 
eine Sache, die noch nicht ift, und auf Hoffnung : 
man läffer die gefauffte Waare dem Verkaͤuffer 
über dem Hals: man mad;et einen Scheinkauff: 
man kaufft Bedinqungsmweife u. ſ. w. woraus fo 
viele Arten, oder [ubdivifiones entftehin, davon 
jede noch) gar auf fehr vielerley Weife in eingeln 
äflen Fan eingeridjtee werden. Mit einem 
ete: es iſt nicht möglich, daß alle vorkom⸗ 
mende Geſchaͤffte mit denen ſchon bekannten 
Arten und Eintheilungen genau uͤbereinkommen 


6. 27 
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6. 27. 

Geſtalt der Geſchichte. 

Nun werden aber gemeiniglich nur Diejenigen 
Geſchaͤffte und Fälle in befondere Erwegung ge 
zogen, und einer befondern und gründlichen Er⸗ 
zehlung gemwürdiget, welche nicht nad) dem gemei⸗ 
nen $eilten der menfchlidyen Handlungen einges 
richtet find, fondern die was aufjerordentliches, 
verwideltes, oder gar widerrechtliches an 
fi) haben. Gefchichte von befanntır Art gehös 
ven zu den alltäglichen Gefchäfften ($.8.C.4.): 
mit deren Erzehlung fi) niemand als gelegent⸗ 
lich) befchäfftiget : und diefe find zu erzehlen auch 
leichte, weilder allgemeine Begriff Die Regel an die 
Hand giebt($. 18.), diealfo jedermann wiffen fan. 
Wenn hingegen das Gefcyäffte Feine beftinmte 
und befannte Art hat, fo üt auch Feine fiche: 
re Regel vorhanden, wornach der Plan der Ers 
zehlung, und die Erzehlung ſelbſt eingerichtet wer⸗ 
den müffe ($.18.). Daher läfler fich eine folche 
Geſchichte auf mandjerlen Weife erzehlen: und 
die Arc der Geſchichte, (Ipecies facti,) wird ans 


ders, nachdem man dieſe oder jene Umftände zus 


fammen nimmt. Danun die gemöhnlichite Con⸗ 
elufion, um derentmillen die Erzehlung vorgenom⸗ 
men wird, dieſe iſt; daß die Sache recht oder 
unrecht fen, fo fan man das vor den allacmei- 
nen Begriff der Geftalt einer Gefcbichte an- 
nehmen: daß es die Zufammenfünung foldyer Um⸗ 
ftände fey, wodurch die Gerechtigkeit, oder die 
Ungerechtigkeit des Handels offenbar gemacht 
wird. Die Beftalt findet alfo nur ftatt, wenn 
. bie 


re ng uee“ 











146 Sechſtes Eapitd, 


die Sache zu feiner befannten und gemeinen Art 
der Gefchäffte und Händel fon gerechnet werden. 
Und derjenige verftümmtele die Erzehlung, der 
Umftände wegläffer, worauf ded) die Gerechtig⸗ 
Eeit und Ungerechtigkeit der Sache mit beruhet. 


§. 28. 
Wie man Gefchichte erlaͤutert. 


Manche Begebenheiten veranlaſſen bey des 
nen, die fie hören, gleich gewiſſe conclufones, 
die fi) zwar nicht rechtfertigen laffen, aber dody 
faſt bey allen Menfchen entftchen: als z. E. wenn 
man die Eache nicht begreiffen fan, daß men 
fie vor erdichter bäle: wenn uns was nadıs 
theiliges widerfaͤhret, Daß wir glauben, es fey 
une zum Deröruß gefcheben: wenn jemand 
was thut, Dal; er es gerne gethan babe; 
Daß er es zu thun geneigt ey ‚ und wohl 
nicht das erfte mahl gethan babe. Der 
gleichen meilt ungegrünvdete Urtheile oder Folge⸗ 
sungen aber fallen hinweg, und werben wider: 
legt, wenn man die Sache umftändlicher erzehlet, 
bergeftalt, daß aud) der Grund der Handlung 
eingefehen wird. Die Erläuterung eins 
Pundtes, oder einer Begebenheit, ift nur eine 
folche ausführliche Erzehlung, die bloß nadhtheili« 
ge Urrheile abzulchnen vorgenenmen wird. Wer 
alfo eine Geſchichte gründlich) erzehlen will, der 
ft allerdings verbunden, vergleichen nachtheili» 
gen Urtheilen zu begegnen und fie zu heben: und 
es iſt ein Thell der Kiugheit eines politiſchen Ge⸗ 


ſchichtſchreibers, daß er dergleichen nachtheile⸗ 
oo - fs 


“ 
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Urtheile im voraus abſehen Fan; ja die gantze Er⸗ 
zehlung kan eine Erlaͤuterung ſeyn, wenn ſolche 
nur zu Ablehnung falſcher Vorbildungen bey ei⸗ 


F im uͤbrigen notoriſchen Begebenheit dienen 
oll. | oo. .. in . 
BE Ba $ 2 ER 0 
Wo eine Geſchichte aufbice. 
Das Ende einer Geſchichte, oder vielmehr 

einer Erzehlung, hanget ebenfals wie der gaäntze 
Entwurff und Grundriß der Erzehlung von dem 
allgemeinen Begriffe ab, aus welchem der Grund⸗ 
riß genommen wird ($.18.), Denn die Ge= 
ſchichte an und vor fich hat fein Ende: fie ziehee 
allemahi Folgen nach fidy : fie werden aber nicht 
mehr zu der Geſchichte gerechnet, wenn fie mit 
dem allgemeinen Begriffe, unter welchen fie alg 
ein indiuiduum enthalten ift, Eeinen Zuſammen⸗ 
bang haben, Wer von einer Oſtindiſchen Reife 
zurüctfommt,fängt zwar nunmehroerft feinen Hans 
del mit den mitgebrachten Waarenan: aber weder 
der Verfauff noch der Profit hanget mit dem alls 
gemeinen Begriff der Oftindifchen Reife zuſam⸗ 
men: die Erzchlung höret daher auf, wenn der 
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Seefahrer wieder in den Hafen feines Vaterlan⸗ * 
des, wo er ans Land ſteiget, angelanget iſt. So Eu 
laͤſſtt fich der Beſchluß der Erzehlung in den mei⸗ Ü 
ften Fällen gar leichte beftimmen, Br 5556 
um WM BE RE 
. J §. 30. Zu BE E 
Gecſchichte abbrehe.. ER 
Man höret alfo nicht auf zu erzehlen, ſo lan⸗ Es 
ge etwas, nach Anleitung des allgemeinen Be— Fr. 
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griffen, dem man in feiner Erzehlung folget ($.ı 8.), 
zu erzehlen übrig ift: es geſchiehet aber Dennoch, 


daß man aus Mangel der Zeit, oder durch an⸗ 
dere Zufälle, die Gefchichte nicht hinaus er» 


zeblen fan, Diefes aber fan in der hiftorifchen 
Erfentniß nichts ändern; denn es iſt nichts zu 
thun, als daß man die Geſchichte zu feiner Zeit 
fortſetze. Eine Aenderung aber in der Bor. 


‚stellung ift, wenn man den legtern Theil der Ge⸗ 


ſchichte nur in einen fehr Eleinen Auszug bringet, 
und nur das Hauptwerd in ein oder ein paar Sä« 
en vorträger, welche ungleiche Eintheilung abs 
brechen, oder auch abfdynappen genennet wird. 
$. 31 
Geſchichte ausdehnen. 

Da die Geſchichte in gang verfchiedener Kuͤr⸗ 
se, oder aud) in verfchiedener Weitlaͤufftigkeit 
koͤnnen erzehlt werden, fo gefchiehet ſolches nicht 
alleii wegen der Abſicht, die bie gange Erzeh⸗ 
kung hat, fondern auch wegen anderer Umftände. 
Was befonders die Erweiterung antrifft, fo ut 
es vor das nöthige und vernünfftige Maaß aller 
Arten von Abhandlungen ein f hr aefährlicher Um⸗ 
ftand, daß viele gerne groſſe Bücher haben, 
dergsftalt Daß ſelbſt bey manchen Gelehrten, bie 
über ſolche ſinnliche Blendungen weit ſollten erha⸗ 
ben ſeyn, ein Buch in Folio, und ein ſtarckes 
volumen, einen beſondern Eindruck macht. Nun 
erfordert die Klugheit, ſich wie in andere Schwach⸗ 
beiten der Menſchen, alſo auch in dieſe zu ſchi⸗ 
den, ımd eine gerechte Sache fo wenig u. 
nn e 
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diefe Blendung, als durch andere Sophifteregen 
beeinträchtigen zu laſſen. Manche Menfchen 
find auch an ſich zur Weitlaͤufftigkeit geneigt. 
Ueberhaupt alfo, eine Geſchichte weitläufftiger zu 
erzchlen, als es die Abfıdır der Erzehlung erfor⸗ 
dert, heiſſet dieſelbe ausüchnen, J 


8. 3. — 

Eine Geſchichte hat ihrer innerlichen Beſchaf⸗ 
fenheit nach ihre gewiſſe Arten, oder wenigſtens 
ihre gewiſſe Geſtalt, die aber freylich ſehr durch 
die Art der Erzehlungen kan geändert werden 
($.27.); wer aber die Geſchichte fo ändert, daß 
fie eine andere Geftalt befommt, oder gar von 
einer andern Art wird, als aus einer Forderung 
eine Schuld, derfelbe verdrehet vi: Geſchich⸗ 
te. Dieſes Verdrehen gefchicher Denn theils durchs 
Verdunckeln (9. 22. 23. 24.), theils Durchs Ber: 
ſtuͤmmeln ($.25.), theils auch durchs Vergroͤſ⸗ 
fern. Ein recht groſſes Erempel ſolcher Verdre— 
hungskunſt findet man in Arnolds Kirchen⸗ und 
Ketzergeſchichte; morinnen das Verfahren der 
rechrfchaffenften Leute auf das gehäßigfte vorge 


ftellet, ihre Fehler vergröffert, hingegen die "Bose - 


beiten der Ketzer verfleinert, und dadurch der 
Hangen Kirchengefchichte eine ſcheußliche Geftale 
gegeben worden. Dergleichen Derdrehungen 
muß denn durch eine wahre Erzehlung begeg- 
net werden, die das Verdrehete wieder in feinen 
Pa Stand ſetzet. Denn zu einer wahren 

rzehlung ift nicht alleine noͤthig, daß alle 

| 3 iſt nich 83 er Stuͤck⸗ 
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Siüdgen derſelben eingein und vor fich wahr find, 
fondern fie müffen auch fo geordnet und verbun. 
den ſeyn/ daß nicht durch die Zuſammenfuͤqung 
irrige Vorſtellungen veranlaſſet werden. Denn 
auch lauter wahre Stuͤcken eintzeln genommen, 
koͤnner durch die Art der Verbindung die Sache 
verfaͤlſchen und verdrehen. Soolche ſchaͤdliche 
Kunſtſtuͤcke haben bisher mit deſto mehrerm Er⸗ 
ſolg von ‚böfen $euten koͤmien getrieben werden, 
ba maii in der gelehrten Welt keine deutlichen 
Begriffe aehabt, wie’eine Erzehlung entſtehe; 
auch die Sopbiftereyen, die zumahl in der al 
ten Logick fergfältig bemerkt worden, von den 
biftorifchen Sophiſtereyen und Verdrehun⸗ 
gen gar ſehr unferfchieden find. Verdunckeln, 

ergröffern, Verkleinern, darum hat man ſich 
in der Vernunfftlehre nicht bekuͤmmert. 


4. 33. 


Ungegehnpee Begriff von einer unpar-: 


theyifchen Erzehlung. 

Jeder wuͤnſchet ſich, wenn er von einer Sa⸗ 
che unterrichtet ſeyn will, eine unpartheyiſche 
Erzehlung, ober Nachricht. Dieſe Art von 
Erzehlungen iſt alfo von groſſer Wichtigkeit; aber 
der Begriff derfelben ift fo wenig, als der Be⸗ 

riff einer partheyiſchen Erzehlung genau be. 
immt. Es iſt nehmlich bey einer Erzehlung 


nicht zu vermeiden, daß jeder die Geſchichte nach 


einem Sehepunckte anſehe; und fie alſo auch 
ach demſelben erzehle. Denn ſie ſetzet einen Zu⸗ 


bhauer voraus ($. 1.4), 2 und der fan ohne 


\ 


Sehe- 
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Sehepunckt nicht ſeyn ($. 12. C.5.); und davon 
hanget ab, daß er die Sache auf einer gewiſſen 


Seite anſehe (LK. 14. C. 5.). Es iſt auch nicht 
zu verlangen, daß er bey ſeiner Erzehlung die 
Beſchaffenheit eines Intereſſenten oder Fremdens 
(59. 16. C. 5.): oder des Freundes und Feindes 
der Sache (9. 18. C. 9.), eines Gelehrten oder 
Ungelehrten (F. 20. C.5.), eines Betruͤbten oder 
Froͤlichen —38 C.5.), gaͤntzlich ablegen ſolle. 
Die Natur der Seele laͤſſet eine ſolche Abſtracktion 
nicht zu, und hebt den Begriff des Zufchaners 
auf, von welchem doch ale hiftorifche Erkenntniß 
abbanget, Mur das vorfekliche Verdrehen mit 
feinen Theilen fan unterlaffen werden. Darge- 
gen aber irren die fehr, die verlangt haben, daß 
ein Öefchichefchreiber fi) wie ein Menſch ohne 
Keligion, ohne Vaterland, ohne Familie anſtel⸗ 
len foll; und haben nicht bedacht, daß fie unmoͤg⸗ 
liche Dinge fordern. Diefes aber ift daher kom⸗ 
men, weil man den Unterfdhied zwiſchen Geſaͤlſch⸗ 
te und Erzehlungen ($.17.€, 1.) nicht bemerckt, 
und alfo geglaubt haben, wie bey der Gefchichte 
nichts auf den Zuftand bes Zufchauers anfomme, 
alfo komme auch nichts bey ber Erzehlung darauf 
on. Eine Erzehlung alfo mit völliger Abſtrack⸗ 
tion von feinem eigenen Sehepundte, ift nach dem 
4. und 5. Capitel nicht möglich. Kine unpars 
theyifche Erzehlung fan alfo auch nicht jo viel 
beiflen, als’eine Sache ohne alle Sehepunckte er⸗ 
zehlen, denn das ift einmahl nicht möglidy: und 
partheyifch erzehlen, fan alfo auch nicht fo viel 
beiffen, als eine Sache und Gefchichte nad) feis 
oo. | Ka nem 
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nem Sehepunckte erzehlen, denn ſonſt wuͤrden al⸗ 
le Erzehlungen partheyiſch ſeyn. =. 


.$ 34. i " 
riff einer unpartbeyifchen 
—8 — parsbeyiich 

Wil man nun etwa eine unpartheyifche Fr. 
sehfung diejenige nennen, die von einem bloffen 
Sufchauer herrühret, das ift, von einem Frem⸗ 
den ($.16.C.5.): fo ift dennoch der Fremde 
nicht von aller Verbindlichfeit loß, weil ihm die 
Sache doch gefällt, oder mißfälle, wodurch er zu 
einem Freunde oder Feinde wird ($. 18. C. 5.): 
und daher eines eher als das andere bemerde 
($.cit.)., Das fhlimfte aber ift, daß denen 
Fremden allzu vieles geheim iſt (F. 16. C. 5.), daß 
alfo gemeiniglich nur fehr weniges von ihm zu er⸗ 
fahren ift, und alfo meift vergebens ift, von ſol⸗ 
chen Zufchauern Erzehlungen zu verlangen. Uns 
partheyifch erzehlen fan daher nichts anders 
beiffen, als die Sache erzehlen, ohne daß man 
das geringfte darin vorfeglich verdrehet oder ver» 
dunckelt: oder fie nad) feinem beften Wiſſen und 
Gewiflen erzehlen: fo wie hingegen eine pars 
theyifche Erzehlung nichts anders als eine Ver⸗ 
drebung der Gefchichte if. Ob aber in der Er: 
zeblung eine folche Verdunckelung oder Berdre 
bung etwa vorgefallen, das fan man am beften 
aus Zufammenhaltung zweyer Erzehlungen aus 
entgegen gefenten Sehepunditen, abneh⸗ 
men. Denn was der eine entweder vorfeglich, 


oder nach Beſchaffenheit feines Serunde hie 


Wahrer Beg 
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Lich erzehlet, welches einige Verdunckelung nach 


fich ziehet, das wird in der entgegen geſetzten Er- 
zehlung umſtaͤndlich angeführet werden, was der 
eine groß vorftellet, wird der andere klein vor⸗ 
ftellen: und durd) Einficht in die Regeln der his 
ftorifchen Erkentniß wird man urtheilen fönnen, 
wie die Sache innerlich befchaffen gemwefen, welche 


von dem einengroß, von dem andern Flein vorge 


ftellet worden. Dergleichen abſtrackte Einfiche 
‚aber niemand als einem Richter nöthig iſt, oder 
dem ber eine gefehrte Erzehlung machen will, die 
vor die gange Wels if. Sm gefellfchafftlichen 
und bürgerlichen Wandel und Weſen muͤſſen die 
jenigen, welche Sreunde feyn wollen, aud) die Sache 
aus einerley Sehepundt anfehen, und fie wenig. 
ftens gemeinfchafftlich apprebiren. $eute, dienen: 
tralfeyn wollen, auch nur im Denden, werden ges 
meiniglich auf beyden Seiten vor Feinde gehal: 
tn. Was aber aus diefen Eigenfchafften der 
Ersehlungen vor Bedencklichkeiten in Anfe“ ng 
der Gewißheit entftehen Fönnen, foll an feinem 
Orte ausgeführer werden. 
E35. 
‚Angenebme und rauhe Erzeblungen. 

Die tägliche Erfahrung lehret, daß Gefchich. 
te roh und unluſtig, oder im Gegentheil ange. 
nehm und ergoͤtzend Fönnen vorgetragen wer⸗ 
den. Dies Angenehme und Unangenehme ift al» 
fo nicht eine Eigenfchaife oder Werk der Ges 
fehichte, fondern der Erzehlung. Wie aber 
das eine zur Beredſamkeit, das andere aber zu 
; | Ks denen, 
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334 Sechftes Cap. v. d. Verwandelung ꝛc. 
denen, der Beredſamkeit entgegen geſetzten Feh⸗ 
fern gehoͤret, alſo koͤnnen wir uns in dieſer Ab⸗ 
ndlung, wo alles auf die Wahrheit der Ges 
ſchichte und Erzehlungen abriefet, damit nicht bes 
ſchaͤfftigen. Vor die Redekunſt aber ift diefes ei⸗ 
ne Hauptunterſuchung, weil jede Rede, die zum 
Vergnügen dienen ſoll, und mithin auch politiſche 
Reden, wenn jie die Sache nicht verderben, fon« 
dern diefe Eigenfchafft des Wohlgefallens an fich 
haben follen, nichts anders als eine Reyhe von 
abwechfelnden Erzehlungen find. | 


oo 6. 36. 
Sabeln und SErdichtungen gehören nicht 
. bieber. 


Wir haben bisher Die Verwandelung der Ge⸗ 


ſchichte in Erzehfungen, in fo ferne betrachtet, als 


folches entweder unvermeidlid) ift, oder doch ent« 
weder unbefchabet der Wahrheit, oder noch mit 
einigem Scheine dee Wahrheit gefchehen fan. 
Nun aber willen wir, daß boßhaffte Jügenmäus 
ker denen Geſchichten viele Umftände und Stuͤ⸗ 
de anhängen, die fid) mit gar nichts, als mit 
dem Vorſatz, die Unwahrheit zu reden, oder al» 
lenfals eine fchlimme Sache gut zu machen legi⸗ 
timiren fönnen. Dieſe erdichteten Unftäns 
de gehören aber fo wenig, als ganze Sabeln, 
zue hiftorifchen Erkenntniß, aufler daß fie ung 
Mühe machen, das Wahre vom Falfchen zu un. 
terſcheiden. Das Lügenhaffte aber, es mag 
im groſſen, oder im Fleinen worgebrocht werben, 


a 


, 
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iſt unmoͤglich in Regeln zu bringen. Unterdeſſen 
haben ſich doch ernſthaffte Geſchichtſchreiber mehr⸗ 
mahlen eines ſolchen Vorwurffs ſchuldig gemacht: 
wie ſolches z. E. der P. Daniel dem Barillas und 
d Avila aufruͤckt. Preface de l' hiſtoire de Fran- 
ce p. VII. Te 


Siebentes Capiteli 
72von der. 
Ausbreitung und Sortpflangung 

. einer Geſchichte. 


$. J. 


Zeimliche und oͤffentliche Begebenheiten. 


ie Handlungen der Menſchen, und die 
daraus entſtehenden Geſchichte ſind auf 
verſchiedene Weiſe eingerichtet. Was 

einer ober etliche thun, ohne das Urſachen vor⸗ 
handen waͤren, daß Zuſchauer dabey ſeyn ſollten, 
das thut man fuͤr ſich. Man ſchreibt fuͤr 
ſich, man iſſet fuͤr ſich: man ſchluͤſſet einen 
Handel fuͤr ſich. Eine Sache, die in Gegen⸗ 
wart mehrerer Menſchen zu geſchehen gewoͤhnlich 
iſt, aber jetzd nur im Beyſeyn der noͤthigen Per⸗ 
ſonen geſchiehet, die geſchiehet in der Stille. 
Wo man aber noch Vorſicht braucht, daß nie⸗ 
mand, als wer zum Geſchaͤffte noͤthig iſt, dabey 





ſey, das geſchiehet heimlich. Was, aber ent. 
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weder feiner Natur nad), als ein Aufzug, eine 
Seuersbrunft, oder auch zufälliger Weiſe in Bey⸗ 
fen vieler fremden Perfonen gefchiehet, das ges 
ſchiehet oͤffentlich; doch ift zu mercken, daß was 
von einer groſſen Menge geſchiehet, vor öffent: 
lich zu halten iſt, wenn auch fonft fat niemand, 
als Hauptperfonen dabey zugegen wären: 2. €, 
was ein Kriegsheeer thut, das gefchiehet öffent: 
lich, indem bey fo groffen Mengen, in Anſehung 
der Partialhandlungen ſchon immer einer in An⸗ 
fehung eines andern, als ein Fremder kan bes 
trachtet werden, a 


8S. 2. 
Die Ausbreitung geſchiehet von den Gegen⸗ 
tigen zu den Abweſenden. 

Die Perſonen, die mit einem Vorgange und | 
Geſchichte ſelbſt zu thun haben, find in Anſe⸗ 
burg der Ausbreitung der Geſchichte mit denen 
Fremden, oder blofjien Sufchauern vor einer 
ley zu achten. Denn es kommt auf finnliche 
Dinge an, die der Zufchauer fo gut wiſſen Fan, 
als der es ſelbſt thut. Beyden ift natürlich, daß 
fie, was fie gefehen haben, andern erzeblen 
koͤnnen: obgleich etwa der eine mehr Urfach zu 
ſchweigen hat, als der andere. Und es fommt 
aurdaraufan, ob diefer oder jener Das Vorgegan⸗ 
gene wuͤrcklich erzehlet, oder nicht? Wollte 
man nun, mie es in unferer Abhandlung nöthig 
iſt, allgemein reden, und ſowohl den Thäter, als 
den bloffen Zufchauer unter ein Geſchlecht brin- 


"gen, fomüflen wir fie gegenwärtig Geweſene, 
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oder Gegenwaͤrtige nennen ; denen alſo die Abs 
wefenden entgegen zu feßen find; das iſt folche, 
die die Gefchichte nicht gefehen haben, oder nicht 
babey gegenwärtig geweſen find. 2 

$ 3 


Der Urheber ift die Hauptperfon bey der 





„A 





*28 


—* 
Ausbreitung. | Hi 

In fo ferne ein gegenwärtig Geweſener das Ta 
Vorgegangene erzehlet oder ausfaget, fo heiffer er — 
Autor, Urheber, nehmlich der Erzehlung und juäe 
der Nachricht. Das Wort Augenzeuge ge- 1 J 
fällt uns fo wenig, als das lateiniſche teſtis ocu- ES 
latus, weil wir gerne den wahren Begriff des 
Zeugens befannter machen wollten, ber mit dies — 
ſen jetzo gegebenen beſtaͤndig vermenget wird. PR 
Denn fo lange diefes nicht gefchiehet, find und ne 


bleiben alle unfere Gedancken von der bifterifchen 
Erkentniß in der gröften Verwirrung. Autor, 
welches Wort bey nahe das deutfhe Bürger: 1 
recht ſchon erhalten hat, gefället uns beifer, und OR 
alfo auch das deutſche Wort: Urheber. Wir f 
treten ber Liebe zwar nicht gerne zu nahe, die 
manche, ja recht viele, vor die eingeführten For⸗ 
meln teftis oculatus und auritus haben: allein man. 
die Beförderung der richtigen Erkentniß muß vor: —— 
gehen: und die Verwirrung muß bey Anrich⸗ 
tung einer Kunſt zufoͤrderſt entdeckt, und aus den 
Wege geraͤumet werden. Nun braucht jede Er⸗ 
zehlung einen Urheber, aber nicht einen Zeugen, 
folglich auch keinen Augenzeugen: ſondern Zeu⸗ Be 
gen find nur denn nöthig, wenn der Geſcich⸗ I. 
. . wider. J 


— 
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widerſprochen wird. Zur Noth koͤnten wir uns 
auch mit dem Wortedufchauer behelffen. Denn 
vbgleich derfelbe das Gefchene bey ſich behalten 
tan, und öffters ſolches auch wuͤrcklich thut, fo ift 
er doch in diefem Falle, in Anfehung der Aus» 
breitung der Öefchichte, vor ein non ens und vor 
einen todten Mann zu halten. Wir werden ung 
alfo zwar aud) diefes Wortes bedienen, wo es ohne 
Zweydeutigkeit gefchehen Fan: aber es iſt doch zu⸗ 
förderft noͤthig geweſen, die Hauptperfon bey eis 
ner Erzehlung mit ihren eigenen und befondern 
Nahmen zu bezeichnen« | | 
DSDem Urheber folgen die Nachſager. 

,  Derjenige, der ſich eine Sache vom Zu. 
ſchauer erzchlen läffet, muß nunmehro auch feinen 
Nahmen befommen. WBenn er es nicht bey fie 
behält, fondern weiter erzehle, fo heiſſet es von 
ihm, er fatte es nach, Davon man das Sub- 
dtantiuum, der Nachſager, füglich bilden fan; 
deſſen wir ung forchin bedienen wollen. Im Tas 
teinifchen Hat uns das Wort ſuffragetor zur Zeit 
om beiten gefallen; aber Feines weges die Bes 
nennung, teftis auritus. Denn eine Geſchichte, 
wenn fie durch taufend Leute ihren Mund gehet, 
‚und alfo bey nahe cben fo offte nachgeſagt wird, 
fo braucht fie noch) immer feinen Zeugen, und 
mithin auch feinen Ohrenzeugen, ſo lange ihr 
niche widerfprochen wird. Aber allemahl muß 
jemand vorhanden feyn, der die Gefdjichte, die 
jemand erſt erkennen fol, ausſaget; und vie 


a if: 


\ 
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iſt denn entweder der Autor, ober ber Nach⸗ 
ſatgger. Nun ift diefe Benennung zwar daher 
genommen, daß man die Gefchidjte, die man 
ſelbſt gehört, und nicht gefehen, bey andern nachs 
faget, und ſcheinet alfo nicht bequem zu ſeyn, dies 
jenige Perfon auszudrücken, welche eine Erzeh⸗ 
lung anbörer, weil man diefelbe ja auch bey 
fi) behalten fan, und eben nicht nachſagen muß: 
dennoch da ein ſolcher Hörer der Gefchichte,der ſolche 
bey fich behält, in Anfehung der Ausbreitung der 
Geſchichte vor niemand, vor einen todten Mann 
zu rechnen iſt; fo kommt bey ung,unter den Anhörern 
einer Geſchichte, nur derjenige in Anfchlag, der fols 
che weiter erzehlt. Anhoͤrer der Geſchichte, und 
Nachſager find alfo zwar nicht in abftra&to, aber 
doch in concreto betrachtet, und zwar in Abſicht 
auf die Ausbreitung einer Geſchichte, einerley 
Perſonen. Wer eine Gefchichte vielen erzehlet, 
der breiter eine Gefchichte aus: denn es iſt nicht 
zu vermeiden, daß diefe viele es nicht ned) meh⸗ 
veren Zuhörern und Nachfagern verfündigen 


ſollten. 
Man erfaͤhrt die Begebenheiten durch ei⸗ 
nen Canal. 


Wie nun der Zuhörer einer Geſchichte dieſel⸗ 
be nachfagen Fan, wovon er Nachſager genen: 
net wird; fo ift natürlicd), daß es auch von Dies 
fen: wiederum gefchehen Fönne. And fo entftehet 
‚eine gange Reyhe von Perfonen, deren eine cs 
immer von der andern bat, Dieſe follten nun 
ebenfals mit gefchisften Worten von einander uns 
N terſchie⸗ 
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£erfchieden werben, wenn man anders von der 
Ausbreitung einer Geſchichte deutlich reden will. 
Wir wollen dergleichen in Vorſchlag bringen. 
Den, der die Gefhhichte vom Zufchauer oder Aus 
tor hat, koͤnte man den erften Nachfager nen- 
nen; den aber, der es von dem erften Nachſager 
erfährt, den andern Nachſager; den der es von 
diefem erfährt, den dritten Nachſager u. ſ.w. 
Eine ſolche Reyhe von Perfonen, deren eine der 
Autor iſt, die andern aber als Nachfager es von 
einander haben, heiſſet ein Canal, Was alfo 
öffentlich geſchiehet, das hat fehr viele, ja un« 
zehlige Canäfe, durch welche es ſich aller Orten, 
und auf allen Seiten ausbreiten kan: was aber 
heimlich geſchiehet, oder in der Stille, hat viel 
weniger Canaͤle: weil die gegenwaͤrtigen Men⸗ 
ſchen, oder Zuſchauer, in dieſen Faͤllen viel weni ⸗ 
ger vorhanden ſind. 
§. 6. 


wie viele Teute um eine Sache wiſſen. 

Wenn man etwas von einem Zuſchauer er- 
fähret, fo ift das befonders mercwitrdig, daß 
man weiß, man habe die Gefdichte vom Zr 
fhauer, nicht aber vom Nachſager gehöret: und 
alfo hat es auch mehr zu bedeuten, wenn ich weiß, 
Laß id) die Sache von dem erften Nachſager er» 
fahre: welches gefchiehet, wenn ich entweder uͤber · 
haupt weiß, daß mein Wehrmann es von einem 
Zufchauer habe, oder gar diefen nahmentlich 
und individuell kenne. Gleiche Bewandniß hat 
es mit dem, ber es von dem andern, britten 
—— Tod 
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Nachſager uf. w. hat, und der den Canal weiß, 
durch welchen es an ihm gefommen. Denn 
nicht allein der Sufchaner, fondern aud) alle, 
die wiflen, durch weichen Ganal es an fie gekom⸗ 
men, werben unter dem allgemeinen Begriff und 
Benennung derer zufammen gefaflet, welche 
um die Sache wiflen. Denn wenn z, E. ei⸗ 
ne Confpiration angeitifftet würde, und einer der 
Raͤdelsfuͤhrer fagt es Cajo, dieſer Sempronio, 
diefer Titio, fo weiß Titius noch um die Sache, 
wenn ihm anders befannt ft, wie Lie Nachricht 
von den Theilhabern zu ihm kommen ift: und er 
ift verbunden, ſolches anzuzeigen, 


$. 7. 

Geheim und bekannt feyn, iſt sweydentig. 
Sowohl der Begriff des geheimen, als des 
Bekanntwerdens ift fehr unttar; fo daß von 
einerley Sache in verfihiedenem Berftande Fan ges 
fagt werden, fie fey bekannt, und auch, fie fey 
noch geheim. Man muft nchmlich in beyden ges 
wilfe Grade fegen. In beyden Fallen aber wird 
vorausgefegt, daß die Geſchichte nach denn Wils 
len derer, die fie angehet, nicht ausgebreitet wer. 
den folle; denn fo ift eigentlich geheim, mas nie- 
mand weiß, als diejenigen, deren Vorwiſſen uns 
vermeibdlich iſt. Diefes find nun theils die Ans 
wefenden bey einer Gefchichte, als felche abwe⸗ 
fende Teilhaber, ohne deren Vorwiſſen die Eas 
che nicht fortgeben oder beftehen fan, denen cs 
alfo muß gefagt, erzehlt und aefchrieben werden. 
©» viel auch immer ſacher Perſonen ſeyn moͤ⸗ 
gen, 
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gen, fo ift die Sache nod) immer geheim, fo lan. 
ge fie bloß unter ihnen bleibt. Bekannt aber 
wird etwas, wenn es demjenigen zu Ohren kommt, 
vor welchem es hätte unbefannt bleiben koͤnnen, 
ja auch unbefannt bleiben follen, wenn die as 
che nicht einen andern Lauff hat befommen follen, 
Hingegen im weitläufftigern Berftande wird das 
noch geheim genennet, wo man nod) etwa abfe> 
ben Fan, daß es noch unter lauter Perfonen bes 
kannt ift, da eine weitere Ausbreitung zu verhuͤ⸗ 
ten möglich feyn möchte. Diefes gehet nehmlid) 
fo zu. So lange die Gefchichte lauter Perfonen 
befannt ift, die den Canal wilfen, durch welchen 
es zu ihnen gefommen ($.4.), von denen man 
alfo fagt: fie wiffen um die Sache, fo lange ift 
aud) nod) eine Lirfad)e vorhanden es verſchwei⸗ 
gen zu fönnen. Denn gleichwie der Zufchauer 
einer geheimen Geſchichte es von Rechts wegen 
bey fid) behalten foll, was er davon weiß; alfo 
können es auch feine Zuhörer, gegen die er nicht 
verſchwiegen genug gewefen ift, thun: und jeder 
Nachfager fan es dem Vorgänger zu Gefallen 
thun. Wenn aber $eute von einer Gefchichte 
Nachricht erhalten, die nicht mehr wiſſen, von 
was vor einem Zufchauer, und mithin durd) was 
vor einen Canal, die Nachricht an fie gekommen, 
fo ift auch Feine Urfad) vorhauden, warum fie das, 
mas ihnen ohne Bedencken und Vorſicht gefage 
worden, nicht aud ihres Orts weiter fagen 
ſollten. Daraus denn endlich erfolge, daß 
es jedermann fagt. ine Sache, die eine 
mahl ruchtbar worden, pflegt denn gemei» 

XX 
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niglich in Eurgen zu einer gemeinen Sage 
zu werden. 


| : 8. 
Geſchwindigkeit der Ausbreitung. 

Wie aber ſich eine Begebenheit in kurtzen uns 
gemein ausbreiten koͤnne, laͤſſet ſich leichte berech⸗ 
nen, wenn nehmlich jeder, der davon Nachricht 
erhaͤlt, ſich ein Geſchaͤffte daraus macht, ſeine er⸗ 
langte Erkentniß und die erhaltene Nachricht an- 
bern mitzutheilen. Denn wenn der Zufchauer 
foiches 10 Perfonen fagt, und jeder davon es eben 
foviel andern nachſagt, fo willen es bald 111 Der. 
fonen, welche bey Neuigkeiten, durch fleißiges 
Nachfagen, gar bald in 1111 Perfonen verwan⸗ 
deln; die noch alle um die Sache willen, wenn 
ihnen anders der Canal befannt gemacht wird, 
durch welchen ee an fie gefommen (F.5.). Es 
gefchiehet auch, daß Cajus von jemanden cine 
Begebenheit ergeblen hört, bie er felber uege: 
brad)t , oder wenigftens nachgefagt hat, daß fie 
an der,enigen gefommen, den er die Gefchichte 
erzehlen höret, Wenn man eine“Begebenbeit, die 
man felbit erzeblet, von feinen Nachfanern wies 
der höret, fo fit das eine Art eines Circkels, der 
zur Ausbreitung einer Nachricht nichts beyträger, 
Diefes aber pflege ſehr öffters zu gefchehen, wenn 
eine Sache einmahl zu einer gemeinen Sa; ge ges 
worden ift ($. 7. ). 


9. 
Nachricht geben und bekommen. | 
Ben allen diefen Fällen it in der Wiſſ⸗ en⸗ 
(daft ' die wir abhanden, nörhig, daß wir ung 
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einerley Begebenheit unter zweyerley Verhaͤltniß 
vorſtellen; wie fie nehmlich aus ber EKrkentniß, 
die einer gewiſſen Perfon davon beywohnet, auch 
nun zur Erkentniß in einer andern Perfon wird, 
Und in diefer Betrachtung nun wird jede Bege⸗ 
benheit oder Gefchäffte, eine Nachricht genen- 
netz zu welcher unumgänglich zwey Perionen er⸗ 
fordere werden: die eine, welche die Machricht 
giebt; die andere welche die Nachricht bekommt. 
Solches ftimmt mit der Erflärung diefes Worts, 
die wir fhon ($.14. €. 1.) gegeben haben, ges 
nau vͤberein. Denn wenn jemand feine Erfent- 
niß von einer gewiffen Begebenheit oder Geſchich· 
te mit Worten ausdruͤckt, fo gefchiehet es jeman» 
den anders zu ©sfallen, der davon belehret wer: 
den foll. Jede Geſchichte wird alfo durd KTachs 
richten ausgebreitet und fortgepflanser. 
By der erften Ausbreitung einer Gewichte ift 
derjenige, der die Nachricht giebr, niemand an. 
ders, als der Zufchauer, oder wenn wir allgemeis 
ner reden wollen, der gegenwärtia Geweſene 
($.2.); der aber die Nachricht beFommt, ift 
eben der, den wir den erften Nachfager genen» 


‚net ($.5.). Ben ber ferneren Ausbreitung ei» 


ner Geſchichte aber find ſowohl der die Nachricht 
giebt, als der fie befommt, beyde Nachſager, 
nur im entfernten Grade ($.cit.). Die erfte 
Ausbreitung einer Geſchichte gefchiehet durchs 
Ausſagen ($.3.), die fernere Ausbreitung aber 
geſchiehet durchs Nachſagen ($.4.). 


ehe, 
1 
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io. —5* 
Maͤndliche und — VNachrichten 
gelten gleich viel. 

Wir machen unſere Gedancken theils durch 
Reden, theils durch Schreiben einander be⸗ 
kannt. Dieſes findet alſo auch ſowohl beym Auſ⸗ 
ſagen, als auch beym Nachſagen, und mit 
bin überhaupt beym Nachrichten takt, daß fie 
entweber mündlich oder febrifftlich gegeben 
werden, Wenn nun in beyden Arten von Nach⸗ 
richten bie Erzehlung in einerley Worten abgefaflet 
ift, fo aile es faſt gleidy viel, ob man eine Mad)» 
richt mündlich ober aber ſchrifftlich erhaͤlt. 
Sch fage, faft gleich viel: denn vollig lieſſe ſich 
ein folches nıcht behaupten. Denn die Stimme 
des Redenden, und feine Gebehrben, fein Inne⸗ 
halten, ja der Ort wo er redet, Fan etwas zu 
mehreren Verftande der Worte bentragen ($. 5. 
6.7. 8. Einleitung zur Auslegefunft. ): welches 
alles bey einer Ichrifftlichen Nachricht hinwegfaͤllt. 
Im übrigen kommen fchrifftliche und mündliche 
Nachrichten darinne überein, daß wie eine muͤnd⸗ 
liche Nachricht nicht allein auf einmahl fehr vie- 
len Zuhörern ertheilet, fondern auch gar leichte 
mehrmahls wiederhohlt werden Fan, alfo fönnen 
ih auch fehr viele, ja unzehlige Menfchen, aus 
einer einigen fchrifftlichen Nachricht belehren, 

RE 8 + Pre E 
‚Schriftliche Befchäffte werden leicht bekannt. 
“An Beichafften iſt ein groſſer Unterſchied 
ob foldye mündlich, ober aber fü riffelich re 
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etivet werden. Bey jenen ift leichter zu verhuͤ⸗ 
ten, daß fie nicht ausgebreitet werden; indem da» 
zu nichts weiter nöthig ift, als daß die Perfonen, 
welche dabey gegenwärtig find, zu ſchweigen wif: 
fen. Diefes hat zwar fchon feine Schwierigkeit, 
allein auffer dem, daß diefe auch bey frifftlichen 
Unterhandlungen ftatt findet, fo kommt bey 
Schrifften noch diefe neue Schwierigkeit hin» 
zu, daß Ddiefe jemanden durch Nachlaͤßigkeit 
oder unpermeidliche Zufälle zu Gefichte Foma 
men, der alſo dadurch benachrichtige wird. Das 
ber haben Gefchäffte, die entweder gang oder 
zum Theil fchrifftlich tractiret werden, gedoppelte 
Schwierigkeit, daß fie geheim bleiben. Hinges 
gen erfennet man, wie geſchickt das Aufſchrei⸗ 
ben und die gedruckten und gefchriebenen Nach» 
richten find, eine Geſchichte in Furgen allgemein 
bekannt zu machen, ‚und überall auszubreiten, 

3 8. 12. x 
. Die Geſchichte wird bey der Ausbreitung 

— veraͤndert. * 

Nun aber iſt noͤthig, daß wir genau darauf 
mercken, ob die Erkentniß einer Begebenheit, oder 
Geſchichte, bey ihrer Ausbreitung unveraͤndert 
bleibe; oder ob fie, und warum fie bey der Aus» 
breitung und Fortpflangung verändert werde? 
Der erfte Schritt, den eine Nachricht, fo zu re» 
ben, thut, ift diefer, wenn der Zufchaner, oder 

egenwärtig Geweſene einem Abweſenden 
achricht giebt (F. 10.). Unſere Leſer werden 
ſich erinnern, daß ſchon gezeigt worden, ein Zu⸗ 

(hauer 
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ſchauer koͤnne ſchwerlich ſeine gantze Erkentniß, 
die er von der Geſchichte hat, in feiner Erzeh⸗ 
dung vortragen (G. 3. C. 6.): ingleichen, daß un⸗ 
vermeidlich mancherley Veraͤnderung der Vor⸗ 
ſtellungen vorgehen, ehe das Anſchauen ei⸗ 
ner Geſchichte zu einer Erzehlung wird ($. 12. 
€. 1.). Hieraus nun läffer ſich zuverläßig ſchluͤſ⸗ 
fen, daß die Erkentniß einer Begebenbeit, 
die. bey. dem Zufchauer anzutreffen ift, gar 
ſehr unterfcbieden fey von derjenigen, Die 
man aus feiner Erzehlung erlangt: zumahl 
bey cörperlihen Dingen, mobey es auf Figur, 
Farben, Geſtalt, Annehmlichkeit und Heßlichkeit 
anfemmt, als welches groffen Theile von dem 
©efchmade des Zufchauers abhanget. LUnterdefs 
fen iſt die erſte Erzehlung, oder die von dent 
Zufchauer ſelbſt herkommt, der Grund aller übri: 
gen Erkentniß, die fid) von der Gefchichte in der 
Melt ausbreiten fan. Dies ift die Urkunde, 
auf welche fich nicht allein die völligen und unvers 
änderten Nachſagen und Abfchrifften derſil⸗ 
ben, fontern aud) alle Daraus entjtehende vers 
änderte Erzehlungen, als auf ihre gemeinfchafft- 
liche Duelle beziehen müffen. 


. 12. 
Darum fchrifftliche Urkunden befonders 
geſchaͤtzt werden. 

Da wir durch die Urkunde nichts anders, 
als die erfie Erzehlung oder die erfte Nachricht 
verfiehen ($.12.); fo begreiffen wir fomohl bie 


mündlichen als ſchrifftlichen Nachrichten darun⸗ 
| 4 ser 
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ter ($.10.). Es find zwar nur die leßteren, 


- weldye man gemeiniglich Urkunden nennet: weil 


fie nehmlich diejenige Art der Urkunden iſt, des 
ren man jid) ben alten und wichtigen Geſchichten 
faft lediglich zu bedienen pfleget; da man ſich hin- 
gegen auf muͤndlich fortgepflangte Nachrichten fait 
gang und gar nicht mehr beziehet. Dielxfach ift,weil 
die ſehr alten Nachrichten entweder ſchon längft 
gänglich verloren gegangen, oder mas davon auf 
unfere Zeiten kommen ift, baffelbe ſchon längft 
in Schrifften ift gebracht worden, aus welchen 
wir nunmehro unfere Nachrichten nehmen. Dar: 
nebft ift das Schreiben bey allen Gefchäfften und 
Begebenheiten fo gemein worden, daß man ſich 
überall auf das Aufgefchriebene verläffet, und vor 
die mündliche Fortpflangung nicht die geringfte 
Sorge mehr hat. Wir fönnen aber dennod) je» 
nen allgemeinen Begriff nicht wegwerffen, oder 
unbefannt werden laffen, da man in der Welt 
mehr als cin taufend Jahr Feine fchrifftliche Ur— 
Funden gehabt; dasjenige aber, was wir durch 
unfere fchrifftlichen Urfunden ausrid;ten wollen, 
ihnen nicht unbefannt gewefen feyn fan; ja da 
noch jego alte Geſchichte mündlich fortgepflanger 
werden; wie foldyes der harhbelobte Herr von 
Haller von feinem Vateriande und Sandslcuten, 
den Schmeigern, zu rühmen weiß, in dem Ders 
ſuch Schweigerifcher Gedichte: die Als 
pen. Und ohne Zweifel hat ein Lied, das die 
Väter auf ihre Urenckel fortgepflanget haben, 
niche viel weniger Krafft zu beweifen, als ein 


Brief, der eben fo alt iſt. : 
4 
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a » TA. " na 
Jede adırihs muß sur zwey Seiten 

betrachtet werden, 

Die erfte Nachricht muß, mie eine jegliche 
Rede und Schrifit, von dem, der fie befommt, 
nach dem Gebrauch der Wörter angenommen und 
verftanden werden, welchen man aus der Gram⸗ 
mati und aus dem Wörterbuche jeder Sprache 
erlernet ($.3.42. Auslegefunft). Derjenige ale 
fo, der die Nachricht befomme, gedencket dabey 
einerley mit dem, der fie ihm ertheilet hat; nehm 
ih in Anfehung des unmittelbaren Berftan- 
bes, d.i. in Anfehung des Bildes, welches ſich 
der Zufchauer aus bem, mas ihm von der Sa⸗ 
che befanne ift, gemacht bat, um es durch die er» 
theilte Nachricht befannt zu machen. Denn aufs 
ferdem wiſſen wir, daß der Zufchauer nicht alles 
das, was er weiß oder gedendet, erzehlet ($.3. 
C. 6.); da er feines Orts foldyes, vermöge des 
Gebächtnifles, fo offte gedencken muß, als er die 
Sache erzehlet, oder feine aufgefchriebene Erzeh⸗ 
kung felber wieder anfiehet: Folglich ift feine Vor⸗ 
ftellung bey der Erzehlung von derjenigen Vor⸗ 
ftellung unterfchieben, welche der Zuhörer, Leſer, 
und Nachfaner aus der Erzehlung erhaͤlt. Da 
nun die Fruchtbarkeit einer Stelle darinnen bes 
ſtehet, Daß man weniger oder mehr dabey ges 
denckt ($. 164, Auslegekunſt); fo ift die Erzehs 
lung eines Zufchauers freylich fruchtbarer bey 
ihm, als bey dem, der fie aus feiner Erzehlung 
eriernet. Es kan aber auch im Gegentheil feyn, 


daß die Nachricht aus einer andern Urfache, die. 
| j 


hieher 
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hieher nicht gehöret, fruchtbarer wird, bey dem, 
der fie anhöret und befommt, als bey dem, der 
fie giebet: wenn nehmlich der erftere mehr dabey 
intereßiret iſt, als der leßtere, 
Rn. 8** on vie 
ERTEID ..$ If. . 

E Ucheber gedendt mehr bey der Erzeh⸗ 
+ lang, als der Nachſager. 
+. "Diefer Umſtand der Nachrichten und Erzeh⸗ 
kungen: ift befonbers: in folgendem Falle zu mera 
den, Zuſchauer werden gemeiniglich, denen 
die die Geſchichte angehet, zumahl die die Haupts 
perſonen dabey find entgegen gefeßt. Doch koͤn⸗ 
nen. aud) biefe als Zufchauer angefehen werden, 
weil fie ſich doch deſſen, mas mit ihnen vorgeber, 
berouft find; oder fie koͤnnen wenigftens mit jenen, 
unter den Begriff der gegenwaͤrtigen, zu einer 
Art gebracht werden \c 4.) sn Anfehung 
ober der Erzehlung ift ein groſſer Unterfchied, 
ob folcher, wenn fie auch) gleich mit einerley Wor⸗ 
sen abgefaflet wäre, von einer Hauptperfon, oder 
von einem Theilnehmer, oder von einem bloffen 
Zuſchauer vorgebracht werde. Denn die Haupt: 
perfonen werden, bey ‘Begebenheiten, Die groffe 
Beränderungen ihres Zuftandes gewefen, und 
nad) ſich gezogen haben, nicht ohne Affeckt daran 
gebenden, und alfo auch nicht ohne Affeckt erzeh- 
Een: fie werden fich befonders erinnern, wie ihnen 
Damahls zu Muthe geweſen, als die Sache 
vorgieng. So ift es mit den Hauptperfonen bey 
einer Sefchichte ihrer Erzehlung beichaffen, Der 
Zuhoͤrer hingegen, ober Machfoger, wie er 16 


— 
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in gantz andern Umſtaͤnden befindet, und an der 
Gefchichte, welche erzehle wird, Eeinen fonderlia 
den, oder wohl gar, gar feinen Autheil daran 
bat, Fan vermöge der Erzehlung (wenn fie nicht 
ausdrücklich Dazu eingerichtet wird, ) ‚nicht in den 
Affeckt gebracht werden, worinne ſich der. Erzeh« 
ler befindet. 3. €. wer abgebrannt iſt, wird vie⸗ 
le Jahre nachher nicht ohne Regung an das ihm 
begegnete Ungluͤck dencken, und eben fo wenig 
ohne Regung erzehlen, wenn er felches gleich mit den 
dürreften Worten thut. Der Zubörer aber wird, 
wegen Berfchiedenheit feines Zuftandes, dadurch 
Teines weges gerühret werden, Wie fehr hat ſich 
Eicero nicht gefreuer, fo offt er an feine Zurück. 
£unffe und Einhohlung nad) Kom dachte. Mar 
Fan aus feinen. Reden fehen, wie ihm zu Muthe 
gewefen ift, wenn er Davon geredet oder erzeble 
bet. Weil er nehmlich ein Redner war, fo hat 
er. felten trocken: davon geredet, daher. haben. 
auch viele feiner Zuhörer dadurch, fünnen bewege 
werden: doch wird vielen, ja ihnen allen gang 
anders zu. Muthe gewefen ſeyn, als dem Eicero: 
wie mir aud) noch jeßo, wenn wir feine Oratio- 
nes poft reditum leſen, gewiß die Gröffe der 
Sreude nicht ſpuͤhren, die er daben gehabt, ges 
fchweige, . daß wir feine Freude fpühren wuͤr⸗ 
den, woferne er nur gelegentlich} davon redet, und 
wenn er trocken davon geredet hätte. 
23 6 >16. eo 
.. Don vom ver londe einer Nachricht. 

Was fih nun in Anfehung derer zufragen 
kan, welche eine muͤndliche oder ſchrifftliche — 
21.2 richt 
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richt bekommen; ober mas eine ertheilte Nach⸗ 
richt bey dem Hörer oder Leſer vor eine Wuͤrckung 
thun Fönne, das ift aus dem Begriffe des Hoͤ⸗ 
tere und des Lefers herzuleiten. Und diefes 
bat zum Theil feine Schwierigkeit. Denn es 
äft ausgemacht, daß die, weldje in einer befanns 
ten Sprache mit einander reden, einander noths 
wendig, wenigftens zum Theil verftehen müffen. 
Eines Theils aber können, wie bey allen Reden 
und Schriften, alfo auch bey mündlichen und 
ſchrifftlichen Nachrichten, Zweydeutigkeiten, 
Dunckelheiten, Mißverſtand und Mißdeutung 
entſtehen. Es wird aber alles was zum Verſte⸗ 
hen der Reden und Schrifften gehoͤhret, zur Aus⸗ 
legekunſt gerechnet. Dahero muß das gantze 
Copitel von der Auslegung hiſtoriſcher Stel⸗ 
len und Bücher , hieher gezogen werden, wel: 
ches mir in der Kinleitung zur richtigen 
Auslegung vernuͤnfftiger Reden und 
Schrifften umftändlich abgehandele has 
ben; und worauf wir uns, beliebter Kürge hal: 
ben, aniego lediglich beziehen.” Mur dies eingige 
wollen wir um des nachfolgenden Willen bemer- 
den, daß ein Hauptunterfceid in denen Erzch» 
lungen und Nachrichten vor den Zuhörer und Le⸗ 
fer fen, ob dieſelben trocken oder ſinnreich abs 
gefafiet find ($. 340. Auslegefunft) unter wel» 
chen legteren, die Poetifchen, wie leicht zu erach» 
ten, bie angefehenften find. Dieſe nehmlich 
find es, die gemeiniglich am erſten einer Ausle⸗ 
gung bedürffen, ; — 

N, ATI u Fe Er 
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0 17. i 
Eine Nachricht A zu allen Seiten einerley 

| Verſtand. | 
Wenn die Gefhichte einmahl in eine Erzeh⸗ 


lung iſt gebracht, und zu einer LIachricht ge 


macht worden; fo wird der Berftand der Erzeh⸗ 
lung nach dem Wörterbuch und der Grammatick 
derfelben Sprache beftimmt, darinnen die Erzeh⸗ 
lung abgefaflee ift ($. 13. Auslegef.): Folglich 
ift der Verſtand einer Erzehlung bey allen, die 
über diefelbe Nachricht fommen, einerley. Denn 
wer die Sprache, worinnen bie Begebenheit ers 
zehlt wird, entweder faft gar nicht, oder wenig⸗ 
ftens niche recht verſtehet, muß diefelbe freylich 
vorher verftehen fernen, ehe er die darinnen aufs 
behaltene, oder gegebene Nachrichten leſen will. 
Folglidy eben den Eindrud, den die Erzehlung 
des Zufchauers bey demerften Höhrer und Nach⸗ 
fager machete, den muß diefelbe, auch bey den 
zweyten S$efer, dritten $efer u. ſ. w. machen: 
nach der Regel: Poſita eadem ratione fufhicien- 
te, ponitur femper id, cüjus ratio fufhciens da- 
tur. Es iſt wohl an dem, daß eine Nachricht 
ben dem einen $efer fruchtbarer ift, als bey den 
andern, und bey denen die nahe mit der Sache 
zu thun haben, mehr alg_ bey entfernten: aber die 
Sruchtbarfeit ift was anders als der unmittel- 
bare Berftand: Welcher eigentlich den Berftand 
ieder Stelle ausmadı. Daher muß nun eine 
eufgefchriebene Nachricht zu allen Seiten 
eben die Belehrung geben, die fie den ers 
ften Tag gegeben, und eben die "Belehrung 
. | den 
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ben taufendeften Leſern geben, die fie bem erften 
Sr $efer und Nachſager gegeben. 3. E. der hiftori» 
J. ſche Satz: Salomo ift König zu Jeruſalem ge 
4 weſen; wird jetzo und muß eben den Verſtand 
haben, und uns eben die Belehrung geben, die 


man ſich den Tag nach ſeinem Tode aus dieſen 
4— Worten hat, nehmen koͤnnen. F 
Kir 

Bi } . $ 18. 

2 i inerley Urkunde. 

+ Eben die Urkunde, oder einerley Urkun⸗ 


be, ift die Nachricht, in fo ferne fie mit unverän. 
derten Worten Öffters geredet und ausgefprochen, 
ingleichen auch abgefchrieben und nachgefchrieben 
wird; mithin aber auch gelefen und gehöret wird, 
Daraus ift nun flar, daß, fo lange eben diefelbe 
Urkunde, oder einerley Urkunde vorhanden ift, 
und gebraucht wird, diejenigen, die die Gefchich 
te daraus erlernen, zu allm Zeiten und an allen 
Drten einerley Erfentniß der Geſchichte daraus 
erlangen müffen, und daß mithin, in dieſem Fals 
le bey Fortpflantzung der Erzehlung nichts 
veränderliches vorgehe. ben die Würs 
ı dung, die die Ersehlung aus dem Munde des 
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Zuſchauers thut, muß ſie auch aus dem Munde 
des erſten, andern, dritten Nachſagers, u. |. w. 
thun. Wenn aber vollends bey aufgeſchriebener 
Machricht, die die es von einander hören, auch 
überdiefes in der Urfunde leſen können, fo iſt es 
eben fo gut, als wenn fie die Urkunde gleich nad) 
ihrer Ausfertigung in die Hände befommen 
hätten, : " g 
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BE $. 19. a — 
Einerley Urkunde lehrer auch immer einerley: 
Da es nun eine gange Reyhe von Menfchen 
geben fan, die es einander nachſagen ($.4.5.)5 
und zwar mit unveränderten Worten ( wie haupt« 
fächlich bey Liedern gefchieher, ); fo iſt klar, Daß 
in diefem Falle, derjenige, der die Nachricht von 
dem hunderſten Nachfager bat, die Gefchichte 
eben fo gut Daraus erlernen fan, als fie der erfte 
Machfager daraus erlernet Hat. Es iſt zwar an 
dem, daß gleich der erfte Nachfager feine eigene 
Gedanken und zeflexiones bey der erhaltenen 
Nachricht hat, die vielleicht aud) zum Theil niche 
mit der Wahrheit übereinfommen; allein weil er 
nicht diefe feine beygefügten Gedancken, fontern 


die Sache mit eben den Worten erzehlet, mit 


welchen fie ihm ift erzehle worden, fo haben we» 
der die wahren noch die falfchen Gedancken des 
erftien Nachfagers in die Erfentnig des andern 
Nachſagers einen Einfluß. Und aus diefer Urs 
ſach, obgleich alle nachfolgende Nachſager auch 
ihre beſondere Gedancken haben, und vielleicht 
manche falſche Gedancke bey der Geſchichte haben, 
fo fan doch nach ſpaͤten Zeiten die Geſchichte rich" 
tig erfannt werden, wein nur die Worte und 
Formeln der Urfunde noch unverlegt beybehal⸗ 
ten worden. 0 

§. 20. 

Urkunden koͤnnen muͤndlich fortgepflantzt 
cd Ä 


werden. Br / 
Nun iſt an dem, vap die Urkunde, wenn ſie 
nicht ſchrifftlich abgefaſſet ift, fondern nur —* 
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Kid fortgepflantzet werden ſoll, ſelten unveraͤn⸗ 
dert bleibt. Denn hierzu waͤre noͤthig, 1. daß 
der Zuhörer mit einem ſtarcken Gedaͤchtniß be⸗ 
gabt wäre, um die Worte genau zu merden, 
worinnen die Erzehlung vorgetragen wird. 
2. Muß ein ſtarcker Grund vorhanden feyn, war: 
um man beym Nachſagen eben die Worte ges 
brauchen foll, in welchen man die Nachricht ers 
Halten hat. Denn da jeder feine eigene Gedan⸗ 
cken bey einer Erzehlung, und der daraus erlern- 
sen Geſchichte zu haben pflegt, fo hat man gemei— 
niglic) einen ſtarcken Trieb, die Gefchichte mit 
andern Worten zu erzehlen, als man fie bat er- 
ehlen Hören. Hier aber hat doc) die göttliche 
5*— ein Mittel gefunden, wie die Men⸗ 
ſchen fruͤhzeitig Geſchichte mit unveraͤnderten 
Worten fortzupflangen gelernet haben, nehmlich 
durd) Lieder; welche auswendig zu lernen ſich 
die Kinder,und auch Erwachſene, gerne ein Geſchaͤff⸗ 
te machen, und es hernad) vor einen Fehler hal 
ten, diefes oder jenes Wort des Liedes nicht recht 
u wiſſen. Auf diefe Art haben ehedem die Deut: 
—* ihre Geſchichte fortgepflanget. Cæſar de B. 
G. Lib. VI. Und von den Spaniern erzehlt eben 
dergleichen Strabe. Durch gemeinen Fleiß koͤn⸗ 
ten freylich nur wenige Nachrichten auf dieſe Art 
fortgepflantzet werden: wenn man aber, wie bey 
den Deuffchen , eine rechte Profeßion daraus 
macht, die Gedichte auswendig zu lernen, wie 
nad) Cäfars Bericht, die alten Deurfchen zum 
Theil zwantzig Jahr daran ſtudir: haben: fo 
Beffe fich die Geſchichte, auch ſehr umftändlich u 


».d. Ausbreitung u. Sortpflansunttzc, 19% 
ausführlich in Berfen fortpflangen, Ja es fchei- 


net, daß wir den Mangel der alten Nachrichten - 


nicht ſowohl der Unvollkommenheit und Befchwer- 
lichkeit der mündlichen Sortpflangung, als dem 
Unfleiffe, folche beybehaltene Nachrichten aufzus 
fhreiben, und in den etwa aufgefihriebenen zu 
ieſen und zu lernen, zuzuſchreiben haben. 
$. ar. BE 
Veränderungen der Urkunde verändern 
die Geſchichte. 

Wenn aber die Nachſager fich nicht an bie 
Formel der Urkunde halten, fo ift unvermeidlich, 
daß nicht die Nachricht nad) und nad), ja felbft 
in Eurgen, gar fehr geändert, und mithin die 
Gefchichte ſelbſt verunſtaltet, und mit Kabeln 
vermenget werbe. ine neue Öefchichte, Die meift 
mündlich fortgepflanget oder ausgebreitet wird, 
beiffet der Auf: und davon weiß man, was vor 
Unmahrbeiten fic) daran zu hängen pflegen, nach 
Virgils Befihreibung: Aeneid. IV. 174. 

Fama, malum, quo non velocius ullum: 
Mobilitate viget, viresque acquirit eundo: 
Parua meru primo, mox fele attollit in auras, 


Ingrediturque folo, & caput inter nubila . 


condit. 


Dieſe Veraͤnderungen einer Erzehlung durchs 
Nachſagen, muͤſſen allerdings hier in Betrachtung 
gezogen werden. Allein bey muͤndlicher Aus⸗ 
breitung, wo fogar das Hoͤren, oder vielmehr 
das nicht recht Hören, und das Anfehen und 
Minen des Erzehlenden 2 groflen Einfiup in 
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die Zerrüttung einer Gefchichte hat, iſt es fehr 
fihwer, etwas deutliches zu fagen, und deswe⸗ 
gen auch fo fehr nicht nöthig, weil unfere gelehrre 
Geſchichtskunde fid) nicht mehr auf müntliche 
Nachrichten, fondern auf fchrifftliche Urkunden zu 
beziehen pflegen: und find gleich einige Stüce 
derfelben aus dem Ruffe genommen, wie ſich z. E. 
Livius in der Roͤmiſchen Hifterie, Euſebius 
in der Kirchenhiſtorie jezumeilen darauf beziehen, 
fo können wir doc) nunmehro nicht bis auf die er; 
ſte mündliche Nachricht, aus welcher der Ruff 


entſtanden, zurückgehen, fondern müffen es bey 


dem, was gefchrieben ftehet, bewenden laflen. 
Wenn es aber einer aus dem andern febreibt, 
und dem andern nachfchreibt, und doch nicht 
einerley Worte braucht, fo gehet ebenfals in ver 


Nachricht von der Gefchichte eine Veränderung 
‘vor, wie bey der mündlichen Ausbreitung: da 
aber eine ſolche Veränderung der Worte eher 


mit Borbebacht und Vernunfft gefchiehet, fo laͤſ⸗ 
fee ſich auch eher etwas deutlich davon fagen : wie 
nehmlich ein Nachfager von feinem Vorgaͤnger, 
wenn er nicht genau bey feinen Worten bleibt, un: 
vermerckt die Geſchichte ändern fan, ohne daß cr 
Willens ift, Unwahrheiten zu fagen. Hat aber 
ein Nachſager gar den Borfaß, die Geſchichte zu 
verftümmeln, und Unwahrheiten zu fhreiben, ſo 
fiehet jeder, daß folches auf unzehlige Weile ge⸗ 
ſchehen könne, und daß fich davon feine Kegeln 
geben laſſen. 


® - 
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$. 22, 
Wuͤrckung der Urkunde bey dem Hörer und 
Aefer. 


Um nun zu feben, was bey Ausbreitung einer . 


Gefchichte unter den Nachfagern vor Berändes 
rungen in der Erzehlung vorgehen können, ohn⸗ 
geachtet fie nichts anders als die Wahrheit fagen 
wollen,fo dürffen wir nurauf den erften Hörer, Le⸗ 
fer, und Nachſager, genau achtung geben, wie er 
die erhaltene Nachricht und Urfunde anfiehet und 
annimmt; und wasihn bewegen koͤnne, eine Aen⸗ 
derung in der Sormel der Erzehlung vorzuneh⸗ 
men. Wenn wir einmahl diefes willen, fo läffee 
fi) die Anwendung leicht auf die nachfolgenden 
Nachſager machen ; als bey welchen fid) eben dies 
fe Urfachen einiger Veränderungen, obgleich niche 
allemahl auf eben diefe Art, wie bey dem erften 
äufern fönnen, demnach, wenn wir eine Nach⸗ 
richt erlangen, fo gebet, ehe es nod) zum Nachſa⸗ 
gen kommt, zweyerley in unferer Seele vor, wel: 
ches wohl von einander zu unterfcheiden iſt: 
1. Das Derfteben der Urkunde. 2. Die Les 
berlegung und Betrachtung, welche wir über 
Die erhaltene Nachricht haben und anftellen. 


G. 23. 


Mißverfiand bey der Urbunde verändert 
’ die Befchichte. 


In Anfehung des Verſtehens, finden ſich 
Schwierigkeiten, fowohl durch Dunckelheiten, als 
durch Mißverftand, die bey der Urfunde vorfoms 


men önnen, Beydes nid durch die Kegeln 


der 
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der Auslegekunſt entdeckt und vermieden, auf 
die wir ung ſchon überhaupt bezogen haben ($..16). 
Nur bemerken wir bier, daß, wenn wir eine 
Nachricht, daran wir etwas dunckeles finden, oder 
die wir nicht recht verftanden, auf andre fort⸗ 
pflangen, und zwar mit veränderten Worten, 
iedoch in der Meynung, daß die unfrigen, den 
Worten unferer Urkunde gleichgöltig wären, 
die wahre Befchaffenheit der Gedichte, die wir 
nachfagen ‚»nothwendig verändert werden, und 
die daraus entftchende zweyte Nachricht, oder 
unfere Nachſatge norhwendig etwas Falſches 
und Berführerifches an fi) haben müffe. Wenn 
iemand z. E. von einer Schiffsladung von 
1000. Pfunden reden hörte, und verſtuͤnde fols 
ches, da es Schiffepfunde bedeuten, von ge» 
meinen Pfunden, ſoiche aud) daher auf 10. Cent» 
ner in feinen Gedancken reducirte, der würde noth⸗ 
wendig auch eine falfche Erzehlung von diefen 
10. Eentnern zum Vorſchein bringen. Wenn 
der Ruff entftehet, die Sandesfürftin Habe Zwils 
linge gebohren, fo Fan iemand von der Hoffnung 
eines Pringens fo eingenommen feyn, daß er Diefe 
Nachricht unuͤberlegt davor annimmt, fie habe zwey 
Pringen gebohren, welches er denn als eine Wahr- 
beit, die ihm berichtet werden, weiter fagen wird. 
So viel als es daher Möglichkeiten giebt, wie ein 
Hörer und $efer, befonders aber ein Hörer, in 
dem Verſtande der Worte irren, und ſich trügen 
Kan; fo viel Quellen giebt es aud) der Verfäl- 


ſchungen einer Geſchichte, indem fie durch Nach⸗ 


richten, ledoch mit veränderten Worten, ausgebrei- 
tet, und fortgepflangt wird. §. 2% 


v.d. Ausbreitungn, Sortpflantzung ec. 181 
§. 24. 


Betrachtungen über eine erhaltene 
achricht. 


Die Uberlegung, welche ein Zuhörer, ober Le⸗ 


fer, bey einer Nachricht braucht, koͤmmt gar ſehr 


mit dem überein was im 5. Capitel vom 
Zuſchauer und Sehepunckte ift gelehret wor. 
den. Denn wie jeder eine Gefchichte, wovon er 
einen Zufchauer abgiebt, nad) feinem -Sitande, 
nach feiner Stelle, und nad) feiner Gemuͤths⸗ 
verfaſſung anfıehet ($. 8. 9. 10. 11. C. 5.); 
und fie auf einer gewiſſen Seite betrachtet ($. 13. 
C. 5.), alfo gefchiehet Diefes eben auch bey Ge⸗ 
fhichten, die wir hören, ober leſen. Nur ift 
das Bild oder Vorftellung einer Gefchichte aus 
einer Erzehlung und Nachricht, gar fehr von 
der Erfenntniß unterfchieden, die der Zufchauer 
felbft vor feine Perfon davon hat, wie aus dem 
Eapitel von der Derwandelung einer Ge⸗ 
febichte in die Erzehlung auf das Flärlichite 
zu erfeben if. Daraus muͤſſen alfo auch andere 
Gedancken und Ueberlegungen entftehen. Das 
befondere aber welches das Bild einer Geſchich⸗ 
te aus einer Erzehlung von dem Bilde, das der 
Zufchauer davon hat, an fich zu haben pflegt, iſt 
1. diefes, daß es Fürger, oder Fur&gefafter und 
Eleiner iſt; oder daB es weniger in fich enthält, 
2. Daß es manches unbeftimmtes in ſich hält, wel» 
ches in der Erfenntniß des Zuſchauers beſtimmt 
it. 3. Daß der Gefchichte fchon eine gewiſſe Ge⸗ 
ftalt gegeben worden ($. 27.8. 6.), da man ihr 
M 3 auch 
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auch wohl eine andere Geſtalt hätte geben koͤn⸗ 
nen; als worinnen ber. Zufchauer freyere Hände 
bat. Aus diefen Umſtaͤnden einer Erzeblung 
und Nachricht ift es nun berzuleiten, daß der 
Hörer ober Nachſager anbere Uberlegungen bey 
der Gefchichte macht, als der Zufchauer, wenn 
auch gleich der Zufchauer die Geſchichte unver. 
fälfcht erzehlet, und der Hoͤrer die Erzehlung rich. 
tig verftanden hat. | 


, . $. 2 5 . . 
Nachrichten fucht man umfländlicher 3 
oo voiflen. 

Denn daraus, daß die Erzehlung weniger in 
fi) enthält, ats der Zufchauer und Urheber ba» 
von weiß, und folglich aud) weniger, als man da⸗ 
von wiſſen fönte, und wiirde, wenn man felbft da⸗ 
bey geweſen wäre, entftehct natürlicher Weife ein 
Trieb noch mehr Davon zu wiflen. So 
Fan z. E. keine Relation von einer Schlacht, fie 
mag fo ausführlich feyn, als fie will, Die Begier⸗ 
be der Leſer anugfam fättigen, fondern fic erfun- 
bigen fich, fo offte es mit Zufchauern derfelben zu 
reden Gelegenheit giebt, gar zu gerne nach meh» 
reren Umſtaͤnden und Particularitäten: manche 
reifen auch wohl gar an Ort und Stelle, um fid) 
die Gelegenheit der Drte befler vorzuftellen, und 
alles genauer zu erfundigen. In Ermangelung 
nün der Öelegenheit weiter nachzufragen, und die 
Geſchichte genauer zu erkundigen, dendt man der 
Erzehlung felber nah, und fucht durch Zufam- 
menbaltung der Umftände unter fich, und Ru 
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dem was uns fonften ſchon befannt ift, nach den 
Kegeln der Natur und der menſchlichen Weife zu 
dencken und zu handeln, feldye Umſtaͤnde heraus 
zu dringen, welche in der Erzehlung, oder Nach⸗ 
richt, Die wir davon erhalten haben, übergangen 
find. - Ä | 
| 6. 26. 
Max ſtudirt über die Worte der Urkunde. 


Daraus folge denn, daß man befonvers den 
allgemeinen Worten, Die darinnen vorfommen, 
und wodurch die Individua nur unbeftimmt an» 
gezeigt werden, ſcharf nachdencht, um nehm» 
lich nähere Beltimmungen heraus zu bringen. 
Derjenige der hört, es fey ihm ein Präfene zus 
gedacht, eder vor ihn eingefaufft worden, denckt 
begierig nad), worinnen es wohl beſtehen fünne ? 
Der Ausdruck ein Präfent an Silberwerck, be» 
ftimmt die Sache fchon genauer, laffet aber Loch 
noch viel Materie zum Nachdencken übrig. Ein 
Vater, dem fein ungerathener Sohn entlauffen, 
hört, daß derfelbe fich bey den Sreumden aufs 
balten follte: Entſtehet da nicht gleich Die Bemuͤ⸗ 
bung zu ergründen, welcher unter den Freunden 
dadurch gemennt fen. Hier wird nun zwar, wenn 
man auf die Gewißheit gehet, nicht allemahl, fons 
deren gar felten, viel herausgebracht werden, es 
wäre denn, daß man mehrere Nachricht beyfam- 
men hätte, deren eine die andere erläutert: Un⸗ 
terdeffen entftehen doc) aus Liefer Bemühung 
mehr zu wiffen, bey dem Leſer und Hörer einer 
Nachricht mancherley Fragen, die er ben ſich 
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ſelbſt, offters ohne gnugſamen Grund beant- 
wortet und feine Bermuthung mit der erhaltenen 
Nachricht vermenget. Erzehlt nun ein foldyer 
die Geſchichte nachher, oder ſagt fie nach, fo ift 
nichts leichters, als daß er feine gemachte Entdes 
ung, die er ſich als feine eigene Erfindung leicht 
eben fo Flar vorftellet, als was wuͤrcklich in der 
Nachricht geftanden hat, von der Urfunde nicht 
unterfcheider, fondern eines mit dem andern, als 
wenn er davon wäre benachrichtige worden, er» 


zehlet. 
N $ 27 
Man Fan durch eine Erzeblung leichte 
präoccupirt' werden. 


Indem der Zufchauer der Gefchichte, derfel- 
Benin feiner Erzehlung fehon eine gewiffe Geſtalt 
gegeben (n.3. $.24.), fo entſtehet daraus zwifchen 
der Borftellung die der Zufchauer hat, und derje» 
nigen, die der Hörer oder Leſer aus der Erzchs 
Tung bekommt, ein merclicher Unterfcheid, Denn 
er, der Zufdjauer, weiß die befondern Umftände, 
die fid) auch wohl auf eine andere Art erzehlen 
lieſſen; er. weiß alfo auch und kan wenigſtens 
wiffen, daß ſich der Gefchichte auch eine andere 
Geſtalt geben lieffe: Der Hörer aber der Er 
zehlung weiß nichts von der Gefhichte, (Menig- 
ftens nehmen wir dergleichen Hörer hier an) als 
aus ber Erzehlung, die aber gemeiniglich nichts in 
ſich enthält, daraus man ſehen Fönnte, daß auch 
die Sache eine andere Geſtalt befommen Fönne: 
Alſo: Ein Advocat, der die Sadye feines Clien⸗ 

ten 
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ten in eine Klage gebracht, und mithin dem Han⸗ 
del eine gewiſſe Geſtalt gegeben hat, welches, 
wenn der Handel verwirrt ift, allerdings noͤthig 
it (F. 27. E.6.); merckt etwa wohl was der 
Gegner und Beklagte vor Umſtaͤnde des Han⸗ 
dels zu feinem Behuf anführen, und der Sache 
eine andere Geſtalt geben fünne und werbe: Der 
Richter aber, der die Klage annimmt, und davon 
weiter nichts weiß, als was in der Klage erzehle 
wird, Fan nicht wiffen, noch vermutbhen, was der 
Beklagte der Sache vor eine Geſtalt geben wird; 
und muß daher, wenn ber Kläger aud) ale mög. 
liche Verficherung gäbe und geben Fönnte, daß er 
nichts anders, als die Wahrheit vorgebracht habe, 
vor dem Urtheilfällen den Beklagten hören, nad) 
der Regel: Audiarur eft altera pars. Denn 
das ift nicht zu laͤugnen, undein Richter muß das 
überhaupt wiflen, daß die Menfchen ihre Geſchaͤff⸗ 
te fo verwickeln, verwirren, und fonderbar einrich- 
ten können, daß die Sache gang auf verfchiedene Art 
. angefehen werden fan, und beyde Partheyen vie⸗ 
les vor fich haben. Die Stämme Sfrael, 
welche nach vollendeten Kriegen in Canaan über 
den Jordan in ihr Erbeheil zurück giengen, baue⸗ 
ten fi einen Altar, und nahmen dadurch eine 
Handlung vor, die noch Feine bekannte Geſtalt 
hatte: Denn ein Altar ift zum opfern: Und ein 
Altar darauf nicht follte geopfert werden, war 


eine annoch unbekannte Subtilität. Man hätte 


fagen koͤnnen: Sie hätten einen Altar gebauet, 
und auch: Sie hätten Feinen gebauet, Unter⸗ 
deſſen kam die Nachricht. vor die übrigen Stäm- 
on M 5 me: 





5*. 
2; 
RK: 
9. 
—* 
* 

— 


* 

3* 
— 
k 
» 
rs 
\ 

” 

X 











— — 
ts ⏑— —⏑— 


— 





186.Siebentes Capitelt 


me: Siehe! Die Kinder Ruben, Gad und der 
halbe Stamm Manaffe haben einen Altar ge- 
bauef, gegen das Sand Canaan. Joh. 22, |r1. 
Diefe Nachricht fehrieb fich fonder Zweifel nicht 
von Hauptperſonen ber, fondern von bloffen 
Zuſchauern, die als Fremde in Anfehung die» 
fer Geſchichte, nur das davon fahen und wuſten, 
was davon in die Augen fiel, nicht aber das Ge» 
heime, ober das eigentliche Deſſein ($, 16. C. 5.): 
Sie aber, die Urheber diefer Erzehlung, fahen die 
Sache nad) den gemeinen Begriffen an, und an 
ſtatt zu erwarten, ob er auch würde eingeweiher, 
und wuͤrcklich Darauf geopfert werden, erzehlten fie 
die Sache, wie man es von einem würdlichen 
Opferaltar würde erzehlet haben: Siehe! Die 
drittehalb Stämme haben einen Altar gebauet. 
Und in diefem Sinne wurde auch die Erzehlung 
von Yofua und den Aelteſten angenommen, und 
gleich, vorläuffig befchloffen, fie mit Heereskrafft zu 
überziehen. Welcher Krieg auch würde ausge 
brochen feyn, woferne die abgeſchickten Gefandten 
nicht eine andere Nachricht und Urkunde mitge» 
bracht hätten, worinnen die Sache, oder Geſchich⸗ 
te, in einer andern Geſtalt erzehlt und vorgeftelle 
wurde: Und welche ven Anfchlag alfo vorftellig 
machte: $affet uns einen Altar bauen, der ein Zeus 
ge fey zwiſchen uus und euch! Joh. 22, 26. 
Wenn das Mißverjtändniß entdeckt ift, fo wun⸗ 
dert man ſich öffters, wie es habe entftehen, und 
ſolche Unruhe veranlaffen koͤnnen, da es dod) fo 
leicht zu entdecken geweſen wäre. Allein, dies ift 
bie Art der meiften Gefchichte, die neu, die von 

> £ Wichtig⸗ 
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Wichtigkeit feyn, daß fie indem man fie nad) dem 
gemeinen $eiften förmeln will, ein Anfehen bekom⸗ 
‚men, welches ihre wahre Befchaffenheit und Ges 
ſtalt nicht wenig verſtellet. 


6, ’ 28. 


Das Nachdencken über einer Geſchichte veran⸗ 
laſſet eine andere Erzehlung. | 


Wenn die Vorftellung des Nachfagers mie 
der Vorftellung des Urhebers nicht genau überein 
kommt; fo wird Erfterer fich in feiner Erzehlung 
auch anderer Worte bedienen, als er in der Urfun« 
de gefunden: Es wäre denn, daßer aus Borficht, 
und weil ihm befannt ft, der Zufchauer müffe am 
Beften gewuſt haben, wie die Gefchichte am richs 
tigften zu erzchlen wäre, ſolche Veränderung uns 
terläffet, und daher bey den Worten der Urkunde 
lediglich bleibet. Welches auch dag eingige Mit⸗ 
tet ift, die Wahrheit und Richtigkeit ver Ges 
ſchichte unverſehrt zu erhalten. Aendert aber der 


Nachſager die Urkunde, fo muß diefe nothwendig 


auch andere Vorftellungen bey den Hörern und 
Leſern, als Fünfftigen zwweyten Nachſagern her⸗ 
vorbringen. Da nun bey diefen eben tiejenigen 
Urfachen vorfommen, von welchen wir gewichen, 
daß fie eine Aenderung In der Erzehfung bey dem 
erſten Nachſager veranlaflen können ($.24.); 
nehmlich die Begierde mehr zu willen, und Das un» 
beftimmte näder zu beftimmen, fo wird die Erzeh- 
fung des zweyten Nachfagers von der Erzeh: 
lung des erften Nachfagers abermahls unterfdjie- 
den ſeyn; fo daß durch die Menge der Nachfager 
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und ber ſich immer aufs neue äufernden Urfachen 
der Aenderung in Erzehlen und Nachfagen, die 
Geſchichte gang und gar verunitaltet, und in eine 
Sabel verwandelt werben kan. 


6. 29. 
Warum der Auf die Sachen febr verdrehe. 


Sdierzulfommt, daß eine Geſchichte allemahl 
in einer gewiſſen Abficht erzehlet wird ($.9. C. 5.): 
Wobey in gemeinen Erzehlungen faſt allemahl 
ein Haupt requifitum ift, daß es etwas merckwuͤr· 
diges und. fonderbares feyn muß ($.cit.). 
Wenn nun jeder derer Nachſager, nad) diefer Er. 
zehlungsart handelt, und durch feine Einbildungs» 
Erafft etwas daran ändert, fo muß die daraus fol. 
gende Erzehlung bey jedem Nachſager immer um 
etwas verändert werden, und die Erzehlung einer 
Fabel näher fommen. Wie die lateiniſchen Ecri: 
benten fich dieſes Kunftftückes bedienet, ihre Buͤ⸗ 
eher und Erzeblungen angenehmer zu machen, 
be ich in einem Exempel aus dem Plinio, und 
iner. Hiftoria Naturali gezeigt in einem Pro- 
grammate de Macrobiis femel in vita parienti- 
bus. Opufc. Acad. Vol. II. p. 177. 


. 30 F 
Was bey dem Vachſagen einer Geſchichte 
noch mehr vorgehe. 

Obgleich der Zuſchauer ſeine Erkenntniß von 
der Geſchichte ſchon verkuͤrtzt, und in einen Aus⸗ 
zug bringt ($. 3. C. 6.); ſo kan doch feine Er 
zeblung vor dem Nachfager, wegen a ie 


' 
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ftände noch zu lang feyn, wenn er fie nachfagen 
fol. Diefer wird daher aufs neue einen Auszu 

Daraus machen. Dabey findet nun erftlich 
ftatt, was wir von der gefliffenen Auslaffung ge⸗ 
wifler Stüde gewiefen haben ($.8. €. 6.), die 
ſich offt ſchon felbft in der Erschlung des Zus 
ſchauers findet. Zweytens kommt viel darauf 


an, ob der Nachfager einen trocfenen, oder ſinn⸗ 


reihen Auszug machen will; welche Wuͤrckung 
des Verſtandes, $.40.feq. der richtigen Aus⸗ 
legung 2c. erklärt worden. 


§. 38. 
Wenn Geſchichte laufen. 


Wir wollen nunmehro von den Veraͤnderun⸗ 
gen, die ſich mit einer Geſchichte, waͤhrender ihrer 
Ausbreitung! zuzutragen pflegen, wieder abſtrahi⸗ 
ren, und unſre Aufmercffamfeit aufs ncue auf 
die Ausbreitung felbft richten. Hierbey finden 
wir unter andern die Geſchwindigkeit der Aus: 
breitung . betrachtungswuͤrdig. Gefchichte die 
uns angehen, verurfächen in unferer Seele, wir 


mögen dabey gegenwärtig feyn, oder auch nur da⸗ 
von hören, eine ſtarcke Befchäfftigung; und das 


heiffer, fih einer Begebenheit oder Gefchichte an⸗ 
nehmen. Wenn nun die Gefchichte fo beſchaf⸗ 
fen ift, daß fie entweder nicht heimlich gehalten 
werden Fan, oder Feine dringende Urfache vorhan⸗ 
den ift, fie heimlich zu halten, fo ift ein natürlicher 
Trieb vorhanden, mit andern Menfdyen, von dem 
was vorgebet, zureden, und ihnen unfere Erfennt« 
niß davon, auch wohl unfer eigen Anliegen befannt 
zu 
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gu machen. Die Erzehlung erfordert wenig Zeit, 
und es giebt im Furgen gar viele Gelegenheit mit 
$euten zu reden. Und fo gefchiehet es, daß neue 
Geſchichte täglih und ftündlich weiter erzehlet 
werben; weldyen Fortgang man das Lauffen 
einer Gefchichte oder Erzehlung nennen möchte, 
Diefes erfolgt nun fo lange als die Nachricht an 
Perfonen kommt, weldye fih der Sache anneh⸗ 
men, oder bie diefelbe etwas angehet. 


Ä $. 32 
Wenn Befchichte fieben bleiben. 


Hingegen bleibe eine Exgehlung fteben, wenn 

Tie an ſolche Perfonen kommt, welche fic) derfelben 
nicht annehmen, oder welche folche nichts ange» 
bet. Es kommt hierbey nicht auf die Wahrheit 
- an, ob die Gefchichte die Hörer wuͤrcklich was 
angehet oder nicht? fondern darauf, wie fie ſich 
‚die Sache vorftellen, und ob ‚fie dabey intereßirt 
hu feyn glauben. Mie eine Oefchichte ftehen 
feiben Fünne, fan man daraus abfehen, daß ſich 
eine Nachricht manchmahl durd) weite Länder aus⸗ 
breitet, davon vicle Jeute in der Stadt und denen 
benachbarten Dörffern nichts willen: z. E, ein 
Gelehrter hat einen neuen und der recipirten Lehre 
zumider laufenden Saß feinen gelehrten Zuhörern 
vorgetragen, diefes Fan fich in kurtzen durch mehr 
als ein Land unter den Öelchrten ausbreiten. Uns 
terdeſſen fan folches vielen Handwercksleuten, bie 
in eben der Stadt wohnen, unbekannt bleiben, und 
noch mehe denen $euten drum herum auf dem 
Sande, in anders ift es fihon, wenn eine 2 
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Lehre auf der Cangel vorgebracht wird: Denn 
wie jeder die Lehren, die von diefer heiligen Stelle 
vorgetragen werben, als foldye anfiehet, die nicht 
bloß die Gelehrten, fondern einen fo gut als den 
ondern angingen, alfo pflegt aud) jeder eine folche 
Nachricht feines Orts ausbreiten zu helffen. An. 
ter $euten, die eine Sache nichts angehet, find 
Diejeninen befonders bekannt, welche von der Ga-= 
che nichte verſtehen. Sollte man aud) etwa 
bedendlich finden, daß eine Gefchichte in ber 
Welt vorgehen follte, die mich und Dich nichts 
anginge, da doch alles in der Welt verknüpft 
fen, fo dienet zur Antwort, 1. daß es, wie ſchon 
gedacht, nicht auf die Wahrheit, fondern darauf 
anfommt, ob wir glauben, daß ung die Sache et= 
was angehe. 2. Sodann fünnte man zwar da⸗ 
von fagen, daß uns die Sache aͤuſerſt wenig, 
oder unmercklich wenig anginge; aber eben 
diefes wenige wird nad) der gemeinen Gedenck⸗ 
und Mundart, nichts genennet, Ä 


9. 33. 
- Menn Befchichte einen Anftoß finden. 


Die Geſchichte, oder vielmehr die Erzehlung, 
finder einen Anftoß, wenn iemand derfelben 
widerfpricht. Und diefes Fan fo wohl Deswegen 
gefchehen, weil man fie nicht glaubt, oder weil man 
fie nicht will ausgebreitet wiffen. Die Geſchich— 
te wird deswegen durch foldyen Anftoß in ihrem 
tauffe gehindert, weil 1. der Widerfprecyer das» 
jenige nicht thut, was er als ein Nachfager thun 
würde, daß alfo ein Canal, abgehet, durch au 

" en 
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hen die Gefchichte auch Fönte ausgebreitet werden 
($. 5.) _Sobann 2. weil die Geſchichte durch 
“den Widerfpruch, zumahl wenn folder ſich häuf- 
fet, bey manchen zweifelhaft. Der Zweifel 
aber mindert den Trieb die Gefchichte nachzuſa⸗ 
gen, weil man felbft noch nicht mit ſich dariiber 
eins iſt. Es ift wohl an dem, daß wenn es über 
den Widerfpruch zu einem Streit fommt, als 
wenn über ein Deliftum, davon die Sage entfte- 
en wollte ein Injurienproceß entftehet, die Ge. 
ichte wohl noch mehr ausgebreitet wird, als 
wenn berfelben gar nicht wäre widerfprochen wor» 
den. Es darf eben Fein groffer Streit feyn, der 
die Ausbreitung einer Geſchichte mehr befördern, 
als hindern fan: Weil die Menfchen gar zu ges 
neigt find von Unruhen und Streitigkeiten zu hös 
“zen, worüber $eibnig noch diefe gegründete An: 
merckung macht: la malignite naturelie du coeur 
humain rend ordinairement les artaques plus 
agreables au le&teur, que les defenfes. Prefa- 
ce dela Theod. Das Widerfprechen bey einer 
Geſchichte, wenn es ihren Lauf hindern folle, muß 
fo eingerichtet werden, daß nicht dadurch eine neue 
Geſchichte entftehet, die eben fo merckwuͤrdig, und 
allgemein intereßirend iſt, als die, deren Lauf man 
hindern wollte, 


& 34. 
Arten eine Gefchichte aufzuhalten. 
Hieraus wird ſich weiter verftehen laſſen, wie 
überhaupt der Lauf und Sortgang einer Ges 
ſchichte aufgehalten werde? Denn die —— 
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davon iſt eben diefe, daß derſelben widerfprochen _ 


wird. Darzu aber kommt die zweyte, wenn dies 
jenigen, welche die Nachricht weiter bringen und 
nachfagen follten, foldye aus befondern Bewe⸗ 
gungsgründen, oder aus groſſer Fahrlaͤßigkeit ver- 
fhmweigen. Alſo wird eine lobenswürdige Beges 
benheit durch die Seinde meift aufgehalten: Waͤ⸗ 
ven fie Freunde oder nur unparthenifch, fo wuͤr⸗ 
den fie wie andere von der rühmlichen That reden, 
und fie mithin etwa auch ihres Orts ausbreiten: 
Aber als Feinde ſchweigen fie gefliffentlich davon, 
und laſſen fie fih nur von andern vorfagen, Die 
Dritte Artdes Aufbaltens entſtehet daraus, wenn 
ehe die Gefchichte fich noch auegebreitet, eine groͤſ⸗ 
fere oder wichtitgere Begebenheit fich zuträge. 
Denn diefe zieher Die Aufmerckfamfeit der Men- 
fchen mehr an fich, fie befchäfftigen fid) Daher mit 
der gröflern mehr, als mit der Eleinern: Sie res 
den bey vieler Öelegenheit von der gröffern Ges 
ſchichte, da fie in deren Ermangelung von der klei⸗ 
nern undgeringern reden würden, Und bier hat 


Mahrheit und fügen gleiches Recht. Durcheine 


wichtige Unwahrheit fan ebenfalls ber Lauf einer 
Ersehlung aufgehalten werden, und ohngeachtet 
ſich die Unmahrheit zu rechter Zeit zu Tage legt, 
fo hat dennoch unterdeflen, die wahre Begeben⸗ 
heit ihre Neuigkeit etwas verlohren; welches den 
Trieb fie nachzuſagen gar fehr vermindert, Eine 
Geſchichte aber, die vollends ſchon ausgebrochen, 
gar zu unterdrücken, daß niche mehr davon gere- 
bet wird, ift eine fehr mißliche Sache, weil die des⸗ 
wegen gemachte Anftalten meiftens Streit und 
NM Unruhe 
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Unruhe veranlaffen, diefe aber mehr zur Ausbrei. 
tung, als zur Verheimlichung der Geſchichte 
dienen ($. 33.). 

% 35 


Fortpflantzung der Gefchichte anf die 
. Nachkommen. 

Odhngeachtet jede Ausbreitung einer Erzeh— 
Kung, durch eine Metapher eine Sortpflangung 
kan genennet werden, fo ſcheinet doc) foiches Wort 
befonders bequent zu feyn, die Ausbreitung einer 
Geſchichte auf die Nachkommen anzuzeigen. 
Dieſe Art der Ausbreitung aber hat ihre groſſe 
‚Schwierigkeit; weil die Menfchen immer mit 
gegenwärtigen Gefchäfften und Gefchichten fo viel 


. zu thun haben, daß fie ſich um das Vergangene 


nicht groß befümmern. Es muß alfo eine Ber- 
anlaffung da feyn, die Erzehlung auf die Kinder 
zu bringen; welche Veranlaffung fic) auch wuͤrck- 
lic) bey denen befindet, die bey der Gefchichte ge- 
genmärtig gewefen find, oder auf eine andere Art 
daran Theil genommen haben: Aber die Kinder, 
Endel und Urencfel haben nicht gleichen Trieb, 
und öffters auch nicht gleiche Urſach auf die Fort: 
pflangung der Gefihichte bedacht zu feyn. Der 
eingige Weg, (auffer wo Gelehrte befonders zu 
Sortpflangung der Geſchichte beſtellt jind, dergleis 
hen fhon ehedem die Deutfchen gehabt $. 20.); 
iſt wohl diefer, wenn etwas vorhanden ift, welches 
die Kinder veranlaffet ihre Eltern nad) der Ur 
fach und Bedeutung zu fragen. Dergleichen 


Ding pfleget man ein Denckmahl zu Biene 
PR - Ne, 
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Dieſes Fan ein Coͤrper, ber wegen feiner befon- 
dern Befchaffenheit, die Aufmerckſamkeit an fich 
ziehet, und wenn man feine Bedeutung nicht 
weiß, uns gleichfam im Weae iſt. Es fan aber 
aud) eine Ceremonie, oder Seft fenn, welches we⸗ 
gen des damit verfnüpften Bergnügens, von de 
nen die das Andencfen davon haben, gerne wie⸗ 
der gefeyert wird: Bey welcher Gelegenheit, die 
zarteſte Jugend von der alten Geſchichte unterrich 
tet, und Dadurch zugleich zu abermahliger Feyer 
zu feiner Zeit präparirt, und ermuntert wird, 
Selbſt ſchrifftliche Urkunden, und Brieffe Föns 
nen eine Geſchichte nicht lange fortpflangen, mo 
nicht Gelehrte find, die dafür befondere Eorge 
fragen. Sie beftehen nicht fange, weil fie bey 
den vielen Veränderungen der Menfchen, und ih» 
ren Wanderungen, nebft Kriegen, Feuerflam⸗ 
men, und Waſſerfluthen gar leicht verlohren und 
verzehrt werden. Drey bis vier hundert Jahr, 
ift eine gar zu lange Zeit, darinnen ſich die Perfos 
nen, und ihre Umſtaͤnde gar zu offte verändern, 
als daß fid) auch Brieffe erhalten follten, wofers 
ne nicht Öelehrte, als Behüter und Beſchuͤtzer 
derfelben,, fie vor ſolchen Unfaͤllen mit befon- 
derm Steiffe und Eyfer bewahren. Auch hiers 


bey aber hat die göttliche Vorſorge ihre befondere 
Wege und Dbhuth, daß gewiſſe Nachrichten nicht 


untergegangen ſind. 
36. | 
fEenenerung der Zeſchichte 
: Wenn vie. Nachtommen nun aufhören ſich 
‚giner Altwerdenden Geſchichte anzunehmen, fo ge» 
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hen immer mehr und mehr Menfchen ab, die das 
von Nachricht haben; bis zuletzt auch nicht einer 
mehr übrig bleibt. Wie 3. E. die Egyptiſche 
oder Koptifhe Sprache noch bis ins vorige 
Jahrhundert gedauert hat; da der letzte geftor 
ben ift, der fie verftanden hat. Maillet Defcri- 
ption del’ Egypte T. I. p. 22. Zur ficherern 
Verhinderung —* Untergangs iſt dienlich, daß 
die Geſchichte, wenn ſie fortgepflantzt werden ſol⸗ 
len, von Zeit zu Zeit erneuert werden: So daß 
mit dieſer neuen Geſchichte, als durch ein Ve: 
hiculum, jene alte aufs neue mit ausgebreitet wird. 
Dergleichen Neuigkeiten, die den verlefchen wols 
Ienden Gefchichten wieder aufhelffen, find die hun⸗ 
dertjaͤhrigen Seyern, melde nad) Art aller, 
befonders aber feltener Fefte, jedermann aufmerck⸗ 
-fam machen, und anreißen, nad) der alten Ges 
ſchichte, als nach der Urfachen des gegenwärtigen 
Otii und Freude ſich zu erkundigen. 


.$g 37. 

, ine Geſchichte entdecken. 

Wenn man zur Erkenntniß einer Geſchichte we» 
der durchs Dabeyſeyn, noch durch Nachrichten, ſon⸗ 
dern auf eine'andere Art gelanget: So heiſſet dag 
eine Geſchichte entdecken. Den Unterſcheid diefes 
Begriffes von andern, die damit eine groffe Vers 
wandfchafft Haben, beſſer zu beftimmen, wollen wir 
auch diefe anzeigen. Wenn man von einer Sache, 
die vor uns follte verborgen gehalten werden, dena 
noch Nachricht bekommt, fo fagt man : ch bin dar⸗ 
hinter. gekommen: Wenn wir eine mündliche 


— | RE e | 
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Nachricht von einer Geſchichte befommen, und 
nicht auf den Canal fehen, oder fehen wollen, durch 
welchen wir fie befommen, fo fagt man: Ich 
habs gehört: Wenn wir eine ung angehende 
Geſchichte erft durch Nachſager, oder von dem 
Zufchauer, der e8 ung eben nicht hat berichten wol⸗ 
len, vernehmen; fo fagt man: ich habe erfahren, 
daß ꝛc. Eine Nachricht, Die wir aus öffentlichen 
Buͤchern aenommen haben, davon fagt man: ich 
babe es gelefen: wenn wir dergleichen von Ju⸗ 
gend auf gethan haben, fo fagt man: ich habe es 
elerner; als wiedie biblifchen Gefchichte. Yon 
Nachrichten aus Büchern und Etellen, die nur 
wenige willen, fagt man: ich habe es gefunden. 
Diefes kommt befonders bey archiviſchen Urkun⸗ 
den vor. Wenn man aud) eine Sache, die man 
ſchon längft hätte bemercken fönnen, erft fpäte ges 
wahr wird; fo fagt man: id) bins gewahr wor. 
den, ich bins inne worden. Ä 
. §. 38. 
Wie man Gefchichte aus Solgen erkennet. 
Mit dem Entdecken aber bat es die Be⸗ 
wandniß, daß eine Gefchichte nicht allein diefe 
Wuͤrckung und Folge hat, daß jie bey den Ge⸗ 
genmärtigen und Zuſchauern einen Eindruck in die 
Seele madıt, welcher zu einer Erschlung und 
Nachricht wird, die hernach durch Nachſagen weis 
ter ausgebreitet wird ; fondern 1. ziehet fie auch Sehr 
öffters fichebare Folgen in den Coͤrpern nadı ſich: 
2. fie giehet auch andere Begebenheiten nad) 
fich, die mit der ‚vorbergenangenen Begebenbeit 
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eine natürliche, obgleich nicht nothwendige Ver⸗ 
bindung haben. Die erfte Art der Folgen ift 
zum Theit fo befchaffen, daß jedermann gleich auf 
Die vorhergegangene Gefhichte beynahe untrüg- 
lich verſaͤllt. Man fiehet z. E, eine Menge 
Brandftäten in einer Stadt, das ift, eingefalles 
ne. Steine und Leimhauffen, mit vermengten 
Brändern; jedermann erfennt darbey, dal es 
müffe gebrannt haben. Man findet einen tedten 
Eörper mit vielen Wunden, woraus eine Menge 
Blut gefloffen : da glaubt jeder, daß der Menſch 
fey ermordet worden. Co ift es auch mit den 
Geſchichten befhaffen, worauf andere Begeben⸗ 
beiten nach der Natur der Seelen, oder nad) den 
Gefegen und den Gewohnheiten erfolgen, daß jez 
dermann bey Erbliung der letzteren auf die er» 
fteren ſchluͤſſt. Man fichet in einer Stadt, durch 
die mon reifet, die Leute aus der Kirche geben; 
fan man daraus nicht zuverläßig fchlüffen, daß 
fie zuvor in die Kirche müffen gegangen feyn? Fan 
man nicht aus jedem Haufe, das man fiehet, 
fhläffen, daß es müfle erbauet worden feyn? 
Ohngeachtet nun diefe Hegebenheiten, dieman 
durch folche handgreifliche Schlüffe herausbringt, 
ſchon als Entdeckungen anfehen, und fie fo 
nennen önte, meil fie nehmlich nicht durch den 
natürlichen Weg Gefchichte zu erkennen, nehmlich 
durch Zuſchauen und Nachrichten find erfannt 
worden, fo pflegt man doch dergleichen Geſchich⸗ 
te, welche aus fo Maren Folgen erkannt werden, 
nicht Entdeckungen zu nennen, fondern man 
wechnet fie zur Exfentnig der Gefihichte und 

Sur 
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Sache ſelbſt, woraus fie find erfannt worben, 
Man beiffet es wiflen: denn allo weiß man, 
Daß jemand ermordet worten, wenn man ben 
todten $eichnam gefeher: man woriß, daß es in 
einer Stadt gebrannt hat, wenn man Ne Brand- 
fläte gefehen hat. Das Wiſſen aber gehört im 
eigentlichen und untruͤglichen Berftande, die Er: 
fentniß, welche man vor einer Sache durd) fid) 
fe'bft, und durch Das Anfchauen derſelben erlans 


get hat. 


§. 39. 
Entdecken ift einerley mit Ausfpüren. 


Entdecken braucht man daher meiftens nur 
bey foldyen Falien, wo man aus einer Folge die 
Geſchichte heraus bringt, da ein anderer nicht fo 
leicht darauf würde verfallen fern. Solche Fol: 
gen und Anzeichen einer Geſchichte, die gar leichte 
konnen überfehen werden, und unbemerdt blei⸗ 
ben, heiſer Spuren. Und taher kommt es, 
daß das Entdecken mit dem Ausfpüren über: 
einfommt, wovon unfere Abhandiung de veftı- 
giis nachzulefen ft. Beym Entdecken ıhut al« 
fo ver Verſtand des Erfinders das meiſte. Es 
find aber dabey zwey Fälle zu unterfcheiden. Bey 
mancher Entdeckung wird man durch eine gefafte 
Muthmaſſung nur veranlaffer , nachzufra⸗ 
gen, und die Ausſagen davon zu erlangen. 
Wenn wir nun würdlid) dieſer Ausfagen theilhaff⸗ 
tig werden, fo gründen wir unfere Erfentniß fol- 
cher Gefchichte nicht mehr auf unfere erfte Der: 
muthung, als die ung nu Gelegenheit gegeben, 
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nachzuforſchen, ſondern auf die erlangten Ausſa⸗ 
gen. Eine auſ dieſe Art erlangte hiſtoriſche Erkent⸗ 
niß iſt hernach derjenigen gleich zu ſchaͤtzen, die 
wir unmittelbar aus Ausſagen erhalten haben. 
Alſo bey einer Inquiſition, die ſich von einem ge⸗ 
ringen Verdachte anfaͤnget, oder angefangen hat, 
braucht es zwar meiſtens viele Muͤhe, ehe man 
den Inquiſiten zum Geſtaͤndniß bringet: wenn 
aber das Geſtaͤndniß einmahl herausgebracht iſt, 
ſo iſt es in Anſehung des facti hernach eben ſo gut, 
als wenn man gleich anfangs durch eine nicht fo 
ſchwer gemachte Ausfage, die Befchaffenheit der 
That erkannt hätte. Allein es gefchieher, daß 
"jemand eine Gefchid;te durch fein Nachdencken 
über einige Anzeichen entdeckt, ſolche auch, ohn⸗ 
geachtet feine Anzeichen gar nicht untrüglich find, 
vor befanııt und gewiß annimmt, und ausfagt, 
als ob er dabey geweſen wäre, ober Nachricht 
davon durch einen gemiffen Canal erhalten hätte, 
Diefer Salt ift befonders zu merden, weil ein. 
folher, der Urheber der Erzehlung wird, und 
dennoch von dem Urheber in eigentlichen Verſtan⸗ 
de, gar fehr unterfchieden ift, als welcher beyder 
Sache gegenwärtig gewefen feyn foll ($.3.), Eis 
ne ſolche Erzehlung, ob fie gleich wahr ift, bat 
dennoch feinen gewiſſen Grund, fo lange nicht 
Ausfagen hinzukommen, welche ſich von einem 
Zuſchauer herſchreiben. Diefes aber folget ges 
meiniglid) gar bald darauf, weil, wenn einmahl 
von einer Gefchichte Häuffig geredet wird, die In⸗ 
terefienten theils nicht nıehr fo ſtarck über ihr Ge⸗ 
beimniß halten, weil fie es vor verrathen 
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v⸗ 
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hen, theils aber auch durch gerichtliche Unterfun 


chung zum Ausfagen und Gcftändniß gezwungen 
‚werden, J 


§. 40. 
Erforſchung einer Geſchichte. 

Man ſiehet auch hieraus, worinnen das Er⸗ 
forſchen, oder Erkundigen einer Geſchichte 
beſtehe. Sie muß nothwendig ſchon etwas be⸗ 
kannt ſeyn, wenn darnach ſoll geforſchet werden, 
weil man nach einer Sache, davon man gar nichts 
weiß, auch nicht fragen kann. Sie muß aber 
nicht aus Nachrichten, fondern auf eine ande 
ve Art feyn erkannt worden; denn fonft weiß 
man fie fhon, und die Erforſchung ging nur 
auf befondere Umftände der Geſchichte. Wenn 
aber von der gansen Geſchichte das Erforfrhen 
gebraucht wird, fo bleibt nichts übrig‘, als daß 
man eine Gefd)ichte, die uns durch Anzeichen bes 
kannt worden, nunmehro aud) durch Ausſagen, 
als durch den rechten natürlichen Weg vergange- 
ne Geſchichte zu erfennen, einzufehen; und des— 
wegen Perfonen aufzufuchen,, welche uns Nach—⸗ 
richt davon geben koͤnnen. Nachforſchen wird 
auch) in dem Falle gebraucht, wenn wir eine Nach⸗ 
richt, die wir erhalten Haben, nicht glauben; und 
fie daher vor eine Unmahrheit annehmen, Dies 


fes giebe uns Gelegenheit, durch Ausfagen derer, 


die davon wiſſen fönnen, zu erfahren, daß die 
Sache nicht gefchehen fen, und ſich nicht fo befin. 
de. Das nicht gefcheben feyn muß indiefem 
Falle vor die Bege enbeit angenommen menden, 
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welche die gegenwärtigen Perfonen, fo gut als ei» 
ne Veränderung, die würcklic vorgegangen, durch 
fich felbft willen fönnen; der Uebelberichtere 
aber, der die Machricht nicht glaubt, anfangs 
durch feine Vermuthung erfennet (als weldyes 
das eingige ift, mas er der falfchen Nachricht 
ſtracks entgegen fegen fan, ); hernach aber, weil 
er in feiner Bermuthung irre gemacht wird, durch 
Ausfagen zu beftätigen fucht. Welches denn mit 
aunferer Erflärung vom Erforſchen der Geſchich⸗ 
ee übereinfomme. Wenn man durd) fein Erfor⸗ 
fhen endlich die Ausfagen der Zufchauer heraus 
gebracht hat, fo fagt man: man habe die Sache 
ans Licht gebracht. Sie fan aber auch oh⸗ 
ne unfere Bemühung, durch befondere Lmftände, 
ang Licht kommen. 


Seangeieingeierta Sega ie irge 
Achtes Eapitel, 


von dem 


Zufammenhange der Begeben⸗ 
heiten und der Geſchichte. 


% rn 
Vom Zufammenbange bloß coͤrperlicher 
f Begebenheiten. 
iemand zweifelt, daß die meiften Verän 
derungen und Begebenheiten in ber cör- 
perlihen Welt in dem vorhergehenden 
5 Zuftans 





v. d. Ausbreitung u. Sortpflangung:e, 193 


davon iſt eben dieſe, daß derſelben widerſprochen 


wird. Darzu aber kommt die zweyte, wenn die⸗ 
jenigen, welche die Nachricht weiter bringen und 
nachſagen ſollten, ſolche aus beſondern Bewe⸗ 
gungsgruͤnden, oder aus groſſer Fahrlaͤßigkeit ver⸗ 
ſchweigen. Alſo wird eine lobenswuͤrdige Bege⸗ 
benheit durch die Feinde meiſt aufgehalten: Waͤ⸗ 
ren fie Freunde oder nur unpartheyiſch, fo wuͤr⸗ 
den fie wie andere von der rühmlichen Thatreden, 
und fie mithin etwa auch ihres Orts ausbreiten: 
Aber als Feinde fchweigen fie gefliffentlich davon, 
und laſſen fie fi) nur von andern vorfagen. Die 
Dritte Artdes Aufhaltens entftehet daraus, wenn 
ehe die Gefchichte fich noch auegebreitet, eine groͤſ⸗ 
fere oder wichtigere Begebenheit ſich zuträgr. 
Denn diefe ziehet die Aufmerckfamkeit der Mens 
fchen mehr an ſich, fie befchäfftigen fid) Daher mit 
der gröflern mehr, als mit der Fleinern: Sie res 
den bey vieler Gelegenheit von der gröffern Ges 
ſchichte, da fie in deren Ermangelung von der klei⸗ 
nern undgeringern reden würden. Und bier bat 


Wahrheit und ügen gleiches Recht. Durcheine 


wichtige Unwahrheit fan ebenfalls der Lauf einer 
Erzehlung aufgehalten werden, und ohngeachtet 
ſich die Unwahrheit zu rechter Zeit zu Tage legt, 
fo Hat dennoch unterbeflen, die wahre Begeben- 
heit ihre Neuigkeit etwas verlohren; welches den 
Zrieb fie nachzufagen gar fehr vermindert, Eine 
Geſchichte aber, die vollends ſchon ausgebrochen, 
. gar zu unterdrücken, Daß nicht mehr davon gere⸗ 
det wird, iſt eine fehr mißliche Sache, teil die des⸗ 
svegen gemachte Anftalten meiſtens Streit und 
N Wxvhbæ 
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Unruhe veranlaffen, diefe aber mehr zur Ausbrei 


“tung, als zur Verheimlichung der Gefhicht: 


dienen (9. 33.). 
% 35 
Sortpflangung der Geſchichte anf die 
, Nachkommen. 

Ohngeachtet jede Ausbreitung einer Erzeh 
Kung, durch eine Metapher eine Fortpflantzun 
kan genennet werden, fo ſcheinet doc) ſoiches Wor 
befonvers bequen zu ſeyn, die Ausbreitung eineı 
Grfhichte auf die Nachkommen anzuzeigen 
Diefe Art der Ausbreitung aber hat ihre groſſ 
Schwierigkeit; weil die Menfchen immer mi 
gegenwärtigen Geſchaͤfften und Gefchichten fo vie 
zu thun haben, daß fie fih um das Vergangen 
nicht groß befümmern. Es muß alfo eine Ber 
anlaflung da feyn, die Erzehlung auf die Kindeı 
zu bringen; welche Beranlaffung ſich aud) wuͤrck 
lid) bey denen befindet, die bey der Gefchichte ge 
genwärtig gewefen find, oder auf eine andere Arı 
daran Theil genommen haben: Aber die Kinder, 
Endel und Urendel haben nicht gleichen Trieb, 
und öffters auch nicht gleiche Urſach auf die Fort 
pflangung der Gefchichte bedacht zu feyn. Dei 
eingige Weg, (auffer wo Gelehrte befonders zu 
‚Hortpflangung der Geſchichte beiteffe find, derglei: 
hen ſchon ehedem die Deutfchen gehabt $. 20.); 
iſt wohl diefer, wenn etwas vorhanden ift, welches 
die Kinder veranlaffet ihre Eltern nad) der Ur: 
fah und Bedeutung zu fragen. Decgleichen 


Ding pfleget man ein Denchmahl zu Verben 
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Dieſes Fan ein Coͤrper, der wegen feiner befon- 
dern Befchaffenheit, Die Aufmerckſamkeit an fich 
ziehet, und wenn man feine Bedeutung nicht 
weiß, uns gleichfam im Wege iſt. Es Fan aber 
auch eine Ceremonie, oder Seft fenn, welches we⸗ 
gen des damit verknüpften Vergnuͤgens, von dee 
nen Die das Andencken davon haben, gerne wie» 
der gefeyert wird: Bey welcher Gelegenheit, die 
zartefte Jugend von der alten Geſchichte unterrich» 
tet, und Dadurch zugleich zu abermahliger Fever 
zu feiner Zeit präparirt, und ermuntert wird. 
Selbſt fehrifftliche Urkunden, und Brieffe föns 
nen eine Geſchichte nicht fange fortpflangen, wo 
niche Gelehrte find, die dafür befondere Sorge 
tragen, Sie beftehen nicht lange, weil fie bey 
den vielen Veränderungen der Menſchen, und ih- 
ren Wanderungen, nebft Kriegen, Feuerflam⸗ 
men, und Wafferfluthen gar leicht verlohren und 
verzehrt werden. Drey bis vier hundert Jahr, 
iſt eine gar zu lange Zeit, darinnen fich die Perſo⸗ 
nen, und ihre Limftände gar zu offte verändern, 
als daß ſich auch Brieffe erhalten follten, wofer⸗ 
ne nicht Gelehrte, ats Behüter und Beſchuͤtzer 
derſelben, fie vor folchen Unfällen mit befon» 
derm Steiffe und Eyfſer bewahren. Auch hiers 
bey aber hat die göttliche Borforge ihre befondere 
Wege und Dbhuth, daß gewiſſe Nachrichten nicht 


untergegangen find. 
$. 36. 


Erneuerung der Seſchichte. 
. Wenn die Nachtommen nun aufhören ſich 
inet altwerbenben Seſchoze „angınegmen, fo 8 
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hen immer mehr und mehr Menfchen ab, die das 
von Nachricht haben; bis zulegt auch nid;t einer 
mehr übrig bleib. Wie 3. E. die Egyptiſche 
oder Coptifhe Sprache noch bis ins vorige 
Jahrhundert gedauert hat; da der letzte geftor. 
ben ift, der fie verftanden hat. Maillet Defcri- 
ption de ! Egypte T. I. p. 22. - Zur ficherern 
Verhinderung ſolches Untergangs ift dienlich, daß 
die Gefchichte, wenn fie forrgepflangt werden fols 
len, von Zeit zu Zeit erneuert werden: Go daß 
nit diefer neuen Geſchichte, als durch ein Ve. 
hiculum, jene alte aufs neue mit ausgebreitet wird. 
Dergleichen Menigkeiten, die den verlefchen mol 
Ienden Gefchichten wieder aufhelffen, find die hun⸗ 
derrjährigen Seyern, melde nad) Art aller, 
befonvders aber feltener Feſte, jedermann aufmerck⸗ 
-fam machen, und anreißen, nach der alten Ges 
ſchichte, als nach der Urfachen des gegenwärtigen 
Otii und Freude fid) zu erkundigen. 


.$ 37. 
Kine Geſchichte entdeden. 


Wenn man zur Erfenntniß einer Geſchichte we⸗ 
der ducchs Dabeyfeyn, noch durch Nachrichten, fon« 
dern auf eine andere Art gelanget: So heiffet dag 
eine Geſchichte entdecken. Den Unterſcheid diefes 
Begriffes von andern, die damit eine groffe Ber» 
wandſchafft Haben, beffer zu beftimmen, wollen wir 
auch diefe anzeigen. Wenn man von einer Sache, 
die vor uns ſollte verborgen gehalten werden, dene 
noch Nachricht befommt, fo fagt man : Ich bin dar⸗ 
hinter. gekommen: Wenn wir eine wine 
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Nachricht von einer Geſchichte bekommen, und ne 
nicht auf den Canal fehen, oder ſehen wollen, Durch 5 
welchen wir fie befommen, fo fagt man: Ich 
habs gehört: Wenn wir eine uns angehende 
Geſchichte erit durch Nachſager, oder von dem 
Zuſchauer, der e8 ung eben nicht hat berichten wol⸗ 
len, vernehmen; fo fagt man: ich habe erfahren, 
dab c. Fine Nachricht, die wir aus öffentlichen 
Buͤchern genommen haben, davon fagt man: ic) 
babe es geleſen: wenn wir dergleichen von Ju⸗ 
gend auf gethan haben, fo fagt man: ich habe es 

elernet; als wie die biblifchen Geſchichte. Von 
Nachrichten aus Buͤchern und Stellen, die nur 
wenige willen, fagt man: ich habe es gefunden. 
Diefes kommt befonders bey archioifchen Urkun⸗ 
den vor. Wenn man aud) eine Sache, die man 
ſchon längft hätte bemercken fönnen, erft fpäte ges 
wahr wird; fo fagt man: ich bins gewahr wor. 
den, ich bins inne worden. 


| $- 38. 
Wie man Gefcbichte aus Solgen erfennet. 
Mit.dem Entdecken aber hat es die Be⸗ 
wandniß, daß eine Gefchichte nicht allein diefe — 
Wuͤrckung und Folge hat, daß ſie dey den Ge⸗ — 
genwaͤrtigen und Zuſchauern einen Eindruck in die * 
Seele macht, welcher zu einer Erzehlung und 
Nachricht wird, die hernach durch Nachſagen wei⸗ 
ter ausgebreitet wird ; fondern 1. ziehet fie auch Sehr Tue 
öffters fichebare Solgen in den Eörpern nadı ſich: Pe 
2. fie giehet auch andere Begebenheiten nad) se 
ſich, die mit der ‚vorhergenangenen Begebenheit 
N 3 en \\' in 
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eine natürliche, obgleich nicht nothwendige Ber. 
bindung haben. Die erfte Art der Folgen ift 
zum Theit fo befchaffen, daß jedermann gleich auf 
die vorhergegangene Geſchichte beynahe untrüg: 
lich verfällt. Man fiehet z. E, eine Menge 
Brandftäten in einer Stadt, das ift, eingefalles 
ne.Steine und $eimhauffen , mit vermengten 
Brändern; jedermann erfennt darbey, daß es 
müffe gebrannt haben. Man findet einen tedten 
Coͤrper mit vielen Wunden, woraus eine Menge 
Blut gefloffen : da glaubt jeder, daß der Menfch 
fey ermordet worden. Co ift es auch mit den 
Geſchichten befchaffen, worauf andere Begeben⸗ 
beiten nad) der Natur der Seelen, oder nad) den 
Gefegen und den Gewohnheiten erfolgen, daß jez 
dermann bey Erblickung der legteren auf die er» 
ſteren ſchluͤſſtt. Man fichet in einer Stadt, durch 
die man reifet, die Leute aus der Kirche geben; 
fan man daraus nicht zuverläßig fhlüffen, daß 
fie zuvor in die Kirche müffen gegangen feyn? Fan 
man nicht aus jedem Haufe, das man fiehet, 
fhläffen, daß es müffe erbauet worden ſeyn? 
Ohngeachtet nun dieſe Begebenheiten, dieman 
durch ſolche handgreifliche Schluͤſſe herausbringt, 
ſchon als Entdeckungen anſehen, und ſie ſo 
nennen koͤnte, weil ſie nehmlich nicht durch den 
natuͤclichen Weg Geſchichte zu erkennen, nehmlich 
durch Zuſchauen und Nachrichten ſind erkannt 
worden, fo pflegt man doch dergleichen Geſchich⸗ 
te, welche aus fo klaren Fofgen erkannt werden, 
niche Entdeckungen zu nennen, fondern man 
rechnet fie zur Exkentnig der Geſchichte u 


‚BR * 
—8 * 
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Sache ſelbſt, woraus ſie ſind erkannt worden. 
Man heiſſet es wiſſen: denn alſo weiß man, 
daß jemand ermordet worden, wenn man den 
todten Leichnam geſehen: man weiß, daß es in 
einer Stadt gebrannt hat, wenn man die Brand⸗ 
ſtaͤte geſehen hat. Das Wiſſen aber gehoͤrt im 
eigentlichen und untruͤglichen Verſtande, die Er» 
Fentniß, welche man vor einer Sache durch fich 
ne und Durch Das Anfchauen derfelben erlans 
get Hat. \ 


$. 39. 
entdecken ift einerley mit Ausfpüren. 


Entdecken braucht man daher meifteng nur 
bey foldyen ‚Sällen, wo man aus einer Folge die 
Gecſchichte heraus bringt, da ein anderer nicht fo 
leicht darauf würde verfallen fern. Solche Fol⸗ 
gen und Anzeichen einer Öefchichte, die gar leichte 
Fönnen überfeben werden, und unbemerdt blei⸗ 
ben, heific Spuren. Und taher fommt es, 
daß bag Entdecken mit dem Ausſpuͤren über: 
einfommt, wovon unfere Abhantiung de velti- 
giis nachzulefen if. Beym Entdecken ıhut al 
ſo der Verftand des Erfinders Das meiſte. Es 
find aber dabey zwey Fälle zu unterfcheiden. Bey 
mancher Entdecfung wird man durch eine gefafte 
Muthmaſſung nur veranlaſſet, nachzufra⸗ 
gen, und die Ausſagen davon zu erlangen. 
Wenn wir nun wuͤrcklich dieſer Ausſagen theilhaff⸗ 
tig werden, ſo gruͤnden wir unſere Erkentniß ſol⸗ 
cher Geſchichte nicht mehr auf unſere erſte Ver⸗ 
muthung, als die uns nur Gelegenheit gegeben, 
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nachzuſorſchen, fondern auf die erlangten Ausfas 
gen. Eine aufdiefe Art erlangte hiftorifche Erfents 
niß iſt hernach derjenigen gleich zu ſchaͤtzen, die 
mir unmittelbar aus Ausſagen erhalten haben, 
Alſo bey einer Inquiſition, die ſich von einem ges 
ringen Berdachte anfänger, oder angefangen hat, 
Braucht es zwar meiſtens viele Mühe, che man 
den Inquiſiten zum Gejtändniß bringet: wenn 
aber das Geftändniß einmahl herausgebracht iſt, 
fo iſt es in Anfehung des falti hernach eben fo gut, 
als wenn man gleich anfangs durd) eine nicht fo 
ſchwer gemachte Ausfage, die Befchaffenheit der 
That erkannt hätte. Allein es gefchieher, daß 
“jemand eine Gefchic;te durch fein Nachdencken 
über einige Anzeichen entdeckt, felche auch, ons 
geachtet feine Anzeichen gar nicht untrüglic) find, 
vor bekannt und gewiß annimmt, und ausfagt, 
als ob er dabey gewefen wäre, oder Nachricht 
davon durch einen geroiffen Canal erhalten hätte, 
Diefer Sall ift befonders zu mercken, weil ein 
folcher, der Urheber der Erzehlung wird, und 
dennoch von dem Urheber in eigentlichem Berftans 
de, gar fehr unterfchieden ift, als welcher beyder 
Sache gegenwärtig geweſen feyn foll ($.3.). Eis 
ne folche Erzehlung, ob fie gleich wahr ift, hat 
dennoch feinen gewiffen Grund, fo lange nicht 
Ausfagen hinzukommen, welche ſich von einem 
Zuſchauer herſchreiben. Diefes aber folget ges 
meiniglich gar bald darauf, weil, wenn einmahl 
von einer Geſchichte häuffig geredet wird, die In⸗ 
tereffenten theils nicht nıehr fo ſtarck über ihr Ge⸗ 
heimniß halten, weil fie es vor nerrarken 


—— ———————— —— — 
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hen, theils aber auch durch gerichtliche Unterfu« 
hung zum Ausfagen und Geſtaͤndniß gezwungen 
- werden. 


5 4% 
Erforſchung einer Geſchichte. 

Man ſiehet auch hieraus, worinnen das Er⸗ 
forſchen, oder Erkundigen einer Geſchichte 
beſtehe. Sie muß nothwendig ſchon etwas bes 
kannt ſeyn, wenn darnach ſoll geforſchet werden, 
weil man nach einer Sache, Daven man garnichts 
weiß, auch nicht fragen fann. Gie muß aber 
nicht aus Nachrichten, fondern auf eine ande» 
re Art feyn erfannt worden; denn fonft weiß 
mon fie ſchon, und die Erforfchung ging nur 
auf befondere Umftände der Geſchichte. Wenn 
aber von der gangen Gefchichte das Erforfihen 
gebraucht wird, fo bfeibt nichts übrig‘, als daß 
man eine Geſchichte, die uns durch Anzeichen bes 
kannt worden, nunmehro auch durch Ausſagen, 
als durch den rechten natürlichen Weg vergangen 
ne Gefchichte zu erfennen, einzufehen; und des⸗ 
wegen Perfonen aufzufuchen,. welche uns Nach- 
richt davon geben können. Nachforſchen wird 
auch in dem Falle gebraucht, wenn wir eine Nach⸗ 
richt, die wir erhalten Haben, nicht glauben; und 
fie daher vor eine Unnsahrheit annehmen, Dia 
fes giebt ung Gelegenheit, durch Ausfagen derer, 
die davon willen können, zu erfahren, daß die 
Sache nicht gefchehen fen, und fich nicht fo beſin. 

‚Das nicht gefcheben feyn muß in diefem 

vor bie Begebenheit angenommen werben, 
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welche bie gegenwärtigen Perſonen, fo gut als ei. 
ne Veraͤnderung, die wuͤrcklich vorgegangen, durch 
ſich ſelbſt wiſſen koͤnnen; der Uebelberichtete 
aber, der die Nachricht nicht glaubt, anfangs 
durch ſeine Vermuthung erkennet (als welches 
Das eintzige iſt, mas er der falſchen Nachricht 
ftracks entgegen ſetzen kan,); hernach aber, weil 
er in ſeiner Vermuthung irre gemacht wird, durch 
Ausſagen zu beſtaͤtigen ſucht. Welches denn mit 
unſerer Erklaͤrung vom Erforſchen der Geſchich⸗ 
te uͤbereinkommt. Wenn man durch fein Erſor⸗ 
ſchen endlich die Ausſagen der Zuſchauer heraus 
gebracht hat, ſo ſagt man: man habe die Sache 
ans Licht gebracht. Sie kan aber auch oh⸗ 
ne unſere Bemuͤhung, durch beſondere Umſtaͤnde, 
ans Licht kommen. 


Beseteieänge tete Federer? 
Achtes Kapitel, 


von dem 
Zufammenhange der Begeben⸗ 
heiten und der Gefchichte, 


$. 1. 


.Vom önfammenbange bloß coͤrperlicher 
ae Degebenbeiten. 
iemand zroeifelt, daß die meiften Veraͤn⸗ 
derungen und Begebenheiten in der cör- 
pelihen Welt in dem vorhergehenden 
" ton 





v. d. Zuſammenhange d. Settebenb.ic. 203 


Zuſtande, und in den vorhergegangenen Bege— 
benheiten ihren Grund haben; ſo daß dieſe nach 
dem von GOtt geordneten Lauffe der Natur, die 
Urſach der nachfolgenden find. Unterdeffen ift 
es bisher gar nicht ausgemacht gervefen, wie der 
Begriff, und die Erkentniß der Urſachen, mit 
andern Stüden der Bernunfftlehre zufammen- 
bange: allwo man von lauter Begriffen, Säs 
sen und Schlüffen handelt. an meiner Lo- 
gica Practica Problem. XXX. p. 35. habe aber 


gerwiefen, Daß die Erkentniß der Urfach eines 


Dinges in nichts anders als darinnen beftche, daß 
man aus einem iudicio intuitiuo, d. i. foldhen, 
welches man durch die Empfintung oder Erfah: 
rung erlanget, ein iudicium difcurfiuum und 


Schlußſatz madyen will. In ſo ferne nun die 
Phyſick, welches eigentlich ihr Amt ift, allgemeis . 


ne Wahrheiten, die man vors erfte aus der Ers 
fahrung erfannt hat, in fid) enthält; fo bat bie 
Erklärung der Lirfachen, wenn von ſolchen 
allgemeinen Sägen die Rede ift, von den Des 
monftrationen, die bey allen übrigen allgemet- 
nen Wahrheiten gebraucht werden, nichts vor« 
aus, Dur mit der Erfindung folder Schluͤſ⸗ 
fe gebet es anders zu. Denn da man bey Fr. 
findung anderer allgemeinen Wahrheiten, vie 
nehmlich nur a priori fönnen erfannt werden, die 
Foͤrderſaͤtze ( wenigftens bey dem erften Erfinder ) 


eher bekannt find, als ber Schlußfaß; fo ift hin⸗ 


gegen in einem Schluffe, da man die Urſach ei» 
nes Dinges, oder einer Erfahrung entdeckt, der 
 Sıhlußfag eher bekannt als die Gorderfäge, Und 
, X 
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die Erfindung der phyficalifchen Urfachen nöthiget 
uns nad) einem noch unaufloͤßlichen Logikalifchen 
Problemate su Handeln, welches fo heiſſet: aus 
einem gegebenen Schlußſatze die beyden 
Foͤrderſaͤtze zu finden, welches niemabls in ei. 
ne Regel wird gebracht werden, wegen der ſchon 
anderwerts bemerdten Schwicrigfeiten, Ver⸗ 
nünfftige Gedancken vom Wahrſcheinli⸗ 
chen. IV. Betracht. 6.6 p. 74, Did; jene 
gange Betrachtung der Urſachen bey cörperlis 
chen Begebenheiten, womit fid) Phyfici beſchaff⸗ 
tigen, gehet uns bier nicht an. Denn allgemeis 
ne Wahrheiten, wohin auch die Erfafirungın ges 
. hören, werden aus allgemeinen Begriffen herge⸗ 
leitet. Phyſici Tehen nicht auf die Urfache der 
eingeln Begebenheiten, aufler wenn folche in der Er⸗ 
fahrung noch feine Hegel haben. Die Regel, oder 
was allgenieines, iſt Das erfte, was fie fuchen. 
Wenn dieſe da iſt, fo frage man nicht weiter, wars 
um eben an dem Tage, Stunde, Orte, diefeoder 
jene Veränderung voraeaangen fey? Hingegen 
in der Erkentniß der Befchichte, wenn man 
fi) anders in Urfachen einlajlen will, ift die Fra⸗ 
ge nicht von der Regel und allgemeinen Begriffe 
der Begebenheit, fondern warum an diefem Or⸗ 
te, zu der Zeit, fich etwas zugefragen: daß es 
z. E. gebagelt, geſchneyet, Krandheiten gegeben. 
Hier wird man bald fehen, daß allemahl, um die 
Urfach zu finden, auf den vorhergehenden Zus 
ftand der Dinge, und auf bie älteren Begeben⸗ 
. heiten müffe zurüctgefehen werden. Wie aber 
aus einer cörperlichen Degebenheit eine andere N 
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Hl Ye 
einzeln Fällen entftehe, das ift eigentlich eine | nr 
cojmelogifche Betrachtung, wo von der Berändes —F | 


rungen der Coͤrper überhaupt gehandelt wird, in 
bie wir ung jetzo nicht eintaffen wollen, 


Ä . 20: . 
Einſchraͤnckung und wichtiges Vorhaben 
dieſes Capitels. 
Uns iſt jetzo bey gemeinen phyſicaliſchen Be⸗ 
gebenheiten genug, daß ſie als natuͤrlich ange⸗ 





ſehen werden, die, wie wir auch im gemeinen ea [N 
ben thun, ohne weitere Erklärung angenoms Baer 
men werden. Z. E. bey der Geburt und vorgäns 5 
giger Empfaͤngniß eines Knaͤbleins, wird niemand Be 


in der Erzehlung der Familiengeſchichte fragen, 
oder forfchen, warum ein Knäblein und nicht eis 
ne Tochter ſey empfangen und gebohren worden, 
Aufferordentliche Begebenheiten aber, die fid) 
nicht auf Regeln wollen reduciren lajfen, mülfen 
aus der Metaphyſick erfläret werden; und find 
alfo auch hier nicht in Betrachtung zu ziehen, 
Es ift auch) ſchon längft gewöhnlich, daß wenn 
man von Geſchichten handelt, man dadurch ledi⸗ 
glich die Begebenheiten der Menfchen verfteher, EN 
wie ihr Verftand, Willen, äufferlicher Zuftand Far 
ift geänderte worden. Der Gefchichtsfenner IE, 
nimmt ſich der phyſicaliſchen Dinge nicht weiter —* 
an, als in ſo ferne ſie Veraͤnderungen in der See⸗ 
len, oder im gantzen Zuſtande des Menſchens Kr 
verurfachen. ° Dazu aber ift bloß nöthig, daß in: 
man toiffe, dieſes oder jenes habe fich da und dort Fa 
Jugetragen: als z. E. ein Erdbeben, ein Dr 
. Ä vom 
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ckenbruch; es ift aber nicht nötig, daß ich den 
Urfprung und Urſach derfelben phyficalifchen Be—⸗ 
gebenheit weiß. Zufammenhang, Verbin 
dung und Urfachen der Geſchichte, wovon wir 
bier Handeln wollen, gehen auf foldye Begeben⸗ 
beiten der Menſchen, die von ihren Willen und 
Enefhlüffungen, und ihren vorläuffigen Vorftel- 
lungen abhangen. Das aber ijt nun ein ſchwe⸗ 
rer und fehr verwickelter Theil der hiſtoriſchen Erz 
kentniß; denn man fichet, daß Menfchen über 
Sachen, wobey fie gegenwärtig geweſen, die ih» 
nen von innen und auffen befannt feyn müffen, 
dennoch fo ſchwer unter einen Huth zu bringen 
feyn, worin fie anzeigen follen: woran es gefehlt? 
wer und was Schuld daran ſey? Geſchweige, 
wenn wir von Urfachen der Begebenheiten reden 
wollen, wobey wir nicht zugegen gewefen,. und 
wovon wir mithin wenig Erkentniß haben, Hier⸗ 
bey gebendet noch zur Zeit jeder nad) feiner Art, 
ohne der geringften Regel und Anleitung, Mit: 
hin ift auch) bey Uneinigfeiten über foldye Dinge 
Fein Mittel noch Anleitung vorhanden, wie man 
fid) etwa einander bedeuten, oder die verſchiede · 
nen Meynungen gar entfcheiden koͤnne. Wir 
wollen aber einen Berfuch machen, deutlich zu er» 
klaͤren, wie und was der Menfchen Denden, 
wenn fie über die Urfachen der menfchlichen Bes 
gebenheiten und ber Zeitläuffte Rarh ‘pflegen; 
um zu jeigen, warum hierinne die Menfchen fo 
gar wenig mit einander übereinfommen- 
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§. 3. 


Nuͤtzliche Eintheilung der Handlungen, wenn 
man von den Urſachen derſelben han⸗ 
deln will. 


Die Menſchen handeln zu verſchiedener Zeit, 


und bey verſchiedener Gelegenheit, auch auf man⸗ 
cherley Art. So giebt es 1. Handlungen, die 
an ſich und in ſich mit einem Vergnuͤgen vers 
Enüpfft find, welches entweder erlaubt oder uner- 
laubt feyn fan. Der gebohrne Poet macht Ver⸗ 
fe, und ift zufrieden, daß er fie gemacht und ge= 
macht hat, Der Liebhaber vom Trund truͤncket 
fe offte, weil er Bergnügen darinnen findet. Es 
giebt fo gar $eute, die zum Vergnügen Zanck ans 
fangen. 2. Die meiften Handlungen aber wer» 
den nicht um fich felbft willen unternommen, fons 
dern wegen der Daraus entftehenden Solgen, die 
entweder würcflich nüglid) find, der doch wenig» 
ftens vor nüßlich gehalten werden, Man nimme 
bittere Ar&nenen ein, um gefund zu werden: man 
arbeitet im Schweiß. feines Angefichts, um fein 
Brod zu erwerben: man begiebt ſich in Gefahr, 
um einen Sreund daraus zu retten. . Diefe Arc 
der Handlungen iſt in der Hiftorifchen Erkentniß 
die wichtigfee. Hier ift der Bemwegungsgrund 
auſſer der Handlung, oder von der Hand⸗ 
lung felbft unterſchieden; und heiffet die Ab⸗ 
ſicht. Es ift uns zwar nicht unbefannt, daß 
man öffters den Begriff der Abfıcht fo ausdehnet, 
daß alle Handlungen Abſichten haben follen. 
‚Allein ung gefället dieſe Zetrüttung. der Abſich⸗ 


sen nicht: denn cine Abſicht muß aufer mon 
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che und von ihr unterfchieden feyn, die die Abſicht 
hat. 3. Apngeachet alle diefe Handlungen des 


- Nußens halber unternommen werben, fo fommt 


doch wieder vicles darauf an, ob wir bierinnen 
unferm eigenen Urtheile folgen? oder ob wir nur 
eines andern Willen und Urtheil befolgen: das 
legte gefchiehet, wenn wir den Befehlen, Ges 
feen, denen Amtspflichten, dem Herkom⸗ 


. men gemäß, unfere Handlungen einrichten; und 
vieſe machen ben gröften Theil der menfchlichen 


Handlungen aus: da wir nehmlich Feine lange 
"Deliberation nöthig haben, fondern nur unfern 
Stand und Amt anfehen dürffen, um zu der fi- 
cherſten Enefchlüffung von der Welt zu gelangen, 


on 4 
:* Swey Arten der Handlungen, wo die Ur⸗ 
" ſachen leicht einzufeben find. 

: ep der erften Art Handlungen hat es Feine 
Schwierigkeit, die Urfache einer Begeben⸗ 
beit einzufehen. Jeder weiß, daß die Menfchen 
dasjenige fuchen und begehren, was ihnen Ber- 
gnügen macht. Daher wenn ich im befondern 
alle weiß, daß jemand ſich eine Luft hat belieben 
laſſen: fo bleibe nichts bedenckliches übrig, es 
müfte denn mit feinen Pflichten und fonftiger Ge 
dendart ftreiten: in welchem Falle die Hefftig⸗ 
Leit des Affeckts dennoch zu einer begreifflichen 
Urjiach der verabfäumten Pflichten und übertretes 
nen Gebotes wird. Mir wiflen ul , was 
Die finnlichen Begierden bey dem Menfchen vers 
m 


| mögen, So iſt auch in Antehung ter ehe 
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bey der andern Art der Handlungen keine 
Schwierigkeit; nehmlich in Anſehung derjenigen, 
wo man dem Willen des andern mehr, als fei- 
nem eigenen folge. Denn bie verbindende 
Kaffe der Befehle, Geſetze, Amtepflichs 
ten;und Bewohnbeiten ift fo bekannt, daß , wenn 
ich weiß, daß iemand nad) denfelben gehandelt 
bat, ich folches recht wohl begreiffe, warum er es 
gethan? und hingegen vielmehr betroffen feyn 
iwürde, wenn er es nicht gethan haͤtte. Da aiſo 
bey Handlungen noch eine kundbare Verbindlich⸗ 
keit vorhanden ift, daſelbſt ift die Erkenntniß dee 
Urfachen feinen weiteren Schwierigkeiten unter 
worffen. Diefen aber werden nun ſolche Hand» 
dungen entgegen gefeßet, die bloß wegen des dar- 
aus zu hoffenden Nutzens, entweder vor fich, oder 
vor andere vorgenommen werden, ohne daß fie aus 
einer allgemeinen Verbindlichfeit Fönten hergelci- 
tet werden. Solche Handlungen, fo lange man 
fie nur im Sinn bat, heiffen Anfchläge, woraus 
die Tharen entjiehen ($. 9. C. 4.) to bald jie 
ausgeführet werden. ie fönnen aber, wie die 
Handlungen von verſchiedenem Werthe feyn, in« 
dem es auch fehlechte Thaten giebt, wovon wir eis 
nige Stuffen beftimmt haben, in der Philof, De: 
fin, nova. P. Il.c. 8; 
§. 5. 
Dritte Art dar Begebenheiten, wie die Urſachen 
” leicht einzufeben find. 


Unter diefen Anfchlägen der Menfihen find 
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un soleber viele, da der Menſch ih W was m 
iele, da ber R DATE En 
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erhalten fuͤrſetzt, welches zwar befondere und nich 


tägli in der Belt vorkommende Umſtaͤnde 


voraus feßt, aber doch, wenn dieſe einmah 
vorhanden find, fehon nad) der gemeinen Ge 
denckart der Menfchen und dem gemeinen 
Maſſe menfchliher Faͤhigkeit, kan abuefeher 
werden, daß es ihm habe einfallen, und Beyfal 
bey nahe finden muͤſſen. Auch hier hat die Er 
kentniß der Urſach, wenn uns nur die Umftändı 
ſelbſt bekannt find, noch feine groffe Schwierig 
keit, Man wundert ſich nicht, daß die Livia ih 


zen Sohn vor den Anverwandten des Auguſtur 


zum Erben des Reichs zu machen gefucht bat 
Jeder andern Gemahlin würde es, zumahl unte 
den Umftänden, darinnen fic) des Auguftus maͤnn 
tiber Stamm befunden, eingefallen feyn: Un: 
die Groͤſſe der mütterlichen Liebe, nebft dem da 
bey habenden eigenen Intereſſe, mache leicht De 
greiflid), wie man die etwa dabey zu begehende: 


Unbilligkeiten und Alngerechtigfeiten bat über: 


Hertz bringen Fönnen. Auf geringere Sadıeı 
‚zu kommen, fo iſt der Anfchlag, in Vorrath einzu 
fauffen, wenn die Waaren wohlfeil ſeyn, und fie bi 
zu Erhöhung des Preiffes aufzuheben, ganß be 
greifflich, obgleich beſondere Umſtaͤnde darzu ge 
hoͤren, daß man einen Vortheil ziemlich zuver 
laͤßig dabey abſehen kan. Es kommt iemand al 
einen Ort, gar nicht In der Abſicht, eine Heyrat! 
zu thun, ober einen Dienft zu befommen: Er fü 
det aber darzu einigen Anfchein, entweder zu ei 
nem von beyden, oder auch zu beydes; er mad) 
den Anſchlag, davon zu profitieen. Sr ws 
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ders als auch die Umſtaͤnde ſind, ſo wundert ſich 
doch niemand, wenn er nur die Umſtaͤnde weiß, wie 
der Anſchlag ſey gefaßt worden, weil eine Befoͤr⸗ 
derung zu erlangen, und eine anſtaͤndige Heyrath 
zuthun, ein fo gemeiner Trieb der Menſchen iſt, 
daß man ihn bey nahe für allgemein annehmen 
kan. Jecder fage bey folchen Anfchlägen, wenn 
fie zumahl von ftatten gehen: Ich würde es 
such fo gengcht haben. In ſolchen Faͤllen 
iſt daher die Urſach bekannt, wenn man nur die 
beſondern Umſtaͤnde der Sache weiß: Die Er⸗ 
fuͤllung der Urſach kan jeder aus der gemeinen 
Gedenckart der Menſchen vor ſich ſelbſt machen. 


| §. 6. | 
Sonderbare und nette Anfchläge, 


Denn aber kommen Fälle vor, mo iemand 
unter den befondern Uniftänden, die ſich dufern, 
und worinnen er fid) dermahlen befindet, nad) 
feiner auch befondern Gedenckart, etwas vor gut 
und ihn nüglich befindet, welches cın anderer, ja 
die meiften und folglich jeder nad) der gemeinen 
Gedenckart ſich entweder gar nicht würde einfals 
fen laffen, oder folches wenigſtens nadı Ueberle⸗ 
gung der Schwierigkeiten, wieder verwerffen wür- 
de. Alexander funde die Friedengvorfchläge des 


Darius nicht vor gut anzunehmen, die dem Pars 


‚beeinem Kriege allemahl, wegen des fogar ungewiſ⸗ 
N % IS 


menio überaus. wohlgefielen, und vermuthlich auch 
‚mehreren wohlgefallen haben: Weit fie ſich auf bie 
"gemeine Gedenckart, die die Billigkeit felbft unter- 
ſtuͤtzt, gruͤndete, daß ein überaus vertheilbaffter Frie. 
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fen Erfolgs vorzuziehen fey. Wie denn Aleran- 
der felbft eingeftehen mufte, daß er eben fe wie 
Parmenio urtheilen würde, wenn er Parmenio 
wäre, das iſt, wenn er die Sache mit folchen Aus 
gen, wie diefer, und nad) der gemeinen Dendart, 
anfahe. Alles was nachher Curtius Bud) 4, 11. 
als Urfachen einer andern Entſchluͤſſung anführet, 
ift kein hinreichender Örunt, dieſelbe zu faſſen, ges 
weſen, mo man nicht das Öcnie des Aleranders, der 
einmahleinen Conqueranten abgeben wollte, zu Huͤl⸗ 
fe nimmt. Solche Menfchen werden, zu groffen 
Gluͤck vor die Menſchen, nur felten gebohren, 
Hieher gehören aber alle Anfchläge, die man neue 
nennet; nicht bloß in Anfehung einer und der an» 
dern Perfon, fondern faft aller zu derfelben Zeit 
lebenden Menfchen, denen dergleic;en Anſchlag 
noch nicht vorfommen ift. So war es ein neuer 
Anfchlag, da die Pertugiefen im funfzehenden 
Jahrhundert darauf fielen, die Handlung nad) 
Africa anzurichten. Denn es haben ſowohl bes 
fondere Umftände darzu gehöret, daß man wenis 
ger als fonften Hinderniffe vor ſich gefehen, und 
die Negenten müffen einen befondern Trieb ges 
—* haben, daß ſie ſich an die mit ſolchem Au— 
ſchlage unvermeidlich verfnüpften Schwicrigfei- 
ten nicht gefehret haben, Des, Columbus Ans 
ſchlag eine neue Welt zu entdecken, wär nod) 
wunderbarer, Wiewohl diefer Ruhm mit med» 
reren Rechte, dem groffen Seefahrer Martin 
Behaim von Schwargenbach, einem Nuͤrn⸗ 
bergifchen Porritio zuzuſchteiben iſt, als deſſen 
Seecharten Columbus gebrantkat, Sunu- 
N 
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ziusıde columnis Herculis$. 13. Daß die Creutz 
züge nicht allein moͤglich gewefen, fondern aud) 
würdlid) ausgeführet worden, darzu haben befon» 


dere Umftände der Zeiten, und darnebft noch die 


befondere Gedendfart der damahligen Menfchen, 
und der Aberglauben, das ihre gemeinfchafftlicy 
beygetragen, 
$. 7- 
Auch böfe Anfchläge find gröftentheils 
becgreiff lich. 


Wie ſich die vernuͤnfftigen Anſchlaͤge zum | 


Theil aus der gemeinen und natuͤrlichen Gedenck⸗ 
art begreiffen laflen, wenn man nur die Umjtäns 
de weiß, unter welchen der Anfchlag gemacht wor: 
den ($. 5.); fo lafıen ſich auch die böfen, wider: 
rechtlichen, ja unfinnigen Anſchlaͤge zum Theil bes 
greiffen, aus den $aftern und vermirrten Seelen 
Zuftande derjenigen, die foldye Anfchläge faſſen. 
Man wundert fich über feine Handlung, fo unge 
ſchickt fie auch immer feyn mag, fobald man weiß, 
daß fie von einem Trunckenen begangen worden. 
Bon einem abgefagten Feinde darf man fid) 
keinen Schaden, den er uns öffentlid) oder heim⸗ 
lich) zufüget, fo groß als er auch ift, befremden laſ⸗ 
fen: Die Urfache davon iſt aus der Natur eines 
ungemäßigten Haffes gan begreifflih. Wenn 
uns der Geißige mit Wucher beſchwert, im Preiße 
überfegt, böfe bezahlet, unhöfflich mahnet, ja eine 
Schuld, darüber wir nicht quittiret worden, zwey⸗ 
map} fordert, fo find das alles Begebenheiten, Des 
ren Urfach wir nicht voeit ſuchen wirken. 


9 3 8. 8 
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8 
Ungebenre Anfchläge. 


Allein es Fönnen lafterbaffte Menfchen ie zus 
weilen foiche Anfchläge faffen, die dennoch ihrer 
kundbaren Safter ungeachtet, und nach den gemei- 
nen Begriffen von Laſtern, nimmermehr verma- 
thet hätte, wenn uns nicht die Wahrheit der Sa— 
he in die Augen leuchtete; ſolche Anſchlaͤge die 
taufend andere, auch Sajterhafte, wenn fie fich gleich 
in eben ſolchen äuferlichen Umftänden befunden 
hätten, dennoch nicht würden gefaffet haben. 
Herodes läffet aus Beforgniß eines neugebohr⸗ 
nen Fünfftigen Königes, der nicht aus feinem 
Haufe wäre, alle zweyjaͤhrigen Knaben, und druns 
ter toͤdeen. Dielen andern Tyrannen würde doch 
eine folche Grauſamkeit nicht einmahl eingefallen 
feyn, gefchweige daß fie folche wuͤrcklich hätten 
ausüben follen. Heroſtratus zündet den Dia- 
nentempelzu Ephefus an, um einen unfterblichen 
Nahmen zu erlangen: Sollten wohl viele ſolche 
ausſchweiffende Anfhläge und Ruhmbegierde ge: 
faffet haben? Nero läffet Rom in Brand fie: 
«Een, um ſich Troja im Feuer lebhafft voritellen 
zu koͤnnen: Oder auch die Stadt nad) feiner Phan⸗ 
tafıy bauen zu koͤnnen. Mehomer erfinnet 
eine neue Religion, um das Haupt eines Krieges 
beers zu werden. Dergleichen Anfihläge würden 
uns noch unbefonnener und mwiderfinniger Yore 
kommen, wenn uns nicht die wuͤrckliche erfolgte 
Ausführung, die Unternehmung weit leichter war 
ſtelſte, als fie vernünftige Menfn pa in ii 

DB 
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anſehen konten, ehe und bevor bie Ausführung er: 
6. 9. 


Anfchläge die man von einer Perfon nicht 

hätte vermurben follen. 

Die Menfchen hanteln weder aflemahl nad 
teutlichen Borftellungen,nod) aud) nach ihren ihnen 
anklebenden dauerhafften guten und böfen Trieben; 
Sondern fie find zu gewiffen Stunden gang an« 
der: Menfchen, als fie fur vorher gemefen. ‘Der 
gute, oder in foferne er gut iſt, verfällt mandıs 
mahl in eine Verſuchung und Verführung, dieer 
zu einer andern Zeit, als einen widerfinnigen Eins 
fall würde angefehen und vertadht haben: Jetzo 
aber liegt er unter, David wird wider fein und 
. aller andern Menfchen Bermuthen ein Ehebres 
cher, und bald daraufein Meuchelmoͤrder. Nach⸗ 
ber fallt ihm ein, das Volck zehlen zu laſſen, ohne 
Zweifel weil er Luſt bekommen hatte, ein Conque- 
rant zu ıderden, und vergaß, daß er, und Das 
Volck Iſrael nicht durch feinen Arm und Kraft 
greß und mächtig geworden war, So hat auch 
der Boͤſe zuweilen beflere Stunden, daß er der 
Mann gar nicht if, der er fonften zu feyn pflege. 
Solche Anfchläge nun, die Menfchen zu gewiffen 
Zeiten faflen, ob fie fich gleich mir denen ih⸗ 
nen beywohnenden Tugenden oder faftern nicht zus 
fammen räumen, feßen uns allerdings in Ver⸗ 
wunderung, dergeitalt daß auch die, welche die 
Umjtände am genaueften wiſſen, nicht begreiffen 
_Fönnen, wie die Ereotäfung Gabe können gefaf- 
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fee werden. Solche fehleinige Berfchlimmerun. 
gen, und im Gegentheil vie ſchleinigen und furg. 
daurenden Yusbrüche der Vernunfft und des Ges 
wiſſens, gehören noch unter die Geheimniſſe des 
menſchlichen Herzens. Wir erfennen fie, wenn 
fie da find, wiffen aber nicht, warum fieda find, 


. 10, 

Wie man fich Anſchlaͤge gefallen laͤſſet. 

Es entftehen auch Anfchläge und Entſchluͤſ— 
fungen durch Rathgeber, oder allgemeiner zu 
reden, durch ſolche Perfonen, die uns etwas atıs 
muthen und anfinnen: Es fey mit guten eder 
böfen Worten, Der, dem was angefonnen, und 
zugemuthet wird, würde ſolches öffters aus eige» 
nem Triebe nimmermehr gethan haben, und der 
der es anfinnt, würde es felbft nicht thun, wenn 
ihm es angefonnen würde, aber indem diefer legs 
tere Durch den andern eine Sache auszuführen ges 
dendt, ſo bekemmt fie ein ander Anfehen, die Ge— 
fahr und der Schaden fommt auf den, der es bes 
williget. Ueberhaupt macht eine Borftellung, 
wenn ſie uns von jemanden beygebracht wird, zu⸗ 
mahl muͤndlich, gantz einen andern Eindruck, als 
wenn wir von uns ſelbſt auf eine Sache verfallen. 
Der Credit und Anſehen, worinnen eine Perſon, 
die uns etwas anſinnet, bey uns ſtehet, feine Worz 
te, feine Ausfprache, feine Minen, das Tempo, 
welches er in acht genommen hat, fein ungeftüs 
mes Heifchen, fönnen ung bewegen eine Sache zu 
bifigen, oder zu bewmilligen,| die weber nach unfes 
rer eigenen Einficht, noch nady ten Orion, = 
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uns vorgehalten werden, ſollten gebilliget, oder be. 
williget werden. Man laͤſſet ſich aber doch beres 
den, man fäffet ſich uͤbereilen; zumahl wer von 
feinem harten Gemuͤthe it. Daraus entftehen 
denn abermahl Entfcd;lüffungen, die mit der Ges 
müthsbefchaffenheit und Charackter einer Perfon. 
gar nicht überein kommen; fie find daher unbe⸗ 
greifflich, und bey nahe unnatürlich, wenn man den 
Umftand nicht weiß, daß fie nicht aus eigenem 
Antriebe, fondern durch überreden, find gefafs 
fet worden. In diefen Umftänden befinden ſich 
hauptfächlich groffe Herrn, welche offt durch Vor⸗ 
bifdungen ihrer Hohen und niedrigen Bedienten, 
die Zutritt zu ihrer Perfon haben, ja durch ihe 
blojfes Bitten, zu Entſchluͤſſungen bewogen wers 
den, die nach ihren Neigungen undegreifflich find, 
Abasverus z. E. will alle Juden in feinen fans 
den umbringen laffen, die doch) Feiner Miſſethat 
fhuldig waren, Wer nun die Rachbegierde des 
Hamans, die aud) von einem auflerordentlichen 
Grade war, nicht gefannt hat, und wie er dem 
Ahasverus eine ſolche Grauſamkeit, zu einer bes 
quemen Zeit plaufibel zumachen gewuft habe, wel⸗ 
ches allerdings niemand, als er felbft, hat willen 
Pönnen, der wird über den graufamen Befehl 
gang erſtaunt gewefen feyn, ohne irgend. eine Ur⸗ 
fad) einer fo barbarifchen Begebenheit ergrinden 
zu Fönnen. Durch zweyer Perjonen ihre Ein: 
ftimmung, dazu doch nur eine den Nahmen her. 
giebt, werden öfters Sachen möglich, die nies 
mand, wenn fie nicht von felbften Fund wird, era 
satpen Fan, wie fie angegangen iſt. | 
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fet werden. Solche fehleinige Verſchlimmerun⸗ 
- gen, und im Öegentheil die fchleinigen und furß. 
Daurenden Ausbrüche der Vernunfft und des Ge⸗ 
wiffens, gehören noch unter die Geheimniffe des 
menfchlicher Hertzens. Wir erkennen fie, wenn 
fie da find, wiſſen aber nicht, warum fieda find, 
ln . 1% 
ie man ſich Anfchläge gefallen läfler, 

Es entſtehen auch Anfchläge und Entſchluͤſ⸗ 

fungen durch Rathgeber, oder, allgemeiner zu 
reden, durch foldye Perfonen, die ung etwas ans 
mueben und anfinnen: Es fey mit guten oder 
böfen Worten, Der, dem mas angefonnen, und 
zugemuthet wird, würde folches öffters aus eige» 
nem Triebe nimmermehr gethan haben, und der 
der es anfinnt, würde es felbft nicht Chun, wenn 
ihm es angefonnen würde, aber indem diefer letz⸗ 
tere durch den andern eine Sache auszuführen ge⸗ 
denckt, fo befommt fie ein ander Anfehen, die Ge» 
fahr und der Schaden fommt auf den, der es bes 
williget. Ueberhaupt macht eine Vorſtellung, 
wenn fie uns von jemanden beygebracht wird, zu⸗ 
mahl mündlich, gang einen andern Eindrud‘, als 
wenn wir von uns felbft auf eine Sache verfallen, 
Der Erebit und Anfehen, worinnen eine Perfon, 
bie uns etwas anfinnet, bey ung ftehet, feine Wor⸗ 
te, feine Ausfprache, ferne Minen, das Tempo, 
welches er in acht genommen hat, fein ungeflüs 
mes Heiſchen, koͤnnen ung bewegen eine Sache zu 
billigen, oder zu bemilligen,| die weder nach unfes 
rer eigenen Einficht, noch nach den Gründen, bie 
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uns vorgehalten werden, ſollten gebilliget, ober be⸗ 
williget werden, Man läffet fich aber doch beres 
den, man laͤſſet jich übereilen; zumahl wer von 
feinem harten Oemuͤthe it. Daraus entftehen 
denn abermahl Entfchlüffungen, die mit der Ges 
mürßsbefchaffenheit und Character einer Perfon. 
gar nicht überein kommen; fie find daher unbes 
greifflich, und bey nahe unnatürlich, wenn man ben 
Umftand nicht weiß, daß fie nicht aus eigenem 
- Antriebe, fondern durch überreden, find gefafs 
fet worden. In diefen Umftänden befi.:den fich 
uptfächlich gröffe Herren, welche offt durch Bor« 
ildungen ihrer hoben und niedrigen Bedienten, 
die Zutritt zu ihrer-Perfon haben, ja durch ihr 
bloffes Bitten, zu Entfchlüffungen bewogen wers 
ben, die nad) ihren Neigungen unbegreifflich find. 
Ahasverus z. E. will alle Juden in feinen Lan⸗ 
den umbringen laffen, die doch Feiner Mifferhat 
fhuldig waren, Wer nun die Rachbegierde des 
Hamans, die aud) von einem aufferordentlichen 
Grade war, nicht gefannt hat, und wie er dem 
Ahasverus eine folhe Graufamfeit, zu einer bea 
quemen Zeit plaufibel zu machen gemuft habe, wel⸗ 
ches allerdings niemand, als er felbft, hat wiffen 
können, der wird über den grauſamen “Befehl 
gantz erſtaunt geweſen feyn, ohne irgend. eine Ur⸗ 
ſach einer fo barbarifchen Begebenheit ergründen - 
zu Fönnen. Durch zweyer Perjonen ihre Ein. 
flimmung, dazu doch nur eine den Nahmen Hera 
giebt, werden öffters Sachen möglich, die nie⸗ 
mand, wenn ſie nicht von felbften Fund. wird, era - 
- sathen Fan, wie fie zugegangen iſt. zu 
nn Br BEN ir, 
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. Die Urſachen eines Anfchlags haben ihre 

EL befondere Einrichtung. 

Wenn wir nun bie Urſachen eines Anfchlags 
ainterfuchen, der von der vornehmſten Gattung 
öft, nehmlich ein fonderbarer und neuer Anfchlag 
($. 6.); fo wollen wir zweyerley ausfündig mas 
hen, oder muͤſſen es ausfüntig machen: 1. Die 
befonderen Lmitände, die die Gedanden und 
wuͤrckliche Entfchlüffung hervorgebracht haben: 
2. Die befondere Gedendart, nad) welcher man 
die befondern Umftände angefehen hat, daß die 
Entfehläffung daraus entftanden ifl. Die Um⸗ 
ftände von welchen wir reden, find in dem ges 
meinen Begriffe und Benennung der (Belegens 
beit enthalten. So befannt aber diefes Wort 
im gemeinen teben iſt, und fo üffters es auch bey 
der Erfentniß der Geſchichte gebraucht wird, fo 
ſchwer ift es zu erklären: Indem es hauptfächlich 
darauf anfomınt, daß wir die Gelegenheit, von 
andern Arten der Urſachen genau unterfcheiden. 
Unterdeſſen weil es ein Sauptbegriff in der hiſto⸗ 
rifchen Erkentniß iſt, fo müflen wir ung diefer 
Arbeit: unterziehen. Die Sache verhält fich alfo: 
Wo mir die Urfach eines Dinges erfennen, da 


machen wir einen Schluß: Die Begebenheit, die 


wir aus ihren Urfachen herleiten, wird ein Schluß: 
ſatz ($. 1.) diefes gefchiehet mit Zuziehung eines 
allgemeinen Satzes. 3. E. Cajus macht ein Te⸗ 


ſtament: Ich frage warum? und höre: Er will 
ſterben. Daraus entſtehet der Schluß: Wer 


it „® 
' 
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ſterben will, und Urſach hat wegen ſeines Ver⸗ 
moͤgens eine Verordnung zu machen, der made 
ein Teftament: Eajus will iterben, und hat Urſach, 
oder Dünckt ſich Urfach zu Haben, wegen feines Ver⸗ 
mögens eine Verordnung zu machen, der mache 
ein Teftament. Wir werden unten fehen, was 
es mit diefen Schlüffen, auch wenn wir an der Ur⸗ 
fache einer Begebenheit gar nicht zweifeln; vor 
Bedencklichkeit babe. Wir wollen ietzo annehe 
men: Die Urfach einer Begebenheit ertens 
nen, fen nichts anders, als diefelbe aus aridern 
bekannten "Begebenheiten in befter Forme ſchluͤſ⸗ 
ſen: So werden wir doch in Anfehung der Anz 
fchläge von der vornehmften Öattung, ausnehmen« 
de Schwierigkeiten finden, die Urſachen derſel⸗ 
ben zu entdecken. Denn es werden dabey ı.bes 
fondere Umftände voraus gefegt ($. 6.): Die 
alfo von den gemeinen und uns ſchon längft be» 
kannten Arten der Handlungen, und ber Zu⸗ 
ftände der Dinge, abgehen; und fie find alfo auch 
nicht fo leichte in einen fürmlichen Sag zu brin⸗ 
gen, als wiedie gemeinen "Begebenheiten und Lims 
fände der Dinge. Es wird aber auch 2. eine’ bes 


fondere Gedenckart erfordert ($. eit.): Da⸗ 


von alfo auch Feine allgemeine Regeln vorhan⸗ 
den find. Mithin wenn uns aud) alles, was zur 
Exiſtentz eines neuen Anfchlages etwas beygetra- 
gen hat, an und vor fich befannt wäre; ſo iſt den⸗ 
noch daraus einen Schluß der foͤrmlich wäre, 
zu machen, nicht wohl möglich: Und mithin Fan 
man auch den Begriff der Urfach, ja felbft das 
| Ru) Urſach, bey folchen Anſchlaͤgen nicht het 
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brachen, fo wie es etwa bey gemeinen Begeben- 
beiten, davon man informirt iſt, ohne alles Bo⸗ 
denen gebraucht wird, _ | u 

Ba 12. u 
„ Unterfhied der Urſach und Gelegenheit. 

- Unterdeffen zweifeln wir nicht, daß, wie ges 
meine Begebenheiten nnd Entfchlüffungen mit ih⸗ 
gen -. vorbergegangenen zufammenhangen; daß 
nehmlich der Zuftand der. Dinge, den Menfchen, 
durch die Erkentniß und Einficht, die er davon 
ehabt, zur Entfhlüffung bewogen ; alfo auch die 

derbaren und neuen Anfchläge auf eben dicfe 
Weiſe entftehen; nehmlich, daß die vorhergehen- 
ke ober vorhandene Umftände, den Menfchen, 
nach feiner Art zu denden, und nach feinen bes 
fondern Maximen zur. Entfchlüffung bewogen ha⸗ 
ben, Nur in Anfehung unferer Erkenntniß iſt 
ein groſſer Unterſcheid. Wir wollen nehmlid) 
auch bey fonderbaren und neuen Entfchlüffungen, 
zumahl wo uns die Umftände ziemlich befannt 
find, die Urſach einfehen, und mithin einen Schluß 
. machen, ben wir aber nicht zu Stande hringen 
koͤnnen. Da man nun felbft in gemeinen $eben, 
da man auf die Bernunfftlehre nicht acht zu ges 

ben pflegt, dennoch bemerckt hat, daß etwas ans 
ders in der Seele vorgehe, wenn man den Grund 
befonderer und neuer Anfchläge erforfchen will, als 
wenn man von gemeinen Begebenheiten urthei⸗ 
let; fo hat man auch befondere Worte ausfün- 
Dig gemacht, dieſe benden Handlungen des menſch⸗ 
lichen Verſtandes voneinander zu unterfOelben ® 
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ſterben will, und Urſach hat wegen ſeines Ver⸗ 
moͤgens eine Verordnung zu machen, der mache 
ein Teftament: Eajus will fterben, und hat Urfach, 
oder dünckt ſich Urfach zu Haben, wegen feines Ver⸗ 
mögens eine Verordnung zu machen, der mache 
ein Teftament. Wir werden unten fehen, was 
es mit diefen Schlüffen, auch wenn wir an der Ur 
fache einer Begebenheit gar nicht zweifeln; vor 
Bedendlichkeit habe. Wir wollen ietzo änneh⸗ 
men: Die Urfach einer Begebenheit ertens 
nen, fen nichts anders, als diefelbe aus andern 
befannten Begebenheiten in befter Forme fchlüf 
. fen: So werben wir doch in Anfehung der Ans 
fhläge von der vornehmften Gattung, ausnehmen« 
de Schwierigkeiten finden, die Urfachen derfel- 
ben zu entdecken. Denn es werden dabey ı.bes 
fondere Umftände voraus gefeßt ($. 6.): Die 
alfo von den gemeinen und uns ſchon längft be» 
kannten Arten der Handlungen, und der Zu⸗ 
ſtaͤnde der Dinge, abgehen; und fie find alfo auch 


nicht fo leichte in einen förmlichen Sag zu brin- 


gen, als wiedie gemeinen Begebenheiten und Um⸗ 
fände der Dinge. Es wird aber auch 2. eine bes 


fondere Gedenckart erfordert (F. cit.): Das 


von alfo auch feine allgemeine Regeln vorhan⸗ 
den find. Mithin wenn uns aud) alles, was zur 
Exiſtentz eines neuen Anfchlages etwas beygetra⸗ 
gen hat, an und vor fich befannt wäre; ſo iſt den⸗ 
noch daraus einen Schluß der foͤrmlich wäre, 
zu machen, nicht wohl möglich: Und mithin Fan 
man auch den Begriff der Urfach, ja felbit das 
| Dur Urſach, bey folchen Anichlägen nicht oh 
Ba 5 Be . xQU⸗ 
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Brauchen, fo wie es etwa bey gemeinen Begeben⸗ 
heiten, davon man informirt ft, ohne alles Bo⸗ 
dencken gebraucht wird, _ WW 
Anterſchied der Urſach und Gelegenbeit. 
Unterdeſſen zweifeln wir nicht, daß, wie ges 
meine Begebenheiten nnd Entfchlüffungen mit ih⸗ 
gen -. Vorbergegangenen zufammenhangen; daß 
nehmlich der Zuftand der. Dinge, den Menfchen, 
durch die Erkentniß und Einficht, die er davon 
ehabt, zur Entfchlüffung bemogen ; alfo auch die 
derbaren und neuen Anfchläge auf eben dieſe 
Weiſe entſtehen; nehmlich, daß die vorhergehen« 
de oder vorhandene Umſtaͤnde, den Menſchen, 
nach ſeiner Art zu dencken, und nach ſeinen be⸗ 
ſondern Maximen zur Entſchluͤſſung bewogen ha⸗ 
ben. Nur in Anſehung unſerer Erkenntniß iſt 
ein groſſer Unterſcheid. Wir wollen nehmlich 
auch bey ſonderbaren und neuen Entſchluͤſſungen, 
zumahl wo uns die Umſtaͤnde ziemlich bekannt 
ſind, die Urſach einſehen, und mithin einen Schluß 
machen, ben wir aber nicht zu Stande hringen 
koͤnnen. Da man nun felbft in gemeinen eben, 
da man auf die Bernunfftiehre nicht acht zu ge⸗ 
ben pflegt, dennoch bemerckt hat, daß etwas ans 
ders in der Seele vorgehe, wenn man ben Grund 
befonderer und neuer Anfchläge erforfchen will, als 
wenn man von gemeinen Begebenheiten urtheis 
let; fo hat man auch befondere Worte ausfün- 
dig gemacht, diefe beyden Handlungen des menſch⸗ 
lichen Verftandes voneinander zu ee 
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G·meinen Begebenheiten leget man nehmlich eine 
Urſach, denen beſondern und neuen Entſchluͤſſun⸗ 
gen aber eine Gelegenheit bey. Dieſe letztere 
ät alſo nichts anders als die beſondern Umſtaͤn. 
in den Sachen, welche durch eine befondere Ge— 
deuckatt einen Anſchlag und Entfchlüffung in der 
Seele hervor bringe: Geſetzt nun wir wiffen 
die Gelegenheit zu einem Anfchlage in einem 
eingeln Falle, fo wird man leicht ermeffen fün« 
nen, daß man ſich, um auch anbere davon ju bes 
lehren, bemühen werde, ſowohl die befondern Um. 
fände ins kurtze zu ziehen, und bejtmöglichft in 
einen Sag zu bringen; als auch die befondere 
Gedendart auf eben folche Art zu förmeln, da⸗ 
mit man nehmlich eine Art eines Schluffes her⸗ 
aus bringe: und Alfo die. Gelegenheit bey nahe 
das Anfehen einer Urſache, als wornach man bey 
Gefchichten zu trachten pflegt, befommen möge, 
Dabey ſucht man fih auf allerley Weife zu 
helffen. — — 


4.15. 
was man bey Erzehlung der beſondern Umſtaͤn⸗ 
Er de vor Vortheile braucht. 


en * 4 

Zum offtern ſucht man aus]den beſondern 
Umftänden, einen und den andern heraus, der am 
meiften befanne ift, oder am meiften in die Augen 
fällee, und eribulre demfelben die gange Wuͤrckung 
und Hervorbringung des Anfchlags, und der das 
‚mit ‚verknüpften, ober. erfolgten Entfchlüffung: 
Z. E. was hat man hicht vor verfchledene Dinge 
— anngege⸗ 
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angegeben, bie bie Verlaſſung der Defterreichifchen 
Parthey in Spanifchen Succeßionsfriege, bey 
Dem Englifchen, Hofe follen veranlaflet haben: 
Der beziehet fi) auf die Madame Masham, jener 
auf die. Fünftlichen Sinfinuationes des Tallardg; 

» andere auf einen Unmillen der Königin über die 
 GSemahliz des Marlboroughs: Da vielleicht alle 
diefe Umftände zufammen, nebft noch andern gang. 
lich unbefannten, diefe fo wichtige Entſchluͤſſung 
‚mögen, hervorgebracht ‚haben, Ein Anfchlag, 
‚woenn er mit einem Sage foll verglichen werben, 
Der ſich demonftriren laͤſſet; müfte niche mit einem 
‚Corollario, fondern mit einem Theoremate in 
Sarallel geftellet werden, von welchen wir anders: 
wo gewieſen haben, daß es nicht durch eine ein 
Sache Reyhe Schlüffe fönne erwieſen werden, fon- 
dern mehr als eine Reyhe erfordere. Logica pra- 
&ica ($.32.p.25.) Und zwar koͤnnen bey eis 
ner Eutſchluͤſſung zehen und mehrere Gruͤnde zu⸗ 
ſammen kommen. af 
$ 14 | 

| 2... werte Net, u 
..Juglelchen ſucht man viele befonbere Um⸗ 
ftände unter eine Claſſe und untereinen allgemei⸗ 
nen Begriff zu bringen, welcher fich hernach befr 
fer mit andern allgemeinen Begriffen verbinden, 
und in die Geſtalt eines Schluffes bringen laͤſſet. 
3. €. daß Carl V. die Regierung niedergelegt, 
= darzu haben ihn verfchiedene nicht glückliche Er- 
. peditloneb Anlaß gegeben Wenn nehmlich das 
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und o berbruͤßig. Auf diefe Art kommt man 


einem fo genannten Caufalſchluß gar nahe. Aber 


die Wahrheit zu fagen: So werden diefel Un 
gluͤcksfaͤle diefen groſſen Kanfer wohl nicht 
allein zu einer: fo wichtigen und ungewöhnlichen 
Enefchlüffung bewogen haben. Man nimme 
daher auch feine abnehmende Leibeskraͤffte zu 
Huͤlffe, die ihn die Ruhe zu wünfchen veranlaſſet. 
Aber da fo viele Menfchen die mit Ungluͤcksfaͤllen 
und Leibes ſchwachheit beladen find, dennoch fich zu 
Ablegung ihrer Würden nicht entfchlieffen, fo 
möchten wohl diefe beyden Umſtaͤnde, die Geie⸗ 
genheit gedachter Entfchlüflung noch niche exhau⸗ 
riren. Es muß vielmehr das Uebrige aus bee 
befonbern Gedenckart diefes Monarchens gefloſ⸗ 
ſen ſeyn. | Zr —— 
Se 

Wie man eine befondere Gedenckart bes 

. greifflich made. | 

Wenn man aber die befondere Gedenckart, die 
man bey einer Enefchlüffung braucht, erflären ſoll, ſo 
nimmt man gemeiniglich die nächfte Art, genus 
proximum, fine ſpeciem, unter’ welcher die beſon⸗ 


dere Gedendart, die fidy nicht wohl befchreiben 


läffer, enthalten iſt. Conftantin der Groffe, hat 
nach feiner Kiugbeit, das Roͤmiſche Keich vor alls 
zugroß angefehen, als daß es von einem Haupte 
Fönnte deferidirt werden. ;; Haben aber nicht an- 
bere Kayſer vor ihn. auch diefe Schwierigkeit ge 
fehen ? ohne doch das Reich zu theilen?.. Chris 
ſtiern iſt grauſam geweſen, Darum :hat er ben 
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Schwediſchen Senat hinrichten laffen: Ohne 
Zweifel aber muß feine: Grauſamkeit dazumahl 
einen beſondern Paroxyſmum gehabt haben, die 
eine fo auſſerordentliche blutduͤrſtige Entſchluͤſ⸗ 
ung hervor gebracht hat. Alexanders Unter⸗ 
mehmungen leitet man daraus, daß er durchaus 
Laͤnder und. die gange Erde bezwingen wollen: 
And biefes zwar nicht Mn Urſach: Jedoch muß 
man dabey unvergeſſen ſeyn, daß dergleichen Ap⸗ 
petit gar vielen Monarchen in der Welt vorge⸗ 
«tonmten; nur daß es mit ben Anfchlägen nicht 
ſolchen Fortgang gehabt hat, wie beym Aleran- 
‚der: Und doch auch die fehr glücklich gewefenen, wie 
- ftris, haben wiederum auf Friede, und den 
cgeruhigen Genuß ihrer Siege gedacht. Die 
denckart bes Aleranders ift ohne Zweiffel von 
einet gantz befondern Art gemwefen, die die gemel. 
ne Art der Sandbeztoinger oder Conqueranten noch 
weit übertrifft. Unterdeſſen müffen wir uns 
meift an ben befannten Begriffeines Conquerans 


4 


tens halten. J n. 

. u J J . | Er 16. | Ä PER 

Ss iſt genung, daß wir Anfchläge nur einiger 
en maſſen begreiffen. 


VUnd ſolche unvollkommene Erkentniß ber 
Gelegenheit zu Entſchluͤſſungen, muͤſſen wir uns 
deswegen nicht befremden laſſen, weil es bey Ent» 
ſchluͤſſungen meiftens auf den innerlichen Zuſtand 
«der Seele, und. auf den Willen ankommt; dies 
. fi sr feine heimlichen und unerforfihlichen 
fern as ich einmal erenige fe, 
nt 





a 





> 


v. d. Zu d. Begebenh. ec. 225 
ber. ſich zu etwas entſchluſſet, genau untꝛ voig 
bemercken kan, geſchweige denn andere, welche un⸗ 
möglich wiſſen koͤnnen, was in einer fremden Seele 
vorgehet. Und eben ſo iſt in dem Fall, wo Rath⸗ 
geber: und fremde. Vorſtellungen concurrirett, ing 
gleichen Bitten, Flehen, Drohen ($. 10), ſchwer 
zu beftimmen, wie viel bey einer Enefchlüffnid die 
fe äufferlichen Umftände beygetragen haben: 
Denn fie fönnen in einem Falle, und bey 'einenk 
Subjecto, ja zu einer Zeit. mehr vermoͤgen, als in 
andern Faͤllen. DieRinfchrändunt unſerer Eim 
ſicht, ſowohl in die Gemuͤther der. Menſchen, als 
in die aͤuſſerlichen Umſtaͤnde bringt es ſo mit ſich, 
daß wir zwar etwas von den Urſachen der Bege⸗ 
benheiten, aber fie Bey weiten nicht voͤllitg einſe⸗ 
hen koͤnnen. =3:.2:5,.1: var tl! 2" 

EI Yn. Be = 117. BB EN . Bu 
„ BB8fe baten entfüchen'Auseinet Belegenbeie, 
Bey dem Begriffe der Gelegenheit, ift auch 
au bemercfen, daß man. ben allen ungerethsen und - 
böfen Entfchlüffungen nicht nad) der Urſach, fon, 
bern.nur nad) der Gelegenheit, die fie veran⸗ 
Inflet, zu. fragen pflegt: Oder die Umftände, durch 
welche man fich zu. einer, böjen That und Anſchla⸗ 
ge bewegen laͤſſet, find;njcht die Urfech, fondern 
nur die Gelegenheit derſelben. Dieſes kommet 
dober; Mei, wenn man von Urſachen redet, 
man allemahl vernuͤnfftige Urſachen, das iſt, 
 folche Urſachen ſucht, die ſich aus der Natur 
ee Dinge begreiffen laſſen.“ Nun gehoͤren aber 
ka. untereingndeg;gemengte, zerruͤttete Bor» _ 
OD - P ſteoellune 
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fkellungen, ingleichen Bortoig, Ueberellang, Tun 
Unbedacht gar nicht: zur VNatur ber Seele, fon 
dern find vielmehr widernatuͤrlich. Die Sa⸗ 
hen alfo, melche: durch. den widernatürlichen Zus 
ſtand ber. Seele, und. durch Irrige Borftellungen 
zu einer Ensfchlüffung Anlaß :geben, können nicht 
die Urſach genennet werden ; weil in dem Schluſ⸗ 
ſe, der. gemacht wird, eine .falche Præmiſſa ent» 
halten iſt. Kor Der Heyde betet die Sonne an, 
weil: er fchlüffet, wer mir. Helffen Fan, ben muß ich 
anruffen;: Die Sonne fan; mir helffen, alfo: muß 
öch fie. anruffen. Und wir, wenn wir die -Urfache 
der: ‚beydnifchen Abgörterey in Anfehung der 
Sonne erklaͤren follen, führen fürglic) an, weil 
fie von; derſelben Hülffe.und Erhoͤrung erwarten. 
ie nun ein Schluß, der aus falfchen Premiflis 
beftehet, nicht ein wahrer Sthluß, fondern ein So- 
birma, eine Teuſcherey ift; ſo kan auch der Zu⸗ 
menhang zweyer Begebenheiten, die nicht 
Buch: richtige - Vorſtellungen zuſammenhangen, 
sicht die Urfach genennet werben. : Denn dieſe 
erfordert einen Schluß: ($. 1.) d. I. wie ſich von 
felbft verfteher, dinen wahren Schluß. Wenn ich 
aͤber auf: die Unrichtigfeit der Säge: bep einem 
Schluffe nicht mercken will, welches bey vielen 
©elegenheiten geſchiehet; ſo Haben auch die aller⸗ 
alberſten widerrechtlichſten· Entſchluͤſſungen ihre 
Urfach; baber man ſolches Wort auch äffters 
bey böfen Thaten zu brauchen pflegt, Eigentlich 
abber hat man zu einer böfen That Feine Urſach: 
. David hat: feine Urfach:zum Ehebruch gehabt: 
Die Genetals des’ Alexanders haben keine unfd) 
. sl te, w . 
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aber war a rg gehabt, fein Reich’ unter 

ſich zu theilen: Eben fo wenig.:hat auch Phocas 
Urſach gehabt, den Kayſer Mauritius vom Thron 
zu ſtoſſen. Die Ausbreitung der chriſtlichen Re 
ligion ift niche die Urfach, fondern nur die Gele 
genheit geweſen, vie ben Heyden, ja allen Fr 


een Menſchen beywohnende natürliche Gr 
keit, unter. einem Bormwande, den ſe zu Haben 
permegnden, auszulaflen. - u. re 
F 18. . e en . HIYEr 
wean gi und X einer 
Jean Io ange — vor einens 


Wenn unfer Anſchlag nur auf eine —* 
gebenheit, ober auf fo etwas gerichtet iſt, was iM 
Tursen fan ausgeführet werben, und es findet 
fid) kein’ Hinberniß, ſo wird quch die Gefchichte 
Davon ſehr kurtz ſeyn? ufelag und Ausführung 
‚werden faſt; vor einerley Sache angenammen, 
haben auch einerley Urſach: Und die Erzehlung 
hat mehr das Anſehen einer. Degebenbeit, sis als 
einer Geſchichte ($. 13. C. 1.). 3. € Das 
vid trich mit. der Bathſeba Ehebruch, da .er- fie 
vom Dache feines Pallafts,: ſich wachen ſahe. 
Achan entwandte etwas von dem Raube zu Je⸗ 
ticho „Der Anſchlag wird von der Auofuͤh⸗ 


sung feihft nicht einmahl unterſchieden. Bey 


böfen. Thaten und Anfchlägen:fan man a priori 
überfehen, daß ſich an den Anſchlag über Eurg ober 
lang naoch eine andere Gefchichte anhängen werde, 
welche .in..bem Anſchlage gar nicht enthalten ;iff, 
re bie, —— an. ‚andere üble Spk 
‚gen, 


N 
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es nucht ein bloſſer · Vorſchlag Einfall, und 


Gedancken gewefen, dergleichen der 


Menſch in ſeinem Leben viel hat, ohne daß ſie zu 


Entſchluͤſſungen und eigentlichen Anſchlaͤgen wer⸗ 

den. Solche Vorſchlaͤge aber, die uns ſelbſt ein⸗ 
fallen, oder auch von andern ung vorgeträgen, 
und gar nicht zur Ausführung. gebracht, wer⸗ 
den, fommen bey der Erfentniß der Geſchichte 
nicht in.Anfchlag. * Sie haben in die nachfolgen⸗ 
den: Öefchichte feinen folchen Einfluß, den menſch 
licher Verſtand bemerden koͤnte. Deswegen: iſt 
aber nicht zu läugnen, daß fie nicht würdlich ihre 

Folgen in der Seele haben, daß fie unter die Hande 
langen gehören; bavon wir dem Höchften Rechen» 
ſchafft geben müffen. Wir mögen aber die Sache. 
anfehen, wie wir wollen, fo ift feine Gedancken 

aufzeichnen, twie einige gethan haben, wenn wir 


fie nicht welter ausführen wollen, eine unnüge: 


Arbeit. x j 4 


reiht 5 . go: one | : — 
Eh: RB 3 E.e 
Anſchlag und — bangen an 


un. th. NIT 5 
Es iſt unferer Seele und ihrer Gebendart 
nicht gemäß, daß man einen Anfchlag machen, + 
md befchlieffen follte, deſſen gange Ausführung - 
erft über eine, zumahl lange Zeit, hinaus geſetzt 
würde. . Nur Hinderniſſe halten die Ausfuͤh⸗ 

rung bey ung auf. Denn was wir mehr aus - 
Luſt und Siebe zur Handlung, ‚oder aus einem 
Triebe befchlüffen, daflelbe wird offenbar nur we⸗ 
gen der Umftände aufgehoben, bie die Ausführung 

an. W P3 nicht 


md ⸗ a 
—r —X Da ri 
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zuläflen: *!. Der Unverſohnliche würde. 
rächen, wenn: es bloß auf feinen Wik. 
len 2 Aber fo, muß er erſt eine Gelegen⸗ 
arten. Ein Gelehrter ſchiebt zwar die 
e eines Buches auf, aber aus feiner an⸗ 
dern Urfach, als aus Erwartung der Umftände,: 
daß folches mit mehrerem Nutzen und Wohlges 








" fallen des Publici geſchehen moͤge. Aller Aufs 


ſchub die Enrfchlüffungen, und deren Ausführung 
ouch nur anzufangen, kommt von Hinderniſſen 


| ber 5 ſonſten iſt Beichläffen und die Ausführung 


anfangen gleich mit einanver verfnüpft.. Tin ans 
ders aber iſt es mit der völligen Ausführung, ober 
Vollbringung einer Sache: Als welche aus 
andern Urſachen, und der innerlichen Beſchaffen⸗ 
heit des Anſchlages nach, ſich offt gar lange, wenn 
auch gar keine —— ſich aͤuſſern, verziehen 
kan. Esgiebt aber auch weit ausſehende, 
oder groffe Anfchläge, welche wegen der ver. 
ſchiedenen Theile, 4 der auf einander folgenden 





“ vielen Mittel, auch ohne Hinderniß, dennoch in 


weniger Zeit nicht ausgeführet werben koͤnnen. 
Rom fagt man, iſt nicht auf einen Tag gebauet: 
Adobe man nicht ſowohl auf die Schwierigkeit, 

die aus Hinderniſſen entſtehet, als auf die Groͤſſe 
und Weitläuftigfeit fieher, die viel Zeie erfordert 
hat, : Eine barbariſche Nation cultiviren, iſt eine 
„ Sache, welche, wenn fie ſich auch noch fo willig 
daͤrzu bewieſe, dennech in wenigen vr niche 
u Stande w beingen ie 


in .. “ 
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Aa arte una] Granineuei we 
Anſwiage nd eink' Nee der Gertichlis 
Ein geoffer und weitläufftiger Anſchlag 
ift nichts anders als eine lange Gefchichte, die man 
erft noch zue Würcklichkeit bringen will. Manmuß 
babey voraus feßen, daß man nur Anfchläge ma⸗ 
chen muß über Sachen, die man in feiner Gewalt 
bat, die man überfeben, und alfo nad) Belie⸗ 

n,-einrichten ai; ," ‘Dergfeichen Anfchlag iſt, 
wenn ein. reicher, oder mächtiger Fuͤrſt ein Schloß 
und Pallaft aufführen will. Was man nachher 
fiehet, Daß es von Tage zu Tage gebauet und zu 

Stande gebracht werde, das hat ber Bauherr 
vorber in feinem Berftanbe, daß es gefchehen folle, 
überfehen. In feinem Verſtande iſt es ſchon 
damahls, als er den Anſchlag machte, nicht anders 
geweſen, als ob es ſchon wuͤrcklich aufgefuͤhret wuͤr⸗ 
de. Bon Anſchlaͤgen Fan man alſo Erzehlungen 
machen, wie von geſchehenen Dingen. Wenn 
der Anſchlag weitlaͤufftig iſt, muß man einen 
Grundriß haben ($.18.€.6.): Er kan auch) aus ver⸗ 
ſchiedenen Sehepunckten angeſehen werden (H. 12. 

C. 5.); wie z. E. ein aufzufuͤhrendes Gebaͤude 
gang anders angeſehen wird vom Archite£to, der 
nur. auf die Bequemlichkeit und Pracht des Ges 
bäubes fießet, anders vom Schatzmeiſter, ber 
den Bau nach den Revenuen feines Herrn. abs 

miſſet, und daher etwa an dem fchönften und koſt⸗ 
barften Theile, das groͤſte Mißfallen haben kan: 

Anders von dem Direfteur des Baues felbft, der’ 
we Di locerialien frgen muß, u Daße 
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Bandfteinen gemacht werben, welches, von Mars 
5* — weit 2** ‚und eh 


0 v. Ay i⸗ ws Fr j ce 
Das dee Yafblag und die Kaofübrung in der 
KHPER PEN E Erzeblung einerley lau ven 
[2  Bofeene der Anſchlag in der Ausfüßrung 
feine Hinderniſſe finder, (6 wird die Geſchichte der 
Ausführung mit dem Anſchlage völlig überein 
fommen, bis etwa auf einige Umftände, die fich 
bis zur Ausführung geändert haben, und alfo an⸗ 
ders haben eingericdytet werden müffen. Aber 
das was ſich währender Zeit in den Sachen und 
Syerfonen ändert, auf die man anfangs Rechnung 
gemacht, iſt vorein Hinderniß zu rechnen. Wir 
veden über ießo von ſolchen Ausführungen, 100 
bey.fich Feine Hindernig findet. Auch hierben 
iſt nun givar an dem, daß der menfchliche Ber 
Rand die Fleinften Umftände nicht überfehen. fan, 
Welche daher erft ben der Ausführung von Zeit 
gu Zeit muͤſſen ſupplirt werben woraus 
eine vollftändigere Erzehlung der Sache zu fol⸗ 
gen ſcheinet, als man in dem Anſchlage findet. 






Alle dergleichen Umſtaͤnde, die man vorher nicht 


überfehen kan, werden auch bey der Erzehlung der 

geſcheh enen Dinge wiederum ausgelaſſen ($. 3- 

— “Und aife bleibt die gel. an 1“ rich⸗ 
tig: 


— 
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dat Die Erzehlunð Ver Ausfuͤhri | 
Anfchlages, Denn Feine HSinderniſſe due⸗ 
zwiſchen kommen, iſt mit dem Anſchlage ei⸗ 
nerley. In der Application auf unſere Anfchläge 
leydet ſie allemahl ihren Abfall, weilen, wenn auch 
gleich Peine eigentlichen Hinderniſſen vorſielen, ſon⸗ 
dern alles bis zur Ausführung in ſtatu quo.biies 
be, wie es beym Anfchlage geweſen. Denn f6 


3, finden wir doch bey dee Ausführung immer éc⸗ 


was anders, als wir ung vorher eingebifder: Wie 
man bei feinem Ruͤſtzeuge immer fupfonirt, daß 
es im güten Stande feyn follen, welches ſich bay 


den Gebrauche deffelben öffters anders fiber 


auch feine teute ſich öffters abgerichteter einbilbeg 
als fie find. 2. Darzu kommt, daß wir manches 
auch nicht überfehen, was doch zu überfehen toäre 
moͤglich gewefen: Seßen wir diefe Umftände beg 
Seite, fo werden wir in Erempeln, als bey Feſtins 
am Hofe, und alfo in der Erfahrung felbft finden, 
daß die Erzehlung der Gefchichte, wie fie vorge⸗ 
gangen, mit dem Anfchläge einerley laute, -. Es 
gehoͤret aber eine befondere Faͤhigkeit und Luft dev 
Seele darzu, bey einer Anfchlage In alle‘ kleinr 
Umftände ſich einzufaffen, und den Anſchlag / der 
Erzehlung von der Ausfuͤhrung ſelbſt, in Voraus 
fo aͤhnlich ju machen, als möglich iſt. - Man 
muß dieſe Fertigkeit an Sachen erlernen bie 
ſchon wuͤrcklich vorhanden ſind, daß man dabey 
alles aufs genaueſte beobachtet, was beobachter 


werden kan. So wird man ſich angewöhren; 


auch Sachen, die man ütigiebt, und ordiniret, mit 


ch 
eben ſolcher Unftniigte ſch vos uns 
en | 5 ' . e | 
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—*—* „Alle Anſchlage finden Binderniſſe 9— 
BHingegen iſt nun die Welt ſo eingerichtet, und 
der Höchfte hat es fogeordnet,, daß die Anfchläge 
der Menfchen, beftändig ihre Sinderniffe finden. 

Denneheils äuffert jich 5. Unvermögen, die Sa⸗ 
de auszuführen; wiees öffters an Gelde, an Leu⸗ 
ten, er an geſchickten Helffern und Werckzeugen fehs 
let: ..2: Theils machen. andere Menfchen, nad) 
ihrer Einficht,, und nad) ihrem Vortheil bald ge- 
rechte, bald ungerechte Gegenanfchläge, die den 
unfrigen zumider find, und mit ihnen nicht beſte⸗ 
ben fönnen, woraus der Widerftand erfolger. 
30 :Thells fommen auch Fälle barzwifchen, und 
fern fi ich waͤhrender Ausführung, die, ſo natuͤr⸗ 
lich ſie auch find, dennoch unmöglich Haben koͤnnen 
eſehen werden: als das Abſterben ſol⸗ 
her Dech onen, aufdiewir Rechnung gemacht ha⸗ 
ben: Veränderungen des Zujtandes ſolcher Perfo- 
nen, bie ebenfalls in unfern Anfchlag mit gekom⸗ 
menfind, DieSimmelsbegebenbeiten, wel. 
che den Zuftand der Menfchen, durch Fluthen, 
Winde, Stürme, Hagel, Mißwachs, und auf 
andere Arten ändern, haben in die Zusfihrung un⸗ 
ſerer Anſchlaͤge den gröften Einfluß. Denn alle 








bieſe Begebenheiten koͤnnen zu Zinderniffenwer 
den, welche die Ausfuͤhrung unſeres Anſchlages in 
feinen Theilen, aufhalten, befchwehrlich, ja 

Aires unmöglich machen, Boſe Anfchläge rn 


Id. 
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nen ihrer Natur nach faſt nicht anders als Hinder⸗⸗ | 


niſſe finden; weilen dadurch jemand: beleidigee: 
wird , der alfo natürlicher Weife Gegenanftalten: 
darwiber machen wird. Weil nun ſolchem Wider⸗ 
ſtande in Zeiten vorzukommen, widerrechtliche An⸗ 


ſchlaͤge, heimlich und mit vieler Verſtellung tra⸗ 


ctirt werden muͤſſen: ſo entſtehet daraus eine beſon⸗ 
dere Gattung von Anſchlaͤgen und Thaten, wel 
che man Jutriguen nennet, deren groͤſte Kunſt, 
oder beſonders Weſen, in der Verſtellung und 
in dem Geheimniſſe beſtehet: da bey andern An⸗ 

(lägen die Aunftin Erwehlung der Mittel bes’ 


ftehet, bie zuunferer Abficht, und deren Erhaltung. 


dienlich find, BEL 
BE Era 


Zinderniſſe machen, daß die Ausführung vom - 
hp Anſchlage abgeber. u 
Jedes Hinderniß führer uns von der Ausfühs 
rung unferes Anfchlages, wenigftens etwas , ab. 
ir müffen die Zeit und einen Theil unferer Kräffte, 


...r% 
4 


zu Hebung der Hinderniſſe anwenden, da unter- 


deſſen ein Stuͤck unſeres Anfchlages hätte koͤnnen 
ausgefuͤhret werden. Man vergleicht ſie daher 
widrigen Winden, wodurch ein Schiff offen« 
bar in ſeinem Lauffe aufgehalten wrd. Ja dag 
Hinderniß kan ſo gewiß werden, daß die gantze 


Ausführung unmoͤglich gemacht wird. Der Ade- 


ptus fänget feinen Proceß, ben er fich erfonnen hat, 
den lapidem hervorzubringen, an; er bewerckſtel⸗ 
liget ein Stuͤck nachdem andern mit der gröften ac- 
euratefle: aber zum Unglück zerfpringe ihm fein 
Ir rer u | Gefaͤſſe 
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. Gefäffe übes dem Feuer; bee Dampffäflet ' auf: 


der Bruft, und verurfacht eitie vergehrende Krauck 
beit , die ihm das Aufftehen vom Bette verbietet :: 
an ftart den lapidem Bervorzubringen, iſt ihm nichts 
mehr übrig, als fein Kranckenbette zu hüten, und 
aufbemfelben entweder feinen eitlen Anfchlag zu des 
reuen, oderdas Mißrarhen eines fo vortheilhäfftis 
gen linternehmens zu bejammern. Der An lag 
jeder Schiffarth wird auf groſſen Gewinſt un 

Reichthum gemacht : ein Sturm aber, ein Stoß an 
eine Klippe , ein Rigim Schiffe, dien man nicht 
in Zeiten bemercket hat, verwandelt bie Sofmung 
in Armutbimo Elend, Sowerden die Anfchläge: 
der Menfchen Sfftere zunichte, und wenn ſie un⸗ 
gerecht, oder zu trogig unternommen werden, 
zur Schandeund Thordeit: da unterdeffen felbft 
dDiefenigen Anfchläge, welche wuͤrcklich ausaeführet 
werden, wenigſtens durch viele Hinderniſſe durch⸗ 
dringen müffen. . Wir fönnen in der Theorie ber 
Anfchläge thun ‚als wenn Ausführung und Zins 
derniſſe zuſammen gehoͤrten. 6 232 
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 eAtennfer nn 
Die Theile der Ausführung bangen nicht fo, wie 
„Die, heile des Anfchlages ,. zuſammen. 
x. Die Ausführung einer weitläufftigen That ober 


Anſchlags wird daher nicht anders begreifflich, als 


durch diefe zwey Stüde,. 1) Daßman den Theil 
bes Anfchlags wiſſe, der ausgeführee werden foll, 
3),.und dag Hinderniß, welches ſich geäufert,. 
und daher, Äberwunden, aus dem Wege geräur: 
met; eder wo es möglich gar vermieden a 


@ .» 9 
Kı:ry ei 
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muß.· Die Stuͤcke der Ausführung eines Anfchlage 
£önnenbaher nicht unmittelbar aus einander herge⸗ 
Jeitet werden, mie etwa bie Theile des. Anfchlags, 
ſondern es müfjen die Hinbernifle , die Stuͤckweiſe 
‚und bey jedem Schritte fich aͤuſſern, immer bars 
groifchen gefeget werden, Der Krieg iſt das klaͤr. 
fte , und gröfte Erempel, wobey die Befthaffenhejt 
der menfchlichen Anfchläge, wie ſolche bey der Aus⸗ 
führung, durch Die Hinberniffe, eine gang andere 
Geſtalt befommen,am beiten in dir Augen leuchtet: 
Hier ift dag beitändige Hinderniß gleich anfangs 
gewiß, wenn man fich nicht von feinen Stücke 
-bienden laͤſſet, Daß man feinen Feind vor nichts ach. 
det: dennmanmeißja, Daß man einen Feind vor 
ſich hat, defien Anfchlag dem unfeigen gerade ent⸗ 
‚gegen ftehet, und davon die Ausführung jedes 
Rheils, sine Hinderniß von unſerm Anſchlag wird. 
Weberdiefes widerftehet man einander mit möglich 
ſten Kräfften, da man andern Anfcylägen, die uns 
etma auch nicht anftehen, nur in einer. gemwiffen 
Magße widerſtehet: bey dem Kriege aber, weil al⸗ 
er möglicher Schade gedrobet wird, muß auch af. 
der möglicher Widerſtand gethan werden. 
zer EN Js. [Ey en ch — 
a Zn eye add 26. an an 
Schwierigkeit inden Befchichten, Daß man Immer 
2 unqufviel Sashen zugleich ſehen muß. 
77 Aus: diefer Befchaffenheit nun der groffen Ans 


ſchlaͤge und Thatendaß nehmlich die Zinders 


niſſe ſo betraͤchtlich werden, als die Ausfuͤhrung 
des Anſchlags ſelbſt, (F. 25.) entſtehet eine Haupt: 
Lehwlerigkeie in der Erzehlung · Bey eintem und 
in | | einen 
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AMeinen Geſchichten muß man ſchon in ber Erzeh. 
— — der Bi 
chichte etwas abgehen, daß man Begebenheiten 
nach einander erzehlet, die doch zugleich) vor⸗ 
‚gegangen (6:2.€.6.) Beyn Anfchlägen aber, 
“md deren Ausführung, Eommen ſolche Hindernif. 
fe vor, dievongang andern Perfonen, Orten, 
"und aus der Frembde herruͤhren, und alſo noch el» 
Sue gang andere Erkentniß erfordern: fie find auch 
‘yon fehr weitem Limfange,, weil ber Gegenanſchlag, 
‘woraus Das Hinderniß entftehet , eben fo wichtig 
uiſt, als der Anfchlag ſelbſt. Dahero muß in ber 
Erzehlung, bald ein Stüd des Anfchlags und deſ⸗ 
fen angefangene Ausführung vorgetragen, bald 
tin Stüc des Gegenanſchlages eingefchaltet wer⸗ 

. den: wie bey jeder Erzehlung einer Campagne zu 
-erfehen iſt. : Daraus entftehet denn eine Sorge we: 
‚gen der Ordnung der Erzehlung, welches von fo 
eglelen Dingen , die zugleich geſchehen, zuerfter- 
zehlt werden ſolle? Jedoch, weildavondie Wahr⸗ 
heit der Oeſchichte nicht abhanget, auf welche wir 
«in dieſer Abhandlung lediglich ſehen, ſondern nur 
- bie angenehmere Vorſtellung und das Ver⸗ 
nuͤgen der Hoͤrer und Leſer, wovor zu ſorgen der 
edekunſt ihr Werck iſt, ſo ſehen wir dieſes als 
sin: Stuͤck der Oratorie an: Zumahl da ein 
Ha uptſtuͤck der Beredſamkeit darinne beſtehet, daß 

man :eine Geſchichte natuͤrlich und lebhafft zu ers 
zehlen weiß: Die Wahrheit der Geſchichte aber 
‚bleibt unbeſchaͤdigt, und unverletzt, wenn ſie auch 
gleich rauh, und mit einer Einfalt vorgetragen 
awird, wodurch zaͤrtliche Ohren bey nahe beleidigt 

u wer⸗ 
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werden. Die Geſta Dei'per Franeos:finb in 
Anfehung:der hiſtoriſchen Wahrheit eben ſo hoch 
zu ſchaten, als der Liuius, Cxlar und Tacitus- 
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| Aus Anſchlaͤgen entſteben offt gantz unver⸗ 
men muthete Umſtaͤn arena 

Wenn man einen Anfchlag auszuführen ans 
gefangen ‚hat, fo hat man ber ſich äuffernden 

Schwierigkeiten und Hinderniffen: nichs allemahl 

freye Hand das Gefchäffte abzubrechen, und den 
Mi Aunſchlag ſogleich fahren zu laſſen; fonbern man 

iſt darein verwickelt... Denntheilswürbeman 
I Schaden davon haben, anftatt des gehofften Nu⸗ 
gens, mie bey alleg Sachen, beren Ausführung 
gleich im Anfange Unkoſten erfordert; als bey dem 
| Bergbau, bey der Handlung, bey Anlegung eis 
nes Sartens: Theils erfordert die Ehre, den An⸗ 
ſchlag,“ ‚obgleich . deſſen reuflite nicht abzuſehen 
ift, wenigftens noch eine Zeitlang fortzufegen, bis 
ſich etwa Umftände äuffern, welche eine ſcheinbare 
Urfache an' die Hand geben, bavon abguftefen : 
Theile laſſen uns andere, die fich mit ung verbun⸗ 
den, oͤder auch, bie ung: widerſtehen, nicht zur 
Ruhe fommen. :. Welches leßtere bey ungerechten 
Unternehmungen natürlicher Weiſe erfolgen muß, 
weill auch eine nur angefangene Beleidigung eine 
Beleidigung iſt, und zu Verlangung einer Satis⸗ 
faction, und Sicherheit aufs kuͤnfftige Urſach an 
bie. Hand giebt; woferne nicht etwa ein ſolch 
Vornehmen mit Großmuth, und Gelaſſenheit 
uͤberſehen wird. Ingleichen iſt man :öffters, 
n4a durch 
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effte iſt es geſchehen, daß ba: man eiteu Hans hat 
repariren wollen, und: weil Dadurch gange Waͤnde 
eingefallen find, bes man ſich nicht. verfehen, ge⸗ 
noͤthiget worden iſt, das gange Haus von Brund 
auf zu bauen? Meiſtens wenn man ein Mit⸗ 
glied einer Geſellſchafft angreifft, geraͤth man 
daruͤber mit der gantzen Geſellſchafft, oder dem 
gantzen Corpore in Streit, welches der Sache 
nothwendig ein gang anderes Anfehen giebt. Dies 
jenigen, weiche man zu Huͤlffe geruffen, ‚werben 
öffters die Hariptfeinde, und’ das Mittel, weiches. 
man :wider das. Uebel brauchen wollen; : wird 
khlimmer: und gefährlicher als das Uebel ſelbſt 


war. Der General Uſanke sufite die Tartarn, 


wider. ben Rebellen Ly zu Hüfffe, ben Tode feines 


Kayſers zu rächen: Aber nachdem biefe einmahl, 


als Huͤlffsvoͤlcker, auf Chinefifchen Boden getres 
ten, richteten fie mehr Unglüd an, als alles, was 
bisher vorgegangen war: Und der Anfchlag den 
Todt des rechtmäßigen Kayfers zu rächen, vers 
wandelte fich bald in den Anfchlag der Erobe⸗ 
rung diefes Reichs, die auch wuͤrcklich erfolgt iſt. 
er Pe 29 DAL HRIREN F 
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. Wenn die Geſtalt der Geſchaͤffte ſich äffters u 


verändert, fo daß über der Ausfuͤhrung eines Ans 
fhlags immer andere Geſchaͤffte eritftehen, fo ſagt 
men: Die Sachen gehen unter einander: 


Man: nennt es verreirrte Haͤndel: Derglei⸗ 


den z. E. nad) Eäfars: Ermordung entftunden, 
Antonius wollte’ Caͤſats Tode rächen: . Daraus 
N entitun« 
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Gase jioey Mitregenten a fin Abfeen rühe: 


—2—— daß bey verwirtten Haͤn⸗ 

Bein keiner von ‚denen, die hinein geflochten wers 
den, wiſſen fan, tie er feine Meſures nehmen fol: 
Da man, fo lange nur ein Auſchlag vorhanden 
iR; Leite abiehen fan, ob man fih damit einlaf- 
Shane ober ‚nicht? Auch, wo ein Gegenan⸗ 
Khlay iſt kan man auch wohl leichter ſich reſolviren, 
von beyden Anſchlaͤgen man favoriſiren 

will? "Ben aber die Geſtalt der Affairen ſich 


| ‚öfters ändert, fo wird man in Dinge geflochten, 


wobey man nicht feyn will, und hat doch felten die 
Freyheit abzugeben .($.27.), Daraus entftchet 
denn, daß man ſich fucht loß zu reiſſen: Welches 
aus Freunden Feinde machte, ſo daß endlich kei⸗ 
ner dem andern mehr trauet: Und niemand wei⸗ 
ter weiß, an wen er ſich —— bil. 


. 3. nn. 
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ur Seide verwirrte Händel aber, find .eben 
| Biejenigen Geſchichte, welche vor 'aflen andern bie 


meiſte Aufmerckſamkeit der Gefchichteliebhaber an 
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| ra sieben, und vie, eoczäglic Gefehichte 8 * 





rd. Zußmmenhange d. Aettebeub.xc. 343 
nennet werben, bergeftalt, baß wenn iemand eine 
Geſchichte will erzehle haben; ‚er in der That Fels 
ne andere als eine von’ diefer Art: verſtehet. 
Denn 1. find folche verwirrte Händel meiftens der 
Weg und Mittel, wodurch groffe, und dauerhaffe 
te Dinge in der Welt zur Wuͤrcklichkeit gebracht 
werden. : Die Berwirrungen nach Caͤſars Tode ; 
brachten die Monarcchifche Regierung zu Romzu . 
Stande, die nachher beftändig fortgedauret hat. 
Der dreyfigjährige Krieg hat den Weftphälifchen 
Frieden nad) fich gejogen, deffen ſich unſer Vater 
land, noch ießo zu erfreuen bat. Selbſt eingels 
ner Menfchen ihre Wege hat Gore fo eingerichs 
tet, daß ehe fie, tie man zu reden pfleget, zur Aus 
be kommen, und ihr Glück: machen, in mandjer 
Verwirrung ihrer Umſtaͤnde eine Zeitlang ſchwe⸗ 
ben muͤſſen. 2. Ruhige Zeiten find vor Geſchich⸗ 
te ein mager Sand, verwirrte Händel geben zu Er⸗ 
zehlungen hingegen ben beften Stoff: Denn fie 
geben der Einbildungsfrafft der Menfchen eine ans 
nehme Befchäfftigung, daß jeder fich bloß durch 
efen und Anhören daben intereßirt. Weil aber 
vermwirrte Hänbel die befte Waare vor tiebhaber 
der Gefchichte find; fo find fie es auch vor einen 
Geſchichtsſchreiber, der fein Talent zeigen will. 
Denn da häuffen fih die (9. 26.) angeführten 
Schwierigkeiten, wie nehmlich die Stuͤcke zu ord⸗ 
nen ſind, da viele Dinge, die zu gleicher Zeit, bey 
denen verſchiedenen Intereſſenten zu einer Zeit 
engen, doch nach einander muͤſſen erzehlt 
werden. . ets.te du gai. en 
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7 Um aus den Zuſammenhang der verworr 


nen Begebenheiten, und groſſen Begebenheite: 


: "überhaupt deutlich zu erklären, fo haben wir zi 


förderft die Gelegenheit, als den allererftien The 
bemerkt. Ihr Anfang ift das Zweyte, wo 


wir zubeftimmen haben, Denn darüber Fan ernſt 
llich geſtritten werden, wo fich die Unruhen .aı 

fangen; . weil nehmlich davon die. Entſcheidun 
abhanget, wer. am meiften an den erfolgten Tro: 





bien Schuld fen: . Wir haben ein klares Eren 


pel von folcher Streitigkeit an den Weftphälifche 


Sriedenstractaten, ba man kayſerlicher Seits, de 
Anfang ins Jahr 1624, oder gar erſt 1629. fege 


‚wollte, Schwedifcher Seits eifrigft auf dem Syal 
re 1618. beftanden wurde: Welche Difputatio 





manchen Auffenthalt in den Tractaten gemad 
hat. Um hiervon nun deutlich zu reden, müfle 
wir ung aufdasbesiehen, was wir Cap. 3. vonder 
moralifchen Weſen gelehret haben; als wı 
bin ein Anſchlag, der zur Ausführung mit glüc 


Uchen oder unglücklichen Erfolg gebracht wird, a 


lerdings gehöret (4. C. 3.) den Anfang dieſe 
Dinge aber haben wir darinnen gefegt, daß fü 
durch fichebare und Dandgreiffliche Aeufferunge 
fichtbar werden ($.5.C.3.): Wir müffen all 


den Anfang eines Anfchlage, oder vielmehr fe 
ner Ausführung, in ſolchen Handlungen feger 


woraus man den gefaßten Anfchlag, ohne Zwer 


deutigkeit erkennen oder fihlieffen Fan. Diefe Hant 
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Singen Fönnen in. Worten, oder auch. in Wer⸗ 
en beſtehen. Die Worte find das deutlichfte 
Merckmal: Die Vorſtellung, welche in gewiſſen 
Faͤllen freylich vorkommen Lan, bey Seite geſehet. 
In Anſehung aber der Wercke dencken wir fo: 
Wenn jemand etwas vornimmt, welches nicht fein 
:Amt; nicht die Geſetze, noch eine andere gegen- 
wärtige Nothwendigkeit erfordert; aber wohl ben 
Anfang zu Ausführung eines gewiffen Deũeins ab» 
:geben Pan, fonehmen wir bie That vor ein Zeichen 
des gefaßten Defleins,umd zwar mit gutem runde . 
an. . Es giebtung wenigftens Öelegenheit, nach ber 
eigentlichen Urfache des Unternehniiens genauer zu 
forfchen, und zufragen: Da denn die Dentlich« 
keit der Antwort, oder im Öegentheil, die Difficuls 
‚tirung berfelben, oder daß fie auf Schrauben geſetzt 
worden, oder gar eine ungeſchickte Lirfach anglebt, 
ums noch!zu mehreren Nachforfchen bewegen, und 
darzu Anleitung geben wird. - —- . 


En De Pa TEE Ye . .3 2% tan, en 
2 :., Nom. Anfange der Bewalsthätigteiten. 
#1, Bey Gewaltthaͤtigkeiten, und Kriegen, wird 
der Anfang mit Recht in der erften Gewalt 
thaͤtigkeit gefeger. .; Denn. obgleich gemeiniglich 
vor dem: Ausfchlagen, Wörtwechfel, und vor 
dieſem, Uneinigkeit vorher geher, fo find body 
folche mehr vor die Gelegenheit, als vor den würde 
lihen Anfang der Sewaltthätigkeiten anzufeben, 
die hetnach die Urſach von allen nachfolgenden 
Thaͤtlichkeiten ſind. Nehmlich von dem Seite 
mit Worten; bis zum Steeite mit Thaten iſt 
ein groſſer Sprung, den man, wenn der Ver⸗ 
Ri: | 83 nunfft 
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6 viel ſchwerer als Las erſte, aus vernünfftigen 
auszumachen ifl. Nach diefem Princi- 
»baß der Anfang der Unruhen und Kriege in 

einee Thaͤtlichkeit zu fuchen und zu fegen fen, 
man beftändig ben Anfang des dreyßigjaͤhri 

gen 
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get Keleged,ins Jahr 1WGi g.geſetzte beif'da tk 
Schloſſe zu Prag, die erfie Gewaltthaͤtigkeit vorm 
degengen Die norhinendig: Befträffung mach ich 

ziehen müffen; aber auch durch Veränderung der 
Umſtaͤnde bey Abfterben des damahls regieren. 
den Kanfers und Voͤhmiſchen Königes Matthias, 
eine weit fängere Reyhe von Unrüßen, und Vers 
Rörungen nad) x TR datı . * i⸗ 

ii Velα. .. Er 
2: 9 FR RL? ax 
Theile einer * * die Oelegenheit 

21,9R0;Jen Anfang Derfelben. folgen. . 
Se wie unvermuthete Hinderniſſe ‚bie. Aus 
führung eines Anfchlags, aufzuhalten,” ſchwer zu 

machen oder gat zu vereiteln pflegen: Alſo geſchie⸗ 

het es auch im Gegentheil, daß iezuweilen Zufälle 
die Ausfuͤhrung des Anſchlags befoͤrdern und 
beſchleinigen. Die Roͤmer würden :in-ihrei Et⸗ 
oberung Aſiens und Africa nicht ſo gar geſchwind 
fertig geworden ſeyn, wenn nicht in allen dieſen 
Laͤndern innerliche Unruhen geweſen wären, bie 
ihnen theils Befugniß gaben, ſich in fremde Sa⸗ 
chen· ju miſchen, theils auch bie Griechen, bie Egh⸗ 
ptier und andere Voͤlcker auſſer Stand. ſetzten, ſich 
dem gemeinen Feinde: zu widerſetzen. Solche Zu⸗ 
fälle, die die Ausführung des Anſchlags befördern, 
nennet num der, der den: Anfchlag: gemacht, 
Gluͤcksfaͤlle, der Gegenthäil-: aber ah fie niche 
anders’ale vor Ungluͤcksfaͤlle anſehen. Wenn 
daher die Ausführung eines Anfchlags einmahl 
- Angefangen iM fo neftebet :der Fortgang! der Ges 
ſchichte nicht all an aus · Zrfalung der Selle 
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hened Exil des erſten, Königs in Engeland ins 

richtung! und die: Vſurpation bes Cronmelle dets 
dunckeln. die Anſchlaͤge, die zu ſo groſſen Revolu⸗ 
tionen Gelegenheit gegeben. ‚Alle dieſe Unruhen 
werben einen gantz andern Nahmen haben, wenn 

ſie nach den Anfangs gemachten Anſchlaͤgen ihren 
Fortgang gehabt, und nicht durch unvermutheten 
MWiderftänd, und andere: Zufaͤlle, in gang. andere 
Geſchichte wären verwandelt worden. Man würde 

von der wiederbergeftellten Freyheit in Rmz 
vor der Bereinigung der Schwediſchen Krone mit 

ber Dänifchen ;' vonder eitigeführten Souverainite 

in Engelland, und wieder.eingeführten Römifchca« 
cholifchen Religion; in den Geſchichten lefen, da fols 

ches .alles nunmehr unbekannte Tittel ſind. 

ir win KT NEE | 
Warum uns die Hefschen der Begebenheiten ;, 
nsznan.- anbefanne ſind. i.2 0 
:; Wir wiſſen nunmehro, wie bie Stüce einer 
Geſchichte an einander bangen, und aus. eins 
ander zu erfolgen pflegen: Und die natürliche 
Vorftellung der. Geſchichten erfordert, .deß der 
Zuſchauer die Begebenheiten, welche die Geſchich· 
te ausmachen, in eben der Ordnung auf einander 
erfolgen ſehe, als wie ſie in dem Verlauffe der 
Dinge wuͤrcklich auf einander, und aus einander. 
erfolgen: :Woraus: hernach die natuͤrliche Ord⸗ 
nung in der Erzehlung, und:in denen davon zu 
ertheilenden Nachrichten von felbft gar leichte er 
folgen wird, bis etwa auf die ($.26.30.): anges 
führte. Schwierigkeit. Wenn man die Gefchiche 
te auf ſolche Art erlennec, ſo wird uns auch die 
KT Ds Erfente 


2 * 
Ye: , FR . , a ..- - 
* 2 MEERE —W 1," — v 35 ve. . ” ’ 


' 


., 











n: Die Anflalten barzu 
im teibe nad) und nad) 


man fit hätte wahrnehmen Fönnen: In man 
Sällen aber Hätte man fie wohl bemerden för 
wenn man nur mit Mebicinifchen Principiis 
ſehen geweſen wäre, j Gemeiniglich ober ke 
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Wahrſcheinlichen, und beiten 
(ride rüipbrauche. V. Betzachr. all 
us ertiäret, worauf wir uns, beliebter Kürge 
ar, nunbeslehen. Jetzo fehen wir bauptfäch- 
Id auf die Begebenheiten, die von menſchlichen 
AWillen und Anftalten abhangen; bey welchen 
par bloß chrperliche Begebenheiten auch FE 
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v. d. Zuſammer hande d Begebenb. x. 26 vw 


Befhäffte be merckt zu: haben) oder eg mehlaftene 
koͤnnen, und daraus die Urſach finden 
wollen, ſo muß die allgemeine. Theorie ber. Urſa⸗ 
chen einer Begebenheit, das Licht ſeyn, welches 
uns die Urſach der vorhabenden Begebenheit entde⸗ 
cken muß: nehmlich fie muß ung zeigen, auf was 
vor Umftände und vorhergegangene Begebenheiten 
wir zufehenhaben , umfie aus ihren Gruͤnden ein. 
zuſehen. Wir müffen Eintheilungen der menſch⸗ 
lichen Begebenheiten haben, Die aus dem verfchies 
denen Urſprunge derfelben hergeleitet find, da⸗ 
mit wir abnehmen fönnen, zu welcher Art die ges 
genwaͤrtige Degebenheit gehöre, ‚und was wir da⸗ 
ben weiter. zu dencken haben, um hinter die Urſa⸗ 
chen zu fommen.. : Denn bey eingeln Dingen iſt 
kein ander Mittel, hinter die Eigenfchafften, die 
niche von ſelbſt in die Augen fallen, zu fommen, 
als daß man durch den allgemeinen Begriff, 
darunter Die Sache, algunter ihrer Art, oder ih⸗ 
rem Geſchlecht enthalten ift, eine Einſicht in die 
Sache bekomme. Wir wollen alfo nad) Anleitung 
der vorher ſchon fuͤrgegebenen Lehren folgende Res 
geln ſeen. lem naeeogen 
Ni Nnabe te Le et en?) 

a en . 38. an J 
Sandlungen, die mit einem Vergnuͤgen verknuͤpfft 
ſind, koͤnnen verſchiedene Urſachen haben. 
>, Wenn uns eine Handlung vorkommt, ent⸗ 
weder eines einigen oder mehrerer vereinigten Men. 
ſchen, die ihrer Natur nad) mit einer Luſt verknuͤpft 
iſt; und ‚wir erfahren oder wiffen,, daß diefelben 
Perfonen, da fie auf weiter nichts gefehen, ſo iſt 
Li on rn 
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v. d. duſamttender Je. Brzebenhxe ass 


ung nicht unmitteldar auf die Urfarh Hondern auf 
ein Pilsınma; daß ſie ebiweder bie Luſt, soder eb 
ne Abſicht zum Grunde habe. z Denn muß. ms _ 
unterfucht werden ‚- welches. von beyden in deu bot 
bandenen Gefchäffte ſtatt finde. Hier iſt nun freyy 
lich, .befchwebrlich , daß die Handlungen, wel⸗ 
che man aus einem blofjen Triebe und $uft zur Sa» 
che vornimmt , faft eben fo ausfehen, als wenn 
eben diefelben Handlungen aus einer Abſicht vors 
genommen werden 3 Jedoch wenn manauf die klein. 
ften Umftände Achtung giebt , oder folche genau er⸗ 

. Eunbiget , ſo wird ſich meift einiger Unterſchied fine 
den... ; Denneinerley Artder Handlung, wenn ſie 
aus, verfhiebenen Triebfedern erfolgen, werden 
nicht auß einerley Art ausgeführt. Doch mache 
die ellung die Sache ſchwehr, den Unter 
ſcheid zu bemercken. Daher iſt ſchon bey dieſer 
Art der Handlungen ſchwehr, die Urſachen untruͤg⸗ 
lich zu erforſchen, wenn, man nicht intimz’admil- - 
fionis ift. ER — — 
RTL FRE BRETT Je SHE 61396 Near Z . 
Bandlungen ohne Vergnuͤgen folgen geoffenCheilg 

23 08 unferm Amte und Stande... wu. 
Wenn wir von einer Syandlung, die nichts unge 
buͤhrliches an ſich hat, aber auch zum: bioffen Ber» 
gnügen nicht pflege vorgenommen. zu werden, die 
Urfachfinden wollen; fohaben wir darauf zu den⸗ 
den: ob fienicht ihrer Natur nach ; zu einem ges 
wiſſen Amte, Stande,’ Art von Menfhen;, oder 
bekannten Zuftande der Menſchen gehöre? und 
wenn uns dergleichen einfällt, hernach zu erfundis . 
gen; ob ſich nicht der Menſch, deffen Handlung 
2: . . . ° J w r 
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* 2232 — 3 wur? 
eh widefänn ziehen" bare 
Kane "nöne je Kippe mb. 19:9,37 
Wenn uber Teinand eine‘ böfe: That’ zn ekften! 
mahle unternimmt: ſo wird bie Gelegenheit, und 
befondets wie er durch feine beſondere Gedenckart 
doju verleltet worden ($. 17.) zu Lntörfuchen 
ſeyn. Wenn ein Dieb ſchon mehrmahl ir Ver. 
dacht einer ſolchen That, ober gar in Inquiſition 
geweſen; ſo verlangt mäh, wenn er wieder ertappt 
wichngſcht die Urſache gu wiſent; v man begretffi fie 
von felhft. Wenn aber ein Achan ſich des ſiren· 
gen Verbots ungeachtet, zu einer Entwendung 
verfeiten läffet, oder ein Gelippus, der, als ein ta · 
cebemonier, Beinen Gedancken nad) Golhe haben 
follte ‚Betrug mit der Beufe vornimmt / und els 
nen Theil davon vor ſich behält,” fo iſt ein jẽber be⸗ 
—— Jju wiſſen wie ein ſolcher Menſch in ein ſolch 
ibyrinth gerathen fey. Wenn ein Tyraun, der 
durch vieles vergoflenes, Blut ſchon Deswegen bes 
güchtiger ft, abermals ‘einen Unfchuldigen hine 
eichten laͤſſet; ſo wird, menn man dergleichen nur 
liefet, ‘wie vom Nero, Claudius, Caligule, 
fich nicht mehr wundern, und alfo auch um die Ente 
dedung der Urfachen uͤnbekuͤmmert ſeyn. Wenn 
aber ein Cönftantin , feinenälteften und tugends 
hafften Pringen Erifpus hinrichten laͤſſet; fo forfche 
jebernach, wie eine folche That eigentlich zugegan · 
gen. ¶Die Hinrichtung bet Schottländifchen. Rd 
uigin Maria wird noch immer von den. Gefchlchts« 
fehreibernimit betoundernben Augen angeſehen und 
einer niillesimmer miehr als der andere, ſich und . 
feinen Jefeint begreifflich machen; weil’dlefe Härs 
u -R tigkeit 
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a eifemmanb etwas ıhternimmnt, — aus 
"allgemeinen, Begriffe feines tes, 
Standes; und kundbaren Umflände nicht fan’ 
berftaiden werden, mo auch Das etwa damit. ver. 
* Bnüpfte Vergnügen (megen der. auf ber andern 
Seite damit Verfnüpften Beſchwehrlichkelten) bie, 
Urfoche 'aflein nicht ſeyn Fan: fo müffen befonbere 
Menftände, die nicht jedem in die Augen fallen, da⸗ 
. ‚son bie Urfaihe ſeyn: und die Handlung muß ent’ 
weber der, Anfang, Mittel oder Ende eines Ans 
ſchlags ſeyn. ($. 21.) Man nimmt z. E. will⸗ 
kuͤhrlich eine Reiſe fuͤr, ohne durch ſein —**8* 
Stand darzu gedrungen zu ſeyn, fondern nur um 
bie Welt zu ſehen, diefen oder jenen zu fprechen, 
und —— Wuͤrckungen einer haͤuffigen und 
ſtarcken 





el f 


Motion theilhafftig zu werden, Wie be⸗ 
Khäfftigen ſich nicht offt Leute damit, die Urſachen 
davon zu ergründen, die doch Die gange Sache we⸗ 
hig angehet , und benen es gleichgültig‘ fen fan, 


eh a a 
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koffer Herrren ouch an fichmirhe wichtigen Un 
m 1, wird Dennoch — onen a8 
fie vor Ürfacyen Haben mögen, —— ic̃ 
zuforberft funponirt, daß fie pauipsfächlich fe of En 
jenige was Prfvat · Perſonen etwa zum bfoffen 2 Ja 
gnuͤgen thaͤtenn, dennoch mehr aus Abſichten, als 
um ‚eigentlichen Vergnuͤgen thun. Hier würde 
nun zuförberft zuunterfuchen feyn: was die Hands 
—— — Bes — 4 ae 
«ur nad) po) enn sieben koͤnne? denn 
die Abſic a nichts anders, als eine Foige, 
ieher, und.darnebftauch zu erhalten begehrt. | Es 
en die Folgen er Senblung ee Bege⸗ 
heit von verſchle dener Art. 1. Manchmahſ iſt 
die naͤchſte Folge mit der vorigen fo genan Kera 
— — daß deneturüicher Weifenicht anders, ‚a 
arauserfolgenfan. "Denn täetin j. €, ein Ttupp 
mit Pferden und Wagen firhnleine Deflee einge 
loffen, fo. muß ihre “Jntention,fepn, an den Dr 
hinzufammen, wo die Defilee fich endiget ;'denn, 
das Lencken und Umfehren iſt daſeibſt nicht prackt. 
cable. 2. Zum Theil haben die Handlungen meh · 
tere mögliche Zolgen, die fich aber dennoch noch in 
eine Zahl faffen und üßerfehen laſſen. Als meint; 
ein Wegin 2. oder 3. andere zertheilet, ak 
ch zwar noch nicht wiſſen, wo die Menfchen,, „tee 
che auf der Hauptftraffe. gehen, ‚fahren ober.köuten,, 
Ah hinſchlagen werden; aber die Anzahl ber, 
Alle if —5 — zu uͤberſehen. Wer fo-arofle 

a 


Reifen, ‚wie na. Oftindien ‚unternimmt, ihut 








oder eine Mengevon Folgen, "melde man voraus, 
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und es alf- finden 
Hl, "Dep deniegtern Zällen und beren Unzerfu 
g iſt faft kein ander Mittel, als daß man tie 
echo ſelbſt um die Urſache eder Abſicht fro7e; mie 
‚Go unter ben Eurcpaiſ hen Potent⸗ten üblich 

L, dapfie ben allen Unternchmungen, teren Un 
facheund Abſicht ſich ridt 2 priori eir ſehen laſict, 
ddander um bie Abfik agen laſſen: Tarauf 
Genn freylidy nicht allemahl eine g/tf,crifd,e Ynt- 
Wort zuermarten if, Wenn durch dieſen Conal 
des Befragens aber, hiater die eigentlid, Be⸗ 
J ſchaffen⸗ 
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er gehört-diefe Materie zu.b 
Ei a Matgrie zu der Si 





"pin mMonmun, den —— zaã es 
ſchichte und.der, Erzehlungen überhaupt betrachtef, 
und nach den Regeln der Bernunfftiehrebeleushtetz 


fo.haben wir noch mehrere Anmerungen.zu ma⸗ 
een. : Exftlich iſt man in der Vernunfftlehre ni . 


mopnt, „die. Verbindung der Sägennd, Wahrhe 

ten ſediglich in Schlöffen zu fegen; und dieſes ge⸗ 
ſchlehet, weil man da ſaſt bloß auf die allgemeis 
nen Wahrheiten fiehet, mit Recht : -aufler doß 
doch auch in denen Theorematibus eine andere Bers 
hindung vorgehet, daß man nehmlich aus zwey und 
nur. Sägen einen einigenmadht , wie mir.in.ber 
Tagica,Praflica$. 32. p 25. gerpiefen haben. Dar⸗ 
Aus fan nun gar leicht.der Gedanden entftehen,Doß 
es auch von biftorifchen Wahrheiten gelten müß 
fer doßihne Verbindung in Echläffen und. De⸗ 


monſtriren zu fegen ſey; zumahl wenn man. de 


nich en er rarbeehen ein en wolle Denn 
p.it ei hyſtcaliſchen Dingen: He.Erklärung 
Apr: Unfache.nichts anders ,.ols eine Demanffeas 


tiong. tesa lie. welkman ds 00- 


Genie iſch einhzeln —— ftaget {one —— 
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Ber zufdrderſt aus denfelbeneine Kegel und allge⸗ 
meinen Sag macht, und biefem hernach eine Ur; 


"übe; welches vielmehr Demonftration heiſſen 


füllte, beylegt. ſ. Dernünfftige Gedancken 
vom Wahrſcheinlichen. V. Betracht. 
Wenn man nun bey Geſchichten auch von Urſachen 
ve ſo kan uns leicht dabey einfallen, daß bie 

egebenheiten der Welt aus den vorhergehenden 


auf eben die Weiſe ſelgeten, als wie Schlußſaͤtze 
aus ben Förberfägen fluͤſſen, und alſo alles mit 


SchfüffenundSyllogifmis auszurichten fey. Hier 
aber aͤuſſert fich nun der gröfte Unterfcheid. Bey 
allgemeinen Wahrheiten folget eine aus ber andern, 
oder eine iſt fehon in der andern enthalten: Bey 
hiſtoriſchen Wahrheiten aber ift keinesweges zu be 


haupten, daß das nachfolgende in dem vorher; 


ehenden enthalten ſey. Ohne uns hierbey in die 
merärhnfifcye Unterfuchung einzulaffen, wie in ein, 
gein Subftangiendie Veränderungen aus eins 
anderentftehen, und die Darüber entftandene Lin. 
einigfeiten unter den Gelehrten zu vermeiden , fo 
bürffen wir nur das vorhergehende und nach? 
folgende, wie es hier genommen werden muß, 
genauer beftimmen. Wir handeln nehmlich von 
der Hiftorifchen Erkentniß: was ung alfo von denen 
Dingen, die find und geſchehen, nicht befannt ill, 
das gehoͤret zwar zur Befchichte, aber nicht zu 
Geſchichtskunde, noch zur biftorifchen Erkent 
nid. Das vorhergehende heiſſet alfo dasjeni 
ge , was mir von dem vergangenen wiſſen: un! 
dasnachfolgende, was wir von dem nachfolgen 
ben wiſſen, oder willen fönnen. Es ift alſo x 
vıy3 eo... j 
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di EA ET AR © Men Nr 
n Wir erkennen die pbyficalifcben Begebenheiten 
st ny * - gar iſe. 


So ſind in phyſicaliſchen Dingen 1. verdeck⸗ 
te Umſtaͤnde und Eigenſchafften, die zwar koͤnten 
gefuͤhlet werden, oder uͤberhaupt empfunden 
werden; da aber zufaͤlliger Weiſe niemand dabey 
geweſen iſt, oder auch niemand dabey ſeyn kan. 
Was nicht gar zu tieff in ber Erden vorgehet, das 
lieſſe fich noch Durch die Sinne erkennen; wir erken⸗ 
nenesaber doch nicht, weil wir eben nicht nachges 
‘graben Haben; daher wir ung öffters wundern, daß 
ein Gebäude ſincket, davon man die Urfache bey 
tieffern Machgraben finden koͤnnte. Wir wiffen 
den Urfprung mancher Quelle nicht, die man durch 
nachgraben ebenfalls auefündig machen fönte. 
Bas in unferm eigenen Leibe vorgehet, ift ung ver- 
- ‘borgen und verdeckt, weil man den Leib, ohne 
tödtliche Wunden zu verurfachen, nicht öffnen kan. 
‘2. Sind die cörperlihen Dinge zum Theil zu weit 
‚von uns enfernet; wie die Himmelscoͤrper. 3. 
"Sind die meiften Dinge mit den Sinnen nicht zu er⸗ 
forſchen, wegen ihrer Kleinigkeit. Wir kön 
neh nicht bemercken, was mit denen Eleinen Thei. 
ten eoraebet in der." Jaͤhrung, in der Sculniß, 
Andem Wachsthum: und wir müflen ung ander 
Betrachtung der Dinge, die-auf ſolche Weife zu 
Stande gebracht worden, gnügenlaffen. - - 
ee, a Br 
ENTE en 


. y 2 Io ss. . . ‘ 
„di te Dr. gogiger. N} . Rd oT? ; , 
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Be nl DEE 6. 45. ed 
‚ Mie vielwir von den Begebenheiten der Seele 

uicht wiſſen. an 
In der menfhlichen Seele, wovon der gröfte 
Theil unferer hiſtoriſchen Erkentniß abhanget, iſt 
noch mehr verborgenes. 1. Selbſt klare Gedan⸗ 
cken, dauerhaffte Gedancken, die der allzu wohl 
weiß, der fie hat, koͤnnen andere nicht wiffen, 
wenn folche nicht in Worte und Wercfe ausbrechen. 
2. Haben wir fehr viele Borftellungen, die dun⸗ 
ckel und flüchtigfind, daß wir fiefelbft nicht ein. 
mahlgenaubemerden, obngeachtet fie in ung ent» 
ftehen : und dennoch iſt dieſen dundeln Borftellun« 
gen, der Urfprungunferer Gedancken, die wir 
wiffen, meiftentheils zuzufchreiben. 3. Aendert 
fi) der Zuftand der Seele ſtuͤndlich: daß man 
nehmlidy mehr aufgeräumt‘, oder verdrüßlicher 
wird . daß man zu einer Sache bald Luſt hat, bald 
nicht £uft hat, welches macht, daß man die Gas 
chen gang mitandern Augen anfiehet. (F.22. C.5.) 
Und diefe Abwechfelungen unferer Gemüthsverfafs 
fung bemercken wir das hunderfte mahl kaum fel- 
ber: und wiſſen offt ſelbſt nicht, wie ung zı mins 
the iſt? geſchweige daß es andere follten willen koͤn⸗ 
nen? 4. Wer will alſo auch die Grade beſtim⸗ 
men, wenn auch allenfalls offenbar wird, daß wir 
froͤlich, daß wir traurig, daß wir zornig ſind, da 
doch auf den Grad der Qualitaͤten alles ankoͤmmt, 
wenn daraus die Effectus ſollen erklaͤrt werden. Ja 
was wir einerley Grad der Freude, oder des 
AUnmuths, nennen, wird doch noch ein groſſer 
Unterſcheid ſeyn, ob ee derſelbe rad iegoin der 


5 Solge 
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Solge des zunehmenden, oder abnehmenden Ver. 
gnügens, oder Mißvergnügens enthalten iſt. 5 
Am aflerwenigften aber koͤnnen wir felbft, oderan 
dere willen, was wir vor Verwirrungen bei 
Begriffe, vor Vorurtheile, vorDilpofitione: 
zu folchen Sachen haben, mit denen wir noch nich 
umgegangenfind. Daher die Handlungen eineg 
Menfchen, mithin feine Begebenheiten und Ge. 
fchichte, und das, mas wir von feinen Handlun⸗ 
&en und Begebenheiten wiſſen, bimmeltmeit 
unterfhieden ıft. 6. Was nun. Menfchen mit 
einander reden, undgerebet haben, gehöret zwar 
In Anfehung derer, diezugehöret haben, unter die 
offenbaren Begebenheiten: allein wie man Sff- 
ters mit eingeln Perfonen im Bertrauenredet: al. 
fo find feiche Unterredungen doch noch immer vor 
“andere, wenn ſie nicht ausgefchmaßer werden, ein 
"anerforfehlih Geheimniß, wovon fich auch nicht 
einmahl eine Spur wahrnehmen laͤſſt. 
— EEE E 6. 46. 20 33 
Bey Geſchichten wird viel verſchwiegen. 
Und was von dieſen verborgenen Umſtaͤnden 
noch koͤnte bekannt gemacht werden, das muß doch 
aus moraliſchen und politiſchen Urſachen groͤſten⸗ 
theils wieder verſchwiegen werden, ſo daß ſich zwar 
die Geſchichte, fo weit fie aͤuſſerliche Beränteruns 
gen betreffen, ausbreiten, aber auch bey der ge 
treulichſten Erzehlung Vieles von dem vorhergehen: 
"den zuruͤck gehalten wird, das die öffentliche Bes 
"gebenheit begreifflicher würde gemacht haben. Wer 
"fein eigen Leben beſchreibt, koͤnte noch am erften 
a A —X von 
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an Deren au an Ge ice ner 
— —* Amon: naöge A008 
Geben gen ,. tweilman b ale Ben 

BE daß fie paupefächlich fe 
jenige was Prfoat-Perfonen etwa zum bfoffen * bi 
gnügen ehäten, dennoch mehr aus Abfichten, "als 
entlichen Vergnuͤgen thun. Hier würde 
———— was die Hands, 
lung, deren Urfache wir. NE ‚ihrer. Na; 
—33 vor Solgen nach ſich ziehen fönne ?.denn 
gift nichts anders, als eine, ‚Helge, 


Bra Planen Solgen, "welche man voraus, 


jarnebft auch zu erhalten begehrt. \ Es 
ind eh ” "Silgen einer Handlung oder Bege⸗ 
Benpeit von verfehledener Art.n. RManchmohl iſt 
die nächfte. Folge mit ber vorigen fo genan der⸗ 
gi ‚a De natiriher Weifenicht anders, ‚al, 
raus erfolg enfan.. "Denn wenn z. E. ein Teupp 
mic Merdenund Wagen fi) inene Diflee ei : 
loffen, fo. muß ihre — ſeyn, an den 
Ginjufcmmen, wo die Defilee ſich enbiget; "en 
das Senden und Umkehren iſt daſeibſt nicht rachle 
cable. 2. Zum Theil haben die Handlungen meß«, 
erremögliche Folgen, die ſich aber dennoch noch in 
eine Zahl faflen und überfehen laffen. As, wenn 
ih ein Weg in 2,0der 3. andere jertfeifet, jo.Faıt 
jwar noch nicht wiſſen wo die Menfchen, . „nee 
dead a Eee gehen, fahren oder. teuteny, 
gen werden; aber die Anzahl, der 
gr * zu uͤberſehen. Wer ſo 
an 


eifen, ‚wie Oftindien unternimmt , tbuß, 


— wog. aus Bas, snifbeber zu ben, 


— 
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fortfoinmen fan. "Mänchraffi 
hfeIBfE der nächfteh’Sofpen fo viel et, süßen 
hl zu btingen ſi oder wenigſtens nicht 
— find. Ich ſehe, z. E. haß iemand in 
eihie' oͤffentliche Ss gehet: ich eig 
ea Kar RI. 06 aden role Tobller 7 
in felbft, ob er was ſuchen wolle? ich ver 
Ja Nuntnehro aber wäre die Ba 
—— en verlangt? Wer fieh 
"ht, daß da fo viel Fälle moͤglich ſind als Buͤche 
Bee Bibllotheck vor im find. Wiederum ie 
&e haͤlt das verlangte Buch, erfhlägfesäuf, ve 
— man wolltobey ſich ſelbſt fragen =’ Gras acht 


&.? wie viel taufend Sale find möglich von Sa⸗ 


ih. die er ſuchen fan? Vielleicht eribas wovon 
tenoch nicht weig ob ẽs deine ſtehei? wenn 


ee ßtinnie flehet, under weißes: fofäniesein Rang 


tel, ein Spruch ‚ein Wort /elne Con⸗ 
ion, ein Exempel ſeyn, davon er einige 

ti hat, daß es darinne ftehet, und es alſo finden 
BIN. "Deydenfegtern Zällen und deren uͤnterſu 
ug iſt faſt kein ander Mittel, als daß man die 
Me on felbftumbie —5 — ober Abſicht frage; wie 

66 unter den Europaͤiſchen Potentaten üblich) 
daß ſie bey allen Unternehmuͤngen / decen Urs 
falhehind Abſicht — — richt a —* einfeßen. Iäffer,, 
Ahandei im die Abficht Behr agen laſfen:darau 
freyllch nicht emo eine — Ant. 
zuefidarten iſt. Wenn -dutd) dieſen Canal 
we; Seegen⸗ ab, tiitter die cWenn —2 


’ 


7 
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affer hainund Abfichenscht zufomarmeriäfks fopnipe - 
an nf be nkbenten zu iS 
night weiter, „alsing vanheicheinliche Fompisny 

iaenelich aber gehört-diefe Materie zu-be: . 
ihrinsänkänfftige 
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Wenn ——— ber. go 
ſchichte ind der Ergehlungen überhaupt detrachtet 


und nach den Regeln der Bernmfftlehre beleuchtet; 
fo.haben wir noch mehrere Anmerckungem zu ina⸗ 


chen. Exſtlich iſt man in der Vernunfftlehre & . 
eſe 


wohnt, die, Verbindung der Säge und. Jahr! 

ten Team Sehtäffen fegen; — ger 
fihiehet, weil man da ſaſt bloß auf die allgemei 
nen Wahrheiten ſiehet / mit Recht: qufſer d 
doch quch in denen Theorematibus eine andere Ver⸗ 
hindung vorgehet, daß man nehmlich aus zwey und 
mehr. Sägen einen einigen macht, wie wir.in ber 
TogicaBralica$.32. p, 2 5: gerpiefen haben. Mare 
Aus fan nun ggr leicht der Öedandengntftehen,doß 
g auch von hiſtoriſchen Wahrheiten gelten. müf 
fe doßiiöre Berbindung in Schluͤſſen und. De⸗ 
wonſtriren zu fegen fen; zumahl wenn man die 
Hefachen der Begebendeiteneinfegen molle Denn 
fo. it ben; phyficalifchen: Dingen. die Erklärung 
der Urſgche nichts anders ‚;ols eine Demonſtra⸗ 
Hionz. welches Daher fönmt, weil man in der ZH 
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heik zuförberft aus denfelben eine Kegel und allges 


ineinen Sag macht, und biefem hernach eine Ur; 


"che," welches vielmehr Demonftration heiſſen 


füllte, beylegt. f. Vernünfftige Gedancken 
vom Wabrfcbeinlichen. V. Betracht, 
Wennman nun bey Geſchichten auch von Urſachen 
ect, fo fan uns leicht dabey einfallen, daß bie 

egebenheiten der Welt aus den vorhergehenden 


auf eben die Weife folgeten, als wie Schlußſaͤtze 
aus den Foͤrderſaͤtzen fluͤſſen, und alſo alles mit 


Schluͤſſen und Syllogiſmis auszurichten ſey. Hier 
aber äuffert ſich nun der groͤſte Unterſcheid. Bey 
allgemeinen Wahrheiten ſolget eine aus der andern, 
vder eine ift fchon in Der andern enthalten: Bey 
Kiftörifchen Wahrheiten aber ift Feinesweges zu bes 


haupten, daß das nachfolgende in dem vorher⸗ 


gehenden enthalten ſey. Ohne uns hierbey in die 
meränhnfifche Unterſuchung einzulaſſen, wie in ein, 
hzeln Subſtantzien die Veraͤnderungen aus eins 
ander entſtehen, und die daruͤber entſtandene Un⸗ 
einigkeiten unter den Gelehrten zu vermeiden, ſo 
bürffen wir nur das vorhergehende und nach⸗ 
folgende, wie es hier genommen werden muß, 
genauer beſtimmen. Wir handeln nehmlich von 
der Hiftorifchen Erfentniß: was ung alfo von denen 
Dingen, die find und geſchehen, nicht befannt iſt, 
vas gehöret zwar zur Geſchichte, aber nicht zut 
Geſchichtskunde, noch zur hiftorifcyen Erfent: 
niß. Das vorhergehende heiffer alfo dasjeni 
ge , was wir von dem vergangenen wiffen: und 
dasnachfolgende, was wir vondem nachfolgen 
ben willen, oder wiſſen koͤnnen. Es ift alfo hie 
12 —W ni 
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nicht die Frage: wie das nachfolgende an ſich 
aus dem vorhergehenden folget, welches eine meta- 
phyſiſche Unterfuchung ift; fondern wie das nachs 
Dr ende, das wirwiflen, aus dem vorberges 
henden folge, das wir auch wiflen? - 


4 
# - . u. 


ng . 3. BR et. 
Ein anders ift die Verbindung der Geſchichte, und 
die Verbindung unferer Erzehlungen. 

Wir haben deswegen gleich anfangs die Ger 
ſchichte von der Erkentniß derfelben forgfältig 
unterfchieden: (8.14. C. 1.) und daraus entftes 
bet der allergröjte Unterſcheid der allgemeines 
‚Erfentniß und der hiſtoriſchen Erfentniß. Jene 
ift lauter menſchliche Erkentniß, und ein Werk 
des menſchlichen Verſtandes: die Geſchichte aber 
iſt nicht menſchliche Erkentniß, ſondern ſie iſt vor⸗ 
handen, wenn auch niemand vorhanden waͤre, der 
ſie erkennete. In Wuͤſteneyen, wo kein Menſch 
zugegen iſt, tragen ſich eben fo wohl Waſſerflu⸗ 


then, Regenbogen, Gewitter, Bergfaͤlle, Erde 


beben zu, als wo Menſchen wohnen. Die Ge⸗ 
ſchichte muß alſo erſt zur menſchlichen Erkentniß 
‚werden: aber fie wird, wegen unferer fo ſehr einges 
ſchraͤnckten Erkentniß, niemahls zu einer folchen Er⸗ 
kentniß, darinnen alles ausgedruͤckt, und wie 
abgedruckt waͤre, was in der Geſchichte an und 
vor ſich ſelbſt enthalten iſt. In der Geſchichte iſt da⸗ 
her auch, eigentlich zu reden, nichts verborgenes, 
ſondern in Anſehung unferer Erkentniß, iſt vieles, 
ja das allermeiſte verborgen. Welchen Begriff 
wir etwas mehr auswickeln muͤſſen. | 
th R 4 $- 44. 
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— — D——— ..4. Men Einer. 
hir erkennen die pby icalifeben Begebenheiten 
RN TEN tuͤckweiſie. 


nur 


So ſind in phyſicaliſchen Dingen 1. verdeck⸗ 
te Umſtaͤnde und Eigenſchafften, die zwar koͤnten 
gefuͤhlet werden, oder uͤberhaupt empfunden 
werden; da aber zufaͤlliger Weiſe niemand dabey 
gewefen iſt, oder auch niemand dabey ſeyn Fan, 
Mas nicht gar zu tieff in der Erden vorgehet, das 
lieſſe ſich noch durch Die Sinne erkennen; wir erken⸗ 
nen es aber doch nicht, weil wir eben nicht nachge⸗ 
graben haben; daher wir ung öffters wundern, daß 
ein Gebäude findet, davon man die Urfache bey 
tieffern Nachgraben finden koͤnnte. Wir willen 
den Urfprung mancher Quelle nicht, die mandurd) 
nachgraben ebenfalls auefündig machen koͤnte. 
Bas in unferm eigenen $eibevorgehet, iſt ung ver. 
borgen und verdedft, weil man den Leib, ohne 
tõdtliche Wunden zu verurfachen, nidyt öffnen Fan. 
‘2. Sinddie cörperlichen Dinge zum Theil zu. weit 
"von uns enfernet; wie die Himmclscörper. 3. 
‘Sind die meiften Dinge mit den Sinnen nicht zu er— 
forſchen, wegen ihrer Kleinigkeit. Wir fon. 
"neh nicht bemercken, was mit denen Fleinen Thei. 
‚fen vorgehet in der. Jaͤhrung, in der Faͤulniß, 
Andem Wachsthum: und wir müflen ung an der 
Betrachtung der Dinge, die-auf ſolche Weife zı 
‚Stande gebracht worden, gnügenlafen. - - - 
5 Er TELEeL PEr a . TEE Er 
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T sS. 485. 88[ 
Wie viel wir von den Begebenheiten der Seele 
min . wicht willen. Be 
In der menſchlichen Seele, wovon der gröfte 
Theil unferer Hiftorifchen Erkenmiß abhanget, iſt 
noch mehr verborgene. 1. Selbft klare Gedan⸗ 
cken, dauerhaffte Gedancken, die der allzu wohl 
weiß, der fie hat, fünnen andere nicht willen, 
wenn folche nicht in IBorte und Wercfe ausbrechen. 
2. Saben wir fehr viele Borftellungen, die dun⸗ 
ckel und fluͤchtig ſind, daß wir ſie ſelbſt nicht eins 
mahl genau bemercken, ohngeachtet ſie in uns ent⸗ 
ſtehen: und dennoch iſt dieſen dunckeln Vorſtellun⸗ 
gen, der Urſprung unſerer Gedancken, die wir 
wiſſen, meiſtentheils zuzuſchreiben. 3. Aendert 
ſich der Zuſtand der Seele ſtuͤndlich: daß man 
nehmlich mehr aufgeraͤumt, oder verdruͤßlicher 
wird, daß man zu einer Sache bald Luſt hat, bald 
nicht Luſt hat, welches macht, daß man die Sa⸗ 
chen gantz mit andern Augen anſiehet. (F.22. C.5.) 
Und dieſe Abwechſelungen unſerer Gemuͤthsverfaſ⸗ 
fung bemercken wir das hunderſte mahl kaum ſel⸗ 
ber: und wiſſen offt ſelbſt nicht, wie uns zu mu⸗ 
the iſt? geſchweige daß es andere ſollten wiſſen koͤn⸗ 
nen? 4. Wer will alſo auch die Grade beſtim⸗ 
men, wenn auch allenfalls offenbar wird, daß wir 
feölich, daß wir traurig, daß wir zornig ſind, da 
doch auf den Grad der Qualitaͤten alles ankoͤmmt, 
wenn daraus die Effectus ſollen erklaͤrt werden. Ja 
was wir einerley Grad der Freude, oder des 
AUnmuths, nennen, wird doch noch ein groſſer 
Unterſcheid ſeyn, ob eben derfelbe Grad ietzo in der 


5 solge 
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von feinen Encfchlieffungen oder Begebenheiten die 
Welt belehren: aber wer ſentdecket feine Fehler, 
Schwachheiten und Fehltrittegerne? es wuͤrde ſol⸗ 
ches oͤffters dem Geſchichtſchreiber nachtheilig, und 
ſelten dem Publico erſprießlich ſeyn. "Man erzeh 
let gemeiniglich nichts, als was fo ſchon vielen be 
kannt geweſen. Zwey neuere Schrifftſteller haben 
die gemeinen Schrancken der Particularitaͤten uͤber⸗ 
ſchritten: der eine iſt der Freyherr von Hollberg, 
der andere aber der Leipzjiger Catechet Bernd. hs 
re Lebensſchreibungen ſind gantz von einem neuen 
und beſondern Gehalt. Da aber bey einer Erzeh 
lung immer viele Perſonen concurriren, die nicht 
mit gleicher Offenhertzigkeit zu Wercke gegangen, ſo 
bleibe noch immer dabey viel verborgenes uͤbtig. 


Jede Erzehlung iſt nur ein Stuͤckwerck. 
In der Geſchichte fetbftift an ſich nichts verbor⸗ 
genes: aber in Anſehung unſerer Erkentniß iſt viel 
verborgenes. Die Erzehlung aber beſtehet alle⸗ 
muahl nur ausbefännten Umftänden 3" und iſt daher 
nur ein Theil der Geſchichte. Da wir aber durch 
Geſchichte, die in Betrachtung gezogen werden, 
nur ſolche verſtehen, wobey wir nicht zugegen ge⸗ 
weſen ſind, ſondern die wir nur aus Nachrichten 
erlernen; ſo iſt, um die Weitlaͤufftigkeit des ver⸗ 
borgenen bey einer Erzehlung / zu uͤberſehen, noch 
drdaſcgen was von der Verwandelung der 
eſchichte ini erjehlen, beſonders von der Aus⸗ 
laſſung gewiſſer Umftände im 6. Capitet geleßret 
worden. Denn baraus werden wirabneßmen, vu 
641239 





— BE 


Fe u 
HERE . 





2] 
EL 1 “ 


3; [ ® 
we." 
er Han —— 





a Aslew 
BD sth le 


4 


XC. 5. 75 
V ο⏑ 


1 nn . ur 
a duo . . 
> “ * u.» 


» ‘. „u od 9 ⸗ 


⸗4 
— 


- 


N 


° 


268. 1 Achtes Capitel, . 1.7 - - 


Die Geſchichte, wie wir fie aus einer Erzehlung er. 
kennen, eine ſchon zweymahl verfürgte Gefchich- 
te fen; fo. daß man fie nicht unrecht ein Stuͤckwerck 
aennen fan. Vollends wenn die Nachricht nur 
fehrifftlich abgefaffer ift, fo gehet meiftens eine 
neue Berfürßung vor, weil fo wohl das viele 
Schreiben, als viele Leſen beſchwehrlich ift, da 


‚ nl mönDlichen Seien in fuer Bi un 


gleich mehrers vortragen ; und auf der andern 
Seite. mit vielweniger Unluft anhören fan. Da 
herkommt es denn, daß heut zu Tagedie Geſand⸗ 
sen, wenn fie gleich noch fo offte und fo umſtaͤndlich 
Bericht an ihre Höfe erftatten, dennoch gar iezu⸗ 
Zeilen eine Reife nach Haufe hun, um fo wohl 
noch umftändlichern Bericht, als in Depechen ges 
ſchehen fan, äbzuftatten, als auch ihres Orts von 
den Anſchlaͤgen ihres Herrn beſſer und ausfuͤhrli⸗ 
cher belehrt zu: werden, als bloß durch ſchrifftliche 
Inftruftiongsgefäneßenfan. ...  .. > 


L ., » 78 2'000 
.s 


rn 3 | J—— (. "48 0: i J 2* * 
¶Begebenbeiten laſſen fich nicht durch Schluͤſſe 


. verbinden. —E—— 
In der Erzehlung alſo einen Zuſammenhäng 
der Theile heraus zu bringen, der in Schluͤſſen ob» 
gefaſſet waͤre, wenn auch gleich die Sache an ſich 
der Natur des Zuſammenhanges der Dinge 
nicht widerfprechen ſollte, iſt wegen der fehlenden, 
fo wohl verborgenen, als verſchwiegenen Umſtaͤn⸗ 
de nicht möglich: fo wenig als man eine Demon⸗ 
ration machen fan, ‚wenn ung nur einige. Prinei- 
Pia, ‚äefcheige ‚ben, bie meiſten fehlen. Esiß 
314 ’ eben. 
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i Ye. 9* a ES 2 
eben der Fall," als wenn man aus hier'und da abs 
gebrochenen Stüden das ange berfteflen n 
wollte. Wirnehmen hier den kuͤrtzeſten und naͤch⸗ “ 
ften Beweiß, daß die Stüce unferer hiſtoriſchen N 
Erkentniß nicht durch Schlüffe verknüpft werden u 
fönnien ; wenn die Begebenheiten gleich ſelbſt nach 
fpllogiftifcher Art zufammen biengen. Sonften licffe 
ſich die Sache auch tieffer herhoblen, nehmlich zu» ü 
forderftaus der Zufaͤlligkeit der Dinge; inglei⸗ a 
hen daß die Menfchennicht allein wuͤrcken, fon« 
dern auch leyden: welches leßtere nicht aus der 
Sache, dieleyder, fondernausandern würckenden 
Urſachen muß hergeleitet werden. Man koͤnte auch 
zeigen, daß der Einfluß derer Individuorum in der N 
Welt ineinander, undihr Zuſammenhang vonden 
individuellen Umſtaͤnden eines jeden abhange; wel⸗ 
che Sachen ſich durchaus nicht in allgemeine Wahr: 
beiten, und folglich auch nicht in Schlüffe verwan⸗ 
deln laſſen. . Aber wir vermeiden dergleichen metas 
phiſiſche Betrachtungen mit Fleiß, um erft dasjes 
nige, was nach den befanteften Begriffen der Men⸗ 
ſchen unwiderſprechlich iſt, in feirier natürlichen 
Ordnung und Gewißheit unfern $efern vorzu⸗ 
ftellen. N ef nr se F 
Welches weiter bewieſen wird. 3 
Wenn wir alſo die Urſachen einer Begebenheit | 
uns duͤncken einzufehen ; undalfoeinen Schluß ge» #=- 
mache haben, deſſen Schlußfaßdie Begebenheit | 
üft, deren Urfache wir unterſuchen, ($. 1.) fo Ri: 
wird doch der Schluß niemahls feine völlige Geſtalt nn 
nn ‚haben. 
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Die.begreifflichiten Arten von Begeben. 

‚beiten, wobey niemand zweiffelt, daß er die kitfüs 
he erkenne, ind, woman eine Sache aus Luft, 
oder vermöge feines Ambtes und Standes thut, 
ober wie man zu fagen pfleget, thun muß: wo 
man nach. den Geſetzen handelt, bat cs eben dieſe 
Bewandniß. Allein diefe fo klare Erfentniß wird 
doch nie in einen fürmlichen Schluß zu bringen ſeyn. 
Denn wenn wir etwa ſchluͤſſen wollen: Hirten wars 
ten ihrer Heerde: Cajus iſt ein Hirte: Alfo wartet 
und weydet er ſeine Heerde: ſo wuͤrde, wenn der 
Dberfag allgemein wäre, kein nachlaͤßiger Hirte, 
fein Miedling gefunden werden: indem fid) von 
jedem eben fo, wie vom Cajus fubfumiren loͤſſet. 
Fa man aber den Oberfag fomachen: Hirten ſol⸗ 
enibrer Heerde warten: ſo wird in dem Schlußfas 
he nichts mehr folgen: als daß Eajus feiner Heerde 
warten folltes nicht aber, daß er derfelben wuͤrck⸗ 
lich wartet. . Es komme nehmlich bey den Ge- 
ſchaͤfften der Menſchen hauptſaͤchlich aufihren Wil⸗ 
len und Freyheit an. Doch wiſſen wir auch, daß 
derſelbe von dem Verſtande regieret wird. Daher, 
wenn wir nur einiger maſſen einſehen, daß die Men⸗ 
ſchen theils der Natur der aͤuſſerlichen Dinge, wo⸗ 
mit ſie umgehen, theils ihren erlangten guten, oder 
auch boͤſen Faͤhigkeiten gemaͤß gehandelt haben, ſo 
duͤncken wir uns die Urſachen der Begebenheiten 
vollkommen zu verſtehen: denn obgleich die Hand» 
fung daraus nod) nicht folger, fo wird doch das. 
übrige aufdie Freyheit des menſchlichen Willens 
gerechnet. W 8 ; el 
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. 2 T. 14. ·2 §. 50. int i 1,3,:: 457 


den. Gefchichte erklaͤren. nal 


5 Darinnen beftehet nun das Erklaͤren de 


Geſchichte, welches von den Erlaͤutern derſel⸗ 


ben, wodurd) man ungegründeten und nachtheilie 
gen Urtheilen vorbauct (9.28, C. 6.), nicht zu 
vermengen ift: Daß man jedes von! den vorhers’ 
gegangenen Begebenheiten, fo weit in feiner. Era 


zehlung aus und anführet, daß das nachfolgende 


entweder mit der gefunden Vernunfft, oder nady 
den bemercten Fehlern, Untugenden und. Laſtern 
der Menfchen, mit zu Hüffenehmung der menſch⸗ 
lichen Freyheit, zu einer natürlichen, und bes 
greifflichen Enefhlüffurg wird; fo daB weder 
die Sadje als ohne allen Grund gefchehen, vor 
getragen wird; mweldyen Fall der menſchliche Ver⸗ 
ftand abhorrirt, und nicht glauben Fan, noch auch 


etwas tiderfprechendes Larinnen hervorleuchtet. 


Denn fo, wenn man von zwey guten Freunden 


erzehlt bat, nachher aber lauter Seindfeligkeiten 
anführete, die fie einander angethan; fo ift die 
Geſchichte, der Erzehlung nach, widerfprechend z 


Sie wird aber begreifflich, wenn man die Beges 
benbeit an rechten Orte anführet, wie fie mit ein- 
ander zerfallen, und Feinde gewordenfind, Ders 


gleichen Erklärung giebt Cicero, warum Pom- 


pejus in fo Furger Zeit den Krieg wider die 


Geeräuber fo bald zu Ende gebracht, und fonft 


in Fürger Zeit fo groſſe Thaten gethan habe: 


Orat. pro L. Manilia c. XIV. Vnde illam tan- 
tam celeritatem, et tam incredibilem curfum in- 
ia 
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a pa 


ventum putatis? Non enim illum eximia vis 
remigum, aut ars inaudira quædam gubernan- 
di, aut venti aliquot aoui, tam celeriter in ulti- 
mas terras pertulerunt. . Sed hzres, qu& cæte- 
ros remorari folent, nen retardarunt: Non aua- 
ritia ab inftituro curſi ad prædam aliguam: de- 
uorauit, non libido ad voluptstern, non amoe- 
nitas’ad dele&tationem non nobilitas urbis ad 
cognitionem, non denique labor ipfe ad quie- 
tem,‘ Poſtremo figna & tabulas, ceteraque or- 


. namenta grecorum oppidorum, quæ ceteri tol- 


lendä eſſe arbitrantur, ea fibiille ne vilenda qui- 
dem exiftimauit;- Dan fiehet, daß ſich Cicero, 
nad) unferer Regel, wie es mit ausnehmene 
den Anfchlägen und Ausführungen zugehet (n. 2. 


$. 11.) ſich auf die befondere und aufjerordentli. 


he Gedenckart des Pompejus beziehet; die er 
auch dergeftalt ins Lichte ftellet, daß die meiften 
Leſer fich werden duͤncken laffen, fie fähen vollfom. 
men ein, warum es mit Ausrottung der Seeräus 
ber-fofchleunig zugegangen, Aber daß hier noch 
entweber befondere Umſtaͤnde in den Sachen ges 
weſen, oder noch befondere Gedancken und Triebe 
in ber Seele des Pompejus gewefen, die die Sas 
che beförderr haben, läffet ſich unwiderſprechlich 
daraus wahrnehmen, daß Pompejus, da er in 
feiner eigenen Cache, wider den Cäfar Krieg führe 
te, dennoch durchgängig des Zauderns und fang» 
ſamkeit beſchuldigt wurde, ob es ihm gleich an fei- 
ner vonden Urſachen der Geſchwindigkeit, die Cicero 
bier anfuͤhret, dazumahl geſehlet haben fan. Das, 
was man Much nennet, denn man fich. nicht 

‚ geben 
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geben kan, und den ber Höchfte öffters den gröften 
Helden, nad) feinen Wohlgefallen entziehet, war 
dazumahl, als Pompejus mit den Seeräubern ftrit- 
te, bey ihm inder gröften Uebermaß, und war ihm 
bingegen entfallen, fobald, als er wegen Cäfars 
Anruͤckung, Rom zu verlaffen genöthige wurde, 


si. 
Sufammenfügung derer Begebenheiten. 


Nehmen wir alfo zwey Begebenheiten zuſam⸗ 
men, die nicht alleinauf einander gefolgt, fondern 
fogar aus einander gefloffen find, fo wird ſich den. 
noch niemahls die eine völlig zu der andern, wie 
der Forderſatz zum Schlußfaße verhalten; weilen 


nehmlich die nachfolgende allemahl nur zum Theil _ 


ihren Grund in der vorhergehenden hat. Go ift 
zwar nichts natürlicher, als daß ein Mörder zu ges 
fänglicher Hafft gebracht wird: Dieſes kan nicht 
allein gefchehen, fondern es fol auch geſchehen. 
Unterdeflen, wenn wir weiter nichts wiffen, als daß 
iemand einen Mord begangen, fo Fünnen wir 
Durch feinen menfchlihen Wis ausmachen, oder 
fhtüffen, daß er müffe arretirt feyn, denn er fan 
entfloben feyn, und diefes Fan ſich ſowohl durch 
Nachſicht, oder NachläßigFeit des Richters, und 
der Perfonen, die bazu noͤthig find, als auch ohne 
ihre Schuld gefchehen. Wird er alfo würdlich 
gefangen gefeger, fo ift nebft der That, die Sorg⸗ 
falt des Richters die Urfach darvon, zu welcher 
noch die Gefliffenheit der Diener hinzufommen 
muß. Dos Stüffen einer Begebenheit aus 
der andern, und das Fluͤſſen der allgemeinen 
ie S Wahr⸗ 
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274 :..2.! Achtes Capledy : 
Wahrheiten aus einander, find deswegen Sim. 


melweit von einander unterfchieden, undes iftfehr 
. nöthig, daB man biefe beyden Arten des Zufam. 


menbanges wohl unterfcheiden lernet, weilaus der 
Verwirrung ſchon böfe Felgerungen find gezogen 
worden, wiein der Difl, de cardine Legis.& Pro- 
phetarum ift gewiefen worden. Wir follten das 
ver faft unumgänglich ein befonder Wort haben, 
den Zuſammenhang der Begebenheiten anzu: 
zeigen, um ihn nicht mit der Berbindung der 
Säge in denen Schlüflen, zu vermengen. Der 
teutſche Ausdruf: Es fügte fich: Giebt uns 
Anleitung, das Wort Sügung, als das allerbe⸗ 
quemſte hierzu, zu erwehlen. Nehmlich bey zwey 
Sachen, die ſich zuſammen fuͤgen, wie zwey Kerb⸗ 
hoͤltzer, oder bie Glieder an einem Gelencke, find 
dieſelben zwar wuͤrcklich auſſer einander, und von 
einander unterſchieden, unterdeſſen wird doch je— 
der urtheilen, wie dieſe Sachen eine Berbintung 
mit einander haben. Zwey Begebenheiten fuͤtgen 
ſich alſo zuſammen (congruunt). Was nun 
boͤſe Thaten find, die ſchicken ſich freylich ſchlecht, 
nehmlich zum Geſetzen, zum Willen des Obern: 
Unterdeſſen wie ſich auch ein Geſchwuͤhr, an ſtatt 
des geſunden Fleiſches anfuͤgt, alſo kan auch an 
das gute ſich was Boͤſes anfuͤgen; und auf eben 
dieſe Arc iſt nichts haͤnfſiger in der Welt anzutref⸗ 
fen, als daß bey unfern Anfchlägen und Ausfühs 


‚ tung derfelben, ſich Ungluͤcks⸗Faͤlle, Hinderniffe, 


und Widerftand äuffert, der zwar nicht zur Aug» 
führung unfers Borbabens, aber wohl zu Hintere 
treibing deflelben vollfonnmen pafiet. = 
..44 > 6 52. 
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> 52% No tnrfn 

Was der Grund einer Geſchichte beiffer? 

Eine Gefcbichte ift daher eine Reyhe Bes 
gebenbeiten, dir an einander paffen, und an ein« 
ander gefügt find. Nun trifft man zwar in des 
nen allgemeinen Wahrheiten einen innerlichen Un« 
terſcheid an, daß einige Grundſaͤtze find, andere 
aber Solgen, Corollaria und Theoremata: Und 


zwar verhalten ſich Diefe fo geaen einander, daß 


wenn ınan nur die erftern weiß, fo fan man die 
‚andern, aus feinem eigenen Machdenden, erfinden. 
Dergleichen Eintheilung aber ift bey denen Be⸗ 
gebenheiten nicht zu gedencken: Sondern da ift 
eines wie Das andere zufällig: Jede fülgende Bes 
gebenheit muß ſowohl als die vorhergegangenen, 
durch ein Anſchauungsurtheil erfanne werben 
($.3. Cap 1.): Daher iſt die biftorifche Erkent⸗ 
niß eine Reyhe von lauter Anſchauungsurthei⸗ 
len: Welche ſich durch Nachrichten, Erzehlungen, 
Urkunden, Ausſagen, und Nachſagen aus einer 
Seele in die andere ausbreiten. Mill manaber 
dennoch in denen hiftorifchen Säßen, die eine Era 
zehlung ausmachen, einen Unterfcheid fuchen, und 
etwas denen Principiis einer Demonftration äh 
liches feßen, fo muß es auf eine andere und fol» 
gende Art geſchehen. Wir haben gefeben, wie es 
mit dem Urfprunge einer. Öefchichte befchaffen ift. 
Es wird nehmlich eine Gelegenheit voraus ges 
feßt, daraus ein Anfchlag, oder That erfolgt, die 
denn viele Folgen nach fich giehet ($. ı2.). . ı Die 
Gelegenheit: iſt noch als erwas anzufehen, daß 
Sa auſſer 
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auſſer der Geſchichte ift, und vonberfelben unter. 
ſchieden iſt, ob fie gleich zur Erfentniß ber Bege. 
benbeit um deren Urſache einigermaffen zu verfte 
hen nöthig iſt. Die erfte Begebendeit aber der 
Zeit nach, welche zu der vorhabenden Gefchichte 
gehöret, ift, als der Anfang derfelben vor allen 
nachfolgenden merdwürdig: Und man fan fie den 
Grund der Sefchichte nennen. Lateiniſch aber 
wäre das Wort cardo beffer zu gebrauchen, als 
das Wort principium, welches man bey allges 
meinen Wahrheiten zu brauchen, aflzufehr ge 
br ift, die uns alfo bey diefem Worte immer 
‘einfallen, und dennoch mit dem Anfange einer 
Gecſchichte Feine Gemeinfchafft haben. Gas fid) 
nach der erften Begebenheit zufrägt, ober fiigt, 
heilen Solgen, die man eher von den fyllogifti- 
fchen Folgen zu unterfcheiden fchon gewohnt ift; 
daher wir diefes Wort, ohne Berwirrung beforgen 
zu dürfen, gar wohl beybehalten fönnen, 


8.35353. | 
Wie man auf die Brfindung der Sabeln 
Ba gekommen. 
Wir haben ſchon bemerckt (6. 16. ſeq. C.4) 
daß wir oͤffters bey Geſchichten nicht ſowohl auf 
die Perſonen achtung geben, die die Geſchichte be⸗ 
trifft, als bloß auf die Art, wie die Begebenhei⸗ 
ten in der Geſchichte auf einander erfnlgen: Wie 
denn alle verwirrte Händel meiftens auf biefer 
Seite angefeben werben ($. 30.). je weniger 
man die Folgen ausdem vorhergegangenen fchliefe 
fen ober vermuthen Fan, deſto merckwuͤrdiger 
Vſlſu⸗ 2 u fom- 
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fommen uns foldhe Geſchichte vor; und utfere 
Borfahren haben fie Maͤhren genennet, welches 
Wort aber nad) und nad) zu einen gleichlaufens 
den Worte von der Sabel, ja endlich zu einem 
gleichlautenden Worte von einer abgeſchmack⸗ 
ten Zabel geworden iſt. Bey folchen Erzehlun⸗ 
gen pflege man nicht fonderlich auf Zeit und Ort 
achtung zu geben, weil diefe in dem angeführten 
Falle, zur Gefchichte nicht viel beytragen. Die 
Gefchichte, deren Verbindung wunderbar ift, bleibe 
es allemahl, fie mag fich zugetragen haben, wenn 
fie will. Daran aber ift wohl nicht zu zweifeln, 
daß von folchen aufferordentlichen Gefchichten, die 
tünftlichen Sabeln ihren Urfprung haben, 
Denn es find freylich noch mehr Zufammenfü- 


gungen der Begebenheiten möglich, ats wuͤrcklich 


eriftiren: Man hat alfo zur Beluftigung folche 
Berbindungen ber Begebenheiten erdacht, die die 
wahren Gefihichte an ihrem ganß unvermutbeten 
Zufammenhange, der fih mauchmahl zuträgt, 
wohl noch übertreffen. | 


$. 54. 
Vornehmſte Arten der Sabeln. 


Man bat ins befondere,diefen oder jenen An⸗ 
flag, von dem wir aus den alten Geſchichten 
Nachricht haben, oder auch deffen Ausführung, 
der aber nur mit wenigen aufgezeichnet worden, 
genommen, und eine weitläufftige Ausführung deſ⸗ 
felben erfonnen, Da nun die Anfchläge durch 
Hinderniffe und Widerſtand wunderbar verän. 
dert und aufgehalten werden ($.23.); fo erſin⸗ 

- | 63 nen 
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nen fich die Poeten bey ihren Ausführungen auch 
ein ſolch Haupthinderniß, ‘welches die Vollbrin⸗ 
gung: des Anfchlages nicht-fo bald verftattet: Die. 
fes pflegen fie den. ZAnoten zu nennen: Und fie 
keiten Daraus, als aus einer Quelle immer neue 
befondere SHinderniffe ber, Daraus nun, daß der 
Anfchlag entweder erfüllet, und mit einem gluͤck— 
lichen Erfolg befrönet, oder durch ein unglücklich 
Ende der Hauptperfonen vereitelt wird, iſt die 
Eintheilung der Comödien und Tragsdien 
entſtanden: Welche Erfindung der Poeten in die 
wahre Erzehlung in foferne einen Einfluß bat, 
daß ſich ein Gefchichtsfchreiber zu huͤten bat, daß 
feine Erzehlung nicht etiva das Anfchen einer Cos 
mödie oder Tragödie befomme: Weilen fie fon 
flen den Verdacht einer Fabel, bey fehr vies 
len Leſern nimmermehr vermeyden wird, 


N sp 
Vrerbhaͤltniß dee Parallelgefhichte: 

Derallelgefcbichte, find nichts anters ale 
Ähnliche Geſchichte; und zwar in Anfchung des 
Zufammenhanges der Theile: Alfo find die Ers 
empel derer, die von ihrer Höhe und Reichthum 
plößlich herunter geftürge werden, Parallelhifto: 
“rien.  Valerius Maximus hat lauter foldye Pas 
rallelgefchichte, in feinem Buche, unter fo vielen 
Titeln, als Capitel find, vorgetragen. Es pflegt 
nun in folchen Parallelgefchichten wohl immer et 
niger Unterfcheid zu feyn, wenn man glei) ſagt, 
man habe den Cafum in Terminis ſchen gehabt: 
Und es fönten daher diefelben um fo viel eher un 
.- terfchie 





a30  '- Yieumtes ECapitd, 


der Abe Banier, aus einem Minos, beren zweye 
gefunden, in der Hifoire de P Acad. Roy.des bel. 
bes. lttres T. II. p. 68. 
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Gewißheit der Gefchichte; oder 
der hiſtoriſchen Erfenmiß. 
n F. 1. 
Die Gewißheit gehoͤret unter die gemeinen 
Begriffe. 
a die innerliche Beſchaffenheit der Gewiß⸗ 
heit noch wenig unterſucht worden, welche 
doc) in aegenwaͤrtiges Capitel, darinnenvon 
einer beſondern Art derſelben gehandelt wird, ei⸗ 
nen groſſen Einfluß hat, fo ſehen wir uns genös 
tbiget, in die allgemeine Lnterfuchung der es 
wißbeit etwas einzulaffen, und den Begriff der: 
felben genauer zu beſtimmen. Wir bemerden 
alfo zuförberft, daß die Bedeutung des Wortes: 
Gewiß, und mithin der Begriff der Gewißheit, 
nicht eine Erfindung der Philofopben; fondern 
vielmehr ein gemeiner Begriff fey, den wir bey 
allen Böldern auf dem Erdboden antreffen wer: 
den: Bon welchen ſich alfo aud) alles dasjenige 
urfprünglich her fchreibt, was nachher die Gelehr: 
ten und befonders die Weltweifen, zur Erläute 


rung der Gewißheit unferer Erfentniß beygebradh! 
u . “oe haben. 
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‚, Wenn man nun darauf merdet, wie? und 
0 ?. man im gemeinen $eben, das Wort: Des 
wißheit brauche, fo werden wir wahrnehmen, 
1. daß wir aller Erkentniß, die wir durch die Sins 


. N" Gemeine Bedendart von dee Bewißbeit. 


‚  neerbalten haben, oder unfern Empfindungen eine 


Gewißheit beylegen: 2. Daß wir aud) fehr vielen 
Erfahrungen eine Gewißheit beylegen. Daß es 
nicht bey allen geſchiehet, kommt daher, weil fi) 
manche Arten der fogenaunten Erfahrungen, aus 
wenigen, ja auch nur aus einem einigen Exempel 
unwiderſprechlich herleiten laffen: Dergleichen Dies 
jenigen find, wo man nur die Moͤglichkeit eis 
ner Sache a pofteriori behauptet: Als daß ein 
Menfch hundert Fahr alt werden Fünne: Daß 
Eifen durch gefroren Waffer fan zerfprenget wer: 
den, nad) der befannten metaphyſiſchen Regel: 
Ab eſſe ad pofle valerconlequentie. Wenn man 
ober aus eingeln Fällen und Erempeln folche all. 
gemeine Kegeln machen will, die ſich auch auf 
neue Falle untrüglich wieder follen appliciren lafe 
fen, als daß gewifle Artzneyen, gewiſſe Kranckhei⸗ 
ten allemahl vertreiben follen, da weiß jeder, daß 
es mit folchen Erfahrungen und ihrer Gewißheit 
groſſe Schwierigfeit habe. 3. !egen wir aud) 
ſolchen Dingen eine Gewißheit bey, iedoch nicht 
allein, weldye wir bloß aus Nachrichten und Aus» 
fagen oder Berichten erfannt haben. Denn fo 
zweifelt man gemeiniglich an dem Abfterben feis 
ner Eftern, oder Geſchwiſter nicht: Ob man a 

08 . , t 
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nicht bey ihrem Ende zugegen gewelen, fondern 
bloß davon durch andere ift benachrichtiget wor⸗ 
den. 4. Sremde Erfahrungen nehmen wir aud) 
vor gewiß an, wenn uns nur die eingeln Fälle, 
worauf der Fremde feine Erfahrung gründet, nicht 
ungewiß find. Wir zweifeln nicht, daß Neu⸗ 
hof, der Abt Choily, und andere eftindifche Sees 


fahrer fliegende Fifche gefehen haben: Und ma⸗ 


chen alfo mit ihnen den ungezweifelten locum com- 


munem: Daß es fliegende Fiſche in der Welt 


gebe, 
$. 2 \ 


Man urtbeilt ietzo von der Gewißheit gantz ans 
ders als vor Zeiten. 


Aus diefen beyden Anmercfungen nun, daß 
man im gemeinen teben fich um allgemeine Wahrs 
heiten wenig befümmert ($ r.), denen Empfin» 
dungen aber Durchgängig,und denen Ausſagen nebft 
den Erfahrungen groffen theils Gewißheit bey: 
legt ($. 2.), erhellet fo viel, Daß man nad) der ge⸗ 
meinen Gedenckart die Gewißheit, hauptſaͤchlich 
als eine Eigenſchafft der hiſtoriſchen Wahrhei— 
ten anſiehet. Und ſo haben ſonſten auch ſelbſt 
die Philoſophen gedacht. Die Zweiffler, unter 


denen die Platonicker den groͤſten Hauffen augges - 


macht haben, haben ſich lediglich mit den Schwies 
rigfeiten befchäfftiget, womit die Erfentniß der 
allgemeinen Wahrheiten umgeben ift: Selbſt 
der Pyrrhonifmus hat fid) nur auf die phyficalis 
Ihe Erkentniß, in wie weit fie mit den 

Sachen auffer uns, an und vor fich felbft betrach⸗ 
| tet 
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tet, übereinfomme, ober nicht? erſtreckt? Die 
Hiſtorie hat man in Anſehung der Gewißheit un⸗ 
Dieſe Gedenckart der Phi⸗ 


angefochten gelaſſen. 

loſophen aber hat ſich ſeit einiger Zeit gar ſehr ge⸗ 
ändert: Dergeftalt daß man ietzo faſt durchgaaͤn⸗ 
gig, zwar denen Wiſſenſchafften die Gewißheit 
einraͤumet, welche denen Alten immer nicht ein⸗ 
leuchten wollen; aber der hiſtoriſchen Erkentniß, 
wenigſtens in foferne ſolche auf Ausfagen und Zeug⸗ 
niſſe beruhet, alle Gewißheit abfprechen, und eine 
bloſſe Wahrſcheinlichkeit einräumen will. 


$. 4 
Die man darauf gekommen, dee Hiftorie die Ges 
wißbeit abzufprechen. 


Die Beranlaffung zu fo unftatthaften eh. 
ren iſt folgende. Man hat 1.gefehen, daß allges 
meine Wahrheiten, (wovon doch dicConfequen- 
tie immediatæ auszunehmen find) wenn fie ges 
wiß feynfollen, Semonftrirt werden möflen. 
Weil man nun auf die biftorifhe Erfentniß, in 
der Logick bisher.gar nicht gerechnet, und Daher die 
Erfentniß der allgemeinen Wahrheit, mit der 
Erkentniß überhaupt, häuffig vermenget hat: 
So ift 2. unvermerckt der Saß entftanden: 
Wabrbeiten, die gewiß feyn follen, müffen 
demonſtrirt werden: Weiches doch nur von 
einer Öattung allgemeiner Wahrheiten gilt: 
nehmlich von Theorematibus. fa man hat 
3.die Demonfivation vor die Gewißheit felbft 
genommen: Da fie doch nur aus der Demonſtra⸗ 
tion entftehet, Daraus hat man 4, die Folge ges 
zogen 
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zogen; wo keine Demonſtration iſt, da iſt 
auch Feine Gewißheit. Welcher Satz alſo 
nicht den geringſten tuͤchtigen Grund hat, ſondern 
durch eine unerlaubte Converſion des erſten Sa⸗ 
Ges entſtehet, entſtanden iſt. Nun hätte man 
5. aus der einmahl unrichtigen Conclufion weis 
ter fchlieffen follen : Wo Feine Demonftras 
tion ift, de iſt alſo nur Ungewißheit und 
Zweifel: Denn zwiſchen Gewißheit und Unge⸗ 
wißbeit oder Zweifel, giebt cs fein Teertium. Dies 
fes aber fo platt heraus zu ſagen, undalle Erfent. 
niß der Öefchichte auf einmahl ungewiß zu ma» 
“den, hat mar noch zur Zeit Bedenden getragen; 
fondern man hat 6. fi) hinter dem Titel der 
Wahrſcheinlichkeit, welches dody nichts ans 
ders als eine Gattung des Zweifele iſt, verſteckt, 
and alfo den gang unrichtigen Sag angenemmen: 
Wo Feine Demonftration ftatt findet, de 
ife nur Wahrſcheinlichkeit. Woraus denn 
von felbft hat folgen müjlen: Daß die hiftorifche 
Erfentniß lauter Wahrfcheinlichkeit fen: Wobey 
fih) aber noch diefe Unſchicklichkeit äuffert, daß 
man entweder aud) feinen Sinnen, die der erfte 
Duell der biftorifchen Erkentniß find, wider aller 
Menfchen Urtheil die Gewißheit abfprechen, oder 
bie ſinnliche Erfentniß nicht zur Hiftorifchen Era 
kentniß ‚rechnen müffe. 


0 Ge " 
Tebrſaͤtze wider die allgemeine Wabrfcheinlichs 
keit der Hiſtorie. 
Dieſe groſſe Verwireung und Verdrehung 
der Begriffe zu vermeiden, iſt hoͤchſtnoͤthig, daß 


folgen⸗ 
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piindungen nınımermetr fan abipredhen Iaften. 
Und dennoch ind auch 3. tie Einne nicht die Ge 
wißheit, fondern dicſe iſt zur eine Eigenſchãt der 
finnlichen Borfiekungen. 4. Ihngeachtet 7 
Lemonfirirten iten Sas 
mahl confrabitorifch iſt, und Die gewiſſen ge 
meinen Wahrheiten michin dieſe Eigenſchafft auch 
haben: So folgt doch gar nid, daß die Gewiß⸗ 
beit eines Satzes darinnen beſtehe, daß dae Oppoſi 
sum contradicteriſch fen: Nech auch, daß dasje⸗ 
— nicht gewiß ſeyn —* deſſen Gegentheif kei⸗ 
nen Widerſpruch in ſich haͤlt. Vielweniger fan 
man 5. das vor J Definition der Gewihheit 
annehmen: Wie das Gegencheil einen Wi⸗ 
derfpruch in fich bee. Es iſt aub 6. die 
Gewißheit nicht eine Eigenſchafft der Sachen, 
fondern unferer Erkentniß: Und die Einc‘; lung 
in certitudinem objectiuam & ſubjectiuam, das 
von jene die Webrbeit, tiefe aber die Gewiß⸗ 
beit iſt, iſt nidas anders als eine Verwirrung 
zweyer verſchiedener Dinge ; die nur Zerruͤttung 
richtet: Wie wir fchon gezeigt haben in den 
vernünfftigen Gedancken vom Wahr⸗ 
ſcheinlichen. VII, Betracht. $. 6. s — 
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wechlelung unferer Borftellung, da wir Die Sadıe 
bald bejahen, bald verneinen. Im gemeinen Le⸗ 
ben find die Menfchen mit der Einbildung ihrer 
Sewißheit meiftens gar zu voreilig, fo daß wir ſaſt 
von allem, was wir dencken, die Gewißheit ruͤh⸗ 
men, und uns einbilden, was wir einmahl den 
den, das würden wir uns aud) in Ewigkeit fo 
vorfteflen; ja es wife die Sache niemand beffer, 
als wir. Wer aber vielmit Menfchen umgeher, 
lernet nach und nad) aus der Erfahrung, Daß man 
durch durch Nachrichten, und 
mit der Zeit, gar vieles anders einſiehet, als man 
Anfangs gedencket. Vollends die Gelehrten, 
welche auf die Menge der Etreitigfeiten achtung 
geben, und auf die Fehle, die fo klugen und mit 
Einſicht begabten Männern angewandelt haben, 
find viel ſchuͤchterner, ſich fo bald einer gewiſſen Er⸗ 
kentniß von Dingen zu rühmen. Aber alle, die 
nad) der Gewißheit ftreben, trachten nad) nichts 
anders, als daß nebft der Wahrheit, auch die 
Vorſtellung und Erkentniß derfelben uiberänbet 

feiben 
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bleiben moͤge, ſo daß ſie niemahls auf das Gegen⸗ 
cheil durch Ungewißheit verfallen, 9 


68. B. 
Vergleichung der Gewißbeit und Wabrheit. 


Es iſt alſo zu unterſuchen, woher es komme, daß 
ein Urtheil, welches wir einmahl gefaͤllet, unver⸗ 
ändert verbleibe? und woher wir wiſſen konnen, 
daß foldyes gefchehen werde? So viel fieher man 
leichte, daß ein falfches Urtheil nicht völlig gewiß 
ſeyn koͤnne, und daß alfo die Wahrheit ben der 
Gewißheit zu Grunde gelegt werden müffe; obs 
gieidy aud) die Unwahrheiten ſich unglaublich tieff 
einzuprägen pflegen, und denen $euten öffters eine 
lange Zeit gewißfind. Ja! die Menfchen hafften 
efft ſtaͤrcker an der fügen, als an der Wahrheit. 
Aber dennoch, da bie Wahrheit ihren innerfichen 
Vorzug vor der Unwahrheit und fügen bat; fo iſt 
esallemahl möglid), daß man endlich feinen Irr⸗ 
thum erfennet, und der Wahrheit Pag geben muß: 
daß alfo bey Irrthuͤmern und $ügen feine Ges 
wißbeit im einentlichen Berftande, fondern nur 
auf eine gewiſſe Zeit abzufehen iſt; welches aber 
freylih eher Trotz, Blindheit, Tummbeir, 
als Gewißheit zu nennen iſt. Es ift aber zur Ge⸗ 
wißheit nicht genug, daß die Sache wahr ift. 
Denn vermöge der Erfahrung fönnen aud) Irr⸗ 
thümer und Luͤgen ben Schein der Wahrheit befoms 
men, und hingegen die Wahrheit fan aufler 
dem Zufammenhange ohne ihren runden, worauf 
fie beruhet, ja auch wohl serfimmlet vorgetragen 
J und 
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| wu eingefehen werben: von welchen Arten ber Er; 


| ai zu erlangen ft, daß ein. unveränden, 


ches Urtheil in der Seele Daraus entftehen ſellte. 


Soll aljo ein Urtheil gewiß feyn, fo muß zur 
Wahrheit neh etwas hinzufommen , mweldyes 
uns wider das Blendwerd in Sicherheit ſetzet: und 
dieſes ausfündig zu machen, ift res altioris inda- 
ginis, . m run 
‚eine Sache auf die rechte Art einfeben, machtfie 
ERBE EEERREFGE?T? EE SER 
. Bepaffen meinen Wahrheiten wiflen wir ie&o, 
daß das Demonſtriren eine ſolche Gewißheit her⸗ 
vorbringt. Was man durch Demonſtration weiß, 
davon laͤſſet man ſich durch kein Blendwerck abwen⸗ 
dig machen. Aber eben dieſes erhaͤlt man auch bey 
tonfequentiis immediatis, iedoch auf eine andere 
Art. Ja! da Rechnungen £eine eigentlichen Schlüffe 
find ‚und dennoch eben die Gewißheit, wie Schlüffe 
und Demonftrationen, gewehren: fü fiehee man, 
dag die Gewißheit nicht in den Schluͤſſen beitebe, 
fondern darinne: wenn man jeden Sag auf die 
rechte Art einfiehet, und aufdem rechten Wege 
ni gelanget. Denn fo muß eine allgemeine 
hrheit, wenn fie uns gewiß fern foll, nicht et» 
wa als ein bloffer Einfall, auſſer ihrer Verbin 
dung, noch durd) bloſſes Hören erfannt werden: 
fondern, wenn fie eine confequentia immediara ilt, 
fo muß man fie auch als eine confequentiam imme- 
diatam einfehen : hingegen als ein corollarium, 
wenn fie wuͤrcklich an ſich ein corollarium it, u 
—WW 2 als 
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ae Richtigkeit gekommen, daß, wenn man ein 
mahl mit der Definition einer Sache fertigift, beh 


. den Eondufionen beynahe Feine Schwierigfziten 


und Zweiffel nur entftehen,, gefchweigedenn ferner 
hertſchen fan: mitder Hiftorifchen Erfentniß aber 

aben ſich die Philofophen bisher noch gar nicht bes 
Käfer, das wahre und falfche, noch weniger 
saber das gewiſſe und ungewiſſe aus einander zu 


en. 

>22. DieGewißheit der Sinne, 

- Cörperliche, ober welcheseinerleyift, finnfi. 
de Dinge muͤſſen aud) durch die Sinne erfannt 
werden. Dies ift daher die rechte und befte Art, 
cSrperliche Dinge zu erkennen, wenn man felbft 
mit feinen Einnen dabey ift: doch koͤnnen fie auch 
aufandere Art, nehmlich aus Yusfagen erkannt 
werden. Darinnen kommen nun alle Menfchen 
überein, baßfie die Urtheile, welche fie durch die 
Sinne gemacht haben, unveränderlid) beybehals 
ten; und daher denen Sinnen bie alleruntruͤglich⸗ 
fie Gewißheit beylegen. Auchbindert nicht, daß 
wir iezuweilen, aus Mangel der Aufmerckfanskeit, 
oder durchein vitium fubreptionis ung Dinge em» 
Pfunden zu haben einbilden, die wir doch wuͤrcklich 
nicht empfunden haben, unddienicht vorbahden 


geweſen find. Denn wie der Gewißheit der Des 


monftrationen dadurchnichts abgehet, daß oͤff⸗ 
ters was im Demonftriren verfehen wird; und der 
Gewißheit der Rechnungen , daß man iezuwei⸗ 
len ſich verrechnen; alfo fchadet auch der Gewißheit 

| .- der 
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der ſinnlichen Erkentniß nicht, daß wir lezuweilen 
nicht recht ſehen. Bey der demonſtrativen 
Gewißheit wird die Richtigkeit der Demonſtratie⸗ 


nen, und bey ſinnlichen Begebenheiten das 
recht ſehen, recht hören ꝛc. voraus geſetzt. 


| G 12. 
Die Gewißheit handgreifflicher Dinge, 


Unter denen Begebenheiten, bie cörperlich und 
mithin finnlich find, müffen wir in Abjicht auf die 
(Bewißbeittiejenigen befonders bemerden, von 
weichen man zu ſagen pfleget ; Daß fiejedermann 
indie Sinnefallen. Man nennet es aud) Hand» 
greiffliche Dinge: ( resmaxime palpabiles ) ders 
gleichen find, daßda ein Hauß, dortein Thurm 
ftche,, Daß die Glocken geläuter werden, u. ſ. m. 
Die befondere Befchaffenheit Diefer Dinge nehm⸗ 
lich iſt, daß ſie eines Theile nur den allergering» 
ften Grad der Aufmerckſamkeit brauchen, ja den 
jenigen, der dabey ift, gleichfam nöthigen und 
zwingen, baranf Achtung zu geben: andern 
Theils, daß bey ihnen fo leichte fein vitium fub- 
reptionis vorgehen Fan: da hingegen bey vielen 
‚Dingen eine befondere Aufmerckſamkeit darzu ge» 
hoͤret, und noch überdiefes Vorficht, daß man 
nicht falſch urtheile. Man ſiehet z. E. einem Bie⸗ 
nenſchwarme zu, ſo iſt nicht leichte zu urtheilen, ob 
ſie alle einerley Geſtalt haben: man wird auch nicht 
ſo bald die eigentliche Geſtalt des ſo genannten Koͤ⸗ 
nigs darunter wahrnehmen; weil er, oder viel⸗ 
mehr ſie, die Koͤnigin feiren alleine fehen läflet; 


3 und 
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: mb es allemahl mitbem erfien Anblick eine mißliche 
Sache iſt. ($;17.€ 5.) Singegen daß der Bie. 
nen bey einem Schwarme viel find, und das Slies 
gen, ſind Eigenſchafften, die jederman in die Au⸗ 
gen fallen. Ohngeachtet alſo die Vorſtellungen 
der Dinge an ſich gewiß find, (F. 11.) fo faͤllet 
doch bey handgreifflichen Dingen auch ſo gar alle 
Vermuthung der Ueberredung im Urtheile Hin 
weg, und die Gewißheit kommt alſo der Erkentniß 
ſolcher Dinge auf eine vorzuͤgliche Art zu. 
u S. 13. ° 
Wird allgemeiner gemacht. 

Wer immer mit einergewiffen Art Dinge inge 
befondere umgehet, wirdentlich mir oenen Theilen 
und befondern Eiaenfchafften derſelben fo befannt, 
als andern nur Die Art derfelben befanntift. 3.€, 
Ein Sattler muß tie Theile eines Sattels, eines 
Wagens, u.f.w. ebenfogenaufennen, als jeder 
Menſch einen Sattel von einem Stuhle, Tifche, 
u.fw. unterfcheiden fan. Ein Bootsknecht weiß 
die Arten der Taue fo wohl zu unterfcheiten, als 
jedermann einen Strict voneinem Bande, Kette, 
Ringe, u.fw, unterfchelden fan. Dergleichen 
Leute heiffet man nun ZAunftverftändige. Man 
fiehst aber daraus, daß einem Kunfiverftändigen 
eine Sache hantgreifflich fenn Fan, da es einem 
der Sache nicht fundigen, oder einem Anfänger 
nicht fo Flar iſt. Jener iſt alfo von einer Sache 
Durch die Empfindung gewiß; moran andere , bie 
doch auch ihre Sinne dabey brauchen, noch 
zwei ein. nt en 


13 | 6, 14, 
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aus gebracht werben ,.diein dem befannten predi- 
cato fchon würdlich ſtecken, alfo wird folches auch 
hier von den hiftorifchen Schlüffen gelten. Aber 


aus den Begebenheiten ihre Urſachen, und zumahl 


ihre Spuren finden; welches auch durch ſchluͤſſen 
zu geſchehen pfleget, kan man nicht recht unter die 
gewiſſen Erkentniſſe rechnen, wie in der Diſputa⸗ 
tion de Veſtigiis gewieſen worden. 
I . 16. 
Natuͤrliche Regel vom Reden. 

Nun kommen wir auf die Gewißheit der Nach⸗ 
richten, welches den ſchwehrſten Artickel bey der 
Gewißheit ausmacht. Um die Sache aber aus 
ihren Gruͤnden herzuleiten, muͤſſen wir als eine 


Wahrheit, die die Natur der Seele und eines vers 
nünfftigen Wefens an die Hand giebt, voraus fes 


ben: daß eine Rede und jede'an Taglegung 


feiner Bedancken nur aus einem Triebe und 
Eyfer vor die Sache, die man vorträgt, 
entftebe: folglich Daß die Regel bey vernünftigen 
und wahrhafften Ereaturen fey: Daß jeder, wenn 
er redet, die Wahrheit ſage. Der Henland fa 
get: Weß das Herz voll ift, geber der 
{Mund über. Match. XII. 34. Wir wollen 
bier gar nicht laͤugnen, daß die Menſchen zur Uns 
wahrheit überaus geneigt find , fondern wir ftellen 
ung dieſes Uebel in feiner wahren Groͤſſe und bes 
ſchwehrlichen Einfluffe in die hiſtoriſche Erkentniß 
klaͤrlichſt vor. Wir müffen aber nochwendig auf 
den erſten Zuſtand und innerliche Deſchaffenhan 
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der Rede zuruͤck gehen, obgleich die Erfahrung eis 
ne andere Regel an die Hand giebt: gleichwie man 
in ber Moral des Saßes nicht entbehren fan, daß 
der Willedas Gute erwehle, ohngeachtet er nach 
der Erſahrung und nach einer unaufhoͤrlichen 
Anomalie das Boͤſe erwehlet. J 


6. 17. . 
Natuͤrliche Regel vom Anhören. 


Jene Eigenfchafft nun der Seele, dafi fie bie 
Wahrheit redet, ($.16.) ziehet auf der andern 
Seite bey den Zuhörern die Regel nad) ſich: daß 
wir jedem, der uns etwas erzehlet, glau⸗ 
ben, ſo lange ſich keine Urſache findet, das 
erzehlte zu laͤugnen: oder Daß der erſte Ein. 
Druck, Die jede Nachricht bey uns macht, diefer 
iſt, daß wir diefeide voor wahr annehmen, Wel. 
chem nicht entgegen ftebet, daß wir nad) und nach 
bey mehrerm Nachdencken etiwa daran zu zweilfeln 
anfangen. Die Erfahrung beftätiget unfern Satz 
auf mancherley Weiſe, daß nehmlic) jede Men⸗ 
fchenftimme etwas uͤberzeugendes an ſich habe : in. 
dem 3. E. ein einiger Menfch,, der Sener rufft, im 
Standeift, viele hundert Menſchen toͤdtlich zu er» 
ſchrecken, die ihn wohl nicht einmahl ſehen, fons 
dern nur hören ; der Eindruck und Ueberzeugung 
iſt bey vielen ſo ſtarck, daß fiefih Faum in einiger 
Zeit wieder zufriedengeben , wenn die böfe Nach» 

richt gleich widerruffen wird, 0 


| q 5 | 6.18 
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3. Oewißbeit der menſchlichen Ausſagen. 
Nach dieſen beyden Regeln würde nun zur Ges 
wißheit weiter nichts noͤthig ſeyn, als daß ber, der 
uns von einer Sache Nachricht giebt, ein Menſch 
ſey: denn daraus wuͤrden wir erkennen, daß er 
die Sache, die er erzehlet, auf den Hertzen liegen, 
nicht aber erdichtet habe: daß er ſie alſo entweder 
ſelbſt geſehen, oder von andern gleichfalls fo glaub: 
würdigen Menſchen erfundigt habe: daß alfo bie 
Sache, mweilfie Zufchauer gehabt, wuͤrcklich ges 
ſchehen feyn müffe: oder da diefesalles Gäße find, 
Die fich von felbft verfichen, fo würden wir, ohne 
Umftände uns an die Sache halten, fo gut, als 
wenn. wirdaben gewefen wären. Wovon wir ießo 
nochdie Ercmpel anguten Sreunden, an bes 
atten, dieeinander herglicy lieben, und an Zu⸗ 
Srernfehen, die vor ihre Lehrer Liebe und Hoch 
achtung hegen: hören, glauben und gewiß 
ſeyn, find bey ihnen ungertrennte Dinge, und man 
wird ausgelacht, wenn man ihnen etwas anders 
bereden zu wollen fich erfühnee. Und dies ift der 
natürliche Weg, wiedie hiftorifche Erkentniß fort: 
geflangt,und von dem Zufchauer auf Die entfernften 
Perſonen fan gebracht werden, ohne daß die Wahrs 
beit dabey Schaten leidet; nehmlich daß fie durch 
den Mund laufer folcher Perfonen gehet, die ber 
$ügen nicht verbächtig find. | 


6. 19. u 
1. Wie diefelbe auf Seiten des Ausſagers 3er, 
ruͤttet wird. 
Diefes ift aber freylich der Zuſtand nicht, wor⸗ 
‘ % N ' innen 
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che beruhet, ſondern auch auf dem, ber bie Sache 
erkennen ſoll; (n.6.6.5.) ſo verurſachen die Un⸗ 
oͤrdnungen der menſchlichen Seele auch auf dieſer 
Seite Hinderniſſe der Gewißheit. Nehmlich der 
Hörer einer Nachricht Fan 1. die guten Eigen⸗ 
fchafften des Ausſagers, die etwa auch andern Der. 
fonen ſchon längft befannt jind, noch nicht willen. 
2. ErfanausHaßund Meid fie, wenn er fie ere 
kennet, nichenye vor andern verläugnen, fondern 
fidy auch felbften blenden, Daß er fie nicht fehen will, 
3. Erfan, wenn ihm die Nachricht nicht erleuchs 
get, die Schuld auf den Autor fehieben, als wenn 
er Unwahrheit geredet hätte. 4. Er Ean fich den 
unrichtigen Sagin Kopf nefeßet haben: weil be. 
Betruginder Welt ſo haͤuffig ift, fo fan man nir- 
gends Gewißheit haben ; und daraus wider einen 
unverwerfflichen Autor fechten, 
8. aꝛꝛ. 
Wie die Gewißheit der Vachrichten, der ange⸗ 
führten Zerruͤttungen ungeachtet, hergeſtellet 
— wird. | | | 
Obngeachtet bey diefen Umftänden die Gewiß⸗ 
beit der Ausfagen fo wohl auf Seiten der 
Ausfager ($. 19.) als der Anhöreri$.20.) Ans 
ſtoß leidet ; ſo pfleget man doch den Mangel der 
Gewißheit gemeiniglich bloß auf die Ausſager zu 
fhieben, als auf welche man ſich nicht genug ver» 
laſſen könne. Undin der That ift diefes auch die 
bäuffigite Duelle der Ungewißheit bey Nachrichten 
die Menfchen andern Menſchen ertbeilen, Wir 
wollen daher auch unfre Sorge baupefächlie En 
... | e 
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dieſes Stück gerichtet fenn laffen, und zeigen, wie, 
Der angeführten bedencklichen Eigenfchafften der 
menſchlichen Ausſagen ohngeachtet,($. 19.) dennoch 
hier und da gewiſſe Nachrichten heraus zu bringen 
find. Ä 0 EN, | 


. 22. a " 
Die Gewißheit bedꝛbe auf dem Anfeben des 
Autors. 


Nehmlich nunmehro iſt es zur Gewißheit einer 
menſchlichen Ausſage nicht genug, daß ich weiß, 
daß ich mit einem vernuͤnfftigen Menſchen zutbun 
habe, (F. 19.) ſondern es wird auch noch ein Ans 
ſehen deſſelben erfordert, oder eine Autoritaͤt. 
Dieſer Begriff, ſo bekannt er iſt, iſt dennoch zur 
Zeit nicht bis auf den Grund erklaͤret worden. Es 
waͤre nehmlich das Anſehen gar nicht noͤthig, wo⸗ 
ferne die Menſchen nicht uͤberhaupt in einem Ver⸗ 
Dachte berlimmahrheit ſteckten. Nachdem aber dieſer 
Verdacht einmahl vorhanden iſt, ſo muͤſſen beſon⸗ 
dere Eigenſchafften eines Menſchen, dem wir glau⸗ 
ben ſollen, den Verdacht in uns wieder unterdruͤ⸗ 
cken; und dieſe machen das Anſehen aus; denn 
alſo weiß ich von jemanden, daß er z. E. die Haupt⸗ 
perſon, oder wenigſtens ein Hauptintereſſente bey 
einer Sache ſey: durch dieſen ſeinen Zuſtand werde 
ich auch ſchon wider den Verdacht, daß er etwa die 
Sache, wovon er redet, nicht recht wiſſen moͤchte, 
voͤllig verſichert, oder ich habe mit meinem eigenen 
Vater, der uͤber dieſes ein ernſtlicher Mann iſt, 
zu thun; wie ſollte mir nun einſallen, daß derſelbe 
mit mir ſchertzen werde. Oder ich habe mit einem 


Freunde zu thun, deſſen Abneigung von Betruͤge⸗ 


gerey 
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gerey mir zur Önüge befannt ift ; follte mir dabey 
- muneinfallen, daß derfelbe wifjentlidy eine Waare 
vor was anders ausgeben follte ‚als fie wuͤrcklich ift. 
Solche befondere Umftände machen alfodas Anfes 
ben eines Autorsaus. Woraus folget, Daß zwey 
Derfonen erfordert werden, wenn jemanden ein An. 
fehen bengelegt werden foll: nehmlich iemand, der 
Eigenfchaflten befiget, die ınit Unmwahrheiten in. 
compatibel find; und fo dann einanderer, dem die⸗ 
fe Eigenfchafften zur Öinüge befannt find. 
ir 6. 23. | 
Innerliche Sefchaffenbeit des Anſehens. 
: * Weildie Unwahrheit, welche Menfchen reden, 
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u theils aus Mangel der Erfentniß, theils aus Män. 
v geln des Willens entſtehen, ($. 19.) fo werden 
Hr ſich die Eigenfchafften, welche das Anfehen eines 
1: Autors ausmachen, auf 2. Stuͤck zufammen zie— 
—* hen laſſen: 1. auf den guten Verſtand, den er beym 


Anſchauen der Sache und bey der Erzehlung ge⸗ 
braucht. 2. Auf die Wahrhafftigkeit. Ja da 
unſere Hiſtorie groͤſtentheils aus ſolchen Begeben⸗ 
beiten beſtehet, die handgreifflich find: Geburt 
und Sterben der groſſen Herren, Kriegsruͤſtungen 
und Thaten im Felde, bey denen gelehrten Wercken, 
Die fie geſchrieben; in der Kirchengeſchichte Conci- 
cilia, ritus, die in die Augen fallen: wobey alſo 
keine groſſe Schwierigkeit in Anſehung der Einſicht 
entſtehen kan; ($. 12.) ſo wird die Liebe zur Wahr⸗ 
beit und Auſrichtigkeit faſt überall als diejenige Ei. 
genſchafft angefehen, welche das Anſehen eines 
on uto 
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aber das vollige Anſehen einer Demonſtration kan 
dennoch keine andere, als die wahre Demonſtra⸗ 
tion haben: und ein ſolches voͤlliges Anfehen kan 

alſo nur der ü Wohthet zukemmen. | 
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$ 25. 
1 Erguntzrong des Anſehens. 


Da aber das Anſehen des Ausſagers auch wohl 
anvollfommen ſeyn fan, ($.24.) feift in dieſem 
Falle noͤthig, daß das Anjehen ergaͤntzet werde. 
Dieſes geſchiehet auf verſchiedene Art; nachdem 
man von dieſem oder jenem Stuͤcke, das zum voͤlli⸗ 
gen Anſehen gehoͤrt, nicht gnugſam verſi chert iſt. 
Denn auch eine Perſon, der man überhaupt Auf— 
richtigkeit zutraut, laͤſſet doch wohl eine unwahre 
Rede aus ihrem Munde gehen, 1. entweder aus 
Schertz und Muthwill, 2. oder aus einem Vor⸗ 

eil, da man ſich ſelbſt, oder etwa andern dadurch 

Riten zu verſchaffen gedencket. vV 


6. 26. 
ee Art, das Anſeben zu ergaͤntzen. 


Dem Verdachte des Schertzes wird durch Be⸗ 
theurungen und Eyde begegnet, und dadurch das 
voͤllige Anſehen eines Autors in dieſem Falle ergaͤn⸗ 
get. Denn auf ſolche Art wird die Rede, welche 
mannadı der gemeinen, wiewohl falfchen Gedenck⸗ 
art, vor was gleichgüftiges angefehen hatte, zu 
- einer Gewiſſensſache. Man weiß wohl, daß Ju- 
ramenta auch wohl ſaͤlſchlich abgelegt werden; und 
daß dieſelben alſo einer Perſon, die man —* 

Pa f . n t 





vonder Gewißheit der Geſchichte ꝛe. 308 


nicht kennet, noch kein völliges Anſehen geben koͤn⸗ 
nen. Dieſes iſt alſo auch nicht, was wir hier ver⸗ 
langen : ſondern wir reden ietzo nur von dem alle, 
wo man mit einem feiner Ehrlichfeit foniten nicht 
verdädjtigen Manne zu thun hat, da man aber doch, 
ob er nicht etwa einmahl aus Schertz etwas geredet, 
ſich ein Bedencken macht. Da wird, ſage ich, 
durch einen Schwur die Sache in eine unfehlbare 
Gewißneit gefeit werden, en 
.\ 8. 7 
Zweyte Art, das Anfeben zu ergäntgen. . 
Denen Vortheilen, und Neigungen, andern 
zu aefallen, die Unwahrheit zureden , wird durch 
Uebeln begegnet, Diele fönnen entweder nur 
gedrohet, oder würclich angerhan werben. 
Der Schwur wird billig aud) bier als das befte 
Mittelangrfeben, das Anfehen des Husfagers zu 
ergangen, Denn die Befchwehrung des Ge— 
wiſſens durch einen falfchen Eyd, wird Fein ehrlicher 
Mann iemanden zu Öefallen, oder auch un Vor: 
theils willen, überfich nehmen. Man muß aber 


wohl merden, daß mir nur von Ergänkung des’ 


Anfehens reden , welches alfo fchen ein Anſehen 
vorausfeget. Denn wenn ein Anfänger ſonſten 
noch Fein Anſehen hat, (als ein fremder ) oder gar 
das Anfehen eines böfen Bubens vor ſich hat, (wie 
die meiften Inquiſiten) fo fan weder Schwur, 
nod) Tortur eine folche Gewißheit, als wir hier ver: 
langen, hervorbringen. 0757 
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WMahrer Bund der Theorie von Jeugen, 
KHauptfählich aber wird das Anfehen eines 
- Yusfagere durch Zeugen erganget, Kin deuge 
aber iſt eine Perfon, die cben das fagt, oder ausſagt, 
was fihon ein anderer ausgefagt hat, . Dieſe Er. 
Häcung möchte wohl einen oder dem andern be. 
ſremdlich vorkommen, weil fie von der gemeinen 
Erklärung des Wortes abgeht. Man darff 
aber diefe gemad)te Veränderung nicht für einen 
"Sehler anſehen: Denn unfere Definition gehet 
nicht, von der gemeinen Bedeutung des Wor— 
tes, fondern von der in den Logicken gewöhnlichen 
Erklärung ab; und zwar darum, weil felbige 
falſch ift. Man ſagt nehmlich: Ein Zeuge fer, 
der etwas ausſagt. Das ift gang wider den ge, 
‚meinen Begriff eines Zeugen, Wer eine Klage 
- vor. Gericht anbringt, oder etwas denuncirt, der 
ſagt ohne Zweifel etwas aus: Wer wird aber 
eine Rlage oder Denumciation ver ein Zeug. 
niß onfehen? Ein anders ijt Ausſagen, ein an 
dres Zeiten. Wenn bey einer Ausfage fein Zwei⸗ 
fel und Mißtrauen vorwaltet; fo bat cs dabey 
fein Beroenden; undes braucht gar feines Zeugniſ⸗ 
fe. Darinnen kommt alle Welt überein. Wenn 
man aber ber Ausfage nicht glauben will, alsdenn 
müffen erft Zeugen und Zeugnijfe zu Hülffe genoms 
men werden, und dicfe find alsdenn vorhanden, 
wenn ſich mehrere Perfonen finden, die eben das 
fagen, was der erfte ſchon ausgeſagt hat. In 
Proceſſen werden zwar auch offters Zeugen ges 
ut Ä nennet, 
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nennet, die nicht eben Das fagen, welches zu be, 
zeugen fie beruffen find, fondern entweder die Säs 
che nicht wiffen oder gar anders ausfagen. Man 
fiehet aber wohl, daß fie biefen Nahmen nur das 
von befommen, weil man fid) von ihnen verfpro. 
chen hat, fie würden eben Das ausfagen. In 
der That aber hat diejenige Parthey, deren Zen. 
gen entweder nichts, oder das Gegentheil ausfas 
gen, gar feine Zeugen vor ſich. 


6. 29 | 
Gemeinfchafftliches Anfeben des Autors und 
des Jeugens. 

Da jede Ausſage unmittelbar einen Wahr. 
heitsmaͤßigen Eindruck bey dem Zuhoͤrer macht; 


($.17.) fo muß des Zeugens Ausſage, (welche 


eigentlich ein Zeugniß heiffet, und von der Aus⸗ 
füge wie Species a genere unterfchieden ift) ‚eben 
einen felchen Eindruf machen: Ya da aus jeder 
gehäufften Handlung ein ſtarcker Eindruck entſte⸗ 
ben muß: So wird ein Zengniß die Wahrheit 
der Sache nody mehr befräfftigen.. Daaber die 
Ausfagen der Menfchen Feine Gewißheit ges 
ben, woferne nicht der Ausſager ein Anfehen hat 
($. 22.); fo wird aud) auf Seiten des Zeugens 
ebenfalls ein Anſehen erfordert, welches er an 
und vor ſich haben muß. Mehmlid) er foll wie 
der Autor, ein Zufchauer der Sache geweſen 
ſeyn: Er muß Verſtand genug beſitzen: Und 
aufrichtig ſeyn (5. 23.). Schon dadurch num, 
wird der Verdacht vermindert, der die eine Aus. 
fage uns noch ungewiß machte, daß noch einer 
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eben basfaget. Denn die die Urfachen der falfihen 
ebervorbringen, und deswegen Die Ausfage 
der Menfchen truͤglich madyen ($.19.), wider 
die natürliche Kegel find ($. 16.); fo iſt nicht zu 
vermuthen, daß die Urſach, wenn der eine unwahr 
reden möchte, auch bey dem andern ftatt finden 
follte : Und das hinzukommende Zeugniß macht alſo, 
daß wir weiter bey der Ausſage des erftern kei⸗ 
nen Trug vermuthen. Daher hat jeder Zeuge eine 
beweifende Krafft, die wir aber deswegen nicht 
für untrüglid) ausgeben. 
$. 30 
Beſonderes Anfchen eines Zeugens. 

Wenn man aber dem Zeugen, als Zeugen 
ein Anfchen beylegt, fo muß foldyes etwas anders 
erHlärt werden, als das Anfehen eines Autors, 
oder auch eines Ausfagers überhaupt. Nehm⸗ 
lich Zeugen nimmt man zu Hülffe, wenn das An- 
fehn des Autors nicht vollkommen ift ($.24.). 
Es muß alfo bey dem Autor ein Umjtand, der 
zu feiner Glaubwuͤrdigkeit gehört, bey uns nicht 
auffer Zweifel gefeet ſeyn. Ob nun gleich ein 
Zeuge, wenn er irgend das Anfehen hat, daß er 
vor ſich mitfelner Ausfage etwas gilt, ſchon zur 
Beftätigung dienet ($.29.) fo wird er doc) in 
diefem Falle erft die rechten Dienfte hun, wenn 
er eben in dem Stuͤcke, woran es dem erften Aus: 
fager fehlet, gar Feinem Zweifel ausgefegt ift: Und 
diefes wird das befondere Anfehen eines Zeugens, 
“qua talis, ausmadıen. 3. E. auch der ehriichite 
Mann, wenn er in feinen eigenen Geſchaͤfften, 2 

ma 
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mahl zum Nachtheil eines andern etwas ausfagt, 
nicht völligen Glauben finden. Daß er die Sache 
wiffen £önne, ijt, weil es feine Sache betrifft, Fein 
Zweifel: Aber eben daß es feine Sache ift, Hin. 
dert Die Gewißheit; weil man etwa einen Bortheil 
darunter vermuthen fönte: {ja man weiß, daß 
das Vergroͤſſern und Berringern, bag bey Erzehs 
lungen ohnedem leicht möglich iſt ($. 6. C. 6.), 
bey eigenen Sachen noch leichter moͤglich ſey. 
Ohngeachtet nun hier jeder Zeuge nuͤtzlich iſt, ſo 
beſtehet doch das Anſehen eines Zeugens darinnen, 
daß er in Anſehung der Sache fremde iſt; und 
ſolche unpartheyiſch hat betrachten und anſehen 
koͤnnen. Wenn der erſten Ausſage nicht voͤllig 
Glauben beygemeſſen wird, weil es dem Ausſa⸗ 
ger an Jahren fehlet, fo Daß man Leichtſinnig⸗ 
Feit vermuchet, fo wird das Anfehen eines Zeus 
gens darinne beftehen, daß derfelbe feine völligen 
Jahre hat, die zum reiffen Gebrauche des Ver⸗ 
ftandeg gehören. Iſt man nicht recht gewiß, ob 
der Ausfager wuͤrcklich ein Zufchauer gemefen ift, 
welches er doch, wem er De Sache auf fich 
nimmt, gemwefen feyn follte, fo wird des Zeugens 
fein Anfehen darinnen beftehen, daß bey ibm in 
Anfehung der Eigenfhafft, daß er ein Zufchauer 
geweſen, nicht der geringfte Zweifel vorwalter, 
on an 8 


| Dritte Ari das Anfeben eines Ausfagers zu 
| ergänzen. nn 
Daraus fiehet man nun wie bag Anfehen eis 
nes Autors durch Zeugen und Zeugniffe ergänt 
Ä U 3 wird. 
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wird. Denn ba bey dem Autor, per hypothefin 
nicht das Anſehen gantz vermiffer wird, fondern 
nur ein Umſtand oder Zuverläßigfeit ſehlet 
($. 24. 25.), dieſer verbächtige Umftand aber 
bey dem Zeugen hinweg fallet; fo fiehet nıan, daß 
der Verdacht den man gehabt, nicht gegründet 
fey; und in die Ausfage Feinen Einfluß gehabt 
habe, Und darzudienet nun befonders ein Hauf⸗ 
fen Zeugen: Daß nicht allein die Menge der 
Ausſager an ſich zur Gewißheit etwas beyträge 
($.29.) fondern vornehmlich, Daß darunter Zeu: 
gen von allerhand Gattung find, fo daß was bey 
dem einen ung noch verdächtig vorfommen Eonte, 
durch das Anfehen des andern, der fid) in gang 
andern Umftänden befindet, beftätiget wird. 
Fo — $ 32. 
x Vermehrung der Zeugen durchs Stills 
rm fehwweigen. 

: Das Stillfchweigen einer Perfon Fan ohn⸗ 
fehlbar die Krafft einer Ausſage haben; denn 
1. iſt es ung natürlich einer Sache, die wir an: 
hören, und die wir beffer wiffen zu widerfprechen: 
So daß folches, wo nicht Eräfftige Urſachen fid) 
zu verftellen vorhanden find, gewiß erfolgen wird. 
3. Wir wiſſen auch, daß unfer Stillſchweigen, ver 
eine Einftimmung, und Bejahung der Sache an 
genommen wird, Doher wir denn dasjenige nicht 
gerfe unbeantwortet anhören, was wir nicht allen. 
falls felber ausfagen wollten. Wenn iemand von 
uns in unfrer Gegenwart etwas nadıtheiliges res 
dete, weil er uns nicht Eennet, fo wird eine grof 

= e eber⸗ 
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Ueberwindung darzu ‚gehören, ſolches ſtillſchwei. 


gend anzuhören: Eben fo unruhig werden wie 
fenn, wenn von den ımfrigen, ober von unfern 
Kreunden etwas nachtheiliges geſprochen wird, 
Wie nun das Stillfhmeigen zu einer Ausfage 
werden fan, fo fan es auch u cinem Zeugniſſe 
werden: Eines foldyen ſtillſchweigenden Zeus 
gens fein befonderes Anfehen beſtehet Darinne, 
daß er eines Theils Urſache zu widerfprechen, 
andern Theils feine dringende Urfache zum Schwei« 
gen habe, bo nngs 
—. 33. iv 

Vorzuͤge der oͤffentlichen Begebenbeiten. 
Oeffentliche Begebenheiten find die Zus 
fhauer von allerley Gattung Menſchen Haben, 
Dergleichen find Erbauungen der Städte, Auf 
zuͤge, Schlachten, Brandfchädenu.f.w. Sachen 
die fortdanıren, als welche mit denen Dingen, 
die gefchehen, eine groffe Bermandtfchaffe haben 
(8. 23. C. 1.), haben wegen Laͤnge der Zeit, die 
meilten Zufibauer. Bey öffentlichen Beg.bens 
heiten ift daher am erften zur Gewißheit zu gelans 
gen, weil es da an Zeugen, deren einer das Anſe⸗ 
hen des andern ergaͤntzet, nicht fehlen fan (F. 3 1.). 
Man muß aber damit nicht folche Dinge vermen» 
gen, welche zwar weni fie vorhanden wären, oͤf⸗ 
fentlihe Dinge feyn würden, aber vorietzo noch 
feinen andern Grund, als entweder die Erdich⸗ 
tung oder höchftens cine Vermuthung heben. 
So iſt z. E. richt gewiß, daß in China Goldberg⸗ 
wercke find, ob es gleich in vielen Reiſebeſchrei— 
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. Em gen ſlehet Pa Denn fie fagen zugleich, daß ſie 


dieſelben aus der ſeltſamen Staatsraiſon, damit 
des Goldes nicht zu viel werden moͤchte, nicht er⸗ 
‚öffneten, Uneroͤffnete Goldminen aber haben gar 
feine Zufchaner, und ift alfo nicht eine: tüchtige 
Ausfage davon vorhanden. Der Süden ihr 
Fluß, Sabbation, ift auf nichts gegründet, 
weil fie feinen Autor anführen, der ihn gefehen 
haͤtte. Hingegen, daß in Amfterdam eine Börfe, 
in: Egypten hohe Pyramiden, in Rom eine Pes 
terskirche ift, und daß in Italien der Po flieflet, 
find Dinge, die öffentlich) befannt find, und wo— 
von man.gar keichte gewefene Zufchauer, als Aus: 
fager und Zeugen erlangen fan: Darzudas Still⸗ 
ſchweigen derer koinmt, die Öelegenheit und Urs 
fach. genug gehabt hätten, denen Machrichten da 
voii; wenn fie falſch wären, zu widerſprechen. 
Ton. $.:34. . a 5 
197225 Scheifftliche Handel. — 
Gecchaͤffte die ſchrifftlich tractirt werben, 
koͤnnen auch leichte zur Gewißheit gebracht wer: 
ben. Denn wer die Schrifften in die Hände 
befommt, ift eben fo gut davon -verfichert, als 
don Geſchichten, dabey man felbft aegenmwärtig 
gewefen iſt. Geffentliche Schrifften haben 
noch einen Vorzug; weil da die Urſachen zu wider⸗ 
ſprechen In gröfferer Menge vorhanden finds und 
daher das Stillſchweigen ſich in viele Ausfagen 
vermändelt($.32.).. Sohkan man von den Ge⸗ 
ſchichten des Meichstages zu Regensburg fehr zu» 
verläßige Nachrichten, ja untrügliche en 
u en, 
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haben, weil die Gefchäffte meiftens ſchrifftlich tra· 
ctirt werden: - Eine‘ untergefchobene Schrifft, 
muß da’entweder gleich Widerfpruch finden, oder 
fie müfte adoptirt, und durch die Billigung, zu eis 
ner wahrhafften Schrifft gemacht werden, 
nt §. 35. 2 len ef 
Documente and Infiraumente, 


Weil die Schrifften bey Gefchäfften am ers 
ften zur Gewißheit gebracht werden Eönnen, fo find 
daraus folgende Gewohnheiten entftanden. 1. Daß 
man bey einem hiftorifchen Beweiſe (davon hers 
nad) gehandelt werden -foll), zuförderft das aufs 
fucht, was bey der Sache fihrifftlich iſt tractire 
worden, und ſolches als die Hauptftüßen, der 
Wahrheit anſiehet. Solche Schrifften, die Stuͤ— 
de einer Gefchichte gewefen find, werden Docu⸗ 
mente genenner: Dergleichen man bey allen Acten 
in Menge anzutreffen pflegt. 2. Hatman fchon 
längft angefangen, ben wichtigen Geſchaͤfften es 
als ein Stüd ter Dollziehung anzufehen, daß 
ſogleich eine Hiſtorie der Geſchichte aufgefegt, 
und von denen Partheyen und Tyntereffenten vor 
bie wahre Erzehlung agnofcirt wird. Und folche 
Schriften werden Inſtrumenta genennet: Der 
gleichen bey Stactsgefdyäfften, alsder Kayſerwahl, 
Sriedensfchlüffen, Bermählungen, auch nicht min« 


der, bey. Privatgefchäfften, : Kauffen, Invens 


tarien, Schencfungen, Teftamenten u. f. w. in 
Menge gefertigetwerden. Wie esnun hierunter 
viele, ja die meiſten giebt, daran gar nicht der ges 
ringfte Zweifel vorhanden, daß fie untergefchoben 
| Us ſeyn 
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ſeyr folften: Alſo iſt auch klar, daß aus unzweis: 
felbafften Document 


r Documenten. ‚und. Inſtrumenten eine, 

ganz gewiſſe Erkenmiß der Geſchichte erhalten 

"werde, una. ri min sun yo 
DIRT Id un 
Unterfuchung Votoriſcher Wahrheiten. 


Die ſogenannten Notoriſchen Begebenhei⸗ 
ten, nehmen unter denen hiſtoriſchen Wahrheiten 
eine der erſten Stellen ein, welchen man am wenig⸗ 
ſten die. Gewißheit abfprechen wird, Nun iſt 
die Frage, was ſind Notoriſche Sachen? Hals 
ten tie die verſchiedenen Exempel zuſammen, mo: 
von man die Notorietaͤt ruͤhmet, fo ſcheinen fol. 
gende Eigenſchafften noͤthig zu ſeyn. 1. Daß es 
entweder an ſich eine oͤffentliche Begebenheit, 
als inuafiones, Schlachten, Waſſerfluthen find, 
oder wenigſtens oͤffentlich bekannt gemachte 
Begebenheiten. Dergleichen die Geburt fürftlie 
cher Kinder iſt. Nun weiß man, mas öffentliche 
Begebenheiten ſchon vor einen Anſpruch an die Ges 
wißheit haben (F. 33.). Es ift aber. 2. nörhig, 
daß dergleichen “Begebenheiten auch noch fo neu 
feynd, daß erforderlichen Falls, die Zuſchauer, 
auf denen doch allemal der Grund der hijteris 
ſchen Wahrheit beruhet,zu Zeugen fönten aufgefor- 
dert werden. Bon alten Begebenheiten pflegt man 
eher zu fagen, daß fie gewiß, unftreitig u. ſ. w. als 
daß fie. Notoriſch genennet würden. Aber 3. fchei- 
net auch diefes ‚erfordert zu werden, daß man in 
Anfebung.der Entfernung, denen Zufchauern 
leicht ſich napern und ihr Zeugniß imploriren koͤn⸗ 
in a ne: 
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nes Daß dieſelben alſo nicht gat zu weit weg 
ſeyn muͤſſen. Well die Correſpondenz durch gantz 


Europa ſehr erleichtert iſt, daß man in wenigen 


Wochen aus jedem Theile deſſelben, Nachrichten, 
Antworten, und mithin auch Zeugniſſe von Sa: 
chen, daran man etwa Zweifel haben fan; fofan- 
faft von allen publiquen Begebenheiten in Europa: 
gefagt werden: Sie wären LTotorifch, oder bes 
ruheten in der Motorietät. Je näher uns.aber 
eine Begebenheit iſt, die auch Die andern recuifita 
hat, defto noterifcher ift fie. Wenn aber in China, 
den Phitippifchen Infeln, in Peru, was groffes vor⸗ 
gehet, fo wird ſolches nicht leichte bey ung zu einer 
notoriſchen Wahrheit. Wiewohl bey immer mehr 
und mehr fich ausbreitenden Seehandel endlich 
alles was auf dem Erdboden vorgebet, vor die Eu⸗ 
ropäer zu notorifchen Wahrheiten werden kan; 
weit fie nehmlich aus allen Theilen der Welt in 
nicht gar langer Zeit Nachricht haben koͤnnen. 
7 $. 37- BEE 
Gewiſſe Erkentniß des’Vergangenen aus 
dem Gegenwaͤrtigen. WB 
Es iſt ohnſtreitig, daß iezuweilen aus dem 
was vorhanden iſt, etwas Vorhergegange⸗ 
nes auf eine ſehr beſtimmte Art, und zwar un—⸗ 
trüglich fann erfannt werden. Geſetzt man zer. 
breche eine Münge, oder Stüd Eifen, wie die Al⸗ 
ten die Tefleras hofpitalitatis machten: So wird 
man lange nachher, fo lange die Stuͤcke ihre Ge⸗ 
ſtalt nicht durch Duerfchen, oder Stoffen, oder 
Berroften ändern, erkennen fönnen, welches dass 


jenige 
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jenige Stuͤck ‚fen, was davon abgebrochen wor. 
den, ‚denn e8 wird niemahls ein Bruch wieder 
Bir ſolche Art gerathen, daß das abgebrodyene 


Stuͤck, an flatt des wahren Stückes koͤnte ge 


braucht werden. Keines in der Welt wird fo 
gut paffen. : Solche Fälle der gewiſſen Erfents 
niß von Dingen, wo man dad) Feine Ausfagen, 
oder nicht binlängliche Ausfagen bat, find um ſo 
viel merctwirbiger, le feltener fi \ e find, 


4° En. 38 N F en 
"Semeinere Yet aus den Begenwärtigen dae 

„.„ Vergangene zu erkennen. | 

- Hingegen läffer fich, nach dem Lauf der Na⸗ 
eur, und aus allgemeinen Begriffen, Die man aus 
Erfahrungen gemadht hat, beyieder vorhandenen, 
oder gegenwärtigen Sachen eine Menge vor: 
bergegangener Begebenheiten, heraus bringen, 
Welche Erkentniß der Geſchichte mit der ſoge⸗ 
nannten cognitione a priori eine groffe Verbin. 
dung hat. So weiß man nunmehro durch Die 
Keaumurifchen und Nößlerifhen Bemühungen 
von einer Menge Inſecten, wie fie generirt und 
nad) und nad) verwandelt werden, Wer nun 
diefer Dinge fundig ift, und etwa einen Schmet- 
serling vor ſich bat: Derſelbe wird erzehlen Fön. 
nen, was fid) von Zeit zu Zeit, mit dieſem Thiere 


zugetragen hat, daß ſich ein der Sache unkundi⸗ 


ger daruͤber verwundern wird. Wie nun an der 
Wahrheit und Gewißheit der Erfahrungen 
— man voraus ſetzet, daß ſie richtig gefaſſet 
eyn muͤſſen), niemand zweifelt; alſo ſagen wir 

von 


og 
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"son folhen Begebenheiten, bie wir aus dem ge⸗ 


genwärtigen, durch allgemeine "Begriffe und 
Kegeln heraus gebracht haben: Daß wir folche 
wiſſen: Wie wir foldhes bey der Entdeckun 

der Begebenheiten bemerdit haben ($.38.€.7.). 
MWenigfiens gebet die Gewißheit ver auf diefe 
Art entdeckten Begebenheiten, mit ber Ge⸗ 
wißheit der Erfahrungen felbft, in einem 
Paare Hat die ausder Erfahrung. gemachte 
Kegel Feine Ausnahme: So können wir auch in 
der Application derfelden auf eingelne Fälle ge 
wiß feyn: ‚Hat fie aber ihre Ausnahmen und ift 
nicht beftimmt genug, fo ift aud) die Anwendung 
derfelben, und folglidy Die daraus gefchloffene Bes 

gebenheit nicht wntrügli. 000 


Seieiugngrdeiete Seiugufelege) 
Zehendes Eapitel, 


von der 


hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit. 


| §. I. ' . 
Das Gegentbeil der biftörifchen Gewißheit. 
Nongewiß it alles dasjenige, was wir nicht 
durd) den rechten Weg erkennen, durch 
welchen wir zur Sache gelangen follten, 






e 


Dieſes erhellet, vi oppoſitorum, aus der innerli« 
chen Befchaffenheitder & ewißbeit ($. 10. C. 9.). 
Denn bey ſoicher Erkentniß, wo man nicht durch 
"den rechten Weg hinter die Sache gekonnnen iſt, 
__ Can 








Ten ee nee ee N ea A ae ehe 
& 





ig. 1.11 Kächenden Capitel, 


Aax wan nicht derſchert fepn, dof man nicht fi 
ändern, und entweber verleitet, oder auch 


 uheinesbefen befeßrtuwerden bürffi, Undbi 
oe — Anſehung der hiſtoriſchen Erkem. 


niß, fo offte das Anſehen desjenigen nicht völlig 
Kbeyms ift, Yon dem wir Die Nachricht erhalten 
Haben. Unnterdeſſen pflegen wir nicht allemahl 
an den Nachrichten, die nicht alle Glaubwuͤr⸗ 
Migfeit Haben, wirdlich zu zweifeln, fendern öffters 
‚Saflen wir uns an der. allgemeinen überzedenden 
Krafft, Die jede Ausfage bey fich hat ($. 17. C. 9.), 
eine Zeitlang gnügen. - Hingegen äuflern ſich 
auch mehrmaßlen Umftänbe, welche das Gegen» 
:theil von demjenigen, was wir bisher geglaubt, 
aicht allein zugedenden, fondern auch zu glauben 
deranlaſſen. Daraus erfolgt dann, daf wir eine 
Sache bald bejahen, bald’ verlaͤugnen, nachtem 
wir entiveder auf dieſe, oder auf Die gegenfeitige 
Gründe unſere Aufmerckſamkeit richten. Und 
dieſer Zuſtand unſerer Seele heiſſet der Zweifel, 
Ein ſehr ausfuͤhrliches Exempel eines hiſtoriſchen 
Zivdfels fan man, auſſer unzehkigen andern Ir. 
fen beym Abbe de Vertot, Hiftoirede Chevalier; 
de Malthe. T.V.p.437. wo er mit ſich felbit 
in’Ainer defondern Diflertation uneins ift, ob bie 


Ddamahligen Rhoditer Ritter dem verjagten Tür: 


«ifchen Pringen Zizim einen Saluum conductum 
gegeben hatten, oder nicht? indem der Bicecanp- 
der des Ordens, Caourfin, als ein Scriptor comuus, 


und allem Anfehen nad) gar ein Intereſſente bey 


Diefer Sache, bezeuget, daß cin Saluus condudlus 
dem Zizim fey gegeben worden, Jaligni aber, as 
. ein 


> 


von der Gewißheit der Geſchichterc. 311 


Ueberwindung darzu gehören, ſolches ſtillſchwei⸗ 
gend anzuhoͤren: Eben ſo unruhig werden wir 
ſeyn, wenn von den ımfrigen, ober von unſern 
Freunden etwas nachtheiliges geſprochen wird, 
Wie nun das Stillfehweigen zu einer Ausſage 
werden fan, fo fan es auch u cinem Zeugniſſe 
werden: Eines foldyen ſtillſchweigenden Zeus 
gens fein befonderes Anfeben beſtehet Darinne, 
daß er eines Theile Urſache zu widerſprechen, 
andernTpeilskeinedringende Urfache zum Schwei« 
gen babe. | De EEE a 

Dune | , | F. 33. | BE ERS TEERTEE 

Vorzöge der Sffentlichen Begebenheiten. 

©effentliche Begebenheiten find die Zus 
fhauer von allerley Gattung Menichen haben, 
Dergleichen find Erbauungen der Städte, Aufe 
zuͤge, Schlachten, Brandfhädenu.f.w. Sachen 
die Fortdanren, als welche mit denen Dingen, 
die gefchehen, eine groffe Verwandtſchafft haben 
(8.23. €. 1.) haben wegen Laͤnge der Zeit, die 
meilten Zufibauer. Bey öffentlichen Begeben⸗ 
heiten ift daher am erften zur Gewißheit zu gelans 
gen, weil es da an Zeugen, deren einer das Anſe⸗ 
hen desandern ergänger, nicht fehlen fan (F. 3 1.). 
Man muß aber damit nicht folche Dinge vermens 
gen, weldhe zwar wenn fie vorhanden wären, oͤf⸗ 
fentliche Dinge feyn wuͤrden, aber vorietzo noch 
feinen andern Grund, als entweder die Erdich⸗ 
tung oder höchftens eine Vermuthung haben. 
So ift z. E. nicht gewiß, daß in China Goldberg⸗ 
werde ſind, ob es gleich in vielen Reiſebeſchrei⸗ 
on Ma bungen 
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bungen ſlehet: Denn fie fagen zugleich, daß fie 


diefelben aus der ſeltſamen Staatsraiſon, damit . 


bes Goldes nicht zu viel werden möchte, nicht ers 
‚öffneten, Uneröffnete Goldminen aber haben gar 
feine Zufchaner, und ift alfo nicht eine :tüchtige 
Ausfage davon vorhanden. Der Juͤden ihr 
Fluß, Sabbation, ift auf nichts gegründet, 
weil fie feinen Autor anführen, der ihn gefehen 
hätte. Hingegen, daß in Amfterdam eine Börfe, 
in: Egypten hohe Pyramiden, in Rom eine Pes 
tersficche ift, und daß in Italien der Po flieflet, 
find Dinge, die öffentlich befanne find, und mas 
von man.gar kiichte gewefene Zufchauer, als Aus: 
fager und Zeugen erlangen fan: Darzu das Stills 
ſchweigen derer koinmt, die Gelegenheit und Urs 
ſach genug gehabt hätten, denen Machrichten da« 
don, wenn fie falſch wären, zumiderfprechen. 
IR En re Ze $.: 34. N „ 
TE Schrifftliche Saͤndelll.— 
Gecſchaͤffte die ſchrifftlich tractirt werden, 
koͤnnen auch leichte zur Gewißbeit gebracht wer: 
den. Denn wer die Schrifften in die Hände 
befommt, ift eben fo gut davon verjichert, als 
von Geſchichten, dabey man felbft aegenmwärtig 
geweſen it. Oeffentliche Schrifften hahen 
noch einen Borzug; weil da die Urſachen zu wider: 
ſprechen In gröfferer Menge vorhanden find; und 
daher das Stillſchweigen fih in viele Ausfagen 
verrandelt ($.32.). So kan man von den Ge⸗ 
ſchichten des Neichstages zu Regensburg fehr zu» 
verläßige Nachrichten, ja untruͤgliche Nachricht 
Bu 3 haben, 
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haben, weil die Geſchaͤffte meiſtens ſchrifftlich tra⸗ 
ctirt werden. Eine untergeſchobene Schrifft, 
muß da entweder gleich Widerſpruch finden, oder 
fie muͤſte adoptirt, und durch die Billigung, zu ei⸗ 
ner wahrhafften Schrifft gemacht werden. 
nl $:; 35. nei 
Documente und Infirumente, 


Weil die Schrifften bey Gefchäfften am er. 
ften zur Gewißheit gebracht werden Fünnen, fo find 
daraus folgende Gewohnheiten entitanden, 1. Daß 
man bey einem biftorifchen Beweiſe (davon hers 
nad) gehandelt werden fol), zuförderft das aufs 
ſucht, was bey der Sache ſchrifftlich iſt tractirt 
worden, und ſolches als die Hauptftüßen, der 
Wahrheit anſiehet. Solche Schrifften, die Stü. 
de einer Gefchichte geweſen find, werden Dochs 
mente genenner: Dergleichenman bey allen Acten 
in Menge anzutreffen pflegt. 2. Hatman fchon 
längft angefangen, ben wichtigen Geſchaͤfften es 
als ein Stüd ter Vollziehung anzufehen, daß 
fogleidy eine Hiftorie der Geſchichte aufgefegt, 
und von denen Partheyen und Intereſſenten vor 
bie wahre Erzehlung agnofeirt wird. Und folche 
Schrifften werden Inſtrumenta genennet: Der. 
gleichen bey Staatsgeſchaͤfften, als der Kayſerwahl, 
Friedensſchluͤſſen, Vermaͤhlungen, auch nicht min⸗ 


der, bey. Privatgeſchaͤfften, Kauffen, Invens 


tarien, Schenckungen, Teſtamenten u. ſ. w. in 
Menge gefertiget werden. Wie es nun hierunter 
viele, ja die meiſten giebt, daran gar nicht Der ges 
ringſte Zweifel vorhanden, daß fie untergefcyoben 
J | Us ſeyn 
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ſeyr folften: Alſo iſt auch klar, daß aus unzwei⸗ 


ſelhafften Documenten und. Inſtrumenten eine, 
gantz gewiſſe Erlentniß der Geſchichte erhalten 
Main pie yo 

ME IV E72eEE Sy en =. 

Unterfuchung Notoriſcher Wahrheiten. 

Die ſogenannten Notoriſchen Begebenhei⸗ 
ten, nehmen unter denen hiſtoriſchen Wahrheiten 
eine der erſten Stellen ein, welchen man am wenig⸗ 
ſten die Gewißheit abſprechen wird. Nun iſt 
die Frage, was ſind Notoriſche Sachen? Hal⸗ 
ten wir dietverfchiedenen Exempel zuſammen, wo⸗ 
von man die Votorietaͤt ruͤhmet, fo ſcheinen fol⸗ 
gende Eigenſchafften noͤthig zu ſeyn. 1. Daß es 
entweder an ſich eine oͤffentliche Begebenheit, 
als. inuafiones, Schlachten, Waſſerfluthen find, 
oder wenigftens Sffentlich bekannt gemachte 
Begebenheiten, Dergleichen die Geburt fuͤrſtli⸗ 
cher Kinder if. Nun weiß man, was öffentliche 
Begebenheiten ſchon vor einen Anſpruch an die Ge⸗ 
wißheit haben (F. 33.). Es ift aber. 2. nöthig, 
Daß dergleichen "Begebenheiten auch noch fo neu 
feynd, daß erforderlichen Falls, die Zufchauer, 
auf denen doc) aflemahl der Grund der hijteris 
(hen Wahrheit beruhet, zu Zeugen koͤnten aufgefor- 
dert werden. Bon alten'Begebenheiten pflegt man 
eber zu fagen, daß fie gewiß, unftreitig u. ſ. w. als 
daß fie Notoriſch genennet würden, Aber 3. ſchei⸗ 
net auch diefes ‚erfordert zu werden, daß man in 
Anfehung.der Entfernung, denen Zufchauern 
leicht fich nähern und Ihr Zeugniß imploriren koͤn⸗ 
“ai. un ee "7 


vonder Gewißhelt der Befbichtexe. jr‘ 


nes Daß dieſelben alſo nicht gar zu weſt ‘weg: 


ſeyn muͤſſen. Well die Eorrefpondenz Durchgang: 


Europa fehr erleichtert ift, da man in wenigen. 


Wochen aus jedem Theile deſſelben, Nachrichten, 
Antworten, und mithin auch Zeugniffe von Sas: 
chen, daran man etwa Zweifel Haben kan; fofan- 
faft von allen publiquen Begebenheiten in Europa: 
gefagt werden: Sie wären Notoriſch, oder bes 
ruheten in der Motorietät. Je näher uns aber 
eine Begebenheit ift, die auc) Die andern requifita 
hat, defto notarifcher ift fie. Wenn aber in China, 
den Phitippifchen Infeln, in Peru, mas groffes vor« 
gehet, fo wird foldyesniche leichte bey ung zu einer 
notoriſchen Wahrheit. Wiewohl bey immer mehr 
und mehr ſich ausbreitenden Scehandef endlich 
alles was auf dem Erdboden vorgehet, vor die Eu⸗ 
ropder zu notorifchen Wahrheiten werden kan; 
weil fie nehmlich aus allen Teilen der Welt in 
nicht gar langer Zeit Nachricht Haben koͤnnen. 
ln 8. 37. u: 
Gewiſſe Erkentniß des’ Vergangenen aus 
dem Gegenwaͤrtigen. 
Es iſt ohnſtreitiq, daß iezuweilen aus dem 
was vorhanden iſt, etwas Vorhergegange⸗ 
nes auf eine ſehr beſtimmte Art, und zwar uns 
truͤglich kann erfannt werden. Geſetzt man zera 
breche eine Münge, oder Stüd Eifen, wie die Als 
ten die Tefleras hofpitalitatis machten: So wird 
man fange nachher, fo kange bie Stuͤcke ihre Ge⸗ 
ſtalt nicht durch Duerfchen, oder Stoffen, oder 
Berroften andern, erkennen fönnen, welches das; 
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jenige Std ‚fen, was davon abgebrochen wor. 
den, denn e8 wird niemahls ein Bruch wieder 
auf. ſolche Art gerathen, daß das abgebrodyene 
Stüd, an ftatt des wahren Stüdes koͤnte ge: 
braucht werden, Keines in der Welt wird fo 
gut pafien. : Solche Fälle der gewiſſen Erfents 
niß von Dingen, wo man dod) Feine Ausfagen, 
oder nicht hinlängliche Ausfagen hat, find um fo 


® 


viel merckwuͤrdiger, le feltener fie find, 
, ” * & 38. J en 


Gemeinere Act aus den Begenwärtigen das 
.,. „ Vergangene zu erkennen 

Hingegen läffet fich, nach dem Laufder Na⸗ 
tur, und aus allgemeinen Begriffen, die man aus 
Erfahrungen gemacht hat, beyieder vorhandenen, 
oder gegenwärtigen Sachen eine Menge vor: 
bergegangener Begebenheiten, heraus bringen, 
Welche Erkentniß der Gefchichte mit der foge: 
nannten cognitione a priori eine groffe Verbin. 
dung hat. So weiß man nunmehro durch Die 
Keaumurifchen und Kößlerifhen Bemühungen 
von einer Menge Inſecten, wie fie generiert und 
nad) und nad) verwandelt werden, Wer nun 
diefer Dinge fundig ift, und etwa einen Schmet- 
terling vor fich hat: Derfelbe wird erzehlen koͤn⸗ 
nen, was fi) von Zeit zu Zeit, mit dieſem Thiere 


. 
- * 
. 
[ 


zugetragen hat, daß fich ein der Sache unfundi. 


ger darüber veriwundern wird. Wie nun an der 
Wahrheit. und Gewißheit der Erfahrungen 
wobey man voraus feßer, daß fie richtig gefaflet 
‚müflen), niemand zweifelt; alfo fagen wir 
21 von 





von der Gewißheit der Geſchichte ꝛc. 217 


"son folhen Begebenfelten, die wir: aus dem ge⸗ 
genwärtigen, durch aflgemeine ‘Begriffe: und 
Kegeln heraus gebracht haben: Daß wir folche 
wiſſen: Wie wir ſolches bey der Entdeckung 
der Begebenheiten bemerckt haben ($.38.€.7.). 
Menigfiens gehet die Gewißheit ver auf dieſe 
Art entdeckten Betzebenheiten, mit der Ges 
wißheit der Erfahrungen felbit, in einem 
Paare Hat die aus der Erfahrung. gemachte 
Kegel Feine Ausnahme: So koͤnnen wir aud) in 
der Application derfelden auf eingelne Fälle ge- J— 
wiß ſeyn: Hat fie aber ihre Ausnahmen und iſt I 
nicht beſtimmt genug, fo ift aud) Die Anwendung \ 

derſelben, und folglich Die daraus gefchloffene Bes 
gebenheit nicht untruͤgich.. — 


—E 
. Zehendes Capitel, 
von der 
hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit. 
Das Gegentheil der hiſtoriſchen Gewißheit. 
Nongewiß iſt alles dasjenige, was wir nicht 


durch den rechten Weg erkennen, durch 
welchen wir zur Sache gelangen follten, 
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Dieſes erhellet, vi oppofitorum, aus der innerlis 
chen Befchaffenheitder Gewißheit (9. 10.€.9.), 
Denn bey folcher Erfentniß, wo man nicht durch 

"ben rechten Weg hinter die Sache gekommen fft, 

| — tan 
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Aan-nıan nicht verfichert ſeyn, daß man nicht fein 
Urcheil ändern, und entweder verleitet, oder auch 
mioch eines beſſern belehrt werden duͤrffte. Und die. 
Mes geſchiehet, in Anſehung der hiſtoriſchen Erkent. 
niß, ſo offte das Anſehen desjenigen nicht völlig 
lbey uns iſt, von dem wir Die Nachricht erhalten 
haben. Unnterdeſſen pflegen wir nicht allemahl 
san den Nachrichten, die nicht alle Glaubwuͤr⸗ 
Vigfeit Haben, wirdlich zu zweifeln, fendern öffters 
‚Saflen wir uns an der. allgemeinen überredenden 
Krafft, Die jede Ausfage bey ſich hat ($. 17.€.9.), 
eine Zeitlang gnügen. Hingegen duflern ſich 
auch mehrmahlen Umftände, welche das Gegen 
:theil von demjenigen, was wir bisher geglaubt, 
aicht allein zugedenden, fondern auch zu glauben 
veranlaſſen. Daraus erfolgt dann, daß wir eine 
Sache bald bejahen, bald verlaͤugnen, nachdem 
wir entiveder auf dieſe, oder auf Die gegenfeitige 
Bründe unſere Aufmerckſamkeit richten. Und 
dieſer Zuſtand unſerer Seele heiſſet der Zweifel. 
Ein ſehr ausfuͤhrliches Exempel eines hiſtoriſchen 
Zivdfels fan man, auſſer unzehkigen andern Ir. 
fen beym Abbe de Vertot, Hiltoirede Cheraliers 
de Malthe. T.V.p.437. wo er mit ſich felbit 
in’Äiner defondern Differtation uneing tft, ob Lie 
Ddamahligen Rhodiſer Ritter Dem verjagten Tür: 
«ifehen Pringen Zizim einen Saluum conductum 
gegeben hatten, eder nicht? indem der Vicecantz⸗ 
der des Drdens, Caourfin, als ein Scriptor comuus, 
: undallem Anfehen nad) gar ein Intereſſente bey 
dieſer Sache, bezeugt, daß cin Saluus condudlus 
dem Zizim fey gegeben worden, Jaligni aber, a 
ein 
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ein Autor gleiches Alters, und der ebenfalls um 
die Sache gar wohl hat wiſſen koͤnnen, dieſe Ge⸗ 
fchichte fo vorträgt, als wenn diefer Prin fich auf 
Difcretion in die Inſel der Ritter begeben, und 
zu ifmen feine Zufluchtgenommen habe. Es firi- 
bet aber dieſer Gefchichefchreiber richt allein Dar» 
an einen Anftoß dem Caourlin Glauben beyzu⸗ 
meffen, weil ihn der Jaligni, als ein nicht zu ver⸗ 
achtender Autor widerfericht, fendern aud) haupt⸗ 
fächlich daran, Laß das nachherige Bezeigen der 
Ritter, da fie nachher den Printzen als ihren Ges 
fangenen gehalten, dem Saluo conductui widere 
ſpricht, und im Fall folcher würcklich gegeben wor» 
den, zur Schande des damahligen Orbengmel 
fters und den übrigen vorhehmften Gliedern dies 
fes Drdens gereichen würde, an deren Ehre, er 
doc) als ein Gefchichtfchreiber ihrer Thaten, groß 
fen Antheil nimmt, Die Erempel folcher :Zmels 
fel find zwar unzehlige; aber die Erempel find 
nicht fo häuffig, mo man feinen Zweifel recht deut» 
lich und vollftändig zu Papier bringe 
u BE $. .2. „ er 

Unfer Arme bey Zweifeln, Be 
- Der gewöhnliche Urfprung des biftorifchen 
Zweifels iſt, daß die Ausſagen und Nachrich⸗ 


ten, die wir von einer Sache haben, nicht mit 
einander uͤbereinſtimmen: ſondern einander gerade 


widerfprechen. ine jede Ausfage, vor ſich bes 
trachtet, macht bey ung den Eindruck der Wahr 
beit ($.17.C.9.): Vollends wenn gar der Auss 
fager ein Anſehen vor fi) hat. Bey widerfpres 

chenden 
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henden Ausſagen werden wir daher bald auf die⸗ 
fe; bald auf jene Seite gelencket. Und dieſer 5 
Kommt bey nahe in allen Klagfachen vor Gerich- 
gefür: Indem wenige Klagen angebracht wer. 
‚ ben, wo nicht der Beklagte, wenigftens ein und 
onderes Stüd ber Rlage läugnen folltee Bey 
Kriegsunruhen entftehen immer neue, und einan, 
der widerfprechende Spargements, daß man nicht 
‚weiß, was man davon glauben fl, Was wir 
nun bey diefen Umftänden, die unferer Seele alles 
mahl zur Laſt fallen, und in Ausführung der Ges 
ſchaͤffte überaus hinderlich find, zuchun haben, ift, 
daß wir uns von der Ungewißheit loß reilf:n, und 
jur Gewißheit gelangen. Diefes ift nun öffters 
nicht in unferer Gewalt; wenn wir nehmlich de 
nen Perfonen, durd) Die wir weiter belchret wer. 
den müffen, nicht beyfommen können: Und in 
dieſem Sale muͤſſen wir mehrere Entdeckung 
mit Gedult erwarten, oder abwarten, daß ſich 
die Sache mehr und mehr auswickelt, und auf⸗ 
klaͤrt. Cs iſt wahr, daß unſere Seele nicht ru. 
ig werden kan; daher ſucht fie bey vorhandenen 
weifel, wenn derſelbe nicht kan gehoben werden, 
das Wahrſcheinliche heraus; oder wie man 
zu reden pflegt, das was am wahrfcheinlichften 
iſt; wovon wir hernady Handeln wollen. Aber 
diefes muß doch nun das letzte Refugium bleiben, 
und die eigentliche Bemuͤhung eines Zweiflers 
muß dahin geben, durch neue Entdeckungen den 
Zweifel zu heben; welches zu thun der Weg gat 
ſelten gantz und gar abgeſchnitten iſt. Wir be 
trachten alſo juförderft den Fall eines vorhande⸗ 
5. 2. nen 
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neh Zwelfels, da man Im Stande ft, Unterſu 
chungen anzuftellen, und alle darzu dienliche Mit 
cel wuͤrcklich anzuwenden; als in welchen Umſtaͤn⸗ 
den fidy alle Richter, die guugfam authorifiet find, 
befinden muͤſſen. Wir müffen hier niche gleich 
an alte Geſchichte denken; bey weldyen freye 
lid) Zweifel in Menge vorfommen; und wo man 
nicht fragen fan, wen manwill; fondern alte und 
neue Gefchichte müflen hier promifcue fupponire 
werden. Ein Mittel hinterdie Wahrheit zufoms 
men it Hauptfächlicy bey den alten Gefchichten, 
ein anders aber hauptſaͤchlich bey neuen Geſchich⸗ 
eendinih nn 
Erſte Pflicht bey. vorhandenen und widers 
ſprechenden Yusfagen. 
. Wenn die Ungewißheit, aus widerſprechenden 
Ausfagen entftehet (denn es it noch ein anderer 
Ball möglich, von weichem hernach) fo fiehet man 
daß eine von beyden unrichtig feyn muß. Das 
ber muß unterfuchee werden, wo ber Fehler ſtecke? 
und wie diefe widrigen Ausfagen entfprungen feyn 
mögen? Hierbey müffen wir nun 1. in Betrach« 
tung ziehen, daß wir uns in Anfehung einer erhal« 
tenen Nachricht, entweder als Zuhörer oder als 
CLeſer verhalten : Diedie Befchaffenbeif der zwei⸗ 
felhafften Gefhichte, nicht durchs Anſchauen, 
fondern aus Worten erkennen: Wobey alfo 
Sweydeutigkeit, Dunckelbeic, Mißver⸗ 
(and, und Mißdeutung vorkommen fan ($. 16, 
C.7.). Dergleichen nun hat man bey widerfpres 
N £ 2 henden 
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chenden Ausfagen zu vermuthen, deswegen Un 
fach, weil einmahl aufjeiner von beyden Seiten 


. eine Unrichtigkeit in der Sache vorgegangen. ſeyn 


muß. Mithin ift bey widerfprechenden Aus, 
ſagen zuforberft zu unterfuhen: Ob nicht et⸗ 
we in einer von beyden Ausſagen, oder in 
allen beyden auf unferer Seite ein Miß⸗ 
verftand fer. Denn wir haben bey Gelegens 
heit der locorum communium geriefen, wie zwey 
einander. zumiderlauffende loci communes, bens 


noch ihren guten Grund haben Fünnen (9.40, 


€. 2.): Desgleichen wie man von eineriey Ge⸗ 
fchäffte fagen koͤnne, daß eine Sache gefcheben, 
und daß fie nicht gefchehen fen (9.35. €.2.). 
Auch weifet die Errahrung, Daß vor Gerichte 
Zeugen, die Anfangs Contraria ausgefagt haben, 
wenn fie genauer befragt werden, würcdlich mit 
einander eins jind. . Was nun vor Mißver⸗ 
ftand bey Ausfaggen, oder bey hiftorifchen Saͤ⸗ 


. Ken vorfemmen fonne, daſſelbe gehöret in die 


Auslegekunſt, befonders in das Capitel von 
Auslegung der biftorifchen Bücher und 
Stellen, wie wir foldyes in unferer Hermenev⸗ 
tick eingerichtet haben. Das Aussund Nach⸗ 


. fragen, und fich die Sache mehrmahlen erzehlen 


Saflen, thut bey neuen Sefchichten die beften Dien- 
ſte, widerfprechende Nachrichten und Ausfagen zu 
sereinigen. “Bey alten Geſchichten aber, da man 
acht mehr fragen Fan, muͤſſen wir zuförderft, defto 
genauer die Sormelanfehen, wie ſich jeder Autor 
ausgedruckt hat: Und wie man jeden von beyden, 
ohne auf den. andern. zufehen, vor fich recht ver⸗ 
ſtehen moͤge. — $. 4 
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Sweyten Verſach bey widerfprechenden 
Ausfagen. . 
Wenn aber ben widerſprechenden Ausſagen und 
Nachrichten in Anfehung ihres Verftandes feine 
Vereinigung zufindenift, fondern der eine Elar bes 


jahet, was der andere verneinet, fomuß einer da⸗ 
don nothivendigfalfch ſeyn. "Und alsdenn iſt 2. no⸗ 


ebig, daß man erforfchet, od bende würdlih Zus 
(chauer gemefen, und alfo Urheber der Erzeh⸗ 
lung find, oder nur einer: ingleichen ob nicht beyde 
nur Nachſager find. ($. 3.4. C.7.) Denn ift 
der eine ein Zufhauer, der andere aber ein Mache 
fager; fo muß bey jedem eine befondere Unterſu⸗ 
Kung angeftelle werden. Denn bey dem letztern 
muß man en meiter zurück gehen, und den 
Eanalunterfuchen, wor felbjt zu der Nachricht 
gefommenift; (9. ſ. C.7.) bis wir auf den Au⸗ 
tor oder Zuſchauer kommen, von dem er es in Er⸗ 
fahrung gebracht hat. Man kan nicht fo ſchlecht 
weg dem Zuſchauer recht geben, und den Nach⸗ 
ſager verwerffen: weil jener vorſetzlich die Wahr⸗ 
heit verheelen kan, da dieſer vielleicht von einem 
wahrhafftigen Zuſchauer die Nachricht bekom⸗ 
men hat. Mit zwey Nachſagern, die einander 
widerſprechen, iſt nichts anzufangen, als daß man 
von beyden Erkundigung einziehet, von welchem 
er ein jeder unter ihnen die Nachricht erhalten 
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‚Welttee Verſoch bey viderſhrechen 

Hat man nun zwey Autoren und geweſene Zu⸗ 
ſchauer herauſsgebracht, oder gleich anfangs dor 
ſich, (wie Kiäger und Beklagten) die einander 
widerfprechen: fowird 3. zuunterfschen feyn, cb 
fie nicht mehr in der Erzehlungsart, als in der 
Sache felbft einander widerfpredyen : indem wir ges 
wieſen, daß in den Erzehlungen einerley Gefchichte 
groffe Abwechfelungen vorfommen: fo daß feute 
einander widerfprechen fönnen, obgleich Feiner ben 
muthwilligen Vorſatz gehabt hat, die Unwahrheit 
zufagen. (Eop:6.): Denn ;. E. Titius fagte: 
Cajus habe ihm verſprochen, fo und fo viel Getrey⸗ 
de zu einer gewiffen Zeit zu liefern: Sempronius 
läugnet es, fo Fan eine ſtarcke zquivocation und 
Mißverftand darunter vorwalten: ob nehmlich auch 
das Verſprechen voͤllig zu Stande gekommen, und 
zu einem gewiſſen Verſprechen geworden iſt. Und 
da iſt es nicht allemahl klar, ob nicht die Sache 
bey bloſſen Tractaten geblieben. Jeder aber ven 
den Partheyen ſiehet die Sache nach ſeinem Sinne 
an, und denckt, wenn er bey ſich feſte entſchloſſen 
geweſen iſt, ſo werde es der andere auch geweſen 
ſeyn. Um nun zu erforfchen , ob in der Art der Er⸗ 
zehlung der Betrug ſtecke, fo iſt das einkige Mit 
tel, daß man die Begebenheit, welche gemeiniglich 
mit allgemelnen Worten vorgetragen wird; ($.4- 
C. 6.) als man habe einer Perfon die Ehe vers 
fprochen; man habewo eingemiethet, u. ſ. m. 
aus dieſer Decke, darein ſie der Erzehler eingeklei⸗ 
a au ur. | det, 
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burdifaßren fehen, und macht tarame nicht ofms 
Grund den locum communem:: narfiuncher 
Gehen Waſſer durchfahren. Die andern aber, 
weiche gedendten, daß dem verhandenen Reiſenden 
der locus communis nichts hilft; fendern die 
Nachricht, ob er mit feinem Wagen und Geſpann 
duchhfommen fan, antwerten ihm aus dieſem Se 
hepuncte mit Nein! weil fie wahrnehmen, daß 
mit einem fo Fleinen und niedrigen Wagen nicht 
durchzufahren iſt: Taufenderley Widerfpräche im 
Erzehten und Ausfagen entftehen in der Welt dar» 
aus, daß einer die Sache anders anfieber, 
alsder andere. Daraufiit alfo 4. zu ſehen, wenn 
man durd) widerfprechende Ausfagen und Nach 
richten In feinem Sinne irre gemacht wird : daß 
man nehmlich erforfchet, ob aud) bende Ausfager 
die Sache auf einerley Seite und auf einerley 
Weifeanfehen? 


Stnffter Verſuch bey widerfprechenden 
u Yusfagen. 





% Mennaberallediefe Mittel die wider einander 
louffenden Ausfagen mit einander zu vereinigen 
wegfallen, und fie alfo wuͤrcklich einander widers 
fprechen , fomußdes einen feine Ausſage die Un. 
wahrheitfeyn. Die Frage iſt nun, wie weiter zu 
erforſchen, auf welcher Seite die Unwahrheit ge⸗ 
hat warden fey. Well wie nun annehmen, daß 
beyde Ausfager Zufchauer geweſen, ($.4.) und 
Daß fie die Sache nicht bloß auf verfchledene und nur 
dem Scheine nach widerfprecdhende Art erzehlet, 
(5. 5.) noch aus einem verfhledenen Sanur 
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cte angeſehen haben, (H. 6.) ſo muß einer darun⸗ 
ter vorſetzlich die Unwahrheit ſagen. Da wuͤr⸗ 
de nun freylich aus der Sache gar nicht zu kommen 
ſeyn, wenn beyde Ausſager einerley, und zwar 
voͤlliges Anſehen haͤtten. Allein ein ſolcher Fall 
iſt in der Schaͤrffe genommen nicht einmahl moͤg⸗ 
lich, (F. 24. C. 9.) iſt auch dem Scheine nach in 
der Welt ſelten vorhanden; ſondern es aͤuſſert ſich 
auf einer Seite irgend ein Moerge des Anſe⸗ 
hens: So, wenn in der Geſchichte beym Vertot, 
(5. 1.) die beyden Seriptores von einerley Anſehen 
waͤren, wuͤrde man nicht leichte nur zu einer Ver⸗ 
muthung kommen koͤnnen, woran es fehlete: Als 
wenn der eine etwa Cantzler, der andere Vice⸗ 
Cantzler des Drdens gewefen wäre. So aber iſt 
der eine nehmlich Caourfin, Bice-Cangler, und 
hat alle Eigenfchafften eines Autors: der andere 
aber, nehmlich Jaligni, ift zwar ein Scriptor 
cozuus, aber ein fremder, ein Srangöfikher 
Staats-Secretarius, ber vonder eigentlichen Bes 
PD der Aufnahme des Türcfifhen Prin« 
Gens auf der Inſul Rhodus nur aus Machrichten, 
und etwa aus den Berichten des Ordens an den 
König in Franckreich felbft, Fan Kundfchafft ges 
habt haben. Wenn diefe fehr furg geweſen find; 
wie zu vermutbenftehet, Fan leicht von faluo con- 
ducto gar nichts drinne geftanden haben, fo daß 
Daraus gar wohl die Vorftellung hat entftehen koͤn⸗ 
nen, bie fi) Jaligni von der gangen Affaire ges 
macht hat. Go viel ift gewiß, daß fein Anfehen 
in diefer Erzehlung dem Anfehen des Dice» Cangs 
lers nicht gleich iſ. Wiewohl auch der Wider 

a 34 ſpruch 
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ſpruch beyder Ausfagen nicht fo groß ift,baß fie nicht 
follten aus der verfchiedenen Erzehlungsart und aus 
dem verſchiedenen Sehepuncte, mithin nad) den 
£$. 5.6) beichriebenen Mitteln fönten vereiniget 
werben, In den meiften Sällen iſt die eine Aus⸗ 
ſage fo gar wegen des Vortheils, den der Ausfa- 
ger vonderfelben hat, verdaͤchtig. Es mag aber 
damit befchaffen feyn, wices will, fomuß bey vor« 
handenen widerfprechenden Ausfagen 5 ) die Be⸗ 
muͤhung bahingeben, eine von beyden ausdem 
Wege zu raͤumen. 1411 
“ | de 8. . a a a | Ba 
VWie Ausfagen meggefchafft werden, 
Wir haben gewicfen, daß im Fall das Anfehen 
eines Ausfagers nicht voͤllig waͤre, ſolches ergänget 
werben müfle. (Fſ. a5. C. 9.) Nun ift bey. wis 
berfprechenden Ausiagen des einen feine Ausfage, 
oder auch beydernicht völlig: ($.7.) Daher mä- 
re denn folches zu ergangen, Indem aber diefes 
geſchiehet, ſo wird ſich finden, daß in den meiften 
Faͤllen zugleich die intendirte Wegfchaffung der ei- 
nen Ausfage erhalten werde, Denn fo gefchiehet 
es 1. daß, wenn man zu Beſtaͤrckung des Anfehens 
wider den Verdacht der Seichtfinnigkeit den Eyd 
fordert, (9.26. E.9.) mancher feine Ausfage zus 
rüd nimmt. 2. Wenn man den Bortheil, den 
iemand aus einer falfchen Ausfage haben möchte, 
durch gegenwärtige Hebel, ja wohl nur durch Dro⸗ 
hungen begegnet, daß viele die Wahrheit zulfa- 
gen ſich bequemen, 3. Durd) Herbenbringung 
ber Zeugen fan zwar unmittelbar dem Zweiffel dar 
0 rc um 
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um nicht abgeholffen werben, weil dur noch fe - 
fehr gehäuffte Xusfagen die einmapl vorhandene wi. 
derfprechende Ausfage doch nicht weggeſchafft mird:: 
aberdie Menge der entgegen ftehenden Ausfagen 
an doch endlich den Luͤgner irre und ſchamroth mas» 
‚hen , daß er mitder Wahrheit herausrüct, So 
lange aber noch eine Ausfage übrig iſt, die man 
nicht heben fan , folange ift auch der Zweiffel nicht 
gänglich gehoben. Unſere Rechtslehrer gehen 
fchwehr daran, einen Inquiſiten zu verdammen, 
fo lange er läugnet; ohngeachtet feine Ausfage we⸗ 
gendes darunter habenden groffen Bortheils ſehr 
verdaͤchtig iſt; worinnen fie fih genau nach dem 
Grundfagder Ausfagen und Nachrichten ($. 16% 
17.8.9.) adıten, ein 
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Iweyter Sauptgeund der Zweifel, 

Geſchichte werden auch aus Folgen erfannt, 
($.38.€. 7.) und diefe geben ſtarcke Gelegenheit 
zum Nachforfchen und Ausfpühren. ($. 39. 40. 
. &.7.) Nun ſind zwar die meiiten Folgen fo bea 
ſchaffen, daß fich die Geſchichte bloß aus ihnen 
nicht gewiß erfennen kaͤſſet, wie wir in der Abhand⸗ 
lung de Veftigiis gezeigt haben; doch findet ſich 
auch in diefen ein Unterfcheid. Manche Folgen find 
fo befchaffen, daß jeden nad) der genaueften Ges 
denckart ein vorhergegangenes factum dabey ein⸗ 
faͤllt; ob ſich gleich die Wuͤrcklichkeit deſſelben nicht 
zuverlaͤßig daraus beweiſen laͤſſet. Dieſe Folgen 
wollen wir handgreiffliche Anzeichen nennen. 
Andere Kolgen aber seen nur Diefen oder jenen 
wi. 5 ele⸗ 
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me zu oeden- 
den, und können leidyt gar unbemerdt bleiben: 
Diefes find denn die fogenannten Spuren. 3. E. 
wenn in einem Haufe ein Diebftahl begangen wird, 
und einer von den Haußgenoffen wird Furg darauf, 
oßnedaßman eine Urſache weiß, flüchtig; fowird 
jeder auf ihn den Verdacht des begangenen Dieb: 
ſtahls werffen. Hoͤret man vollends, daß er auf 
der Flucht einen Vorrath an Gelde blicken laſſen, 
ſo wird jeder noch mehr auf ihn verfallen. Unter 
deſſen giebt doch beydes noch keinen Beweiß der 
That ab, ſondern nur ein Beſugniß, genau zu in« 
quiriren. Hingegen ſind oͤffters Minen und ande⸗ 


ze geringe Handlungen Spuren geweſen, durch 


welche man auf iemanden Verdacht zu werffen iſt 
angeleitet worden, der auch hernach ſchuldig bes 
funden wrden. 
en EEE 6. 10. nn 
-: Andere Mittel wider den Zweiffel. 

Aus denen handgreifflichen Anzeichen erfolgen 
nun zweyerley Gründe bes Ziweiffels: 7. wenn 
Anzeichen pro und contra vorhanden find 3 2. wenn 
Die Anzeichen mit denen Ausfagen nicht uͤbereinkom⸗ 
men: wiees meiftens gefchlehet, daß Miſſethaͤter 
durch Anzeichen in Unterfuchung gezogen werden, 
ober alles laͤugnen. Weil einmahl hier nicht uns 
umftößliche Anzeichen fupponirt werden , fo iſt zu 
Erlangung der Gewißheit nichts zu thun: als daß 
man 1.) entweder die Ausfage beftätigen läffet, 
($.21.26.28. E.9.) und darnebft klar maden 
läffet, wie die : vorhandenen Anzeichen betrügli 
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eweſen, oder 2) die vorhandene Ausſage weg. 
* — worden, (F. 8.) Wenn man alle dieſe 
Kegeln bey alten und neuen Geſchichten beobachtet, 
fo wird man finden, daß eine ungemeine Menge | 
von Zweiffeln wegfallen wird. Alle Zweiffel he⸗ | 
ben mollen ift eine Unmöglichfeit: denn wie ie 
Menſchen unvermeidlicher Weife unenblic) viefes 
nicht wiſſen; alſo iſt auch nothwendig, daß ſie vie 
leg nur mit zweiffeln wiſſen. Denn das Mittel 
zroifchen wiffenund nicht wiffeniftzweiffeln. 





—6. es 5 7 7. 
Von der biocihöen Wahrſcheinlichkeit. 

Wahrſcheinlichkeit iſt eine Urt des Zweifs 
fels, welche fchwehr zu beftimmen il. Sie äuf 
fertfihaber foinder Seete. Bey manchem Zweif⸗ 
fetift uns das Bejahen fo fehr am Herßen gelegen, 
alsdas Derneinen, und wir trauen uns nicht vor 
bie Wahrheit eines oder bes andern zu ſtehen. 
Manchmahl aber find wir auf die Wahrheit einer 
Sache ziemlich verfichert, nuriftetiwas, daß auch) 
die Vorſtellung des Gegentheils immer beyuns res 
ge mache, welches denn zu mandyer Stunde mit 
mehrerer Klarheit gefchiehet, als in der andern. 
Diefer Zuftand der Seele ift unläugbar, daß er 
bey vielen Dingen in unferer Seele vorhanden fey. 
Da nun bdiefelbe Wahrſcheinlichkeit heiſſet, fo 
iſt die Wahrſcheinlichkeit fo gut, als das op- 
poſitum, nehmlidy der völlige Zweiffel, und dag 
Genus davon, welches äweiffelfchlechtiveg heifs 
fet, aus der Erfahrung befannt. Gemeiniglich 
aber.erfläret man wahrſcheinlich durch ein he 

ir thei 


⸗ 





® 
. .w . . a... 
33% nıa.ehobgakapitdı - =. 


„welches wehr Erade ber Wahrheit vor fich 
t, als das gegenſeitige Urtheil. Mon bat diefe 
Erklaͤrung auch auf die hiſtoriſchen Dinge applici. 
tenwollen; mo ſie aber gar nicht brauchbar iſt: ob» 
gleicheinem guten Theile unferer hiftorifchen Ers 
kentoiß die Wahrfcheinlichkeit felbft nicht abzufpre- 
henift,. Man weiß nehmlich, daß Dinge, die ab. 
gezehlet und zufammen gerechnet werden follen , in» 
nerlich einerley Nualitäten Haben müflen: daß die 
@inbeiten, woraus die Summe entftehen fol, 
von einerlen Werthe ſeyn muͤſſen. Diefes aber ift 
bey dem Hiftorifchen Zweiffel und der Hiftorifchen 
Wahrſcheinlichkeit nicht zu erhalten. Es fen der 
Fall: eine Beaebenheit fol ſechs Zuſchauer ge. 
habt haben, Einer ſagt dies, die andern fünffe 
das Segentheilaus; fo würde jedermann die Aus 
fage der meiften vor fehr wahrſcheinlich halten. Dar: 
zu aber wäre nöthig , daß fie auch alle 6. einericy 
Anfeben hätten; und das wird ſich nicht leicht zu⸗ 
traaen. Schlechtweg aber fan man aus einer 
groͤſſern Anzahl Ausfager feine Wahrſcheinlichkeit 
macyen, wo die Anzahl der Zuſchauer nicht bes 
ſtimmt iſt: denn entweder wird der, dem es an Zeu⸗ 
genfehlet, noch mehrere herbey ſchaffen: oder wo⸗ 
ferne andere Hinderniffedarzwifchen fommen, daß 
er fienicht herbey bringen fan, fo kan ja ſolches der 

| ee der Sache felbft Eeinen Nachtheil verurs 
n. ee ‚ we IE . 
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a rar mind rn 
Ktlarẽ Mpeimpel der biſtoriſchen Waher“ :"' 
en Hl feheinlichkeit. rn Bu | 
Es fomimen aber verfchiedene Fäflevor, da eine 
Ausſage vor den andern einen merflichen Vorzug 
hat : woraus alfo eine Wahrſcheinlichkeit eniftehen 
fan. Als 1. esfey eine Ausfage vorhanden, von 
einenı, deffen Anfehen beynahe völlig iſt: wider 
diefe kommt eine Ausfage zum Vorſchein von ies 
manden ‚ deſſen Anfehen auch bey ung etwas gilt, 
Beybiefen Umſtaͤnden wird uns die erſte Ausſage 
nur wahrſcheinlich ſeyn. 2. Esfen eine Ausſage 
vorhanden, die klar und deutlich iſt: dargegen fin⸗ 
ber ſich eine gegenſeitige Ausſage, Die die Klarheit 
nicht hat: fo wird jene, ſo lange dieſe nicht wegge. 
raͤumt iſt, uns wahrſcheinlich ſeyn. 3. Die Aus⸗ 
ſage eines Zuſchauers wird durch die Gegenausſage 
eines Nachſagers, die man doch nicht ablehnen fan, 
keine Gewißheit, ſondern nur Wahrſcheinlichkeit 
in uns erwecken. 4. Iſt es vollends, daß die ei⸗ 
ne Ausfage ungezweiffelt vorhanden iſt, die gegen⸗ 
feitige aber nicht einmahl ausgemacht iſt (wie 
man manchmahl hört, der undder follte das geſagt 
haben: in einem gewiſſen Buche folle das und das! 
ftehen, ) fo wird jene wegen Ihres Borzugs Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit hervorbringen. 5 
nee il ee EHEITEN ME: 
ai 877, lee er 13. don 32.1 
Was bey der hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit zu 
chun iſt. 
Bey der Wahrſcheinlichkeit nun, muß, wie bey 
dem Zweiffel uͤberhaupt, unſere Bemuͤhung dahin 
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gehen, daß man aus derfelben heraus kommt, und 
Gewißheit gelanget. ($.2.) Manmwirdaud 
feiten Urfach Haben, alle Hoffnung darzu fahren zu 
laſſen. Beydiefer wichtigen Arbeit aber wird eben 
fo zu verfahren ſeyn, wie wir gewieſen haben, daß 
man aus ber hiſtoriſchen Ungewißheit heraus kom⸗ 
menfönne. Gefegtaber, darzu ſey die Hoffnung 
verlohren: ſo iſt alsdenn ein nüßliches Geſchaͤffte: 
daß wir die gantze Beſchaffenheit unferer 
wahrſcheinlichen Erkentniß von einer Sa⸗ 
che klar und deutlich andern vor Augen le⸗ 
gen. Denn wie uns Daran gelegen iſt, daß an⸗ 
dere mit uns in Anfehung unferer gewiffen Er, 
Eentniß einftimmig find; alfo gelten eben auch diefe 
Urfadyen, dag wir auch aufden Beyfall anderer in 
An fung unferer wahrſcheinlichen Erkentniß be. 
dacht find... Diefen Umſtand, oder vielmehr dics 
fes nuͤtzliche Öefchäffte, haben die bisherigen Lehrer 
der Wahrſcheinlichkeit gang aus den Augen geſe⸗ 
het, und dafür ein anders, als das eingige noth⸗ 
wendige angepriefen; nehmlich die Grade ber 
Wahrſcheinlichkeit, audy in der hiftorifchen 
Erkentniß zu beſtimmen, oder zuzeigen, um wie 
viel der eine hiſtoriſche Satz wahrſcheinlicher ſey, 
als der andere. Wir wollen von beyden, aber von 
dem erſtern, zufoͤrderſt handeln. Denn es iſt ei» 
ne gar mißliche Sache, andern ſeine wahrſchein⸗ 
liche Erkentniß begreifflich zu machen, daß ſie ih⸗ 
nen auch wahrſcheinlich wird. a 
art | 
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rechten Wege ift, eine Sache zu erfennen, fo 
kommt es hernach nicht allein auf die innerliche 
—— ag Sachen an, und der Gründe, 
worauf unſere Erkentniß beruhet, ſondern auch 
vornehmlich 1. auf die Klarheit eines jeden 
runder, mieftarc ung derfelbe im Sinne liegt, 
und unfere Aufmercffamfeit an fich ziehet. 2. Auf 
die Leigung welche man. aus andern Urfachen 
t, die Sache zu glauben, "oder nicht zu glauben, 
Ebenbas Anzeichen wird dem einem Ehemanne 
bie Treue feiner Ehegattin ſehr verdächtig machen, 
welches einem andern kaum der Rede werth zu feyn 
Bünde, Jeder welß, daß die meiften Anzeichen 
der Dinge nicht untrüglich find. Auch wird da, 
Burch fein Anzeichen zuverläßiger, und beweiſt an 
fich deswegen nicht mehr, daß es mir oder dir etli— 
che mahl eingetroffen: weilwir ja im Boraus wif 
fen, daß esbaldeintrifft, bald nicht eintrifft, wie 
Viele Prognoflica des Wetters und des Todes. 
Unterdeſſen, derjenige, Dem ein Anzeichen cinige 
mahl eingetroffen, wird hernach in neu vorfom- 
nienden Fällen ſich nicht enthalten Fönnen;, demſel⸗ 
—— Gewichte beyzulegen, ob er gleich 
urch feine vernuͤnfftige Ueberlegung wiſſen fan und 
muß, daß dieſer Umſtand die Anzeichen an ſich 
hicht ficherer machen fan, daß ſie eben ihm eini 
ge mahl eingetroffen find: ſo wie im Gegentheil je⸗ 
der, wenn ein ihm angerathenes Anzeichen etliche 
mahl fallirt, kuͤnfftig nichts mehr darauf halten 
Wird: ohngeachtet doc) dieſes der anzeigenden 
Krafft deſſelben an ſich nicht ſchaden kan, daß es 
ihm nicht getreulich angezeiget. Nun laſſe man 
13653 zwey 





Ungerechtigkeiten in der Welt,gerade zu find began. 
gen worden. Aber vor einen Gefchichtfchreiber, 
der ander Ehre feines Heldens Theil nimmt , voie 
ſolches auch die Liebe des Nächften erforbert ; wenn 
er anders irgend etwas vor fich ſiehet, das eine 
Blame abwenden fan; fo wird feine gange Auf. 
merckfamfeit darüber rege. Wiewohl gedachter 
Abt auchalfo hätte dencken koͤnnen; was der Vice 
Cangler des Ordens, demfelben vor Feine Schande 

ebalten, das darff ein Gefchichtfchreiber demſel. 
ben auch wohl zufchreiben, ohne ihm, wegen der 
Ehre feiner Helden bange feyn zu laſſen. 

| 6.16 u 
Schwebre Arbeit, mit wabrfcheinlichen Geſchich⸗ 
== ten umzugehen. 

Man merckt chen hieraus, in was für eine Weit. 
laͤufftigkeit man geraͤth, wenn man fich wegen der 
Wahrſcheinlichkeit eines einigen Facti und Bege⸗ 
benheit, wobey nur ein Ja und ein Nein moͤg 
lich iſt, mit andern Menſchen vereinſtaͤndigen will, 
auch daß es noͤthig ſey, ihnen ſchon vieles von ſeinem 
Hertzenszuſtand zu entdecken. Aber wie wird es 
vollends werden, wenn man auf andere hiſtori⸗ 
(che Stüde ſiehet, in welchen vornehmlid 
die Wahrfcheinlichfeit herrſchet, und die, ihrer 
Natur nach, nicht eine einige Begebenheit, fon. 
dern eine groſſe Menge, ja, nach Gelegenheit un⸗ 
zehlige in ſich faſſen. Da iſt es um ſo viel ſchweh⸗ 
rer, Menſchen mit einander zu vereinigen, weil 
bisher wenigſtens noch gar nicht Regeln vorhanden 
geweſen ſind, wie man nun im geringſten von 
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Zweyte wichtige Art dee Wahrfcheinlichkeit 
. Inder Hiſtorie. 

. Die Wahrfcheinlichfeit aͤuſſert ſich ferner 
hauptſaͤchlich in gangen Geſchichten; und de 
nen Daraus entftehenden langen “Befchreibungen, 
die zumabl in einer gewiſſen Abficht gefertiger 
iverden ($. 12.19. €. 6.); als um die Öcredhtig. 
feit,.oder Ungerechtigkeit eines gewiſſen Verfah. 
gens darzuthun. Warum hierbey die Menfchen 
nicht leichte unter einen Huth zu bringen ſeyn; 
tind alfo auch, warum mir in folhen Stüden öffs 
ters auch nicht eine Wahrfcheinlichkeit bey den an- 
dern erhalten fönnen,ift ebenfalls aus den in vori⸗ 
gen Capiteln feftgeftellten Lehren deutlicher zu erken⸗ 
nen. Hauptſaͤchlich find dieſe zwey Stuͤcke zu beob» 
achten. Weil man 1., eine gange Geſchichte nicht 
leichte vor ſich ſelbſt und als ein geweſener Zur 

ſchauer wiſſen fan (F. 15. C. 6.). Und alſo auch 
nicht, aus der Ausſage eines eintzigen Autors, 
den man auch Zeugen nennet, haben kan: So 
wird man ſich bey Erzehlung einer langen Ge⸗ 
ſchichte, auf eine Menge Perſonen, und ihre 
Ausſagen beziehen muͤſſen. Darunter werden 
un Immer welche ſeyn, die theils noch Fein Anfıs 
ben E:,vem, dem wir unfere Sache wahrſcheinlich 
machen wollen, haben; theils ihm gar verdächtig 
Tind: Es fönnen ſich Schwierigkeiten finden, daß 
fm ihre Ausfagen zum Theil nicht klar genug ver: 
ommen. Einigen darunter koͤnnen wohl gar ges 
genfeitige Ausfagen im Wege ſtehen. Was vor 
... m . eine 
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man von den Urfachen einer jeden Begebenheit 
und Geſchichte miteinander reden und denden foll: 
So wird man, wenn man fich hur erft felbft über 
einer wahrfcheinlichen Urfache einer Begebens 
* entſchloſſen hat, auch andern ſeine Gedancken 

ievon mittheilen, und wenigſtens mercken koͤnnen, 
woran es fehlet, oder fehlen koͤnne, daß der ande; 
re unfere angegebenellrfach, nicht vor wahrſchein⸗ 
lich will gelten laſſen. Wirmö,en Kürge halber 
nichts von dem, was wir ſchon gefagt haben, mie, 
derholen; unfere Leſer aber bitten wir, die ihnen 
etwa beywohnenden Scrupel, welche fie wider die 
bie und da angegebenen Urfachen der Begeben, 
heiten haben, als Exempel vorzunehmen, und fie 

gegen die Lehren (des Cap. 8.$.36.leq.) zu hal 

ten; fo werden ie wahrnehmen, daß fie von ihrem 

Zweiffel deutlicher zureden, und weiter zu forfchen 
Öelegendeit und Anleitung finden werden, 
.. Ä F. 2. | 

Vierte wichtige Are der Wahrſcheinlichkeit 
SE in der Hiftorie. | 


Der haͤuffigſte Fall, wo die Wahrfcheinlichkeit 
in der Hiſtorie gebraucht wird, iſt dieſer, wenn uͤber 
einen hiſtoriſchen Satz und uͤber eine Geſchichte ge⸗ 
ſtritten wird; dergeſtalt, daß jeder nicht allein 
das ſeinige beweiſen, ſondern auch das Gegen⸗ 
theil widerlegen mn. Dabey muͤſſen ſich nun 
nothwendig alle Arten der hiſtoriſchen Schwie⸗ 
rigkeiten aͤuſſern: Woferne man nicht, mit allem 
dem, was zur hiſtoriſchen Erkentniß gehört, be⸗ 
waffnet und ausgeruͤſtet iſt: Dergeſtalt daß nie 
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nicht oflein die Sehler der gegenfeitigen Ausfage 
und Zeugniffe, genau bemerckt, fondern aud), was 
feinem eigenen Beweiſe, möchte vorgerüct wer 
den, voraus abfehen, und demfelben vorbauen fan. 
So wie man bey Diſputationen über allges 
meine Wahrheiten den gangen Apparatum ver 
togicalifhen Regeln und ‘Begriffeim Gedaͤchtniß, 
ja am Griffe haben muß: Alfo muß man bey his 
ftorifchen Streitigkeiten, auch alle Begriffe und 
Regeln der hiſtoriſchen Erfentniß bey der Hand, 
ja am Öriffe haben. Folglich ift auch, in uns 
ferer gangen Abhandlung "Anleitung gegeben 
worden; Wie man im hiftorifhen Difputiren fich 
betragen folle, es mag damit auf Gewißheit, oder 
nur auf Wahrſcheinlichkeit abgefehen feyn. 

- $. 21. 


Fuͤnffte wichtige Art der wabhrſcheinlichen 
Stuͤcke in der Hiflorie. 


Aber es ift nach zu merden, daß die Wahrs 
fcheinlichfeit im Diſputiren öffters eine gang an⸗ 


dere Geſtalt befommt. Denn man pflegt fogar 


demjenigen einzuräumen, daß er feine Sache wahr. 
fcheinlich gemacht Habe; der zwar fein Borgeben 
mit ſchlechten rünten, z. E, nur mit einer Spur 
aus einem Autore beweifet, aber doch dabey wider 
die gegenfeitigen Gruͤnde, die man bisher vor fol 
che angefihen hat, an denen nicht das geringfte aus» 
zufegen wäre, ettvas aufzubringenweiß. So hat 
man neuerlich wider Vermuthung aller unferee 
Vorfahren wabrfcheinlich gemacht, daß die 
letzteren Merovingifcyen Könige, nicht wie man 


4 ſonſt 
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ſonſt geglaubt, blöde Herrn .gewefen wären. In 
der That aber hat man mehr des Eginhards 
Beugniß verdächtig, als das Gegentheil von feis 
ner Ausfage glaublich gemacht, Morin hat ſich 
vorgenommen wahrfcheinlich au madıen, daß man 
.. bey den Heyden niemahis Menſchen geopftert 
hätte, ohngeachtet fo gewaltig viele Zeugniffe Das 
von vorhandenfind, daß man faum daran zu zweis 
feln fih in Sinn kommen laffen koͤnte. Dem 
aber obngeachtet find des Morins Betrachtungen 
artig zu leſen. Hiftoire de l"Academie des belles 
lettres T. 1. p. 57. und ber Abt Roiſſy hat dens 
noch Verftand brauchen müffen, feine Einmürffe 
abzulehnen. &o hat aud) der Abt Boivin den 
Einfall gehabt, daß die Iſraeliten, da fie in Egy⸗ 
pten gewohnet, fich einsmahls des Regiments be= 
mächtiget, und eine gute Weile darinnen geherr⸗ 
fchet hätten: Welches auch fo leichte niemanden 
in Sinn fommen wird, der bloß auf bie glaube 
würdigfte Er; hlung in den Büchern Moſes fies 
bet. Unterdeſſen hat dod) biefer Anfıhlag nicht 
aleich als abgeſchmackt bey der Academie desbel- 
les letres mögen verworffen werden, fondern er hat 
vielmehr den Abt Banier eine gelehrte Gegenbe⸗ 
ſchaͤfftigung gemacht. Hift, del’ Acad. T. II, 
p. 31. Nun indiefen und andern ähnlicyen Faͤl⸗ 
‚ fen, wo fo unvermuthete Begebenheiten auf die 
Bahn gebracht werden, und ale wahrfcheinlich 
abmittire werben, ift tie Wahrſcheinlich⸗ 
keit, mehr das Oppofitum des Paradoxi, oder 
des Widerfinnigen, als der Gewißheit. Denn 
bey folchen, den Elarften Zeugniffen hie Ian 
— enden 
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Meynung; fo würde ung die Nachricht, die wie 

- work ihnen erlangen, voͤllig ungewiß ſeyn ($. 11.). 
Geſest aber, ihrer ſechſe over ſieben fagen etwas 
aus, die drey oder vier übrigen das Gegentheil, 
ſo wird die erſtere Nachricht, nehmlich die die 
meiſten geben, uns wahrſcheinlich ſeyn; und 
r nach der Definition der Wahrſcheinlichkeit. 

es aber nun auch moͤglich: Daß wir auch die 

: Ausfage der wenigern, nad) derſelben Defini— 
tion wahrſcheinlich nennen koͤnnen? keineswe. 
ges. Denn es hat dieſelbe ja mehr eriteria wi⸗ 
der ſich, als vor ſich; welches der Definition der 
MWahrfcheinlichkeit widerfpricht. Folglich Fan 
aud) das eine nicht wabhrfcheinlicher fen, als 
das andere. Und alfo giebt es hier Feine Grade. 
Und der Sag ift der Wahrheit gemäß: Linter 
zwey contradictorifch entgegen ſtehenden 
Sägen ift nur der eine wabhrfcheinlich. 
Diefes ift moͤglich: Daß id) Die Gründe meiner 
Erfentniß bey einer einigen Sache theile: Und 
bey dem einen Grunde weniger Bedencken finde, 
‘als bey dem andern: 3. E. wenn von Zehen Zus 
ſchauern, fieben die Sadye fo, dreye aber das 
Gegentheil ausfagen: So iſt die Ausſage ber 
erften wahrfcbeinlich, in Erwegung der An⸗ 
zahl der Zeugen. Hingegen wenn es fich eben 
zutrüge, daß die drey Ausſager bey mir ein völs 
liges Anfehen hästen, der ſieben ihr Anfehen aber 
‘bey mir gerluge, oder mic gar verdächtig wären: 
- &o würde mir die Ausſage der wenigeren 
wahrfcheinlich fenn, in Betrachtung des Anſe⸗ 
hens der Ausſager. Nun komme es auf mid) 
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der Erkentniß aus Folgen hat zwar der Grund. 
unferer Erkentniß, nehmlich ‚die Solgen von eis 
ner Geſchichte, mehr Berbindung, mit dem Bruns 
de dee Sache ſelbſt. Doch kan id) auch die Fols 
gen einer Begebenheit, nicht eigentlich als ben 
Brund der ‘Begebenheit anfehen: Und die Be. 
ebenheit bliebe wahr, wenn aud) die natürlichen 
(gen derſelben durch ein Wunderwerck aufges 
ben würden, Ferner, wo man das vergan⸗ 
Gene am zuverläßigften aus dem gegenwärtigen 
erkennen Pan, fo beruhet unfere Erkentniß auf eis 
ner Empfindung der Webereinftimmung ($. 37. 
E.9.), wobey fıch die Requifita aud) nicht zeh- 
len lafien. Bey regelmäßigen Bewegungen 
aber, da man die vorhergehende aus den nadıfols 
genden, und die nachfo'genden aus dem vorgehens 
den nach) dem Lauffe der Matur'fchlüffen fan, ge⸗ 
pe alles nach den Regeln der Demonftration, 
welcher überhaupt feine Requifita ad verita- 


. 24. | 
Wahrſcheinlichkeit einer Hegebenbeit iſt nur 
vocr gewiſſe Leute. 

EGs iſt auch zu mercken, daß ſich niemand indie 

wahrſcheinliche Erkentniß dieſer oder jener Bege⸗ 
benheit einlaͤſſet, der nicht an der Geſchichte ſelbſt 
Theil naͤhme; welches auf gantz verſchiedene und 
unzehlige Weiſe geſchehen kan: Nimmt man 
aber Theil daran; ſo ſiebet man die Sache auch 
aus einem gewiſſen Sehepuncte an; ($. 15. 
€. 5.) welches macht, dat; man auf gewiſſe Stüs 
diegenau merckt, da man hingegen andere gr 
.. | ; 
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haben ſollte: ſo nennet man im Gegentheil eine Er⸗ 
tZehlung unwahrſcheinlich, wenn ſich die erzehl. 
‚sen Begebenheiten zu dem, was wir von ber Sa: 
che und von denen Perfonen fchon wiſſen, nicht 
ſchickt, fonderndenfelben widerſpricht. Wäre es 
nun an dem, daß die Erzehlung denen uns befann. 
ten und wahren Beſchaffenheiten der Sache wuͤrck. 
lich widerſpraͤche, ſo muͤſte dieſelbe auch falſch ſeyn. 
Aber faft allemahl widerſpricht fie nicht fo weht 
‚den wahren Umftänden, die uns ſonſt bekannt 
find: fondern 1. entweder fie ſcheinet uns ſich nur 

Zu ſolchen Umftänden nicht zu ſchicken, weil mir den 
‚sangen Zufammenhang nicht recht willen; 2. 
manchmahl ſchickt fie ſich auch wuͤrcklich nicht, nad) 
denen moralifchen Regeln. Aber vargegen ift zu 
mercken, daß das ungefchichte fo wohl in der 
Welt von Menfchen gefchehen Fan, als was ge 
recht und ſchicklich iſt. Daher üft die —8 
ſcheinlichkeit kein Beweiß, daß die Erzehlung 
faiſch ſey. Hingegen aber iſt ſie wohl ein Hinder⸗ 
niß des Glaubens und der Gewißheit: denn ſie 
verurſacht, daß wir das Gegentheil von dem ge 
dencken, was wir doch um der glaubwürtigen 
Ausfagen, und um des Anfehens willen, welches 
Der Ausfager hat, glaubenmwürden. Aus der Uns 
wahrſcheinlichkeit alfo in: diefem Verſtande 
flüffet weiter nichts, als daß der Autor einer folchen 
Erzehlung 1. entweder den Zweiffel durch fein Ans 
ſehen unterdruͤcke, oder 2. das unwahrſcheinliche 
Durch mehrere Aufklärung der Sache völlig aus 
> Dem Wege räume, BR 
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ſten aber unter den Titul der hiſtoriſchen Wahr⸗ 

e hätte einſchleichen koͤnnen, Dies 

ſem aber. kan nicht beffee begegnet werden, als da. 
durch, daß man deutlich zeigt, wie unfere Seele 
ben Hiftorifchen Wahrheiten zu verfahren pflegt,und 
verfahrenfolle. In Ermangelung abır der Re— 
gein verfällt man auf mancherley Weiſe auf den 
Pyrrhonilmum : bald dadurd), daß man ſich in 
fo viele Zweiffel verwickelt ſichet, da man £eine 
Möglichkeit fieher, zu einer fihern Entfcheidung 
zufommen, welches Peter Baylen vornehmlich 
zum zweiffeln geneigt gemacht: bald dadurch, daß 
man Die Beurtheilung der Erzehlungen von den 
Sweiffeln nicht zu unterſcheiden weiß, welches zu 
der Bierlingifchen Abhandlung dem Pyrrhoni- 
imo hiflorico Gelegenheit gegeben hat, un: welche 
Prüfungen auch vom P. Daniel vor eine Art des 
Pyrrhonilmi angefehen warden.. Hift. de la Fran- 
Ce Preface p. 2. bald endlich dadurch, Dal; man 
aus Denen vorhandenen würdlich zweiffcelhafften 
Begebenheiten und Nachrichten, nach Art, eines 
Jocj cammunig, beynahe olle Geſchichts erkentniß 
vor ungewlß anzufehen geneigt iſt: mie ſolches un 
eer andern in der Philoſophie du bon · ſens par Mr. 
de Marquis d'Argens ſich aͤuſſert. Deutliche Re 
ein koͤnnen ſolcher Neigung am beſten begeanen, 
Denn iſts wohl Wunder, daß man zweifelt, 
wenn fo viele Begriffe, als wir nach der Reihe an⸗ 
eführt und erklärt haben, ohne Ordnung und 
Deutlichkeit In der Seele vorhanden find, und un 
— von hiſtoriſchen Dingen hervorbringen 
del a . PP . 
ln Eiülfftes 
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mehr ſehr darauf haͤlt, daß einer dem andern, und 
zwar Alte denen Juͤngern, dasjenige beybraͤchten, 
Was ſie von ihren Eltern gehoͤret haben, ſondern ſich 
aufs ſchreiben verlaͤſſet, ſo werden die Geſchichte 
bald ſehr alllt. ⸗. 


| §. 2. 
Woraus man alte Geſchichte erlernet. 

Da hier das Wort Denckmahl ein Hauptbe⸗ 
griff iſt, fo muͤſſen wir deffen Bedeutung fefte fe 
-.. gen. Es heiſſet nehmlid) jedes Werd, ‚welches 
vermoͤgend Äft, die Menſchen von veraangenen 
Dingen zu belehren, Darzu find nun die Schriff⸗ 
ten ohne Zweiffelam allergeſchickteſten; und folg- 
lich find fie vor die wichtigfte Art der Denckmahle 
zu halten. Allein man pflege doch gemeiniglic) 
-(wenigftens nach Ver Deutfchen Mundart) die 
Buͤcher, worausman eine Öelchichte erlernen kan, 
von den Denckmahlen derfelben zu unterfcheiden. 
And diefes nicht ohne Grund. Denn ein Buch hat 
ja bey den Leſer alle Würcfungen einer Rede, 
{$. 17. C.7.) So lange alfo nody Bücher vors 
Handen find, worinnen Sachen und Geſchichte be⸗ 
ſchrieben ſind, ſo lange iſt es eben ſo gut, als wenn 
wir aus dem Munde des Verfaſſers die Nachricht 
erhielten. Wie man nun eine muͤndliche Erzeh⸗ 
Jung nicht vor ein Denckmahl haͤlt, alſo kan man 
auch die aufgeſchriebenen Erzehlungen von denen 
Monumenten und Denckmahlen abſondern. Mit⸗ 
hin beruhet die Erkentniß der alten Geſchichte theils 

auf Buͤchern, theils auſ Denckmahlen. 
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Ziftorienennen. DiemeiftenBücher aber, dis 
man ben der Erkentniß alter Geſchichte braucht, fin 
ſolche, danur hin und wieder gelegentlich etwas hi. 
ſtoriſches mit eingeftreuetift. Wie denn fein Bud, 
feichte feyn wird, es mag von einer Materie han. 
bein, wovon es will, darinnen nicht etwas hifto: 
eifches vorkommen follte. Diele gehören zu den 
biftorifchen Huͤlffsmitteln. (fubfidia hiftorica) 
Einrechter Liebhaber der Hiftorie blättert Daher alle 
Buͤcher durch, dieihm vorfommen: er wird felten 
eines finden, darinnen er nicht eine und andere an. 
genehme Nachricht antreffen follte. oo 


AUuellen ln iſſori. 
. Die Quellen der alten Hiſtorie find 1. die Brief—⸗ 
fe der Privatperſonen, oder auch der Staats 
maͤnner, iedoch ſolche, die ſie nicht in oͤffentlichen 
,Angelegenheiten geſchrieben haben. 2) Staats⸗ 
ſchrifften, wohin alles zu rechnen iſt, was publi- 
co nomine befannt gemacht wird, als Geſegze, 
Buͤndniſſe, Sriedensfchlüffe. Nicht minder 
gehören hieher die Acta publica, wie die Römer 
Alta diurna hatten: wie auchdie Reden, wel, 
bey. Staatsgefchäfften find gehalten worder. 
Doc müffenfienicht, wie die meiften bey den Sateis 
nifchen und Griechiſchen Geſchichtsſchreibern er⸗ 
dichtet ſeyn; welches auch neuere Autores, als 
Caourſin und Guichardin nachgethan haben. 


6.. 6. | 
Sicherer Grund alter Geſchichte. 

Es iſt klar, daß, wo dergleichen Schrifften vor⸗ 

handen ſind, wie in Anſehung der Wahrheit der 

u Geſchichte, 
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Daun, Da wenn man die alten Geſchichten in ihren 
Quellen leſen will, nicht allein Die gemzeine Erfent, 
niß der Sprache, morinnen fie abaefaffet find, er. 
fordertwird, ſendern auch Critick und Philolos 
gie: welche beyde Erfentnifte man bey neuen Ge⸗ 
Kchicbten entbefzen fan. 3. Diejmigen, welche 
Urkunden abloffen, und überhaupt Geſchichte 
aufzeichnen, fehen gemeiniglich am meiften auf die 
erften !fer, on wide die Schrifft gerichtet 
wird. Diefe num, mie fie ſich in mehrerer, und öffters 
in gang genauer Berbintung mit ber Befchichte 
befinden, weiche itmen ſchrifftlich vorgelegt wird; 
alſo bringen fie, als Leſer, mandye Erfentniß dar 
zu, weiche ihnen Die Schriſſt verſtaͤndlich macht: 
wie folches von Brieffen, ja auch von Geſpraͤchen 
flar iſt. ($. 8.45 der Auslegekunſt). Wer aber 
nach frösen Zeiten über eine ſolche fchrifftliche 
Nachticht kommt, weiß meiftens von der Sa⸗ 
che weiter nichts, Lie Darinne vorgetragen wird, 
als was er bavon derinnen aufgegeidynet findet. Er 
Bringt alſo nicht Dejenige Erkentniß darzu, mit wel⸗ 
cher die erſten Leſer verſehen waren. Dannenhero 
len Wunder, boßer manches nicht fogleld) ver⸗ 
ſtehet, weiches die erſten Leſer ohne den gerinaflen 
Anſtoß verſtanden haben, Und dleſen N bie Urſa⸗ 
de, warum man auch die Hermenevtick + 
ee _ ⸗ | y 
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jinglis von denen aͤchten genau zu unterfcheiden, 
oben es auf die Züge der Buchftaben, auf die 


Defchaffenheit der Unterſchrifft, ingfeichen des 
Siegels, ja auch des Papiers und Pergaments an 
komme; 2, auch die untergefchobenen Diplomata, 
welche nur vor Abfchrifften ausgegeben werden, 
von denen ächten zu —3288 welches aus de⸗ 
nen Materialien, oder auch Sormalien, uͤber⸗ 

aupt aus dem Inhalte derſelben muſt entſchieden 
werben, ob ſie mit den Umftänden der Zeit, und 
derer damahls am gehen geruefenen Perfonen genau 
übereinfommen. Die unglaublichen Bemühun- 
gen bes vortrefflichen Mahillon, und fin Werck de 
ArteDiplomatica, find allzubefannt und allzuges 
priefen,, als daß wir daffelbe zu befchreiben nöthig 
hätten, Gelbften der Auszug daraus, den der 
berühmte Hr. P. Eckhard geliefert, erlanget aus 
der Wichligfeit der Sache einen nicht geringen‘ 
Werth, Ueberhaupt fönnen wir diefes vortreffli« 
che Stuͤck der Gelahrheit und der hiftorifchen Er⸗ 
kentniß nur mit der gröften Kürge berühren, weil 
er nur einen Theil der Sefchichte, felbft der alten 
Geſchichte betrifft, nehmlich Die Gefchichtedes me. 
dii zui, und zwar.nur Inden Quropäifchen Reichen. 
Unfere Abhandlung aber ift auf die hiftorifche Er⸗ 


kentniß überhaupt gerichtet. 
—.4 .... EEE | 
# fi un $. 108: | D 


..'. EV Tale: 
Weite Hauptauelle alter &ckhichte 
"Eine andere Hauptquelle der alten Gefchichte 
ıd vor ung die Befchichtfehreiber ; und die von 
em zuni Uncereicye der Welt, Kaupailiis her 
7 1, 5 —XXX 
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Wern der EeſchichtẽSaor Zaire er⸗ 
geht, bey welchen er 32: ri shift, und 
einen Zuſchauer abgrgeten Eat; (er beauft aber 
eben nicht ein bleſſer Zuchauer geweſen zu foon, ſan⸗ 
dern kan gar wohl ſelbſt die Hauptperſen halıın ah. 
gegeben haben, wie Cælar in feinem hello Ciallin 
und; civili)- fo iſt fein Anfehen in dieſem @ıhute 
solfommien. - Er ift auch in Anfehung folcher Cord. 
de 
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Zuſchauer genug vorhanden waren ($. 1.), genan 
bat erkundigen koͤnnen. Man verlangt alfo auch 
von alten Geſchichten nicht ſowohl Zufchauer, als 
Set cçoæuos. Und diefes macht mithin 


ein Stuͤck des Anſehens bey elnem Geſchichtſchrei⸗ 
ber aus (F. 11.): Weil man nehmlich daraus 
abnehmen fan, wie er zu der, Erfentniß der Ge 
ſchichte, die ex beſchreibt, gefommen ift ; ‚und daß 
er fie entweder ſelbſt müffe gefehen haben, - oder 
doch Perfonen gewuft peben die bey der Begeben- 
beit gegenwärtig gewefen jind. - gr 
$ Ik 
Saben ein grofles Anfeben, 

m Es Wird aber das Anfehen eines Scriptoris 
eozuinicht allein dadurch groß, DaB wir verſichert 
find, er habe die Geſchichte von Zufchauern in Er⸗ 
fahrung bringen koͤnnen, woferne er nicht felbft da⸗ 
bey gewefen iſt; fondern auch dadurch, weil er 
feine Erzehlung und Belehrung zu einer fol. 
chen Zeit ans Licht treten läffet, da eine Menge 
Derfonen vorhanden feyn muͤſſen, welche durch 

eine unwahre Erzehlung, falls er ſich dergleichen 
ſollte geluͤſten laſſen, beleidiget roürden: Die -alfo 
nicht ermangeln würden, dem Befchichtfchreiber zu 
widerfprechen. Diefer Zuftand eines Geſchicht⸗ 
ſchreibers würdt nun 1. eines Theils foviel, DaB 
aiemand leichte fo unverſchaͤmt iſt, daß er fid) 
‚getrauen follte, zumahl von öffentlichen Sachen, 
daran ‚jedermann Theil nimmt, vorfeglicdhe Un. 
wahrheiten hinzuſchreiben. So wird fich fein 
Yernünftiger. Menſch, und alfo auch Fein he 

—8 r 
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fen : find» ..-:2. Bey öffentlichen ‚Begebenheiten 
Brauche «8 der Anführung eingelner Zuſchauer 
nicht, weil es der Begebenheit daran nicht hat fch. 
fen können (9.33. C. 9.). Es iſt alſo aud) nicht 
nöthig dieſen oder jenen, der dabey gegenwaͤr⸗— 
tig geweſen, nahmentlich anzugeben, weil es bey die« 

Art der Begebenheit überhaupt auf eintzelne 

eugennicht anfomınt: Denn man fan fie von ale 
len Arten haben ($cit.). . 


Späterer Geſchichtſchreiber ihre Pflicht. 


. Spätere Geſchichtſchreiber aber, das ift fol. 
he, die ſelber ihr Erkentniß der Gefchichte, die fie 
befchreiben, ſchon aus Büchern oder Echrifften ha⸗ 
ben erlernen muͤſſen, thun allemahl wohl, wenn fie 
die Quellen beinercken, woraus ſie ihre Erkenntniß 
erlanget haben, Deun haben fie aus Documen⸗ 
ten genommen, fo beftärden fie ihr Anfehen, wenn 

e ſolches bemercken: Indem daraus abjufes 

en iſt, daB wir ihnen fo gut frauen koͤnnen, als 
ivenn wir mit den Perfonen ſelbſt redeten, die die 
alfe Geſchichte angehet ($.6.). Haben fie aber 
ie Nachricht aus Älteren hiſtoriſchen Lehrbuͤ⸗ 

ern, und aͤlteren hiſtoriſchen Geſchichtſchreibern, 
erlanget: So wird durch Angebung ſolcher Au 
toren der Nachwelt der Canal befannt ($. 5. C.7.), 
durd) welchen die alte Geſchichte auf die fpate 
Nachwelt ift fortgepflange worden. Beydes⸗ 
mahl alfo wird bie Gewißheit, durch Anführung 
der Müellen befördert, Die Nadläßigkei ine 


..d 
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Geſchichte, eben ſo gut daran find; ‘als wie bey 


neuen Begebenheiten, Denn wenn wir in einer 
[pien Schrifft und “Buche leſen, foiftes nicht an« 

ers, als wenn wir.injenes oltes Seculum verfege 
wuͤrden, und die aufgezeichneten Nachrichten aus 
des Verfaflers einenem Munde vernähmen, Denn 
in Anfehung des Derftandes iftesja einerley, ob 
ich eine Erzehlung höre, oder ob ich fie leſe: und 
der Derlauffder Jahre fan den Sinn und Ber 
deutung der Worte, die fie bey dem Verfaffer ges 
habt, nicht ändern , wenn wir anders nur die Spras 
«he verftehen, darinnen das Bud) abgefaffer ift. 
Der Grund unferer Erfentniß von alten Geſchich⸗ 
ten aus Büchern, ift eben fo fefte, als der Grund 
unferer Erfentniß von neuen Geſchichten, in fo fer 
ne wir diefe auch aus Nachrichten erlernen müffen. 


v . 


3— — —— 3: W . J *. 
— Schwierigkeiten beyden Quellen alter 
Gecſchichte. 


Doch in einigen Stücken aͤuſſert ſich manchmahl 
ein Unterſcheid, daB uns nehmlich ſchwehrer und 
muͤhſamer wird, die alten Geſchichte aus ihren 
Duellen zu erlernen ; als die neuen. Nehmlich 1. 
iſt manchmahl wegen der Avihenticität einer alten 
Schrifft ein Zweiffel: weil es nehmlich auch nach» 
gemachte und untergefchobene giebt... Die 
o genannte Donatio Conitantini M. ijtein bekann- 
tes Erempel hiervon, welches mit dem Privilegio 
‚Aleranders des Groffen den Slavacken gegeben, 
beym Goldaftode Regno Bohemiæ T.II. p. 170. 
Edit. Schminckiiineinem Paare gehet. 2. Wenn 

3 3 * 
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auch gleich eine Sprache, darinnen eine hiſtoriſche 
Nachricht abgefaſſet iſt, ange nachher im Gebrau. 
eilt; fo gehen doch wehrender Zeit manche Vers 
änderungender Wörter vor, daß einige ganß aus 
dem Gebrauch kommen; andere aber neue 
Dedentungen befommen. Diefes verurfadt 
dann, daß wenn man diealten Gefchichten in ihren 
Quellen lefen will, nicht allein Die gemeine Erfent 
nißder Sprache, worinnen fie abaefaffet find, er. 
fordertwird, fondern auch Critick und Philolo⸗ 
gie: welche beyde Erfentniffe man bey neuen ©e- 
hichten entbehren fan. 3. Diejenigen, welche 
Urkunden abfaffen, und überhaupt Gefchichte 
aufzeichnen, fehengemeiniglich am meiften auf die 
erften !efer, an welche die Schrifft gerichtet 
wird. Diefe nun, wie fie ſich in mehrerer,und öffters 
in gang genauer Berbindung mit der Gefchichte 
befinden, welche ihnen fchrifftlich vorgelegt. wird; 
alfo bringen fie, als $efer, manche Erfentniß dar- 
zu, welche ihnen die Schriffe verftändlich macht: 
wie folches von Brieffen, ja auch von Öefprächen 
klar ift. ($. 8.45. der Auslegefunft), Wer aber 
nad) fpäten Zeiten über eine ſolche ſchrifftliche 
Nachricht kommt, weiß meiftens von der Sa⸗ 
che weiter nichts, tie barinne vorgetragen wird, 
als was er Davon darinnen aufgezeichnet findet. Er 
Bringt alfo nicht diejenige Erfentnißdarzu, mit wel⸗ 

bie erften Sefer verfehen waren. Dannenhero 
iſt kein Wunder, daß er manches nicht fo gleich ver» 
ſtehet, welches die erften Leſer ohne den geringften 
Anftoß verffanden haben, Und dieſes iftdie Urfas 
de, warum man auch die Hermenevtick nörpig 
doc to. (4 
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gina von denen echten genau zu unterſcheiden. 
oben es auf die Züge der Buchftaben, auf die 
Beſchaffenheit ber Unterferifft, ingleichen des 
Siegels, ja auch bes Papiers und Pergaments an. 
kommt; 2. auch die untergefchobenen Diplomata, 
welche nur vor Abfchrifften ausgegeben werden, 
von denen ächten zu untrekheiden: welches aus de⸗ 
nen Materialien, oder auch Sormalien, uͤber⸗ 
upt aus dem Inhalte derſelben muß entſchieden 
werden, ob ſie mit den Umſtaͤnden der Zeit, und 
derer damahls am Leben geweſenen Perfonen genau 
übereinfommen. Die unglaublichen Bemuͤhun⸗ 
ten bes vortrefflichen Mabillon, und fin Werd de 
Arte Diplomatica, find allzubefannt und allzuges 
prlefen , als daß wir daffelbe zu befchreiben nörhig 
aͤtten. Gelbiten der Auszug daraus, ben der 
erühmte Hr. P, Eckhard geliefert, erlanget aus 
der Wichtigkeit der Sache einen nicht geringen’ 
Werth. Ueberhaupt koͤnnen wir diefes vortreffli« 
de Stuͤck der Gelahrheit und der hiſtoriſchen Er⸗ 
kentniß nur mit der groͤſten Kürge berühren, weif 
er nur einen Theil der Geſchichte, felbft der alten 
Geſchichte betrifft, nehmlich Die Geſchichte des me. 
dii æui, und zwar nur in den Guropaͤiſchen Reichen. 
Unſere Abhandlung aber ift auf die biftorifche Er⸗ 
u überhaupt gerichtet, - u 


et. . on: . 
Bvitte Hauptquelle alter eſchiare ur 


"Ehe andere Hauptquelle der alten Gefchichte 
vor uns die Befchichtfchreiber ; und die von 
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wuchkt genug iſt, doß es ein Menſch faget, fon. 
dern auch noch ein Anſehen und eine Autoritaͤt 
des Ausſagers darbey erfordert wird: (G 22. C. 9.) 
ſo wird auch jeder Gefchichtfchreiber , wenn er uns 
Mußen fhaffen foll, ein gewiſſes Anfeben haben 
müflen, Da er nun einen Lehrer gewilfer Ge« 
ſchichte abgiebt, ($. 10.) fomüffen an ibm auch 
* Qualitaͤten angetroffen werden, die man von 
er zu erwarten und zu fordern befugt iſt. 
abi derjenige geſchickt, eine Gefchichte 
ufehten, der 1. biefelbe entweder durch fein Ans 
hauen und Gegenwart, ober aus fichern Nach» 
sichten erkannt hat. 2. Der im Stande ift, die 
Geſchichte, die er in feinen Sinn gefaſſet hat, fozu 
Paopier zu bringen, und zu erzehlen, daß auch 
fremde Leſer, bie mit der Geſchichte ſelbſt nicht in 
Verbindung ſtehen, dennoch daraus bie Geſchichte 
verſtehen fernen. Diefe zwey Umftänbe machen 
alſo das Anfehen eines Geſchichtſchreibers aus: 
welches fo wohl voͤllig, als nur in einer gewiſſen 


Maſp werbanden fon fan, (924€ 2 


E12). DT — 

und wo es am echten völlig if. E 
- Bennder Gefhictfe- :iber Begebenheiten er⸗ 
gehe ‚bey weldyen er gegenwärtig gewefenift, und 
einen Zufchauer abgegeben hat; (er braucht aber 
eben nicht ein bloffer Zufhauer geweſen zu fen, fons 
bern fan gar wohl ſelbſt die Hauptperfon dabey · ab⸗ 
gegeben haben, wie Ceſar in feinem bello Gallieo 
unb;civilj)- Ri iſt fein Anſehen in diefem Stüde 

volfommen. - ie in Anfehung ſocher Gt 
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Zuſchauer genug vorhanden waren ($. 1.), genan 
bat erfundigen koͤnnen. Dan verlange alfo auch 
von alten Geſchichten nicht ſowohl Zufchauer, als 
DO Se sozuos. - Und biefes macht mithin 
ein Stuͤck des Anſehens bey einem Geſchichtſchrei⸗ 
ber us (F. 113.): Weil man nehmlich daraus 
abnehmen fan, wie er zu der, Erkentniß der Ge» 
ſchichee, die ey befchreibt, gefommen ift; und daß 
gr fie entweder felbft müffe gefehen haben, oder 
doch Perfonen gewuſt —* die bey der Begeben⸗ 
heit gegenwaͤrtig geweſen ſind. ae 
$ 14 
Gaben ein groffes Anſeben. 

1 Gs wird aber das Anfehen eines Seriptoria 
eozuinicht allein dadurch groß, DaB wir verjichert 
find, er habe die Geſchichte von Zufchauern in Er⸗ 
fahrung bringen fönnen, woferne er nicht felbft da⸗ 
bey gervefen iſt; fondern auch dadurch, weil er 
feine Erzehlung und Belehrung zu einer ſol⸗ 
en Zeit ans Licht treten läffet, da eine Menge 
Derfonen vorhanden feyn müffen, welche durch 
oe unwahre Erzehlung, falls er ſich dergleichen 
Sollte gelüften .laffen, beleidiget würden: Die-alfo 
nicht ermangeln würden, dem Gefchichtfchreiber zu 
widerſprechen. Diefer Zuftand eines Geſchicht⸗ 
ſchreibers wuͤrckt nun’ 1. eines Theile ſoviel, daß 
aiemand leichte fo unverfchäme iſt, daß er fi) 
‚getrauen follte, zumahl von öffentlichen Sachen, 
daran ‚jedermann Theil nimmt, vorfegliche Un- 
wahrheiten hinzuſchreiben. So wird ſich fein 
Yernünftiger Menſch, und alfo auch Fein ——8* 
u? 





266 336 . Eilffteo Copitel, Ihr 


fen: ſind. s. Ben öffentlichen ‚Begebenheiten 
braucht es der Anführung eingelner Zuſchauer 
nicht, weil es der Begebenheit daran nicht hat feh⸗ 
len können ($.33. C. 9.). Es iſt alſo auch nicht 
nöthig dieſen oder jenen, der dabey gegenwaͤr— 
tig geweſen, nahmentlich anzugeben, weil es bey die» 
Art der Begebenheit uͤberhaupt auf eintzelne 
eugen nicht ankommt: Denn man kan ſie von al⸗ 
Ien Arten haben ($. cir.) 


TUR ee re 
Späterer Geſchichtſchreiber ihre Pflicht. 


. Spätere Geſchichtſchreiber aber ,:das ift fol- 
che, die felber ihr Erkentniß der Geſchichte, die fie 
befchreiben, ſchon aus Büchern oder Echrifften ha» 
ben erlernen müffen., thun allemal woßI, wenn fie 
die Quellen beinercfen, woraus ſie ihre Erkenntniß 
erlanget haben. Denn haben fie aus Documen⸗ 
ten genommen, fo beſtaͤrcken fie ihr Anfehen, wenn 

ie ſolches bemercken: Indem daraus abzuſe⸗ 

en iſt, daß wir ihnen ſo gut trauen koͤnnen, als 
wenn wir mit den Perſonen ſelbſt redeten, die bie 
ale Geſchichte angehet ($.6.). Haben fie aber 
= Nachricht aus Älteren hiſtoriſchen Lehrbuͤ⸗ 

ern, und aͤlteren hiſtoriſchen Geſchichtſchreibern, 
erlanget: So wird durch Angebung ſolcher Aus 
toren,der Nachwelt der Canal befannt ($. 5. C.7.), 
durd) welchen die alte Geſchichte auf die fpäte 
Nachwelt ift fortgepflange worden. Beydes⸗ 
mahl alfo wird die Gewißheit, durch Anführung 
ber Quellen befördert, Die Machläfigkei finee 
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bey dein was einmahl gefchrieben fteher, zu bfel. 
ben, und darüber zu halten hat, fo lange alsmda« 
lich iſt; fo iſt doch genug, daß derfelbe moͤglich 
Und da einmahl beyde Stellen nicht die 
Wahrheit fagen Fönnen, ſo muß bey der einen oder 
bey der andern, im Buche, oder in dein Berftande 
des Verfaſſers ein Fehler vorgegangen fin. 
Es kan aber feyn, daß des neuen GOeſchichtſchrei⸗ 
bers, der. dem coæro widerſpricht, fein Anſehen 
geringe, und vor nichts zu rechnen iſt: In dem 
Fall ſo bliebe zwar ſeine Ausſage, aber ſie gaͤlte 
deswegen nichts. 
Kae $. 18. | 
Sweyter und Dritter Salt, wo Geſchichtſchreiber 
— ‚einander widerſprechen. 
.Wuaͤren der Scriptor coxaus und der ſpaͤtere 
Geſchichtſchreiber, die einander widerſprechen, an 
ſich vongleichem Anfehen: So wuͤrde des erjleren 
fein Zeugniß one Zmeiffel doch einen Vorzug has 
ben, und deswegen wahrfcheinlid) feyn und blel— 
ben ($.12. C. 11.). Nur damie wird unfere 
Seele wenigberuhiger. Zu allem Gluͤck, iſt der 
Salt felten, daß zwey Gefchichefihreiber, die von 
gleichem Anſehen fennfollten, einander gerade wi. 
derfprächen: Sondern es finder fi) Immer bey 
dem Anfehen des einen, oder des andern eln Fehler. 


Nun Ift auch der Fall möglich, daß zwey Ipätere 


Gefchichtfehreiber einander widerfpredyen: Deren 
ober einer doch älter-ift als der andere. In dies 
ſem Falle bielbe, wenn nicht andere Umſtaͤnbe 
Ray kemmen, die Sache voͤllig ungwiß 
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% pofitifchen Urſachen, meiſtens nicht einmahl 
ey 


ſtehet ($.cit. ); fo entſtehet auch 5. daraus 
eine Weitläufftigfeit, die zwar vielen nuͤtzlich, auch 
manchem angenehm ſeyn kan; aber welche auch 
eine Menge von Leſern abſchreckt, ſich in Geſchich 
te einzulaſſen, die fie auszuleſen nicht Gedult ges 
inug haben. Zu geſchweigen, daß 6. indem man 
bie Umſtaͤnde gar zu genau bemerdt, bald bie. 
fer, bald jener, viele Stüde finden wird, die er 
als überflüßig anfiehet 5 und ohne zu bedenden, 
daß folche doch andern nüßlid und anaenehm feyn 
koͤnnen, den Gefchichtfchreiber eines Gewaͤſches 
befchuldige. Daher ift unumgänglicy nötig, 
Daß ein Geſchichtſchreiber aus einer Gefchichte, die 
er auf das ausführlichfte weiß, einen Auszug 
machen muß. | 
\. tn ' $. 20, | | 
Erſtes Kunſtſtuͤck eines Geſchichtſchreibers: 


Denn ein Geſchichtſchreiber iſt, vermoͤge 
dieſes feines Amts, Das er auf ſich genommen hat, 
verbunden, allen Edel und Abneigung der Leſer 
forafältig zu vermeyden. Denn er fchreibt zum 
Dienfte und Gchraud) der Nachwelt ; fein Buch 
fol alfo bis auf fpätere Zeiten aufbehalten wer« 
den. Wie kan es aber vor dem Untergange ge- 
‚rettet werben, wenn es gleich Anfangs, nicht chne 
iisfallen gelefen wird ? Diefes aber alfo muß 
vermieden werden. Folglich aud) die Weitlduffs 
tinfeit. In den fpäten Zeiten wuͤrde dieſelbe 
vielleicht angenehm ſeyn: Als wenn wir ietzo von 
der Exrpedition des Xerxes in Griechenland, alle 
n | Marche 


nn, 
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Benn ein Gefchichtfchreiber wuͤrcklich 
feine Abjihe, nehmlich die Belehrung der fpäten 
Nachwelt erhalten fell; fo muß cr von Zeiten zu 
Zeiten gelefen; ja fein Andenden felbft muß von 
zu Zeit erneuert werden, damit es nicht un. 
tergebe (5. 17. C. 3.). Nun fragt fichs, worauf 
"ein Geſchichtſchreiber wohl rechnen koͤnne, daß 
man lange nach ihm, ſein Buch leſen, lieben, 
und vor deſſen Erhaltung beſorgt ſeyn werde. 
Ser iſt zu mercken 1. ſo lange noch Leute vorhan⸗ 
den find, die die Geſchichte die er beſchrieben, et. 
was angehet, fo lange ift aud) zu vermuthen, daß 
man nad) feinem hifterifchen Buche fragen werde, 
2. Unterdeffen weiß man audh, daß, Gelehrte aus. 
genommen, die Menfchen nicht gar zu viel nach 
dem, was vor ihrer Zeit gefchehen ift, zu fragen 
pflegen: Sondern fie befchäfftigen fih mit ge» 
rtigen Dingen, mit vorhabenden Ges 
fften, und der damit verknüpften Arbeit 
dergeitalt, Daß die Begierde ältere Dinge zu er⸗ 
forfchen, davor gar nicht auffommen fan. Ya 
‚wenn eine Öefdyichte weder recht alt, nech recht 
neu ift, fo pflegen Gelehrte und Ungelehrte fin 
nicht fehr darum zu befümmern, Darauf darf 
ein Gefchichtfchreiber alfo Peine groſſe Rechnung 
machen, daß ſein Buch deswegen ſich erhalten 
werde, weil wichtige Nachrichten darinnen ſtehen. 
2. Was aber den Menſchen zu allen Zeiten ange⸗ 


nehm iſt, das iſt das Sinnveiche, wie aberba 
⸗ ⸗ a 


* 
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Menfchen.in ihren Hergen haben widerfpricht; ober 
vielmehr zu widerfprechen ſcheinet. Jede von diefen 
Eigenſchafften verbindet den Geſchichtſchreiber zu 
einer beſondern Pflicht, wenn er Gewißheit bey 
feinen Leſern erhalten will. Nehmlich 1. er muß 
ſeine Erzehlung ſo einrichten, daß man auch die 
Urſachen einer Begebenbeit daraus abſehen fan. 
Darzu haben wir im achten Capitel vollſtaͤndige 
Anleitung gegeben. 2. Daß er das Paradore, 


wo es möglic) ift, auf irgend eine Art begreifflid) 


mache, Denn was doch würdlich aefchehen, das 
muß ausgemachten Wahrheiten, nicht wie 
derſprechen. Was nicht in ‚des Geſchichtſchrei⸗ 
bers Gewalt hierbey ſtehet, das ift auch nicht von 
ihm zu fordern. Ein Exempel folcher Sorgfalt, 
nebft andern zum unglaublichen Erzehlungen ges 
hoͤriaen Dingen, fan man nachlefen in der Aus⸗ 
legekunſt ($. 315. ſeqq.) 


6. 24 
Swey Hauptarten der Dendmable. 
Bir fommennunmehro aufdie Monuments, 
oder Denckmable, in engern Verftande: Wel- 
ches denn Törper find, die zum Andenden dienen 
follen. Sie follen alfo nad) langer Zeit + enen 
Menfchen die Erfentniß vorgegangener Begeben⸗ 
beiten beybringen: Die man eigentlich aus münde 
lichen und fchrifftlichen Nachrichten erlernen follte. 
Derql. ichen Eörper nun find entweder mit einer 
Schrifft verfehen, oder nicht. Jene haben wir 
die belebten, diefe aber ſtumme Denckmahle ger 
nennet; in der Abhandlung de Monumentis, 

Ba ud 
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Yen uͤberjegen haben, (bie uns, well wir fie niche 
| verftchen, eben fo gut als feine Schrifft find,) und 
fid) den Zugang zu denfelben offen behielten; 
| folget Daraus, daß Privatperfonen in den Ges 
ichten ihrer Vorfahren viel bemanderter gewes 
| fen feyn müffen, als bey allen andern Nationen 
gewöhnlid) gemwefen, und noch iſt. Am aflermeis 
ſten laͤſſet fich aus den alten kuͤnſtlichen Dend- 
malen, als Gemaͤhlden, Seulen, gehauenen, und 
gegoflenen Statuen, auf das klaͤrlichſte und ficher- 
fte erkennen, wie meit es bie Alten in allen diefen 
Künften gebradyt Haben. 
Ä 6. 26. 
Zweßyte Art ſtumme Denckmable zunugen, 
| Und fo laͤſſet fi) aus jedem alten Stüdfe et 
was von dem erfennen, was in alten Zeiten ge 
| ſchehen ift, mas ven, groffen Gebäuden übrig ift, 
nennet man Äuinen, oder rudera: Bewegliche 
Dinge aber Reliquien und Weberbleibfel als die 
fragmenta, von allerhand Haußrathe, und andern 
' Dingen, dieman im menfchlichen geben braucht; 
| befonders Geſchirr, und Waffen: Dergleichen in 
| den Eabinetten groffer Seren aufgehoben werden. 
| Auch in alten Örabmählern pflegt man dergleichen 
Önzutreflen: Wie tes Chiflerii thefaurus fepul- 
| ehralis Childerici, als ein vornehmes Erempel 
| befaget.. Bon allen foldyen Dingen jind dermah⸗ 
' en Ausführungen in Menge vorhanden. | 
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| 6. . 28. “ 
Bilder Auf belebten Dendimablen: 


- Es haben aber auch die Alten vieles aufihren 
. Dendmahlen, nicht allein durch die Ueberfchriffe 
und Auffchrifft, fondern auch durch Bilder aus 
gedruckt. DBefonders haben fie. fid) dabey der. 
Mothologifhen Ideen fleißig bedienet. Die 
Auslegung diefer Bilder, hat feit der Wiederher⸗ 
Rellung der Gelehrſamkeit, unzehlig groffe Män« 
ner. befchäfftiget: Welche die Bedeutung biefer 
Bilder, durch Zufammenhaltung vieler Eyempel, 
und.durch Vergleichung derfelben mit Denen ans 
dern Nachrichten aus Büchern, fo ins Licht ge⸗ 
ſtellt haben, daß man ſich in den meiften Stüden 
einer völligen Gewißheit rühmen fan. Beſon⸗ 
dres ſchwere Dinge diefer Art findet man unter an» 
dern in den Memoires del’ Academie des Infcri- 
ptions & belles Lettres in groffer|Menge. 
.8 "ur Ba 
.. .Anſchuld der Ungewißheit bey alten - 


Geſchichten. 


Wenn alles Fleiſſes der Gelehrten ungeachtet, 
dennoch in Anſehung der alten Geſchichten vieles 
Ungewiſſe übrig bliebe, fo duͤrffte man ſich daruͤ⸗ 
ber gar nicht wundern, noch weniger aber daraus 
eine voͤllige Ungewißheit der hiſtoriſchen Erkent⸗ 
niß, nur mit dem geringſten Schein ſchluͤſſen. 
Denn die Mittel, welche zu Wegraͤumung der 
Zweiffel angewendet werden muͤſſen (8.8. ſeqq. 
€. 10.) koͤnnen freylich bey alten Br 
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gemeine unb gan natürliche Eigenſchafft derer, bie 
‚ daß fie die Leu⸗ 
ge darch ihee Erzehlung In Verwunderung fegen 
weißen. Jeder erwartet auch dergleichen von ih⸗ 
DER. Diefer Erwartung an Eruͤge zu thun, vers 
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ſchen Erferitniß ausmachen. Indeſſen iſt unläug. 
‘bar, daß zufünfftige Dinge mit denen verganges 
nen ,. oder vielmehr die Erkentniß zufünfftiger Dins 
ıge mit der Exrfentniß der vergangenen Dinge die 
größte Aehnlichkeit habe: und daß unfere Seele fid) 
mit-dem- einen fo wohl, als mit dein andern be: 
ſchaͤfftige. Das Zukuͤnfftige wird mit der Zeit 
ins Vergangene verwandelt, und manchmahl iſt 
ſelbſt bey Menfchen, die doch ins Zukünftige nicht 
weit fehen, die Erkentniß der Sache, wenn fie noch) 
zufünfftig ift, mit der Erfentniß derfelben, wenn 
ſie vollbracht ft, einerley. ($-22.C.8.) Da: 

ro wenn wir von der nienfchlihen Erkentniß derer 

inge, welche find und gefchehen, ausführlic) 


Handeln wollen, fo müffen wir oud) darauf unfere 
Betrachtung gerichtet feyn laflen, wie weit es die 


Menſchen in Erfentniß zufünfftiger Dinge bringen 
Lönnen. Die göttlichen Offenbahrungen und 
Die daraus flieflende Prophezeyungen würden 
nun hierunter zwar auf gewiſſe Weiſe ven erften 
Platz verdienen. Allein nad) dem einmahlfeft ges 


‚festen Plan dieler Abhandlung fehen wir nur dar 


auf, was die menfchliche Seele. ihre natürlichen 
Keäffte von zufiinfftigen Dinaen willen fan. _ Die 
Berrachtang aber der Offenbahrungen und 


Prophezeyungen reinen wir zur Anwendung 


diefer Grundlehren. 


1. 2 
u —8 ins zukuͤnfftige. 
Der Weg ins zukuͤnfftige mir ungern Gedancken 
—5 iſt dieſer: Daß wir den kuͤnfftigen 
uſtand derer vorhandenen Dinge, und 
ee le 8 234 en . andere, 
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ſchen Erkentniß ausmachen. : Indeſſen ift unfäug- 
bar, daß zufünfftige Dinge mit denen vergange⸗ 
nen, oder vielmehr die Erkentniß zufünfftiger Dins 
ıge mitiber Erkentniß der vergangenen Dinge die 
groͤſte Aehnlichkeit habe: und daß unfere Geele fid) 
zmit-dem- einen fo wohl, als mit dein andern be» 
ſchaͤfftige. Das Zukünftige wird mit der Zeit 
ins Vergangene verwandelt, und manchmahl iſt 
ſelbſt bey Menſchen, diedoch ins Zufünfftige niche 
weit fehen, bie Erkentniß der Sache, wenn fie noch 
zufünfftig ift, mit der Erkentniß derfelben, wenn 
ie vollbracht iſt, einerley. (F. 22. C.8.) : Das 
ro wenn wir von ber nienfchlihen Erkentniß berer 
Inge, welche find und geſchehen, ausführlich 
handeln wollen, fo müffen wir oud) darauf unfere 
-Betrachtung gerichtet ſeyn laffen, wie weit es die 
Menfchenin Erkentniß zufünfftiger Dinge bringen 
Fönnen. Die goͤttlichen Offenbahrungen und 
Die daraus flieflende Prophezeyungen würden 
un hierunter zwar auf gewiſſe Weiſe ven erften 
Platz verdienen. Allein nach dem einmahl feſt ges 
‚festen Plan diefer Abhandlung fehen wir nur dar⸗ 
auf, was die menfchliche Seele. ihre natürlichen 
Kräffte von zukiinfftigen Dingen willen fan. _ Die 
Berrachtang aber dee Offenbahrungen und 
Prophezeyungen rechnen wir zur Anwendung 

Biefer Grundlebren. ee 

ER Vo 2. 

u Erſte A ins zukänfftige. 

’ Der Weg ins zufünffiige mir ungern Gedancken 
— iſt dieſer: Daß wir den kuͤnfftigen 
uſtand derer vorhandenen Dinge, und 
le i 44 a . . anderer, 
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ge, Dritte Einſicht ins zukuͤnfftige. 
Ein jeder Menſch aber hat ſeine beſondere Ge⸗ 
dancken, wie auch nach Gelegenheit ſeine eigene 
Vorurtheile, Irrthuͤmer, Zigenfinn, Ge⸗ 
wohnheiten, darunter ihm immur eines tieffer 
eingeprägtift, als das andere. Wenn id) dieſe 
befondere Aräffte, oder audı Schwachheiten 
eines Menfchen weiß; fo Ban ich viele feiner Gedan⸗ 
den,. mit Benhülffe der allgemeinen Principio- 
rum —* bringen. Wie aber der. Sinn der 
Menſchen veränderlich it; alſo fünnen auch feine 
bisherige Sedanden, Vorbildungen, Jerthuͤmer, 
eigenfinnige Neigungen fid) ändern: gleichwie 
auch neue entfiehen können: doch gefchehen fulche 
Aenderungen nicht in einem Augenblick, auch nicht 
ohne Aufferliche Veranlaffung: daher hindert die 
Veraͤnderlichkeit des menſchlichen Einnes nicht 
völlig, daß wir nicht feine Gedancken wenigftens 
auf eine kurhe Zeit voraus fehen follten. 
.f —— M 'g, .. ä 
0 Vierte —** zukuͤnfftizige. 
Die freyen Handlungen find zwar bey den 
Menſchen fo beichaffen, dab, fo lange fie nicht 
würdlid, angefangen find, ſich noch immer eine 
Reeue finden kan; aber doch, daein Menſch nad) 
ſeiner Einſicht in die Sachen, und nach den ihm 
ſchon beywohnenden Neigungen und Trieben zu 
handeln pflegt: ſo muß iemand, der die Einſicht 
und Triebe eines andern kennt, auch vieles voraus 
(eben: koͤnnen, was er beſchluͤſſen, was er thun 
werde. Bey jeder eingeln Gelegenheit kommen 
42 zwar 
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Sechfte Einſicht ins zukuͤnfftige. 
Der Wille eines Menſchen iſt zwar ſehr veraͤn⸗ 
derlich, daß er, ſo lange die Sache noch nicht ge⸗ 
n, immer noch zurück treten fan. Wenn 
aber eine Sache von vieler Menfchen ihren Willen 
dependiret, doch ſo, Daßallesnur nad) einem ge⸗ 
meinſchafftlichen Schluſſe geſchiehet; ſo kan, 
was einmahl beſchloſſen iſt, nicht ſo leichte geaͤn⸗ 
dert werden. Wovon die Urſache leicht einzuſehen; 
weil nehmlich diejenigen, welchen an der Erfuͤllung 
des Decreti etwas gelegen iſt, (dergleichen es im⸗ 
mer in einer Geſellſchafft geben muß ) ſich darwi⸗ 
Der fegen werden, daß die Sache nicht noch ein⸗ 
mahl, als unausgemad)t, in Deliberation gezus 








gen werde. Wird aber nicht deliberiret, fo kan 


auch nichts aufs neue befchlofjen werden. Die 
Erfüllung folder Entfchlüffungen ift alfo gut vors 
aus zu ſehen, fo, daß man aufdie Scylüffeganger 
Corporum ſehen muß, wenn man wiſſen und in 
Erempeln zeigen will, was eigentlich ein feſter 
Entſchluß und ein Decretum fey. 


6. j 8. 
Siebende Kinficht ins zukünftige: 


| Unfer eigener Wille, dieſes oder jenes zu thun, 
macht eben auch einen Grund aus, warum wir das 
Zukuͤnfftige voraus ſehen koͤnnen: Nicht jmar,daP 
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Er Die Gewißheit der zukunfftigen Dinge iſt 
hinlaͤnglich. 


Es iſt an dem, daß dieſe drey Urſachen unſere 
Einſicht ins zukuͤnfftige ſehr ungewiß machen; Und 
dieſes iſt ohne Zweiffel ein Stuͤck der göttlichen Vor⸗ 
ſehung und Regierung, welches zur Abſicht hat, 
daß wir bey unſern Geſchaͤfften und Anſchlaͤgen von 
der Betrachtung der Creaturen uns abwenden, und 
an den hoͤchſten Regenten gedencken, ja jeder Er⸗ 
folg deſſen, das wir wuͤnſchen, von feiner Hand 

ewärtig feyn follen. Zur klugen Einridtung uns 

e Handlungen ift folgende Gewißheit des zus 
ünfftigen fchon Hinlänglih: 1. Daß in der Coͤr⸗ 
perwelt theils beftändige Regeln der Bewegung 
überhaupt find, theils auch in jeder Art der Dinge 
defendere, und zwar beftändige Regeln angetrofs 
fen werden, welche wir Erfahrungen nennen. 
2. Daß, ob wir gleichin Anfehung des entfernten 
Erfolgs öffters nichts zuverläßiges fagen können, 
dennoch das nädyftbevorftehende mit mehrerer Ges 
wißheit erfanne werden fan: und fo fönnen wir 
Schritt vor Schritt immer das Künfftige, fo viel 

“uns zumiflennöthigift, vorausfehen, Eben wie 
man in der Dämmerung, ja in finfterer Nacht zwar 
nicht weit vor ſich hinfehen, aber doch das, was 
naͤchſt vor den Züffen ift, erfennen fan; wodurd) 
wir dennoch unfere Reifen, und zwar felbit durd) 
fehr gefährliche Orte fortſetzen fönnen; ſo iſt es auch 

te „nn m 





beswegen tie Beſchafferheit der 
Antwort nicht: ——— — 


Hier 
emfizhet öüsers rin Derlargen , Dos Zufünfitige 
genener 32 wiſſen. 








Die Deta, tie wir ſchen 8 mit noch mehreren 
Theorien mb al zemeinen Bafaheiten zufommen 
hac. (6. 2.) Und in Erwrsung d dieſer Regel 
Fönte man ſogen, daß ie länger man über ein gewiſ⸗ 
fes Geſchaſffte ſtudirt deſto mehr werden ſich auch, 
vermikteft zu Huͤlffe genemmener allgemeiner 
Wohrheiten m Boraus davon beſtimmm laſſen. 2. 
| Das enbere Ditid ii, —F man dos — 
ta immer mit einer neuen Auf⸗ 

— und einen Umftand nach 
— — jeher. Jeder neu bemerck⸗ 
Ser Umſtand wird auch zu neuen Folgerungen, was 
enma berans enfichen tonlen „Gelegenhelt —8 
19 
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ſtehen werde. In der gemeinen Erkentniß hat 
man nehmlich davon zu wenige Exempel, und keine 
Theorie gar nicht, daraus man von der Sache urtheis 
len koͤnte. Wenn ein Erdbeben entftehet, fo weiß 
noch fein Menfch nicht , was er von dem Fortgange 
vermuthen foll, woraus denn mehr Furcht und 
Schrecken zuentitchen pfleget, als aus dem groͤſten 
vorhandenen Uebel. Wer alſo bey ſolchen Dingen 
beſondere Gelegenheit hat, Erfahrungen zu 
ſammlen, oder eine Theorie zu erſinnen, der wird 
in Anſehung eines ſolchen Stuͤcks auch in Muth⸗ 
maſſungen ſtarck, und zur Verwunderung der 
deute gluͤcklich ſeyn. 
F. 15. 
Anderes Stuͤck der Kunſt zu muthmaſſen. 

Wenn man nach der gemeinen Einſicht zwar 
etwas voraus ſiehet, aber nicht determinirt genug; 
fo beſtehet, nach den ($. 13.) vorhin angegebenen 
Srundregeln,die Kunft zu murhmajfen wiederum 
darinne, daß man 1. ſich entweder nach mehreren 
allgemeinen Wahrheiten umfehe, oder 2. dag man 
eine neue Betrachtung der Sache nach iyrer innere 
lichen Beſchaffenheit, nochmahls vornehme. Man 
unterſuche die feinften Proben eines ſcharſſinnigen 
Verftandes, die uns etwa von groffen Männern 
bekannt find, welche Dinge voraus gefehen has 
ben, fo wird man finden, daß fie Darum in ihren 
Muthmaſſungen gluͤcklich geweſen find: Weil fie 
entweder geroiffe, fonft nicht befannt gewefene Mas 
timen gewuft haben, wornach die Menfchen in ide 

Ya N en 
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394 * Swölfftes Capitel, 
Beſchaffenheit der Sache genau merkt (n. 2: 
F. 15.); ſo iſt ein Haupeftück, daß man nicht als 
lein auf die innerliche Befchaffenheit ver Sa⸗ 
chen adhtung giebt; ſondern auch mit gleicher 
Schaͤrffe auf die Derbältniß der Sache zu ans 
dern, nehmlich zu andern Gefchäfften und Per⸗ 
fonen, und mithin auf diefe felbft fiehet. Denn 
von diefen äufferlichen Sachen, find nicht allein die 
Befoͤrderungen der Sache, fondern auch vor 
nehmlich die Zinderniff zu gewarten. Wie 
k, . der allergerechtefte, billigfte, und mit aller 
orſicht eingerichtete Antrag dennoch iezumweilen 
nicht Eingang findet, wenn er zur unrechten 
"Stunde gefchiehet. Und darinnen ift der gröfte 
Unterſcheid zwifchen der philofopbifchen, ja 
überhaupt der gelehrten, Scharffichrigkeit. 
In der Gelahrheit, und in allen Arten der Bes 
trachtungen darf man ſich nur bloß an fein Ob⸗ 
ject halten: Je tieffer man in daffelbe hinein nes 
bet; und de mehr man ſich darinnen vertieft, 
defto befler wird man zu feinen Zweck, nehmlich 
zur Erfindung der Wahrheit, den man fucht 
gelangen. Aber bey Dingen die gefcheben, 
und gefchehen follen, fommt es auf äufferlie 
che Dinge gröftentheils an, und ber geringfte Um. 
ſtand Fan die gange Sache aufhalten. Alfo, um 
den Erfolg, von Geſchaͤfften voraus zu fehen, 
wird ein gang anderer habitus erfordert, nehms 
ich um fich herum zu feben: Und alles fo an« 
Bilden, als wenn es die Sache, von deren Erfolg 
Die Rebe ift, hindern, oder befördern ron: 
u or. .. 17% 
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tere Schwierigkeit finder ſich 1. bey Packten, die 
Anfangs eingerichtet werden Fönnen, wie man will: 

t man aber nicht über alles pacifcirt, fo will 
nachher jeder den vorfommenden all zu feinem 
Vortheil auslegen. 2, Bey legten Willen, da 
man bey der Ausführung den Teftatorem richt 
mehr fragen Fan, wie er es mit der Sache wolle 
gehalten haben, darbey er fich zu erklären verab« 
faumer hat, So mögen die erften Teflatores 
wohl öffters nur über gewiſſe Stüde ihrer Ver⸗ 
Laffenfchafft diſponirt Haben: Und man hat nicht 
gewuſt, wer das übrige befommen foll. Oder er 
bat zwar über alle Stuͤck diſponirt: Indem aber 
jeder, von denen, die bedacht worden, fein 
Stuͤck nehmen wollen, niemand aber vorhanden 
‚ niemand aber vorhanden gemwefen, ‚der fie 
ihnen ausgetheilt hätte, fo hat daraus eine Arc 
der Plünderung entſtehen muͤſſen. Beyden Les 
bein ift durch die Inſtitutionem hæredis vniuer- 


Ailis abgeholffen. 

u 9. 18. . 

. Sum Mutbhmaſſen iſt das Ueberſeben des 
.... Befchäffts nẽtbig. 


. Eine Sade überfeben, nehmlich die gefchies 
ber, oder gefchehen foll, Heiflet alles dasjenige 
Daran wahrnehmen, was zu unfern Geſchaͤfften 
noͤthig ift, das wir mit der Sache haben. Nehm⸗ 
lich wir befchäfftigen uns mit einer Sache, indem 
wir fie entweder treiben, oder jemanden davon 
ren. Als ber Concipient eines Sloman 

og mu 
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Nachlaͤßigkeit, und Ungeſchicklichteit In’ ber Aus⸗ 


führung hinzu kommen: Und jeder doch ein Ge 
ſchaͤffte, wegen des beglückten Fortgangs unters 
nimmt; fo haben fich die Menfchen zu allen Zei. 
ten, wegen bes Sortgangs ihrer Gefchäffte fehr ges 
ängftiget. An ſtatt nun fich zu befcheiden, daß 
der. Ausgang eines zumahl langweiligen Gefchäffe 
ces, nicht. untrüglich zu erkennen ift; und an ſtatt 
fi) zu bemühen, die angeführten Hinderniffe, fo 
viel möglich aus dem Wege zu räumen; haben 
fie ſich öffters nur mit der angenehmen Hoffnung 
eines glücklichen Ausgangs zu unterhalten gefuchk. 
Daraus find nundie Auguria und taufend andere 
Arten von 3eichendentereyen entftanden, daran 
zwar noch viele Menfchen bangen, und jederzeit 


hangen werben, bie aber doc) inder wahren Er⸗ 


kentniß zukünftiger Dinge, vor nichts ans 
ders als vor notiones deceptrices und Hirnge⸗ 
ſpinſte önnen angenommen werben. Auffer daß 
die‘ wahre Religion, folche Zeichendeutereyen ver. 
beut, fo wird nunmehro aud) die Begierde dar: 
nach, und mithin die vermennte Nothwendigkeit 


derſelben, durch die Gelehrten, und derer ſtaͤr⸗ 
ckere Anzahl vermindert. Denn bey dieſen fan 


man 1. ſich Raths erholen, wenn man felbft nichts 
von der Sache einfiehet ($. 13.) 2.man fan bey 
$hnen, wenn die Sache fchlecht abgelauffen, mei. 
(tens die Urſach erfahren, undalfo 3. wenn es durch 
ein Verſehen geſchehe, diefelben durch ihre Leh⸗ 


. zen fünfftig hin vermeyden fernen. Se hat man 


fonften offe geglaubt, diefer oder jener wäre mit 
BE: Dienen 








400 Zwölfftes Capitel, von zukuͤnfftigen ꝛc. 
Volckern eine jebermann bekannte Sache iſt. 
Auch von ſolchen zufaͤlligen Dingen, haben den⸗ 
noch die Menſchen zu allen Zeiten im voraus Nach⸗ 
richt haben wollen: Daraus denn die Sortilegia, 
die Aftrologia judiciaria, und omina entſtanden 
find: Weil aber dieſe Anzeichen in die vernünfftige 
Einfiht In die Wahrheit feinen Grund haben, 
und auch durch den Titul der Erfahrungen ſich 
nicht rechtfertigen laffen: So werden fie von als 
ten die Schrifft und Vernunfft in Ehren hal. 
een, billigft verworffen. Kinericytige Vorfchrifft, 
wie man mit Dingen, die find, und gefcheben, 
oder auch noch geſchehen follen, umzugehen bat, 
unterdrückt bie Dieigung entweder Dinge werd 
ftellig zu machen, und zu erforfchen, Die doch nicht 
zu erforfchen find; oder auch, was erforfcht wer⸗ 
‚den fan, auf eine unnatürlicye Art anzugreifen, 
Beyden Lieben wird alfo aud) gegenwärtige Ab⸗ 
handlung, die das Wahre oder Falſche in allen 
Theilen der biftorifchen Erkentniß unterfchei- 
den lehret, hoffentlich nicht wenig Einhalt thun. 
Wenigſtens ift fie lediglich zur Beförderung der 
wahren und richtigen Erfentniß von dem Vers 
*  faffer ſowohl unternommen als ausge. 
00 führe werben. 


8. D. G. 
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nachdem Inhalte des gangen Werckes, 
| in feinen Haupt⸗ Eintheilungen. 


L Cap. ae der hiſtoriſchen Erkaͤnenis über. 
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27-58 
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IV. Cap. Von den Begebenheiten der Men. 
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337 
u (Chriſtian.) Gedancken von Got und der 
Welt 


x x e ⸗ Ries. 
 Bufbutiiß.Eccefafia 178 
Gefta Deiper I Francos 0 25 
Guichardin “ — .. 356 


Goldaft, deregno Bohemiz ° Ä 
gen Haller Verfuch Schweizerifcher Gedichte 162 


®Hifloire de P Academie Roy.des belleslettres 280.344 


Hiſtoire de France 
vor Hollbergs, Befchreibung feines eigenen Lebens 6 
Jelgni, vom Malthefer Ritter⸗Orden 318.319-.327 


nizens Theodicée 100- 101.192 
Livii Hiftoria Romana 178.373. * 
Mabillon ( Joh.) de arte Diplomatica on 300 


Maill:: , Defcription de PÆgy 196 
von Mayers Ersehlung des Belpsälichen Sriedeng ı 14 
188.” 


361.* 


j Schwarzius de columnis Herculis | 212.fq. 


Siber CUrb. Sortfr ) von berubmten Alemannen us 


Gottſchalck 
Spizeli (Theoph ) Srädtice: und moldauche Cette 


Serabo, in Geograph. | * 
Tacitus, in Annalibus —** * 
Touani (Aug. Jac.) Hiftor. 

Valer. (Maximus ) 3 
de Versor, Hiftoire de Chevaliersde Malthe 318. 327. 
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Haupt⸗Regiſter 
aller vorkommender Sachen und derer 
vornehmſten illuſtrirten Exempel, auch 
Schrifftſeuen. J 
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Abbrechen wie es in einer&ejelung zachicht 147.1 200 
Abgabe, wie fie zu beleuchten 


Abneigung, was fie iſt B4 
Abfchreiben, was bag zuwege bringe 178 
Abficht, was eg fey 207.259 


Abſtrahiren, deffen Mangel ſchaͤdlich 72. wozu e 
hilfft 89. auch ſo gar vor zukuͤnfftige Dinge 139 

Abweſende, wer die ſind 157. ſ. auch Fremder. 

Academie, ein moraliſch Weſen 67. deren Geſtalt 

und Verfaſſung ibid. das aͤuſſerliche und mh 
che derfelben 

Yeademifbe, Faͤhigkeit, was diefey 108. Behrer, 
Umſtaͤnde 67. eher 72. ſ. auch Sehepunct. 

Acia diurna der Römer 356. public, bienen zur 


Hiftorie | ibid. 
Adel, deſſen Erneuerung 71 
Advocat, deſſen Verſtelling 184. ſeq. 
Aegyptiſch, ſ. Egyptiſch. 


Aebnlichkeit verleitet zum Irrthum im Sehen 38 

Aeuſſerlich, was das iſt 58. wie es von dem innerli⸗ 
- hen getrennet werden fan 60. und doch mit jenem 
vor eins anzuſehen ibid. ſ. auch moraliſch Wefen, 
Handlung ꝛc. | 

Abaoverus laͤſt ſich uͤberreden, und warum 217 


ee) oe 
. € 3 Alexan⸗ 
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Alex, Gchlichte, wach find 353.104. Mche 
wen fir bicmen 


ſiche in 
377- Schriff⸗ 


— Warum 133. 
— Aegel ver ihn 297. ehe 


Aamclunz, vil Loco 

Nandımen —— was ch feq. 

— — 3i. — 2328 n 

3 Banget ver dem Etande «8. und Stelle 
u ee it v ꝛꝛe Freund⸗ und Feindſchafft 106. 








Anfcuuungs-Uctheil, was es ſey 115 
Anfäläge, wad ſie find 203. 25:. find eine lange Ge⸗ 
ſchichte 231. werden mit der Ausführung vor eins 
cesgeſchen 27. isbem beydes zuſammen haͤnzt 229. 
232. ſeqq. (plur. vid. 
gehet der Ausgang ber Ges 
43.249. wie deren Umſtaͤnde 
———n begreifflich 
Rathgebern 216. ſonder⸗ 
Bar 213.312. haben eine beſondere Einrichtung 
MAid. uubnene 312.213. boͤſe 313. a Hinder⸗ 
wife finden 235 ud Bub och boch begreifflich 213. ob⸗ 
„wohl nur einiger maſſen 224 ſeq ungepeure art 



















. Kegifter. 
. Ausgang der Geſchichte, öffter® das Hauptwerck 248. 


- 24 
Auslegungskunſt, was fie ſey | 1 
Ausſagen gehet dem Nachſagen vor 164. wozu nds 
s. thig 200.201. bringen eine Sache ans Licht 202. 
Sewißheit derſelben 298. kan doch gerrüttet werden 
- 208.299. auch auf Seiten des Zuhoͤrers 299. 300. 
wie dahero aus dem Wege zuräumen 328.329 
Ausſchreiben, f. Abfchreiben. | 
Ausſicht, was es heiſſet 31. wie fie deutlich wird 34. 
aber durch den geänderten Stand gehindert 34.35. 
heren Theile und Zufammenhang 36 
Ausfpären, ſ. Geſchichte, Spur. 
Auswendig und inwendig einen fennen 96 
Autor, wer der ſey 157. hat mit dem Zeugen ein Anfes 


en 307 
Auvs⸗oritaͤt, ſ. Anſchen. 
| B. 


Baume ſtrecken ſich bis in die Wolcken 39 
Banco, derſelben vielfältige Veraͤnderungen 75 


Banier refutirt den Boivin 344 
Barbar in ſeinen Urtheilen betrachtet 112.113 
‚Bauen, wie es geſchiehet 231. und diversangefehen 
wird 231.233 
Baum, f. Bäume. 


Defeble, eine Artder Willensmeinung 16. find die 
ade der meiften Handlungen 208. 209. ſ. auch 


j etze. 
Begebenbeiten, Einſicht in dieſelbe go. was fie übers 
+ haupt ſeyn 2.3. eine einige, was ſie iſt 3.4. wie 
viele als eine anzuſehen 4:6. iſt von der Geſchichte 
unterſchieden 8. laſſen fi) durch Schluͤſſe verbin⸗ 
den 268. ſ. auch Fluͤſſen und Urſache. der Menſchen, 
ſMenſchen. in der Seele, ſ. Seele. innerliche 48. 
Troͤtperliche Begebenheiten 47.58. dabep ein * 





cher von Dendmahlen: 
* se —— en teten 354. ff 


€. 


Cifaes Todt berutſacht verwirrte Händel 241.242. 
wodurch die Monarchie zu Stande fommt 243. 2 
Ealrifius, ein seeffliher Chronologug 
Canal, durd) welchen mandie Begebenheiten erfähne: 
159. 160. und die alten Seſchichte fortgepflanget 
werden 366 
Cerdo rei, was es iſt 276 
Carueidis Meiſterſtuͤck in der Beredſamkeit 19 
Cofas, was ſie ſeyn 83. inſonderheit conſcientiæ ibid. 
Eeremonie fan ein Denckmahl ſeyn 195 
Ebriftierns Öraufamteit 223.224. und berurfohhe 
Troublen 
Ebronologie zur Hiſtorie noͤthig 35<. ipre Differeng 
importiret wenig ibid. verdiente Maͤnner barinne 
ibi 
Cloſter,ſ Untergang. 
Eörper, erlennt man durchs Geſi cht 27. und Gefuͤhle 
28. daher ihre Erkaͤntnis ſinnlich und gewiß 292.fq. 
find nicht von einer Dauer 28. eintzele 36 (yq. mas 
een keine Schwierigfeit 52. wie man fie dencken ler; 
8 net 36. 37. 39. 20. haben ihre Dice, Flaͤche, Eeite 
7. G. a. Ort, Lage, Stand, Geſtalt, Anſehen, Ver⸗ 
derung, Begebenheitzc.) wie fie vermengt werden 
38. einer niealleine 38.39. ein Hauffen Cörper, 
zus Ba fey ga. koͤnnen Denckmahle abgebeh 195. 
 kau 


ECdrperlich, f Begebenfeit \ 
Columbus, ober die neue Welt erfunden 212 
Cometen find Coͤrper 28. ihr Lauff und Stand gang 
unbefannt 391. 22 
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Komödien, woher fie entſtanden 
j 4 . Con 








Kejifer: 


Cönftantin M. läft feinen Print hinrichten 257. wars 
am er das Reich getheilet 223. Urtbeil von feiner 
“ « Donation 357 
Consingensia, wa8das vor Dinge 399 
Eontrovertiren, was vor eine Begebenheit 6. und 


was dabey vorgehet 187 
Coptiſche Sprache kuͤrtzlich exſpiriret 196 
Corollaria, was ſie ſind 281 


Creutzzuͤge, was dieſelben befördert 213 
Critick, mannigfaltiger Verſtaud des Wortes 21. ih⸗ 
re Verbindung mit der Hiſtorie ibid. womit fie uns 
gehet ibid. als ſonderlich zur alten noͤthig 358. fals 

ſche, was ſie ſey 22 
Curioſitaͤt, ſ. Natural. Cabinet. 
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Dafeyn, woraus es erkannt und geſchloſſen wird 28. 
29. Irrthum darinne 30. eines moralifchen We⸗ 


oo. 2 67 
David, feine unvermutheten Anfchläge woher 215. 
- batte feine Urſache zur böfen That 226. welche doch 
geſchwind vollbradyt war - 227 
Demonftrationes machen eine Sache gewiß 284.285. 

290. oder führen vielmehr zur Gewißheit 280. was 
dazu unzulänglich 268. wie fie in Hiftorifchen Säs 
gen zu machen 275.276. oder nicht zu machen 284. 
was fie inder Phyſic find . 29x 

Denckmahle, was ſie ſeyn 194.354. und wie vielerley 

195. find entweder belebt oder ſtumm 374.375. bes 
lebte wagte find 377. Bilder drauf 378. ſtumme 
woozu ſie nutzen 375.376. findaudy Schrifften 354 

‚Deferiptiones nad) der Philoſophie betrachtet 43 
Dichtkunft, woher ihre Redensarten entfichen 39. 

.. ein Zheilderfelben die Jmagination 41. vertvandelt 
bdie Geſchichte ing finnreiche 129 
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Kegifie: 


picke eines Coͤrpers wosfeen 
Diebphabl verſchieden zu beurtheilen 237. Spur Ä 


330 
Ding ee, "welche ſchon gefchehen und nach geſchehen wer⸗ 
den4 f auch) Zukuͤnfft. unerforſchliche, ſ. unerf. 
—** was ſie ſeyn 359. eine beſondre Quelle der 
Hiſtorie ibid. die untergeſchobenen 359. 360. I nd 
- Yon den ächten su unterfcheiden 
Documenta was man fo nennet 


Donnerfchlag mag er iſt 4. Wetter, bey dem unfe 





Vorherſehung mangelbafft | 
Drohungen, eins Herder Willensmeynung | 36 
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Egyptiſche, alte Sprache kuͤrtzlich Dutet 196. 
Pyramiden 88. ihr Erbauer unbekannt 375: was 
” auddenenfelben su fehlieffen ibid. 

Shre, derbefte Stand bes Menfihen 80 

Einbildungs⸗Krafft, ſ. Imagination. 

Einfall vom Anſchlag unterſchieden 229 

Einheit der Perſon macht nur eine Begebenheit 6.7 

SEinſicht, verſchiedene, woher 102 . 

Einſiedler ſtand, f.Mönchsorden. 

Elemente, ſiehe Euclid. im erſten Reg. 

Eliſabeth laͤſt Mar. hinrichten zum Feten * 

257.258 
Empfindung far die Wahrheit der Sache voran 50. 
Wwas da Te sı. (fa. Erfahrung, Erzehlung) 





aͤuſſerliche und innerficye beym Zufchauer 93. Um⸗ 
‚fang der Empfindung 117. Vermengung mit den 
innerlichen Eigenfchafften 119 
Ende ber Geſchichte was es ſey 147.248 
Enedecken, f. Geſchichte. | 
Entfernte, ſ. Reifen, Frembder. 


‚Enefchlüffung anderer, ob man ſie zuvor wiſſen koͤnne 
‚385.386. ſonſt ſ. Anſchlag. Rats 
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rxblungstunf augöchren 125 
Sraeuzuez a) ber Erghiung made feg 127. b) gl 






PEfeu de desadl, a3 ip 234 

Evinghum, tert beiihrichen 23 

KErımpel, wasch . 53 

Eyd, j Sepearungca. | 
$ 





fie eutfichen 18. wie von den Geſchich⸗ 


— — 154. und ihnen doch aͤhn⸗ 


we auf ihre Erfindung kommen 
m w ——æ— — —— 
der jelben 2 
Faͤbigkeit eines Menſchen, was ſie ſcy 84. mit in 
mal, —— em 


fa? 
Serben schicenzur Oraltqa werden milder gig 


vermenget 45 
San, was ein foldyer thut 106. und warum 213. 
entſtehen offt aus verwirtten Handeln 242. fie uns 
terdruͤcken dag gute 193. und find ihre Intrigven 
:  unbefannt 133. f.aud) Tit. Freund. 
Feſt ift ein Dendmahl 195. f.a. Jubil. 
‚Seuergeben der Soldaten, welche Begebenbeit 5 
Figur, macht die Geſtalt aus 42 laͤſt ſich ſchwer be⸗ 
ſchreiben 44 wie es doch geſchicht ibid. wie man da⸗ 
von verſchieden denckt 44.45. ſ. auch Farbe. 





-Sixfierne, ſ. Sterne. 


Sliegmde diſche kan es geben 2 


. * 


— — 


Tegiſter. 
Stäffen einer Begebenheit und einer Wahrheit, welcher 
unterſchied 273 1q. 
Folgen was fie find 259. wie vielerley 329. 330. find 
nicht der Grund einer Begebenheit 348. wie ſie zum 
Voraus zu ſehen 394. ſ. a. Erfolg, ir. Geſchichte. 
Fortpflantzung, ſGeſchichte. 
Fragen, woher ſie entſtehen 183 
Fagmenta von Haußrath ꝛc. worzu ſolche nutzen 376 
Frembder, wer der ſey 74 75. Sehepunct deſſelben 
109. abſonderlich in entfernten Lande 379. bekuͤm⸗ 
miert ſich nicht um tägliche Verrichtungen gr. folche 
ſehen nur ein was oͤffentlich geſchiehet 104. hinge⸗ 
gen bleibt ihnen vieles geheim 104.152. koͤnnen das 
hero keine richtige Ersehlung geben 152. nüßen nie⸗ 
manden als einem Gelehrten 75 
Freund auf dag Gute aufmerckſam 106. veranlaffee 
einen befondern Gehepunct 105. 106. Unterſchied 
zwiſchen ihn und dem Feinde 60.74 
Freyheit des Menſchen bey den Öefthäfften 270. 384. 
fan doch zur Nothwendigkeit werden 385 
Froͤhliche, v. Sehepunct. 


Fruchtbarkeit ber Nachrichten 169.173 
Sügung, was es heiffet 27% 
Sür fich etwas thun, was es ſey 135 
Fuß, auf ſichern ſtehen I 68 
6. 

Gebethe, was ſie ſeyn 22 
Geburth des Menſchen, was ſie ſey 77. und was da⸗ 
beſhy nicht attendiret wird | 


205 

edanden, Urjprung derfelben in dundeln Vorftels 
lungen 365. adjten andre Leute nicht sg. wiſſen fie 
"auch nicht 265. gehen gefchwinde 33. lauffen wie 
die Geſchaͤffte 393. find auch von ferne 40. 41. cine 
tzele 59. ſolche aufzeichnen, wenns eine unnüge Ar: 
beit 229. andrer kan man voraus fagn 383 lq 


. (Bedends 








Kegiften, 


Diedendart, wie ein Anfıhlag davon abhanget 218. 

219. und die Öclegenheit dazu 221. mit Exempeln 

erwieſen 222.223. wie man ſie begreiflich macht 223. 
224. Alexandri beſondre 


5. 


22 
edichte, was ſie ſeyn 20. ihr Lob und Schoͤnheit > 
21.172. ſ. a. Dichtfunft, Lieder. | 
Segenwoaͤrtige, wer dieſe find | 156 
Begenwärtiges laͤſſet das vergangene erfennen 355. 
(vid.Vorhergegangen) und dag zufünfftige 381 (gq. 
faljche Begriffe davon, wozu fie hinderlich 387 


Geheime, was alſo heiſſet 104. 161 ſ4. 
Geheimniſſe, ſ. Hertz. 
Geitziger in ſeinen Handlungen betrachtet 213 


Gelegenheit, was ſie ſey 218. von der Urſache unter⸗ 
ſchieden 220 ſq. daraus entſtehen boͤſe Thaten 225 
Gelehrte, wer die find 107. haben andre Erkaͤntniß 
als der gemeine Dann 13.165. woher foldye fommt 
307.108. halten fid) bey Erfindung der Wahrheit 
an ihr Ohject 394. haben doch ihre Schwachheiten 
148. rüden einander allerhand auf 155. find unters 
ſchiedener Gattung und Nahmens 95. ihnen ift 
ſchwer prebigen 393. Erzehlungen 136 
Gemeine Sage, was die fey 162 ſc 
Genus proximum macht die Gedenckart gebraͤuchli 
| J 23 223 
Gerechtigkeit gelobt und geftrafft 19 
Geſandten in ihren Geſchaͤfften betrachtet 208 
Geſetze, was fie ſeyn 16. eine Art der Willensmey⸗ 
nung ibid. haben mit der Hiſtorie cine Verbindung 
22. eine verbindende Krafft 385. bürgerliche, Ob- 
jet der Jurisprudentz 16. * ſiehe auch: Befehle. 
Geſchaͤffte, was ſie ſeyn 86. derſelben Hiſtorien 87. 
88. ſie haben ihren Lauff 393. dabey es vornehm⸗ 
lich auf den menſchlichen Willen und 5 cyheit ans 
kommt 263. fie fönnen zu andern Geſchaͤfften wer⸗ 
den 240.241. koͤunen voraus geſehen 393 und 
überfehen werben 396. 397. Angſt tigen deren 
.. Vortgang | 298 


nn << « 


.. .. DER EEE 1 

Beheben, v. Ecyn. or 

Gedichte, was ic fen 7. von der Begebenheit unters 
ſchieden 8. infenderheit ber Pepfcalifiken -05.2<6. 
auch von Erfenmiß, Erzielung und Nachricht 8. 
tan ohne Erschlung jeyn G.-62.347. und schöret 
koch mit der Erzchlung zufammen g. 10. von den 
Fabeln unterrdyueden 18.19. muß cin Subject haben 
11. ———— * ee 
ſelben 12.19. olgen 197-198. 199: il pt 
werd 126. Urbild und Erzaugung 1:6.127. Grund 
275fq. undUnterichied. eingele Menſchen, oder 
einäele Beltgefdichte 88.89. Berbindung dicker 
Wenſchengeſchichte 35. eingele, wodrrch fie ſich 
vor andern unterfcheidengo. groffe, cine Begebens 
beit 125. alte, was fie — 354. woraus ſie zu 
erlernen 354 199. (fiche Doclin) ihr ſichrer 
Grund und Nutzen 356. 357. was zu deren Erfänte 
niß nöthig 358. find nicht ungewiß 378. ob fie 
wohl offt vielllumahrfdyeinlichfeit Haben 330. 381. 
Ersehlung v. faoloco. Verbindung der Geſchichte 
und der Erzehlung 263. bey derſelben wird viel ver: 
ſchwiegen 266. 267. v.m. Ergängung. Ausbrei⸗ 
tung, wie geſchichet 156/q. dern Geichwindigkeit 
163. 180. 130. verändert die Geſchichte 166. ſd auch 
durch Veränderung der Urkunde geſchiehet 17719. 
und deren Mißverfiand 179. 180. toieficläufft 199. 
190. oder der Lauff gehemmet wird 12210. und 
gar flehen bleiben 190. 191. auch Anſtoß finden i91. 
192. wie fiefortgepflanget wird 194.195. unders 
neuert 195.196. auch entdccket 196.197. ausge⸗ 
fpüret 190.200. underferfchet 201.202. f. auch: 
Händel, Ausgang. Verwandelung, wie fie ges 
ſchiehet 116. 127. ſonderlich ing finnreiche 129. 372. 
373. babey vorlauffendellmflände 137.138. ſ. a Ge⸗ 
ſtalt, Ende. Erflärung, wie fiegefchiehet 271. v.m. 
Erläuterung; przprimis Tit. Hifiorie & Hiſtoriſch. 


Do Sr 












Regiſter. 


Geſchichtſchreiber, ſ. Bemuͤhung, Pflicht und Abſicht 
361. andere Pflichten 374. (f.a. Kunſt) Anſchen 
361 fg. nöthig requifitum, daß er cozrus fcy 363. 

964. |. befonderd Anfehen alsdenn 364. was ſpaͤ⸗ 
feresu beobachten 366. was ihm dic Arbeit ſchwer 

macht70. wovor er ſich demnach zu hüten 278. 
Doellen,, die er zu ſuchen, f. Dvellen. Fälle, wo fie 

ſich widerfprechen koͤnnen 367:369 

Geſchlechtsnachrichten, was ftc in ſich faffen 85 

Geſchwindigkeit im Gedencken, was es fey33. und 
im Sehen 35 

Geſichtspunct, ſ. Sehepunct. 

Geſtalt der Coͤrper, was ſie ſey 41. 42. woraus ſie 
beſtehet 42. was dazu gehoͤret 42.43. iſt mit Anz 
fehen vermenget 42. der Sefihichte, worinnen be; 
ſtehet 145 

Gewahr werden, was es heiſſe 197 

Gewaltthaͤtigkeiten, deren Anfang 245 

Gewißbeit , was fie ſey 280. 288. wovon wir dies 
felbe pradiciren 232. 287. iſt eine Eigenſchafft der 
biftorifchen Wahrheit 283. iſt aber nicht jeder Erz 
fahrung beysulegen 282. eine Eigenfihafft finnlis 

cher Vorſtellungen 286. und unferer Erfäntniß 

ibid gehoͤret mit unter die gemeinen Begriffe 280. 
ſeqq. Vergleichung mit der Wahrheit 289. 290, 

. Unterfchied. Gewißheit der Sinne 2:2. handgreifz 

- licher Dinge 293. in Demonftrationibus 254 - 286. 
hiſtoriſcher Schluß» Eäte 205. 296. der menſchl. 

Ausſagen 299. derer Nachrichten wie herzuſtellen 

‚300. 301. welche auf dem Anfehen des Autoris 
Seruhet 301. 302. der zukünftigen Dinge, fo da 
binlänglid) 382. falſche 259 

Gewobnheiten find den Geſetze gleich 385 

Gleichnuͤſſe, derſelben Nugen in Erzehlungen 128 

Slaube f. Hinderniß. 

lieder eines Weſens was fie feyn 73. 74. wenn fie 

ı gute Zeit Haben 70. Begebenheiten die fie betreffen 

' ' & 75. 


‚Regifier. u 

75. haben in einem Reginente ihre Stellen 98: eis 
"ned Angriff irritiret die gantze Geſellſchafft 241 
Blädsfälle der Menfchen, was fie find 73. 247. und 

Ungluͤcksfaͤlle 247 
GOtt f. Erkaͤntniß. 
Gottesgelahrheit, ihr Grund 22. ſ. a. Hiſtorie. 
Grabmable, weg darinne anzutreffen 37 
Grade der Qualitaͤten der Seele uns unbekannt 265. 

der Wahrſcheinlichkeit, was ſie ſind 345 
Groſſe Herren laſſen ſich bereden | 217 
Groͤſſe gehöret zur Geſtalt 42. 43. wird durd) Maaß⸗ 


ftabe befannt gemacht | 44 
Grundriß einer langen Erzehlung 134-135 
Guſtavs Negierung verurfachet Troublen 243 

Du va H.“ 


Haͤndel, was fie ſind 87. ihre verſchiedene Arten ib. vers 
wirrte infonderheit 241. 242. machen aus Freunden 
Seinde 242. find der befte Stoff der Geſchichte 242. 
243. deren Anfang und Zuſammenhang 244. qq. 

Herdareiflidse Dinge, was es find 293 brauchen wer 
nig Aufmerckſamkeit ibid. machen den gröffen Theil 
der Hiſtorie aug 302 

Handlung, mercat. das aͤuſſerliche, geheime und ins 
nerliche dabey 71. 72. ihre Veraͤnderung 66. der 

Portugieſen in Africa 213 

Bandlungen, allgemeine Einteilung derfelben 207. 
fq. worinne ihr gröfter Theil befiehe 208. wie fie 
merkwürdig werden 88. ihre mancherley Art 144. 
find heimliche 155. öffentliche 156. natürliche wer; 
den zu politifchen 234. haben entweder ein Vergnuͤ⸗ 
gen oder Abficht zum Grunde 233. (q. die ohne Vers 
gnügen, folgen groffen Theild aus dem Amte und 

Stande 255. 256. böfe und harte verfüjiedentlich 
anzufehen 256-258. die mit Amt and Stand feine 

- Verbindung haben 258. golgen derfelben 259. und 
d 2 ve 
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XRegiſter. 

Urſachen 260. woher ihr Unterſchied komme 266. 
La. Begebenheit. nl m 
Bondwerdsmeann, wie er ein Weſen ausmachet 61. 
und zwar ein moraliſches 61.62 
Dauffen, waß es ſey s2. bemerckt nicht die Philoſophie 

ibid. Theorie deſſelben 53. und Eintleilung 55 
Aeuffen Zeugen wozu er dienet 310 
Aauptperfon, was fie ſey 74. wie es mit ihnen bey 

Erzehlung einer Gefchichte befchaffen 170. tie fie 

von den Zufchauern unterfchieden 186 
Beuptwerd einer Geſchichte 120 
Seimlich etwas thun 155. hat wenig Canale 160 
ermenevtic zur alten Hiftorie nöthig 358. und des 
nen alten Monumenten 377 


—— Anſchlaͤge ungeheuer 214 
Zerren f. Sroffe. 
Hertz deffen Geheimniſſe 216 


„Heyden bethen die Sonne an, und warum 226. obfie 
tugendhafft geweſen, pro und contra zu difputiren 
339. follen nicht Menſchen geopfert Haben 2344 

immels Begebenheiten haben den groͤſten Ein: 
fu 234 

„immels gegenden f. Plage. 

„Zindernifle , fommen von äufferlichen Sachen her 

394. balten die Ausführung auf 228. 229. 230. 
führen von derielben ab 235 fq. machen fie gar 
unmüglid) 235. find bey allen Anfchlägen 234 

235. aud) bey Stiftungen und Pacten und woher 

- 394 find wiedrige Winde 235. des Begriffes 34. 
35. des Glaubens die Unwahrſcheinlichkeit 350 


Biſtorie, was fie ſey 10. und in ſich faſſet 14. er: 


fordert einen Zuſchauer ibid. deren Einfluß in die 
Beredſanikeit 19. in die Critic 21. in die Öottedges 
lahrheit 22. dient zur Erklärung der Schrift 23. bes 
ſteht aus aͤuſſerlichen Veraͤnderungen 76. ihre uns 


rerſchiedene Art 86. von Kriegen und Handeln 87 


> 


Kegifer. _ 


von Thaten 87. wichtigen Gefchäfften 87.83. kommt 
in allen Schtifften vor 256. handgreifliheDinge mas 
chen ihren gröften Theil aus 302. f. a. Gefchichte. 

Hiſioriſche Erkaͤntniß was fie iſt 1. faq. 89. wor⸗ 

inne ſie nicht beſtehet gg. deren beruhet auf Urs 
kunden 23. was dazu noͤthig und ſie erfordere 23. ſq. 
iſt von der Phyſic unterſchieden 55. deren Grund⸗ 
Begriffe noͤthig 8. ob ſie wohl unvollkommen bleibet 
14. 15. ihr Zuſammenhang mit dem Willen 13. hilft 
der Kechtegelahrheit auf 16. woher derfelden Fehler 
17.deren Nothwendigkeit aus Fabeln erwieſen 19. 
hilft der Beredfamfeit 20. ihr weitläuffiger Um 
fans 24- ihre Nugbarfeit 24. 25. hierzu nöthige 

egeln 25-27. Schwierigkeiten, woher fie entflez 
ben 10. Wahrheiten haben Verbindung mit 
Schluͤſſen 261. find gewiß 283. lq. f.a. Wahrheit 
Wahrſcheinlichkeit, Schriften sc. Schriften f. in- 
frainG. Zufanımenhang v Zufammenh. 

Hoͤrer, wer er iſt 159. was fein Begriff zur Sache 
thut 172. welcher von der Urkunde herruͤhret 179. 
and unterſchieden ift von dem Begriffe des Zus 
ſchauers 182. 197. fan die Gewißheit der Ausſage 
jerrütten 299. 300. v.m. Anhörer, Zuhörer. 


I. 2 
Jahrmaͤrckte wie die entfkanden 65 
Illuminationes werden betrachtet 101. 102 


Imagination, hat ihre Regeln 38 3. machet einen Theil 
der Dichtkunft aus 41. falfihe fan Empfindung 


wuͤrcken 50.56 
Innerlich, was es iſt 58. f.a. aͤuſſerlich. 
Liſtrumenta, was dieſe feyn 313 


Intereſſenten f. Theilnehmer. 
Inrrigven was es ſind 235. ſolche brauchen die Fein⸗ 
— ——— 
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Kegiſter. 
Joſuà XXII. 11. 26.. i 186 
Fubilea was fie vor Nutzen fchaffen 196 
Judicium intuitivum & difcurfivum, 1998 es feye 203 
Julius f. Cäfar. 
Jurisprudentz womit fie umgehet 16. worinne fie 
beſtehet 7. was ihr aufhilft ibid. 
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5 Kauf, was der voraus ſetzet 

j Ketzer, von Arnolden deſendiret 149. ſ. auch rs 
A brennung. | 
X it Ketzerey, wie fie fichtbar wird 67 
IE Rind, warum ihm rechte Begriffe mangeln 35 
f 2 iechengefäbichte, wer ihre Geſtalt feheußlid) ges 


149 
Klaebeie eines Grundes, was darauf ankommt 336 
Klumpen was er ſey 45.4 
Kranckheit eine Beidenfehafft des Leibes 77. woher 
deren Unfeidlichfeit 94. ob ihre Hiſtorie ein Artzt 
am beiten befchreiben könne 113. ihre Arten aus 
Büchern 393. beffer aber aus der Erfahrung zu 
lernen ibid. 
Beitg, Anfang in Thaͤtlichkeit zu ſuchen 246. dar⸗ 
inne hanget Ausfuͤhrung und Anſchlag nicht zu⸗ 
ſammen 237. dreyſigjaͤhriger, wenn deſſen Anfang 
ES immen 245 - 247. bringt den Weftphälifchen 
leben zuwege 244 
Ä Kriegstbat ſ. That. 
4 Zunft, wie weit es die Alten darinne gebracht 376. 
Pi: wodurch fie verfallee € 9. zu muthniaffen was fie 
if 391. was dazu gehöre 391-394. 396. zu er⸗ 
„fahren, was fie fey se. zu erzeblen f. Erzehlung. 
zu überzeugen 351. fq.  Gefchichte zu fihreiben 
369-374. Schwierigkeiten daben 371 
Bunf verſtaͤndige, wer die ſind 294 
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L. 
Lachsfang, wie derſelbe natſtehe b 66. und erhalten 


wird 67. 


Länder, entfernte, f. Reifen, 

Cage eines Coͤrpers 41 

Caſter erzeigen bald wuͤrckſam 256.257 

rufen einer Gefchichte, was es heiffe 189. 190 

Leben beitchet aus tägl. Verrichtungen 81 

CLebensbeſchreibungen, was dazu gehoͤret 86. fein 
ſelbſt, waͤre beſonders einzurichten 266. mit Exem⸗ 
peln bewieſen 267 

Tehrer ſ. Academiſche. 

Leib, deſſen Eigenſchafften 77. ſonſt fa. Seele. 

Leibnitz entwickelt die Lehre vom Sehepunct 100. 
101. fa. Vernunftlehre. 


en — welcher Unterſcheid 197. 


Lefer ſ. Hörer, Nachfager ıc. 

Kicder von Geſchichten haben thrAnſehen: 168. pftu 
Gen eine Sache richtig fort - 

Locus communis, was er ift 54. 84. fan aud) —* 
gen 121. 122. der dem andern zuwieder lauft, hat 
auch ſeinen Grund 322 

‚ Kogid ſ. Vernunftlehre. 

Zügen hat eigentlich Feine Gewißheit 289. hemmet 
ben Lauf der Gefchichte 193. nicht in Regeln zn 
bringen 134. wie man darauf verfällt 380. breiten 
viele aus bie von Reifen Fommien ibid. 


M. 


Maaßſtaͤbe wozu ſie dienen 

Macht ‚„groffer Herren , Urfachen des gluͤck or 
‚gangs 69 

Maͤhren was dies vor ein Wort 277 

Nabomei ſͤhrt ungeheure Anſchlaͤge aus 214 


Dd4 Man⸗ 








Regifter.. 


Mangel f Kind, Borherfehung x. | 
Meterie, der Alten Meynung davon 46 
Merbii XII, 33. 296 
Menſch, nach ſeinemWeſen undTheilen7677 deſſen er: 
ſte Begebenheit die Geburt 77. die letzte der Tod 
84. Eintheilung andrer Begebenheiten 78. deſſen 
vielfältiger Etand und Zufland 73.79. verurſacht 
verſchiedene Betrachtungen ber Sachen 98. der vors 
nehmſte Stand 79. 80. iſt geneigt Unrub und 
Streitigkeit anzuhören 192. fallt auf unvermus 
thete Veränderungen 214. fonft f. Eitten. 
Meſſen f. Jahrmärckte. 
Mißverſtand macht verwirrte Sachen 186. iſt leich⸗ 
. „te zu entdecken ibid, wie zu unterfuchen 322. ſ. a. 
Urkunde, 
Mitglieder f. Glieder, | 
Moͤglichkeit a pofteriori ift ohne Gewifheit 282 
Moͤnchorden dern Gtiffter 65. und Verändes 


rung Ä 68 
Mond, deſſen Würdlichfeit 29, Abwechslung 92. 
93. Bligen darinne 12% 
Monumensa ſ. Denckmahl. 
Moraliſch Weſen, was es ſey 61. Exempel davon 
61.62. 67, 79. deſſelben Dauer 62. wie ſolche bes 
kannt wird 63. wie fie ſichtbar werden 62.66. ihre 
.. Begebenheiten 63. nad) ihrer Eintheilung 64. 14 
75. Beranderung 63. 68. und deren Urfache 60. 
Urfprung 64. 65. Geſtalt und Derfaffung 67. 
Wachsthum und Verbefferung CB. 69. Abnahme 
und Verichlimmerung ibid. Ichten Begebenheiten 
70,71. und Untergang 70. ihr Aufferliched , ges 
beimes und innerliches 71.72. Eeiten 72. 73. das 
her entfichende Begriffe 73. kommen vom Zufchauer 
ber 101. Verhalten dagegen 73.74. 
Worin vertheidige die Heyden 3414 
Mumien was aus denfelben zufchliefien 375.14. 
Mus 
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Regifter.. 


Muſter, was es fen 

Muthmaſſen f. Kunſt. 

Mytbologie, eine ehrwuͤrdige Dunckelheit 130. bez 
nda⸗ auf belebten Denckmahlen 378 


N. 
Nachdencken veranlaſſet eine andere Erʒehlung 187. 


188 

Nachfolger im Gefchlechte, wer die find.g5. und 
im Amte 99 
XTachforfchen, wie gefchiehet 201 
Nachricht, was fie iſt +64. tie vielerley f. Erzehlung. 
Erfordert zwey Perſonen 164. iſt entweder muͤndl. 
oder ſchriftlich 105. 166. Betrachtung einer erhal⸗ 
tenen 181. ſucht man umſtaͤndlicher zu wiſſen 182 
Nachſager, wer der fen 158. der erſte, andre, dritte 
160. Unterſchied derfelden 160. 161. wie fie eine 


Geſchichte verändern koͤnnen 187-189 
Naturalien und Euriofitäten Cabinette, wozu fie 
dienen 45. 376 
Vaturrecht, fie anzutvenden 27 
Neigung, wag darauf anfomt 336 
Nero har ungeheure Anfchläge 214 


Neu f. Anfdylag, Columbus, 


Neuigkeit der Sache, was fie zuwege Sringt 105 
KTeutralirät, wovor zu halten 


15 
Lichts, was eg ſey 28.1 a7 
Non-ens , was wir fo nennen 74. z. E. in getoifiem 
Fall ein Zufchauer 158 
Notoriſche Wahrheiten was bie feyn 314.315 


©. 


Oberfläche was fie fey 
Oeſterreichiſche Parthep, Warum fie oft verlafen 
"22% 


:worden 
-D b5 Offens 











Kegifter. 


Offenbabr, was alfo beiffet Sg. fonderl. bey noran⸗ 
ſchen Weſen 71. hat viele Canale 160 

Offenbabrung ſ. Weiſſagung H.Schrift. 

Opeic was fie vermeiden lernet sc. gehet mit Pros 
fpecten um 34. und fichtbaren Begebenheiten 93. 
fonft ſiehe: Sehepunct, Strahlen ıc. 

Oracorie f. Beredſamkeit. 

Ort eines Toͤrpers 41. und einer Sefbichte, dars 


auf vieles ankomt 279 
p. 

Pacte, eine Art der Willensmeynung 16. warum fie 
mißrathen "3 
Parsdor, was es ift 349 
Parallel — was die ſeyn 278. ſq. 


Partheyiſche Erzehlung, was ſie nicht ſey 151.152 
Perfonen, derfelben Einheit nur cine Begebenheit 6. 
- 27. ihre Geſchichte 88. 89. wie fie zu unterfcheiden 
1. ihre Verbindungen unter einander 96. wie 
fe einander Eennen ibid. welche bey Handeln con- 
eurriren 97. können leicht verwechfele werden 279. 
f. a. Hauptperfon. 
Philologie zur alten Hiftorie nöthig 
Pbilofopbie, alte, ihre Sehler 26. gehet fonft Kir 
mit Hauffen un 52. fondern mit Arten 3 
Phocas, deſſen boͤſe That geſchicht ohne Urſach 22 
Plenomena tn der Luft, Urtheile davon 30. wo * 
Grundbegriffe geleget worden 
Pbyficalifche Begebenheiten, deren Urſache 230. 284. 
Die Erklärung ihrer Urſache macht eine Demen- 
ftraion aus 251. tie dag zugehe 261.262. ſolche 
erkennen wir nur Stuͤckweiſe 264. find natürlich 
205. theil® aufferorbentl. ibid. wie ferne fie einem 
hiftorico angehen ib. find zuvor zu erkennen 35 
find Seiten .47 


Pisa | 
.» L - 
. Pi 











Plasonici Zroeiflee: - 283 

Poefie f. Gedichte. 

Politifebe Erzehlungen 136. dürffen nichte uͤberfluͤßi⸗ 
ges haben 137. ſq. 

Pompeji Thaten und Gedenckart wird beleuchtet 


271. fq. 
Portugiefen f. Handlung. Ä 
Principium, was falſch alfo genennet wird 276 
Proben, was fie ie feyn 53 
Procefie fi nd Händel 87. mas babey vorgehet ib. 
erfordern Zeriaen 306. 397 
Proceßion f. Aufsug. . 
Profeßion f. Handwerck. 
Prognofticon, was es ift 389. wie es zuftellen ibid. 
Propbezeyungen ſ. Weiſſagungen. 
Proſpect ſ. Ausſicht. 
Pyramiden ſ. Egyptiſch. 
Pyrrbonifinus worauf er fich erſtrecket 283. hiftoricus, 
. bie dem abzuhelfen 351. 352. wer davon geſchrie⸗ 
en 


352 
©. 


Quelle der Hiſtorie 355. werden erzehlet 358. beſon⸗ 
dre Art 359 - 301. Schwierigkeiten dabey 357. 


358 


nicht alle ſchwar 
Raben weiſe giebt es 45.54.55. 


Rarbgeber, wag die thun 216 
Reaumur, was er entdecket 51.316. beſonders von 


Bienen .3 
Recht f. Natur. 739 


Recurfüs ad Comitia, Urtheil davon 88 
Rede, woher fie entſichet 296, Regel davon ibid. 


Ra 
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Kegifter. 


Redekunſt, Dienft in der Hiftorie 129. fonderl. bey 
- Ersehlungen - 153.154 
Reden, (Staats) Quelle der Hiflorie 356 
- Kegel was fie fey 204. in der Seele 383. in den Coͤr⸗ 
“gern 383. 388. vom Reden 29%. von Anhören 297. 
Logicaliſche wehren dem Zweiffel 291. 292. find 


ſchwer von Urfachen zu geben 251.252 
Keifebefchreibungen maffen ſich licentiam menticn- 
dien 380 


Keifende, wie ihnen in entfernten Landen zu muthe 
379. was fie nad) ber Heimfunft chun 380 . 


Reliquien, wozu die nügen 376 
„eybe, was es fey 7 
Keft, was wir fo nennen 54 
Richter, was derfelbe zu beobachten 185 
Römer, woher ihr Gluck im Kriege 247 
Roͤßler, was er entdecket | 51.316 
Ruinen f. Reliquien. | 
Ruff, was er fen 177. woher deſſen Unrichtigfeit 
u | 177.188 
S. 
Scaliger, ein treflicher Chronvlogug 355 
ndtbaten , warum fie bemerckt werben 88 
Scarffinnigkeit beym muthmaflen 393.q. 
ein, was er fey 29. wie von dem Seyn unters 
ſchieden 30 
Schlangenweiſe gehen wie die Baͤche 128 


Schluͤſſſe, damit geht die Logic um 261. bringen 
nur notiones partiales heraus 295. wie fie vom 
“ Sehen entfliehen 40. find nicht von einer Zeit auf bie 
" andre zu machen 57. und auf alle Begebenheiten 
| 268, 4. en Exempel ber Sajwierigs 
„zeit einiger He» 203 2304. 218.219. und 
de felgen Bu Bu 226 


&cheift, heilige deren Inhalt 22. f a. Gottekge⸗ 


lahrh. Weiffagungen. 
en, dienen u Ausbreitung einer Sache 166. 
* find bie wichtigſten Dendmable 354. Hiſtoriſche, 
die entweder gan und gar hiſtoriſch 355. und als 
Queſlen anzufchen ibid. oder ſtreucn nur hiftorica 
gelegentlich cın 356. Exempel davon ibid. öffent: 


liche, ihr Vorzug on ‚_312. 313 

Schriftliche Nine! beftättigen die Gewißheit 312, 
313. Erempel davon 313. fc 

von Schwartzenbach , Erfinder ber neuen Welt 

212 

Schwediſche Troublen im 16. Seculo 248 


Schwierigkeiten f. hiftorifche Quellen ıc. 
Schwur vid. Betheurung. 
Scripsores cozvi wer die ſeyn 363. 364. ihr Anfeben 
' ‘bidem: 
Seele, deren Bereinigung 76. und Dandlungen 
mit dem Leibe 77. Einfluß in die Sinne 95. und 
Daher entfichende Anſchauungsurtheile 110. 111. 
ihr Zuſtand nicht immer einerley 99. daher immer 
andere Vorſtellungen ibid. unwiſſende Begeben: 
heiten derfelben 265. (pl. v. Gedancken) ihr vers 
anderter Zuſtand 265. wird felten bemerckt ibid. 
Verwirrungen berfelben 266. was der Seele wie 
dernatuͤrlich ift 226. fie hat ihre Regeln >83 
Sehen ber deutlichfte Einn 93. wozu es dienet 27. 
29. fan doch betrügen 30. auf eine Sache was 
e | | 


31 
Schepunct , was er ſey 37. 93. 94. 95. 100, deſ⸗ 
ſen Einfluß 37. 38. bringt Seiten herfuͤr 101. und 
eine gewiſſe Einſicht 102. ihre Hauptarten 103. einer 
‚giebt feine gantze Erzehlung 130. Sehepunct der 
Jutereſſenten und der Fremden 104. des, der zum 
erſtenmahl zur Sache kommt 104. 105. eines hoͤhern 
und niedern 100. 107. der Gelehrten und Unge⸗ 
lehrten 107. 108. eines Academiſchen Lehrers 108. 
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Regiſter. 


Stillſchweigen kan zur Ausſage und zum Zeugniſſe 
werden 310.311. macht einem Hiſtorico ein Unſe⸗ 
365 


hen 
Strahlen, woher und wie ſie auffallen 37 
Streit mit Worten und mit Thaten, welcher Unter⸗ 


ſchied 245. 246 

Strom, der wie ein Pfeil ſchieſſet, welche Redensart 

| 128 

Stüdwerd in der Phyfic 264. in jeder Ersehlung 
u oo. . 2 


Sulj.dtum, was es ſey 11. deſſen Art 12. inſonderheit 
Subjectum quo menſchlicher Begebenheiten 77 


Suffvagaror, was das ſey 158 
T L) | . ’ » 

Tägliche Berrichtungen, was wir fo heiffen gr. Exem⸗ 
pel davon ibid. werden nicht attendiret ibid. 


Teffera bofpisliraris der Alten 315 
Teftamente werden angefochten 396. woher? ibid. 
wie deme abzuhelffen ibid. was Concipient dabey 


gu hun 396. 397- 
Teflis ocularus und aurieus, was davon zu halten 
ı 157[@ 

Thaͤtlichkeit, Anfang der Kriege 2 


6 

Thaten, wag fie feyn 81. 82. find ſchlecht 82. 200, 
oder groß 82. machen aufmerckſam ibid. was His 
fforien derfelben ſeyn 87. dabey concurrirende 
Perfonen 97. böfe (vid.m, Handlungen) entfichen 
aus einer Gelegenheit 225 (q. nicht durd) Urfas 
den 226. fondern aus falfchen Vorſtellungen 228. 


(dicken fich ſchlecht und fügen ſich dich . 274 
Theilnebmer, wer die ſeyn 74. wiffen nnr dag Ges 
beine 102 


Theologie, ſ. Gottesgelahrheit. | - 
Tbroremaza, was fie find dx 22281 
a Zn DE re 4 

° j Todr, 
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Kesifier. 


Todt, Teste und merckwurdigfle Begebenheit des Mens 

fihen 84. nad) demjelbeu fuchen die Aegypter den 

- Leib zu erhalten 378 

Tragoͤdien, woher fie entſtanden 278 
Traurige, ſ. Sehepunct. 

Trunckene, ihre Handlungen nicht zu verwundern 


u 21 
Turba fine nomine quid fe? 3 
Tyrann verſchiedentlich zu beurtheilen 257. ſ. a. Chris 
fü ern, Nero. 
s BEE | n. J 
berbleibſel, f. Reliquien. 
Ubereilen laffen, was es ſey 216. 217 
Vberfeben eines Coͤrpers, wie geſchiehet 37. des Ge⸗ 
ſchaͤfftes zum muthmaſſen noͤthig 396. 397 
Uberzeugen, was es ſey 391 


Ubrige, was wir ſo nennen 54 

Umſtand, was es iſt 3. entweder unnuͤtze, oder noͤ⸗ 
thig, ober ſchaͤdlich 137.138. auch wohl erdichtet 
154. (v.m. Anſchlag) wie und worzu zu betrach⸗ 
in 39 


390 

Unerforſchliche Dinge, ob zu ergrͤnden 399. 400 
Ungelehrte, wer die find 107 
Angewißbheit, was ſie ſey 288. wovon fie prrdiciret 
wird 317. woraus ſie entſtehen fan 321. was bey 
derſelben vorkommt 321. von alten Geſchichten 1e 


moviret 378.379 
Unglüdsfälfe, ſ. Gluͤck. 

Anpartheyiſche Erzehlung, was die nicht ſey 150. 
152. was ſie ſey 153. 153 


Untergang, was er ſey 70. dem Anfange gleich 70. 
71. Exempel eines Cloſters ..zı 

Unwabrbeit ift aud) offtgewiß 289. plura v. Lügen. 

Unwabrfcheinlichkeir, was fie iſt 349- 350. 373. 
374 bey alten Geſchichten 381. H berniß des 


un — 





Regiſter. 


BGlaubens und der Gewißheit 380. 381. daher im 
Geſchichtſchreiben zu vermeiden 373 lg 
Urbild der Erzehlung, was es ſey 126 
Urheber bey jeder Erschlung nöthig 157. (f.a. Autor) 
- Diefem folgen bie Nachfager 158 fq. welche weniger 


dencken alg jener „270 
Urkunde, was fie R 167. ſchrifftliche ſpaͤt aufkom⸗ 
men 168. deren Vorzug 168. 178. beſtehen nicht 
lange 195. GOttes Vorſorge davor ibid. was 
deren Veraͤnderung thut 177. 178. und Mißver⸗ 
ſtand 79. 180. muͤndliche, Unfleiß darinne 177. 
bleibt ſelten unveraͤndert 176. wie man derſelben 
nachdenckt 183.184. einerley, was fie ſey 174. 
lehret auch immer einerley 175 
Urſache, Lehre, Unterſuchung und gewiſſe Anzeige 
davon iſt ſchwer 203. 204. warum wir fie nur. in 
etwas einſehen mögen 225. warum und die Urſa⸗ 
chen der Begebenheiten unbekannt find 249⸗25 1. 

- und bie Unterfuchung berielben ſchwer in Regeln 
zu bringen 251.252. wie foldye Schwierigkeit ges 
hoben wird. 250. werden aus Betrachtung deg 
vorhergegangenen erfunden 252.253. hierzu dienz 
- liche Regeln 2335 256. verfchiehene Urfachen der 
Handlungen 2087211. (f.a. Anſchlag, Gelegenheit) 
vernuͤnfftige, was es feyn 225 ſq. hat man nicht 
zu boͤſen Thaten nn © 226 


v. 


Pater, warum vornehmlich zu wiſſen noͤhhig 
Veraͤnderung ‚wasfieift2.3. woher fie entſtehet 1. 
- der Eörper, woher 47. deren Wefen, ſ. Moraliſch. 
Verborgene bey cörperlichen Dingen, was «8 jey 


un 50. 51 
Verbrennung ber Ketzer, wie zu beſchreiben at 
Verdeckt, was alfo heiſſet Bu 
. te, X STE te 
Te We 
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Verdebiuns, wirgeffichrt 142. fenberfich ta einer 
— . 149. 15C.152 
Verdonkelung, an 139:143 
Dinge, betrachtet 15. 
—— — extaunt 315. —— 
SBerbindung mit dem a. Bor: 
bergregansent. 
De eng 
zen. ung. 
ber Dinge, wie 120. 
was baten unterfähieden 138.139. iR denen cis 
gen bir von ficlien fonrmcn 380 
1. Serforehung. 
Verkleinerung der Dinge, tie fie amunchmen 
- 220%. was baben unterjdyicden 138.139 


fichet auf er Wahrheiten 
= 26. wie das geſchche ibid. ſctzet fie nchmlich in 
Schüſſe 261. a zur biftorifchen Ers 
Fäntniß 25 welde allen Iweiffel heben 291. :92. 
der sen 150. uud Mangel 203. —— 

Sen$ Grdanden davon 
Verfprehungen, eine Art ber Bilenbmenung 


Verfiaud, , deffen Handlungen ” 
— — Urſache mandyer Handlungen 254. 
macht eine Sache ſchwer 
Verfiümmeln, was das heiffe 142. 150. geichiähe 
aus Ummiffenheit oder Dorfaß 142 fg. durch Wegs 
— noͤthiger Umſtaͤnde 146 
elt ſeyn, was es heiſſe 239. * 
—— Rechenſchafft davon 
Virium fübreptionis, was es ſey 50. wofichfelhes 
« einfhleicht 292. wo es nicht zu befabren 293 
—* egangẽene läffet bir 1 -fadhe des gegenwaͤri⸗ 
Twin #70. 19: Teuunyaseaguiigen. 


eo Dings Dangeldabey jr 
Pr 
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Kegifled. 
Vorſchlag vom Anſchlag unterſchieden 219. hat doch 
ſeine Folgen ibid. 


Vorſtellung, wenn wir Meiſter bavon ſeyn 123. fi ſiebe 
auch Seele. ° 


8 —* —W 
Fa a .. .: 


a = — 
c oz ITS, ) Le m" Marl 
Wachothamſ moraliſches Weſen. 
Wahrbeit, was ſie iſt 289. Verhaltung gegen die 
Gewißheit 22389. 290 
"Webrbeiten ‚mit wie vielerley wir umgehen 281. 


. phpfcalifche und biftorifche , welcher Unterfchied un: 
ter denſelben 261. 262. allgemeine 262. mit 


welchen wir ſelten umgeben 281.283. notoriſche— 


ſ. notoriſch. 
Wabrnehinen, was es heiſſe | 197 
—— hiſtoriſche, was ſie ſey 331. 332. 
Exemptil davon 333. 3395344. Uneinigkeit darin⸗ 
ne⸗ 335. und Schwierigkeiten 338. ſqq. gewoͤhn⸗ 
liche Definition wird examinirt 347. Lehren davon 
beſſer excoliret 27. iſt anders als die Gewißheit 
335: fqq. welche fie aufhebet 385. iſt dag oppo- 
-. num de: päradoxi 344. gehet nur getoiffe Leute 
en 348. ſq. was dabey zu thun 333. 334. in Ers 
zehlungen 349.fq. im Diſputiren 343 


Meg, wenn Sachen ihren Weggehen 70 
Weiſſagungen, was fie ſeyn 17.22. woher fie ent: 


ſtehen 17.18. wie unterſchieden 18. wie damit 
umzugehen ibid. aus dem Vorhergegangenen zu er⸗ 
kennen 332 


"Melt; f. Erkaͤntnis. 
Meltsöeper,roasfiefind | 38 
Weltgeſchichte, was ſie ſeyn 89. eintzele 88.89. 
ihre Verbindung 91 
Weſen, ſ. Moraliſch. 


Widerſpruch woher er entſtehet 226. wie deſſen 
Arſprung zu erfeunen 34. giebt einer Geſchichte 
Er ng 
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Kegiffer: 
© Anſtoß 191. 192. dvie es zu hehen ⁊ꝛ21328. ab 


.er Grade der Vahrſcheinlichkeit baden lan 348 & 
deſſen Mangel macht einem Hiſtorico 28 








64. derer Geſchichtſchreiber 36-56 
Wirerftand, woraus er erfelget ’ 33 


Wille, was er erwehlet 297. was daraus cutitebet 
59. der fortdauert Co. verbergemr, was er ſeh 
G1. tangt zu nichts ibid. Dein 

; und Begebenheiten 77. ſauch Wehen, Frevdeit. 
deraudern,, dient zur Einſicht ind kuͤnftige 356 
und unfer eigner 386387 

‚Mille, legter, ſ. Teſtament. | 

‚Millensmeynung,wagfiefey 15. deren Arten 16 

„worauf fie fid) grundet 16. wird nicht geachtet 


a) 

Wiſſen um eine Sache, tuadegheiffet . : 160.168 
Wochnerinnen, wieviel ibrerfirden . .. 56.87 
Wollen, betrifft dagzufünijtige ı5. . Erfänmid, 

- woraus dafielbe entfichet , - u . 25.16 
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Beichen, ein allgemeines Wort 389. v.m. Prognoſti- 
con ; viogm.e.i.® . 


Beichendeuterey, f. Auguria. —W 
Seuge ift von dem Urheber unterſchieden 157. und 
vom Ausſager 306. was er iſt ſeq. wenn er noͤ⸗ 
thig 157.158. 306. 308. und unnoͤthig ı58. hat 
mit dem Autor ein Anſehen 307. 308. und noch ein 
beſonderes 308. 309. ein Haufſen, wozu er dienet 
310. die contraria ausſagen, find doch eins 322 
Zeughauß, unterſchiedene Betrachtung deſſelben 102 
Zeugnis kan das Stillſchweigen abgeben 310. 311 
Zufaͤlle, was fie ſind 3. ihre Concurrentz bey der Aus⸗ 
führung 247.248. verwandeln die Geſchichte in 
gang andere Ku ein, 249 

. {7 51,0% 53 Wi Far | BP) 
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Zoherer / ie er don dem Ergehlerune 
Betrachtung derſ 


ing vergangene verwandelt 
fe ee 


Zufsmmenbeng — 
— 


unterſchiedene Art: 97. eriaugt 
Geſchichte 113.ſq. was in 
ein Unterſchied — 
meiſten ſeyn — 312. werden vi 
nahmentlich uͤhret 
— des — een 


fe 

‚Sweiffel, Urfpeung deffelben 319. 
3287330. waser ſey 318. das 
wiſſen und nicht wiffen 331. we 
ſchichte thut 192.283.294. Cr 
Zweiffel 318.319. Wegen Aorhei 
357. unſer Amt dabey 320. 321, 
en 291. 292. 


Zudrig eines Geſchlechtes was eõ ſey 
Zweydeutig, was das heiſſet 
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r7. Im. fe. F 
29 $ 32 Im. < wer peidicale L judiciale. 
25. Im. 2. kr berieben. 
2c$- Im. €. fiztt vor kge Vor. 
— ka. 13. nach non, inferatur alind. 
185- 16. ver ek hf =. Ä 
296. 2. ie km. 27. ver “job. ließ Joſuaͤ. 
314 * die, inſeratur men. 
2377- $- 53 Im. pemilt. ließ manchmabl. 
-: 285. im. 5 dekeanır entfianden ift. 
71 1. lın. 7. le Orte alſo angeben. 





km. 22. lie exforfchen. 
990. Iin. antepenult. muß heiffen nach demans 
dern in Erwegung zichet. 
393. En. ıc. lege dicfer erfahrene Artzt. 
25. Heß worden. 
396. lin. 3. ließ pacifcicer. | 
35.16. deleatur niemand aber vors 


Ä wollen. 
397. kin. 16. ließ Erxblafler. 

- - lin. 14. lieg Abtretung. 

- - hin. 21. vor allen ließ allein. 
= - Bin. 23. ließ der Sache im Wege. 
“ -. .. 399- lin. 12. ließ ausgangs 
- lin. ult. vor werden ließ worden. 


ck 





